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Nur einen klelnen Tell der von Herrn Olid er ſechö 
Jahfie dindurch bereiſeten eander des Orients enthaͤlt 
gegenwaͤrtiger neue Band unſeree Bibllothek, weil des 
Verfaſſers Beobachtungen Über das ganze Osmanifche 
Kalſerthum in Europa und Aften, Mb Egypten und 
Serien, die Preſſe noch nicht verlaſſen haben. Ein⸗ 
Ueberficht des Samen Tann daher Hier nicht gegeben 
werden, noch weniger laͤßt ſich zur Seit durch Verglei⸗ 
dung mit fruͤhern Reifen hinlaͤnglich beſtimmen, ’08 ' 
‚Here Ol ĩivier umfere bisherigo Kenntniß des tuͤrkiſchen 
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Reichs und der uͤbrigen von Ihm durchwanderten Länder 
durch feine Arbeit erweitert Babe oder nicht. Dieſes 
koͤnnte hler hoͤchſtens durch Gegeneinanderhaltung ein⸗ 
zelner bier beſchriebenen Landſchaften, Orte und Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten der tuͤrkiſchen Verf aſſung, mit den dar⸗ 
| Über vorhandenen Nachrichten feiner Vorgänger geſche⸗ 
ben, wobey freylich unſer Verfaſſer nicht vecheren würde, 
wenn glei andere Biefen oder jenen Gegenſtaud genaues 
ausgemahlt haben, Inheſſen war bey einer folchen Details 
firten Prüfung voraatjufehen „ daß die dabey unver 
meidlichen Wiederholungen zuletzt die Aufmerkſamkeit 
der meiſten keſer ermuͤden, und über den Werth und 
unwerth der ‘Hier perdentichten Relſe⸗ Bemerkungen 
doch kein ganz getrenes Licht verbrelten wurden. Eine 
Beurtheilung des Ganzen kann Daher nur nach Voll e n⸗ 
dung des Werks in einem der fpätern Bände geges 
ben und hier nar folgendes von dat, beyden erfien Thel⸗ 
len dee han Originals re menden. 
Das Original aſcien im vorigen Aebie in Paris, 
unter dem Ti. Voyage. dans l’.Empire ‚Othoman .. 
"VEgypte, et la Perfe. fait par Ordre du Gauvernes 
i ment pendant les 6x premieres annees de la Repu- 
bliquepar 6.4: Olivier. 2. Vols, 8. und iſt im ſe ch⸗⸗ 
tenBande der A. Siblioth. d. n. R. ganz aufgenommen. 
Es beſchaͤftigt ſich außer der Beſchreibung von Eon Ram 








24 


Einleituns- x 


. Hinspel, amd der umliegenden Gegend, mit einer allı 
"gemeinen Schildernng des Staats mad bärgeslichen Ver⸗ 
faffung Des Dsmanifhen Reichs, und verſchiedener 
großen und Fleinen griechiſches JIuſeln. 


So oft num auch dieſe Länder,bereift und beſchrieben 
Mad, daß eine Auswahl der vorzuͤglichtten Reiſen na | 
Der Zeitfolge, oder Ihren Hauptinhalt geordnet eine bes 
twächtlide Samminng ausmachen wärde, fo jelgt doch 
die Vergleichung mit den neneflen Beobachtern des tur⸗ 
Hichen Reichs, einem Dadich, Bufiuelo, Läde 
fe, Thott, Dalamay, ‚Eton, Sonnini,.ıc. 
daß fie unfeem Verf. eine Nachleſe neuer Bemerkungen 
Abeig gelaſſen haben. Cr seifete auf Befehl feiner Negies 
zung , die vom der Lage und Beſchaffenheit des tärkifchen 
Reichs genauer unterrichtet zu ſeyn wanfchte, er tar 
in feiner Zeit nicht eingeſchraͤnkt, Fonnte als Arge Erfab⸗ 
xungen ſammeln, Die anders verborgen blieben, und 

ihnm war vorgeſchrieben, worauf er vorzüglich ſeine Aufs 
merkſamkeit richten ſollte. Dem. Olivier war anfges 
tragen Bemerkungen über Die alte und nene Erdbeſchrei⸗ 
bung jenen‘ Laͤnder/ den Ackerbaun, Handel Sitten, 
Gebräuche und Geſetze der Einwohner in ſammeln, aber 


auch naturhiſtoriſche vorzoͤglich mineralogiſche Gegens 


ſtaͤnde find feiner Aufmerkſamkeit nicht entgangen. Um 
die gu bereifenben Laͤnder gruͤndlich zu unterſuchen, die 


[od 


on Einfeienng 
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den 


gemachten Beobachtuugen au Ort und Stelle zu pruͤfen und 


si berichtigen, erhielt er Ken. Bragnier einen vorzuͤg⸗ 


AUch gefchickten · Naturforſcher und Botaniker um Ge⸗ 
faͤhrten. Dieſer fonnte war wegen feiner Kraͤuklichkeit 

nicht wie unfer Berfaffer fo weite und häufige Excurſio⸗ 
nen unternehmen, hatte auch nicht alle unterwegee ged 
machte Beobachtungen niedengefchrleben, weil er Ah auf 


fein Gedaͤchtniß verlieh; und hat, da er anf der Ruoͤck⸗ 
reiſe In Ancona ſtarb / ſein Vaterland nicht miedergnfe 
hen. Indeſſen macht und Hr. Dilnter Hoffnung, daß 
ge nach Bollendung des hiſtoriſchen Theils ſeiner Reifen⸗ 
auch die von ihm und feinem Begleiter gemachten natur 
hittoriſchen Forſchungen dem Dubktamı mittheilen werde, 
Da Hr. Olivier fig Mm dieſem Fache bereits vortheile 
haft gezeigt hat, und anter andern Sonaini bereits 
in feiner Reiſe durch Griethenkand and die Toͤrter, omf 
jene Unterfahungen aufmerbſam ‚gemacht Hat, fo iſt die⸗ 
ſes Fach wahrſcheinlich von Hm ebenfalis erweitert 
worden. 2 Te | 
Die ueberfepeift eines jeden Ab ſchnitts gelgt zwar hin⸗ | 
fängiich an mit meiden Gegenſtaͤnden ſich unſer Verf⸗ 
in den beyden erſten Theilen ſeiner Reiſe beſchoaͤftigt hat. 


Von diefen verdienen jedoch Die Bemerkungen über Die 


Peſt, die detaillisten Nachrichten von den Hlemadı 
„erfonen welche zu dieſem privilegicten Korps 
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aehdeen, und den Sebrelhen, welche ſich dabey wie uͤberall 
in der tuͤrkiſchen Verfaſſung eingeſchlichen haben, den 
verſchiedenen Abſtufungen destarkiſchen Militairs, 
und den boben Reihsbeamten vorjuͤgliche Erwaͤh⸗ 
nung. Auch iſt der Handel der Kaiſerſtadt am meiſten 
aber Ihre Ausfuhr im neunzehnten Abſchnitt des erſten 
Tbeils vortreflich aufgeklaͤrt worden. Dow den grie⸗ 
chiſchen Inſeln find im zweoten zwar nur Candien 


und die Cocladen beſchrieben; allein da er auch die 


uͤbrigen beſuchte, ſo wird er dieſe kuͤnftig behandeln. 
Da Sonnini kurze Zeit vor unſerm Verf. auf den bier 


unterſuchten Inſeln war, und feine Reiſe In einer Deuts 


ſchen Veberfegung jedermann zugaͤnglich iſt, fo werden 
fich unſere Leſer ſelber davon überzeugen koͤnnen, daß 
Hr. Diiel er feiner neueren Vorgaͤnger ungeachtet im⸗ 
mer noch reichen Stoff fand eigene Beobachtungen, übey 


die von ihm kerelſeten Laͤnder mitputheilen. 


Von den ſebenledn Kupfern die das Original er⸗ 
laͤutern, hat diebmal keine Tafel nachgeſtochen werden kon⸗ | 


ten, weil die Karten, außer der Allgemeinen von Brieı : 


henland, den Archipelagus und Klein Afien, nur einzelne 
nfeln, Buchten und Haͤfen darſtellen, und nicht ein⸗ 
mal gradnirt find, auch die uͤbrigen nur Weibertrachten 


auf Scio und Argentiera, vier Eichenarten welche die 


Kuoppern liefern, nebſt einigen Schlangen, Eidechſen 
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und Conchillen abbilden, Bon ben bepden Karten, melde 
den Canal der Dardanellen, und den des ſchwarzen 
Meeres ſehr verdentlihen, aber vom Meere von Mar⸗ 
mora nur einen kleinen Theil Iefeen hofft die Bew 
lagshandlung kuͤnftig Gebrauch machen gu koͤnnen. 


— 


Reife "x 
durch das 


Tarkiſche Reich, Egypten 


und 


Perfien, 


waͤhrend der erſten ſechs Jahre der frandfiſchen 
Republik 


von 


⸗ 


G. A. Olivier. 


Olivier Reiſen. a 


a 


Erſter Abſchnitt. 


Abreiſe von Paris. Aufenthalt zu Toulon und Marſeiue. Ab⸗ 
reiſe vom letzten Ort, mit einer nach der Levante beſtimmten 
Bedeckung. Betragen der Seeofficiere. Ankunft zu 

Conſtantinopel. 


GERA 
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Hı wichtigen Vorthelle welche Handel, Ackerbau, 
Naturgeſchichte und andere Wiſſenſchaften, ſelbſt unfre 
politiſchen Verhaͤltniſſe mit dem Tuͤrkiſchen Reiche, aus 
einer Reiſe nach dieſem Lande, Egypten und Perſien 
erlangen koͤnnten, bewogen den Proviſoriſchen Exekutiven 
Rath im Oktober 1792 dem Buͤrger Bruguiere und mie 
eine ſolche Reiſe aufzutragen. Man gab ung mändlicdhe 
und fchriftliche. Verhaltungsbefehle, und drang In ung 
fo bald als möglich abzureiſen, um die Begleitung der 
Corvette la Delette, gu benuten, die ſegelfertig vor 
Tonlon lag. 
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4 Abtreiſe von Paris, 


Wir beſchleunigten unſre Zubereitungen aus allen 

Kraͤften, kauften Phyſikaliſche und Naturhiſtoriſche Ap⸗ 
parate, und verſahen und mit den nothwendigen Buͤ⸗ 

een zur Erhohlung und Belehrung. Den 7ten Nov. 
.1792 acht Uhr Ubends verließen wir Parid, nachdem 
wir den Tag mit einigen Freunden zugebracht hatten, 
Die ung während unfrer ganzen Abmefenheit, und allen 
Stärmen der Republik die größten Beweiſe der treueften 
Anbänglichfeit gegeben haben. Ich habe auch die 
Freude erlebt, bey meiner Zuräckfunft zu erfahren, daß 
ihr Muth und Ihre Feſtigkeit eben fo fehr als Ihre Kings 
heit, ſie durch Zaufend Gefahren, ficher In den Hafen 
Jeitete, und daß die Republik ſie noch zu ihren beſten 
Buͤrgern zaͤhlen kann. 


Bey unſrer Ankunft in Avignon reiste der Bürger 
Bruguiere nach Montpelier um dort feinen Bater, ſeine 
Battin und feine Kinder ju umarmen, und einige Fa⸗ 
wiltenangelegenheiten in Ordnung zu bringen; ich aber 
nahm meinen Weg nad) dem Departement du Bar, um 
zu Args meine Verwandten zu befuchen, und meine 
Gattin In die Arme der Ihrigen zu liefern. Wir trafen 
ziemlic) zu gleicher Zeit zu Toulon ein, mo wir bey dem 
erften. günftigen Wetter abzureifen hofften; aus Gruͤnden 
aber die Hier zu weitläuftig auseinander zu feßen find, \ 
mußte die Corvette den Befehl. zur Abfahrt zwey bis 
drey Monate lang erwarten, und erhielt nulett den 

Vefehl abgetakelt zu werden. | 


\ 
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Ueber eine-fo lange Verzögerung unmuthig, ſchrle⸗ 
ben wir endlich an den Minifter der auswärtigen Ange 
legenpeiten, um ihn zu bitten unſre Abreiſe zu befcplemp. 
nigen, oder uns guräckzuberufen, wenn etwa die Res 
gierung unfee Reife dem Dienfte der Republik nice an 
gemeflen fande. Der Minifier antwortete und, er 
hätte dem Bürger Guild, Corsefpondenten der auswaͤr⸗ 
tigen Affalren zu Marfelle, Befehl gegeben, ein neu 
trales Schiff zu-beforgen, weiches und an Bord uehmen 
ſollte, mie and einen Schiffsbaumeiſter, zwey Zune 
liere und einige andre Bürger aufjufachen, welche die 


‚Regierung anf Verlangen des Reis, Effendt und Sapis‘ 


tain Paſcha nach Eonftantinopel ficken wollte. Wir 


begaben uns ſogleich nach Marſeille, wo wir uns bis 


zur Einſchiffung beſchaͤftigten die Fabriken zu beſuchen, 
und Nachrichten uͤber die Laͤnder, die wir bereiſen ſoll⸗ 
ten, vorzüglich aber über den Haudel diefer Stadt va 
der Levante einzuſammeln. 


Der Reieg Batte unfer Handelsverkehr mit der Tur⸗ 
key noch nicht unterbrochen, das Mittellaͤndiſche Meer 


war noch frey, doch mußte man jeden Augenblick er⸗ 


warten, daß die Englaͤnder und Spanier, mit denen 
wie ſchon Krieg hatten, daſelbſt mit einer uͤberlegnen 
Macht erfcheinen möchten; es mar Daher nothwendig 
unfee Abreiſe möglichfi zu befchleunigen. Der Bürger 
Guis gab ſich alle erfinnliche Mühe, ein neutrales Fahre 
zeug aufzufinden: aber vergeblich, und er war Daher 
gefmungen, ein Franzoͤſiſches, qus waͤrts gebautes zu 
nehmen, welches nach Sonfantinope beſtimmt wan 
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und einen Thell der Handelsflotte ausmachen ſollte, die 
man zu Marſeille nach den verſchiedenen Handelsſtadten 
der kevante, ausruͤſtete. 


Bisher hatten wir uns geſchmeichelt in Geſellſchaft 


des Bürgers Semonville zu reiſen, der zum Geſandten 
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der Repudlik bey der Pforte ernannt war; aber eben da 
alles zu feiner Abreife bereit mar, und wir nur nod) 
auf günftigen Wind warteten, erhielt ee Befehl vom 
Minifter, nad Paris muruchulehren. | 


Wir verließen Marfeille den 22. Avril 1793. mit 
ungefähr neun und zwanzig Schiffen, unter Begleitung 
der Sregatte La Sybille Capitain Rondean. Das Wets 
tee war fchön, der Wind ſchwach, und das Meer ſtill. 
Den folgenden Tag erreichten wir die Rhede von Tonlon, 


wo wir bis zum 2often blieben, um einige Sgiffe zu 
erwarten die ſi verſpaͤtet hatten. 


Den 25. betten wir das Vergnügen eine aahleeiche 
Flotte von Smirna, Salonike und den vornehmen 


. Handelsftäpten der Levante, unter dem Schuß Der Fre⸗ 


gatte ka Modefte, Capitain Venel, anfommen zu fehen. 


Die merkwürdigen Umftände feines Gefechts mit dem 
Geſchwader des berühmten Seeräuberd Lambro, waren 
zu Toulon fhon befannt, und ic werde dieſes Aben⸗ 
theurers in der Folge wieder erwähnen. 


Seit zwey Zagen blies der Wind heftig aus Norde 
beſten/ als wir unter dem Schutz Des Duguesi von 
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94 Canonen, Eapitain Venel; der Bregatte Sybille 
von 40, der Sregatte Serieufe und der Corvetten Sen 
ſible und Noffignol, unter Segel giengen. 


Der Wind blieb mehrere Tage in der nemlichen 
Richtung, fo daß wir in kurzer Zeit die weſtliche Käfte 
don Sardinien, und bald nadher die von Afrifa, ers 
blidten. Das Meer war dabey fo ſtuͤrmiſch, daß die 
Paflagiere ihre Betten wenig verlaffen fonnten, 


In der Gegend von Malta ward das Wetter wie 
der heiter und der Wind weniger ſtuͤrmiſch. Bey Can⸗ 
dien verließ uns der Dyquesne und kehrte nach Tonlon ' 
suräd, morauf der Capitain Rondean das Commando 
der Flotte übernahm. Den funfjepnten Tag befanden 
wir" ung am Eingange des Hafens von Milo, mo der 
Capitain Rondeay einen Lootfen von diefer Juſel ein⸗ 
nahm. 


Die Franzbſiſche Regierung unterbäte bier und gm 
Argentera alte Seeleute, welche den Kriegsſchiffen Im 
diefem von Klippen überfäeten, und Im Winter ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Meere als Lootſen dienen muͤſſen. Wir trennten 
uns nunmehr, nad und nad von mehrern unfrer Ges 
fährten, die nach andern Orten beflimme waren, und 
zulee blieben nur drey Fahrzeuge unter der Begleitung 
der Roſſignol, die nach Conſtantinopel fegelten. 


Unfer Schiff war ein fo ſchlechter Segler, daß wir 
Immer die legten von dieſer Ziotte waren, and daß die 


N 
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Corvetten und oft weiter bugſiren mußten. Go oft 
Dies geſchah, ergoß ſich der Stab unſers Schiffes, der 
aus den roheſten und unwiſſendſten Seeleuten Des ſuͤdli⸗ 


chen Frankreichs beſtand, in die niedrigſten und belei⸗ 


digendſten Schimpfreden, die uns nicht ſelten noͤthig⸗ 
ten uns einzuſchließen, um fie nicht mit anzuhören. 
Uebrigens behandelten der Capitain ſowobl als der Lieu⸗— 
tenant und Superfargo ale Pafjagiere mit der größten 
Unart, gaben ihnen Grobhelten und Drohungen. anzus 
hören, und verkuͤrzten ihnen die Lebensmittel, obgleich 


ſie im Ueberfluß vorhanden waren, und man fuͤr unſre 


Ueberfahrt und Bekoͤſtigung betraͤchtlich mehr als das 
gewoͤhnliche bedungen hatte. 


Den ıoten Tag kamen wir Metelino vorbey und 
entdeckten die Kuͤſte von Troas und Tenedos, und da 
die neblichte Luft irgend einen ſtarken Windſtoß vermu⸗ 


then ließ, beſchloſſen die Befehlshaber des Nachts beys 
zulegen, um nicht während der Dunfelheit in den Kanal 


Der Dardanellen einzulaufen, fobald es aber finfter ges 

nug war, um nicht. bemerft zu werden, wurden in dem 
großen Zimmer unferg Schiffes die Laden zugemacht, 
and mir glengen nad Norden hin unter Eegel, Der 
Schiffsbaum⸗iſter Brun, und die Schiffszimmerleute 
bie er ben ſich Hatte, bemerken bald, dab man der ges 
troffgen Abrede entgegengeſetzte Bewegungen vornahm⸗ 
und machten daruͤber Vorſtellungen/ die aber wie ge⸗ 
woͤhnlich mit Somaͤhungen und Drohungen erwiedert 
wurden, und der Streit ward ſo heftig, Daß alle Paflas 
giee anf. dem Verde eefgienen, Man batıy nemlich 
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ſchon lange. beſorgt, daß Leute, die einen fo großen 
Widerwillen, bezeigten, ſich bagſiren zu laſſen, Die Abs 
Äh haben moͤchten, fich einem feindikh Schiffe ju 
ergeben, oder das Schiff auf den Strand zu ſetzen, 
wozu jetzt die Gelegenheit gerade guͤnſtig war. Vielleicht 
war dieſe Furcht. ſehr angegruͤndet, doch konnte man 
fie Menſchen verzeihen, Die durch uͤble Behandlungen 
aller Art aufgereitzt und eubittert waren; und in der 
That was fonnte man nicht Diefen Leuten zutrauen, die 


Tür achtzehen Perfonen nicht mehr auftragen ließen als 


genan für zehn hinreichte, und nachdem fie an unſrer 
magern Mahlzeit, die auf dem Verdecke und in der Eile 
verzehrt wurde, Theil genommen hatten, fi in ihrem 
Zimmer früh und Abends anrichten ließen und allein 
die ‚beffern Lebensmittel verehrten, die für alle Paffas 
giere beſtimmt waren, und nicht einmal der krauken 
und ſchwangern Frau des Schiffsbaumeiſters, und denen 
an der Seekrankheit leidenden Kindern etwas zur Ev 


| quickung aberließen. 


* 


Am dem Streit ein Ende zg machen, bemerkte ich, 


daß wir‘ freplich fein Net bätten uns in die Regierung 
des Schiffes einzumifchen, Doch erforderte die Sorge füe 


unfee Sicherheit daß wir darüber machten, was auf 
dem Schiffe den Vefehien des Commendeurs zuwider 
dorgenommen würde, und diefed alles in einem Protos 
koll bemerkten. Diefe Erklärung wirkte, und die Offis 


‚dere ſtimmten ihren gebieteriſchen Ton herab, Sie ſach⸗ 


ten und zwar zu uͤberzengen, fie waͤten fo geſchickte 


ESeefahrer und mit. dieſen Küften ſo befannt, daß fie 
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allerdings ohne Gefahr des Nachts in den Canal einlau⸗ 
fen kbnnten, aber well wir -belorgt wären, verſprachen 
fie bengulegen uud den Tag abzuwarten, welches auch 


gefhabe 


Den folgenden Morgen liefen wie mit guͤnſtigem | 


Winde in den Canal, und früh am Morgen des 22ſten 
Tages nad unfrer Abfahrt genofien mir des Anblicks 
von‘ ‚Conftantinopel und ſezelten h in den Hafen ein. 


\ 








Zweyter Abſchnitt. 


‚Schöne Lage von Conſtantinopek. Aufenthalt daſelbſt. Der | 


Gefandte der Republit wird zu Travnid arretirt. Werfahren 
der Pforte. Ankunft einer außerordentlidhen Ruſſiſchen 
| Geſandtſchaft. 





E⸗ iſt ſchwer die verſchiednen Empfindungen des 
Reiſenden bey dem erſten Anblick dieſer großen Stadt 
und ihrer Einwohner zu beſchreiben: die Hoͤhe ihrer 

Lage, die Miſchung von Bäumen, Haͤuſern und Mines 


n. 


gett oder Thuͤrmen; der Eingang in den Bosphorus *), 


v 
t 


e) Bosphorus, oder der thracifche Bosphorus, Heift die Meers 
enge bey GConftantinopel und Propontis oder Meer von 
Marmora, ber anfehnlihe Meerbufen swifchen diefer Meer 
enge, und dem Eanak der Dardanellen. 


/ 


— 
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der Hafen und die Vorfiädte von Galata, Pera und 
St, Dimitri; Scatari und die grünen Hügel: im Hin⸗ 
tergeunde; der Propontig mit feinen Inſeln, weiterhin 
der mit Schnee bedeckte Diymp, Überall die fruchtbaren 
und mannigfaltigen Fluren von Europa und Aflen; 
alles dieſes zuſammen macht das reigendfle und erflanns 
Uchſte Gemälde von der Well. Man wird nicht mäde 
die Schönheit der Lage von Eonflantinopel zu bewun⸗ 
dern, welche fo leicht zu verproviantiren und zu vers 
theidigen iſt, und einen fo fihern, bequemen und ges 
sänmigen Hafen Hat. 

Mir ellten an Land zu gehen, und ein Schiff zu 
verlafien, auf dem wir ſoviel gelitten hatten. Mit Ders 
guügen erfuhren wir, daß feine Peſt in Conſtantinopel 
herrſche. Man führte und nad dem erften Handels)es 
putirten, und bier erfuhren wir, daß der Bürger 
Descorches, außerordentlicher Abgefandter bey Dex 
Dforte, der an die Stelle des Bürgers Semonville er⸗ 
nannt war, bey feiner Anfunft zu Travnick, Durch den 
Paſcha, auf Anfiften der Englifhen, Dentfchen und 
Ruſſiſchen Höfe angehalten worden. Ferner daß der 
Bürger Forton, den man zum Proviſoriſchen Agenten, 
nach der Abreife des Gefandten Choiſenl, in einer Vers 
fammlung von Kauflenten erwählt Hatte, ſchon felt 
einem Monate feine Stelle niedergelegt Habe, und daß 
unfre Verbindungen mit der Pforte, nur noch vermits 
telſt der Handelsdeputirten fortdauerten. 


— 


m Lage von Conſtantinopel. 


Nachdem wir erfahren hatten, was wir wiſſen 
mußten, führte ung ein Janitſchar nach der Vorſtadt 
Pera, wo die Geſandten, die Agenten der auswärtigen 


Höfe, und beynahe alle Fremde wohnen, die Kaufleute 
‚allein ausgenommen, melde fi gu Galata niedergelafs 


fen haben, um mehr in der Nähe des Hafens und Ihrer 
Sanvdelsgefchäfte zu fenn. Pera iſt die volkreichſte Ges 
gend der Stadt, und die Wohnungen find daſelbſt auss 
nehmend theuer, ſeitdem fi) die reichen Armenier dort 
niedergelaffen haben, um.gegen die Erpreffungen der 
Tuͤrken einigermaßen geſchuͤtzt zu ſeyn, und durch die 


Nachbarſchaft der Europäer etwas mehr Freyheit zu ges 


nießen. 


r 


l 


Behy unſerem erſten Eintritt in die Stadt verwan⸗ 
delte ſich der angenehme Eindruck welchen die ſchoͤne 
Lage und die mannigfaltigen Gegenſtaͤnde in ihrer Nach⸗ 


barſchaft auf uns gemacht hatten in eine entgegengeſetzte 


X 


Empfindung. Wir erſtaunten nicht wenig, ale wir die 
engen, und ſchmutzigen, ſchlecht gepflaſterten Straßen 


ſahen, wie auch die übel gebauten, armfellgen Haͤuſer 
‚von Holz und Erde. Nicht weniger befremdete und das 


tiefe Schweigen welches Überall herefchte, mie auch der 
fiolge Blick und der fleife bedächtige Bang dee Mufels 


maͤnner, neben dem demüthigen, ſchuͤchternen Auſehen 


der Juden, Armenier und der Griechen: dieſer Contraſt 
iſt ſo auffallend, daß ein Fremder ſogleich an der Hals 
fung elnes Menſchen erkennt, ob es ein Muſelmann 


ET —¶ 2; _——- 
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vder ein ) Raye iſt, che er gelernt hat fie an der Klei⸗ 
bung zu unterſcheſden. 

4 
der Anfenthalt in :Conflantinopel- war bey unſerer 
Ankunft rirhe mehr fo befchaffen mie vor einigen Jahren. 
Die Wirkungen der Revolution waren fogar In der Le⸗ 


vante fühlben,._ Durch fie waren die. Franzoſen unten 


einander uneind geworden, und die Fröhlichfelt und 
die Vergnügungen hatten fh ans Ihren Kreifen ent⸗ 
feent: der Krieg hatte deu Handel und alle Verbindung 


sen mit. Fraukreich geſtoͤrt. Der Geſandtſchaftspallaſt 
‘war verlaſſen; Die Wohnungen der andern Geſandten 


waren ung verfchloffen; bepnahe alle Dollmetſcher andy 


‚ gewandert; und die Mönche und Prieſter des Landes 


fchildesten die Srangofen unter. den abſchreckendſten Far⸗ 
ben. Selbſt die griechifhen Weiber, die ſonſt um Die 
Gunſt der Franzoſen buplten, ‚magten es nicht mehr, 
fih Menſchen zu nahen, über die eine fo allgemeine 
Berdammnib ausgeſprochen war. 


Zum Glͤch hat der Telamph der Prieſter kurze Zeit 
gedauert, und ihre Verlänmdungen haben ung zum 
Vortheil gedient, und bey unfrer Zuruͤckkunft aus Per⸗ 
fien hatten alle Dinge.ein weit angenehmeres Auſehen | 
gewonnen. 


x 
[ DR” er GE | 


) & nennt man die Tributpflichtigen tuckiſchen unterthanen | 
die Suden, Griechen Ind Armenier. 


14 Lage von Conſtantinopel. 


"Die feindlichen Europäifchen Mächte fanden bald, 
dab ein frangöfifcher Agent bey der Pforte ihren Planen 
nachtheilig feyn könnte, Sie ſtrebten Daher zu verhuͤten, 


dab der Tuͤrkiſche Hof die Republik und Ihren Geſand⸗ | 


ten nicht anerfennen möchte, : und fuchten wo möglich 
diefe Tracht: zus bewegen der Eoalition beyzutweten, um 
den Handel von Frankreich In der Levante ganz zu ger⸗ 


nichten. Daher erhielt der Bürger Descorches, den 


Man zu Travnik feflgenommen hatte, nur die Erlaub⸗ 
niß als Privatmann In Eonflantinopel zu erfcheinen, 
welches and) zwanzig Tage nach unſrer Ankunft, unten 
dem beſcheidnen Titel eines Kaufmanns und unter einem 
ängenommenen Namen gefhahe Er mohnte nicht 
In dem Gefandefchaftshaufe, und erhielt feinen oͤffent⸗ 
fihen Charakter. Unſre Polltifhen und Handeld Ga 
fhäfte mit diefem Hofe wurden Indeß durch Vermittes 
lung der Deputieten betrieben, welche Die Kaufleute 
jährlich zu ihren Hendelsangelegenheiten zu erwaͤhlen 


pflegen. 


Man bemerkte indeß in allen Handelöfddten der 
Levante, daß wenn auch die Regierung Die Branzofen 
nicht mehr wie chedem begünftigte, fo war ihnen dag 
Volk doch noch immer fehr zugethan. 

mittlerweile fändigte man mit großen Gepränge 
eine außerordentlide Gefandefhaft von Rußland an, 


Die Griechen von Pera uͤberrechneten (don im voran | 


den umngeheuern Gewinn Den fie dabey machen würden. 


Die + galanten, Weiber hofften, ſich fuͤr den Verluſt der 


0 


, 


Aclenthal dafelbſt. 13 


Franjoſen ſchadlos zu halten. Jedes Maͤdchen ſchmel⸗ 
chelte ſich einen Mann zu erhalten, und die Papa 
Griechiſche Priefter) fpigten ſich auf neue Schafe zu 
Iprer Herde, Die Haͤuſer waren ſchon im voraus ges | 
miethet und menblirt; die ſchoͤnſten Kleider, der jiera 
lichſte Pug ward aus den Schränfen hervorgehohlt um 
wieder in Etand gefegt zu werden. Man wuͤnſchte ſich 
wechfslfeitig Städt, wenn man einander begegnete, zu 
dDiefer großen Geſandtſchaft; man opferte Gebete für 
ihre fohnelle und glädlide Anfunft, und alles befand 
fi In der lebhafteſten Spannung. 


Mir mohnten fo wie Mehrere Geemde bey ˖ einem 
franzoͤſiſchen Speiſewirth, der eine Gricchin zur Kram 
hatte. Diefer Kerl mar ein Thor und ein Säufer, and 
lleß ſich von. feinem eben fo albernen ale boshaften 
Weibe bereden, ſich unter ruffifhen Schuß zu begeben, 
"worauf er und anfündigte, entweder unſre drepfarbige 
ten Schleifen abzunehmen oder fein Haus zu verlaflen, 
denn fo lauten, fogte er, Die Befehle meines neuen Bes 
fandten, Wir machten einige Berfuche Ihn zur. Vernunft 
zuruͤckzubringen, und flellten ihm vor, wie viel er vexs 
löre, indem er auf einmal jehen bis zwoͤlf Perſonen 
wegſchickte, von denen er einen beträchtlichen Gewinn 
gezogen habe, . Allein feine Frau antwortete mit vers 
ägtlicher Miene, die Ruffen würden fie für allen Vers 
luſt entfchädigen. Wir verließen alfo ungefäumt dieſes 
Haus, und bezogen die gerade leere Wohnung der Zäge 
linge der Dollmeiſcher. 


BT 
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= Endlich erſchien die kange erwartete Geſandtſchaft 
Ste war zaflreih und glänzend. Der Tauniel der Gries 
Gen war unbeſchreiblich und bielf einige Tage an; als⸗ 
denn aber hatte die Taͤuſchung ein Ende, Sie erfuhren 
bald, daß bie ruſſiſchen Officlere wicht reich; und die 
Soldaten auf Rationen gefegt waren, uͤbrigens arſchien 
auch bald eine Anfündigung des GSefandten, daß er 
feine Schulden feiner Officiere bezahlen wurde, und daß 
jedermann ſich votzuſchen habe. 


I" ze 


Die Sranzofen, die fich um diefe Zeit in Conflans 
tinopel aufbielten, mußten unter'diefen Umftänden alle 
ihre Klugheit und ihren Murh hervorrufen, denn der 
Haß gegen alle, welche ihrem Vaterlande tren geblieben 
Maren, tat fo groß, dab die Domeftifen des Sefands 
ten, die Soldaten und Dff ciere fie in den Straßen ber 
leidigten und ihnen die drenfarbigte Cocarde abriffen, 
Eine Menge Klagen gelangte darüber an die Pfortey 
ohne dab diefe gereigt ſchien fi) darum zu befümmern. 
Endlich ward die Geduld der Franzofen erfhönft, und 
fie beſchioſſen ſich zu bewaffnen, und jede Beleidigung 
mit Gewalt zu erwiedern, 'obgleich Ihrer hoͤchſtens zwey 
hundert waren und die ruffifche Geſandtſchaft aus acht 
hundert Perſonen beſtand. Ein paar zu rechter Zeit 
angebrachte Piſtolenſchuͤſſe, obwohl nur mit Pulver, 
und eine Aufforderung du diejenigen Officiere welche 
am keckſten waren, zum Degen zu greifen, machte allem - 
Beleidigungen ſchnell ein Ende, und brachte-einen Be⸗ 


— 


| 


\ 
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fehl des Geſandten zuwege fo pigige und empfindliche 
Lente nicht ferner zu relben. 


Dritter Abſchnitt. 


Charakterſchilderung der Mufelmaͤnner, Griechen, Armenien _ 
und Tuben. Vollsmenge mon Conftantinopel, Vahrung⸗ 
apellen der Einwohner. 





.. 
* 


Conſtantinopel enthait eine Miſchung von cielen 
Griechen, Armeniern, Juden yud, Eutypaͤern, woraus 
natuͤrlicherweiſe eine große Verſchiedenheit von Spray 
gen, Sitten und Religionen entſteht. Die Türken. find 


die zahlreichſte Volksklaſſe, und wohnen zerſtreut in 


allen Gegenden der Stadt und der Vorſtaͤdte. Die 
Griechen machen ungefaͤhr den ſechſten Theil aller Ein⸗ 
wohner aus, und bewohnen eine Gegend am Ende des 
Hafeus, welche den Grlechiſchen Namen Fanaraki oder 
der Leuchtthurm führt. Doch hält fi auch eine große 
Anzahl zu Pera oder Balata unter den Franken (fo 
nennt man bien alle Europäer ohne Unterfchled) auf, 
Die Armenier find etwas weniger zahlreich alß die Gries 
hen, und haben Ihre Wohnungen im Sinnern der Stadt 
und in den Vorftädsen; doch haben fich feit einiger Zeit, 
wie oben bemerkt worden, Die AUngefepenften in Pera 
unter: den Sranfen niedergelaffen, doch ohne fi unter 
fie zu miſchen. Die Juden machen die lleinſte Anjahl 
Ouviers Reiſe. B—* 


/ 
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ans, und wohnen im Innern der Stadt, doch halten 
ſich auch einige In Pera und Salata anf, und machen Die 
Maͤkler der Kaufleute, _ 

Die Abgeſandten und Agenten der fremden Mächte 
bey der Pforte, nebſt den Europäern die der Handel 
nah Eonftantinopel zieht, machen an zwey taufend 
Seelen aus, Die Seeleute ‚bleiben mehrentheils an 
Bord Ihres Schiffe, die Kaufleute aber wohnen in Ga⸗ 
lata, um in dee Nähe des Hafens gu ſeyn; hauptſaͤch⸗ 
lich aber ziehen fie dieſe Gegend darum allen andern vor, 
weil fie daſelbſt feſte Häufer von Backſteinen bewohnen, 
auch dauerhaft gebaute Waarenmagazine beſitzen, Die 
mit kupfernen Fenſterladen verfehen find; fie Haben 
überhaupt nichts verfaumt mas Ihre Perfonen und Eis. 
genthum gegen die Feuersbruͤnſte ſchuͤtzen Fönnte, die fo 
häufig In diefer Stadt wuͤthen. *) 


— 


28) Weil die Haͤuſer in Conſtantinopel groͤßtentheils hoͤlzern 
find, fo vergeht felten ein Monat, daß nicht einige und 
ein beträchtlicher Theil der Stadt In die Afche gelegt wer 
den. So lief Conftantinopel 1788 Gefahr beynake ganz in 
Flammen aufzugeben. Iſt das Zeuer in einer Gtuyde nicht 
geloͤſcht, fo muß der Gultan perſoͤnlich sugegen ſeyn, um 
die Arbeiter durch Geſchenke und Zureden zu ermuntern. 
Bey ſolchen Gelegenheiten draͤngen ſich die Weiber an den 
Eultan, führen Beſchwerden über feine Regierung, und 
ſchreyen laut uͤber den Geitz und die Erpreſſungen der 
Großen. Da fie dergleichen Reden ungeſtraft führen 
duͤrfen, ſo entſteht zuweilen eine Feuersbrunſt um dem Tuͤr⸗ 
kiſchen Kaiſer Die Klagen bes Volks Hören au laſſen. 
8 


⸗ 





| 
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Pur die Mohamedaner, fie’ mögen Übrigens num 
Türken oder Araber fenn, koͤnnen Bedienungen und 
Stellen bey der Reglerung, oder Staats⸗Nemter beflels 
den, und untes den Janitſcharen odes andern Krieges 
völfern aufgenommen werden; In der Marine aber find 
beynahe alle Matroͤſen Griechen, mie ich weiter unten 
ausführlicher zeigen werde. Ferner beſchaͤftigen ſich die 
Tuͤrken mit dem Handel, einige im Großen, mehrere 
mit dem Detailhandg, und mechanifchen Kuͤnſten, dem 
Studlum der Geſetze und der Xellgion, auch der Schrelb⸗ 
kunſt. 


Die Muſelmaͤnner beſitzen gewoͤhnlich geringe 
Renntnife, viel Fanatismus und einen lächerlichen 
Hochmuth. Das Studium derjenigen, die fi den 
Wiſſen ſchaften widmen, ſchraͤnkt ſich gewoͤhnlich auf die 


Kenntuiß der verfhiednen Erklaͤrungen Des Korans, der 


Landes⸗-Geſetze die aus demſelben entlehnt find, und 
der Anslegungen der Gefchgeber ein, Cinige beſchaͤftl⸗ 
gen ſich mit der Dichtkunſt, dem Gtublam ber perßs 
(gen und arabiſchen Spraden, imgleichen der Aſtrolo⸗ 


gie. Nur ſehr wenige haben einige Kenntniß in deu 
Mathematik und Aſtronomie. Ihre Arzneykunde iſt 


weiter nichts als einige vom Vater auf den Sohn vey 
erbte Verfahrungemethoden. Sie Gaben durchaus fee 
nen Begriff von Naturgeſchichte Bonn ' ‚Geograppie, 
Renntniß des Seeweſens und der Taktik. Von der Ge⸗ 
ſchichte wiſſen ſie nur was ſie ſelbſt betrifft, und in By 


treff andreg Voͤller, felbfi dee Griechen, die vor ihnen 


bie Länder des Iürfifchen Reiche beſaßen, Reden fe in 
u ' B 2 
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der ſchimpflichſten Unwiſſenheit. Beynahe ale mechani⸗ 
ſche Kuͤnſte find bey ihnen In der Kindheit, oder völlig 
unbefannt, Die Faͤrberey, Die Verfertigung einiger 
Zeuge, der Degenflingen und Meffer ausgenommen. 


Son felt langer Zeit Haben ſich Die Europäer, und 


vorzuͤglich die Franzoſen angelegen feyn laſſen, ihnen 


“einige nuͤtzliche Künfte beyzubringen; aber es iſt Ihnen 


nur auf fehr unvollfommne Art gelungen, Indem dee Ras 


tionalftolg, die Unmwifienheit und der Fanatismus ihnen 


"Immer unuͤberwindliche Schwierigfeiten In den Weg 
, ſtellten. Bon den Franzoſen haben fie gelernt Kanonen 
und Mörfer gu gießen, Schiffe zu bauen, Slinten, Bas 
jonette und Lavetten zu verfertigen, und Seife zu fieden. 
Die Nationalgutmuͤthigkelt mar bis zu Der Grade ge 


fliegen‘, daß man fie bald belehrt Hätte, ſich ohne unſre 
Zabrikate zu beheifen. Der Krieg der jetzt ausgebrochen 


iſt, wird ohne Zweifel alles auf einen andern Fuß ſtel⸗ 


en.Das Betragen der Tuͤrkiſchen Regierung gegen die 
Wepublit, und die bey ihnen angeſeßnen Kaufleute, 


wird die Art und Welfe wie man fünftig mit dieſem | 


!ungefelligen Volke umgehen muß in das beüfte Licht 
fam. | 


Die Geiechen find munter, geiffeelh und gewandt: 


ge treiben allerley Gewerbe, andy einigen ‚Kandel ; die — 


‘rien in det Marine, bereifen die verſchiednen Seeſtaͤdte, 


‚vertiefen ſich aber felten ins Innere des Landes, außer 


m 


. . 
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An dem Eurspäifchen Theil des Staats. Sie finden den 
Hartar Genuß Im Tanz und ber Duft, Im übrigen : 
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Theil des Reichs befleißigen fe Ah mie ziemlicher Ein⸗ 


ſicht des Ackerbaues. Die Reichen befigen Kenntniſſe, 


find geſchmeidig und ſehr raͤnkevoll; fie lernen Sprachen 
und geben ſich alle erſinnliche Muͤhe, um als Aerzte, 
| Dollmetſcher oder Geſchaͤftsleute Der vornehmen Türken, 
velche die großen Staatswürden befleiden, angeflellt 
pp werden. Die alten Zamilten bewerben fich fehr eifcig 
um die Ehre, als erſte Dolmerfcher Der Pforte gebraucht 
| fu werden, oder zu der Herrſchaft der Moldau und 
Vallachey zu gelangen, obnerachtet der Gefahr Die mit 
diefen Aemtern verknuͤpft If. | 
Sie find mehrentheils aberglänbig, furchtfam, und 
Rrenge Beobachter der Faſten. Die Priefterfchaft IF 
zahlreich, und führe ein ziemlich ſtrenges Leben. Die 
hohe Geiſtlichkeit iſt unterrichtet und reich: die uͤbrlgen 
aber ſind arm und unwiſſend. 


Die Armenier find durchgaͤngig Kaufleute: Ne trel⸗ 

ben im Tuürkiſchen Reich den größten Handel und zeigen 
dabey die meifte Einfiht. Sie find geduldig, fparfam 
und unermädet. Sie reifen im Innern von Aften und 
Indien umher, und haben Überall Waarenlager und 
Cotreſpondenten. Die meiften verfichen mechaniſche 
Lunſte. Sie find Bankiers, Lieferanten und Geſchaͤfts⸗ 

| männer der Paſchas und anderer Großen, Man macht 


ihnen den Vorwurf, daß fie feine Mittel ſcheuen um 


teih zu werden, und oft mit fchlechten Waaren betrie⸗ 
gen. Demungeachtet beobachten ſie ſehr treulich was 
fe verſprochen haben, und find ſelten wortbruͤchig. 


“ . 
Zu. on 
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Sie find ſtrenge in ihren Sitten, genaue Beobach⸗ 
ter dee Vorſchriften ihrer Religion, unwiſſend und 
aberglaͤubig. Mit etwas mehr Aufklaͤrung und unter 
einer anderh Reglerung aber wuͤrden ſie bald ein ſehr 
ſchaͤtzbares Volk ſcyn. 

Die Inden erſcheinen bier in einem weit vachthel⸗ 
ligern Lichte als in Europa., Unwiſſender, aͤrmer und 
fanatiſcher als dort, treiben ſie jede Art des Handels, 
und verſchmaͤhen and nicht die nledrigſten Beſchaͤfti⸗ 
gungen. Nur wenige unter ihnen find erste, Dolls. 
metfcher. oder Befchäftsiente, und feiner von Ihnen baut 
das Land. Ein jeder. Handel iſt ipnen anftändig, wenn 
er noch fo geringe Borsheile bringt, Die Neichtn treis 


ben Wucer, leihen auf Pfänder gegen Zinfen vom 


zwey bis drey Procent Monatlich, und felbft noch mehr, 
nah Beſchaffenheit der Umflände, Ste find Mäfler, 
Geldwechsler und Kaufleute, die Türkifchen Zolleinneh⸗ 
mer bedimen fi ſich ihrer die Waaren zu taxiren und die 
Abgaben davon zu heben. 


Die Juden ſind in ihren Sitten eben ſo ſtreng als 
die Remenier, und wie jene gewinnſuͤchtig, aber Das. 
bey unbefümmerter, zumal wenn fie mit andern Nells 
glonsvermandten zn thun haben, Cie wohnen unter 
fi in abgelegnen Gegenden, und zittern bey dem Ans 
blic eines Muſelmannes. 


Man kann bie Volksmenge von Conſtantinopel, 
die Vorſtaͤdte Hera, Galata a und Dimitri mitgerechnet, 
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wie and bie Einwohner von Scatari und aller Dörfer 
am Bosphorus und In der umliegenden Gegend anf 
fuͤnfmal hunderttauſend Ecelen reinen ). Da mas 


im ganzen Tuͤrkiſchen Reiche feine Seburtss und Ster⸗ 


beliten führt, da die Sitten und Lebendart der ver⸗ 
fhiedenen Einwohner fo fehe von einander abmeichen, 


Die Weiber beynahe durchgaͤngig eingefperet find, und 


die Reichen oder Vornehmen fo wenig als möglich Ihre 
Hänfer verlafien , fo giebt ed In Conſtantinopel Fein 
andres Mittel die Volklsmenge zu beftimmen, als durch 


die Getreide und Mehlkonſamption, twelde, weil die. 


Regiexang beydes austheilt, genan bekannt I *. 


) Von andern wird die Bevoͤlkerung von Conſtantinopel 
viel hoͤher berechnet, und ihre Schaͤtzungen variisen zwi⸗ 
ſchen ſieben bis achthunderttauſend Einwohner. Indeſſen 
Eton im Survey of the Turkilh Empire. London 1798. 
©. 273. ꝛc. bringt durch vier verfchiedene Berechnungen, 
eine viel geringere Vollsmenge heraus als Hiivier an⸗ 
nimmt , und er glaubt, die Hauptſtadt des Türkiſchen 
Reichs habe hoͤchſtens 300,000 Einwohner. 


48) Getreide und Mehlhandel ift ein Monopol des Sultans, 
welches. ihm täglich 1360 Pf. Et. oder gı60 Thaler eine 


dringen ſoll. Täglich werden zwifchen 9 bis z1,coo Gui-· 


lots Getreide verbraucht. Das Guilot wiegt nach der Bes 
ſchaffenheit des Getreides achtzehn bis zwey und zwanzig 
Oken oder 56 bis 68 Pfunde. Ein Guilot Weitzen giebt, 


weit das Tuͤrkiſche Brodt bloß halb gebacken, und daher 


ſchwer und feucht if, 87 Dien Brodt, die Dfe zu 
23 Pfunde englifch. Gewicht, oder gu 3 Pfund 2 Unzen 


franzöfif. Gewicht gerechnet, Der Gultan bezahlt das 


/ 
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Nan kann daber die Volksmenge auf 300,000 Seelen 
ſchaͤtzen, wenn man annimmt, daß alle Männer, Wels 
bee und Kinder täglid anderthalb Pfund Mehl vers 
zehren. Denn In jenen Gegenden wird weit weniger 
Fleiſch als Im nördlichen Europa verbraucht, dagegen 
‚aber weit mehr Brodt, Neis, Backwerk, Mil und 
| Fruͤchte, daher dieſe Berechnung ziemlich richtig iſt. 
Noch muß man einige taufend Centner Mehl und Ger 
treide mit in Anfchlag bringen, die täglich, unerachtet 
der genauen Aufmerkſamkeit der Regierung ‚durch Dem 
Schleichhandel eingeführt werden : doch If dieſer Um 
fand nicht beträchtlich genug, um mehr als einen Un⸗ 
terſcied von boͤchſtens 207000 Seelen anzunehmen. " 


Henn wir und in Europa eine große Stadt wie 
Eonflantinopel vorftellen,. fo find wir ohne Zweifel ger 
neigt zu glauben, daß die Mittel des Unterhaltd mit: 
denen In andern großen Städten Aehnlichkeit haben, 
Han glaubt, daß ein großer Theil der Einwohner lie⸗ 
. "gende Grände befigt, von denen er jährliche Einkünfte 
zieht, und daß alle uͤbrigen von ihrem Fleiß leben. 
Man glaubt Die Gegenden um die Stadt herum find Im 
einem Zuſtande der forgfältigfien Cultur, mit Paläften, 
Landhäufern, Melereyen und Gärten gefhmädt. Man 
ſtellt fi) vor, eine fo vortrefflich belegene Stade mäffe 

Erholungspläge und Spasiergänge haben; fur, man 


Guilot mit einem Tuͤrkiſchen PViaſter verkauft es den 
Beckern für drey, nnd das Publikum muß biefen dafür ' 
4 Piaſter bezahlen. 


wer . . r 
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glaubt, Conſtantinopel muͤſſe in vielen Städten allen 
großen Städten Europens gleichen. 


Wenn wie aber einen anfmerffamen Blick auf die 
betraͤchtliche Volksmenge von Conſtantinopel terfen, 
erſtaunen wir nicht wenig zu ſehen, daß beynahe alle 
Bewohner dieſer großen Stadt ihren Unterhalt don 
dem Kaiſer, den großen Staatsbedlenungen oder dem 
Stande der Dienſtbarkeit ziehen. 


Um dlieſes einzuſehen muß man wiſſen, daß die 
Hauptſtadt vermittelſt der Abgaben, der Zoͤlle, des 
Erbrechts welches der Sultan Über alle feine Offician⸗ 
ten ausuͤbt, durch Eonfiscationen der Güter, den Ders 
fauf aller Eivil s und Militairbedienungen, die anſehn⸗ 
lichen Einfänfte, weldhe die Mofcheen und die großen 
Keonbedienten haben, und endlich vermittelſt der frey⸗ 
willigen und gesmungenen Geſchenke welche jeder der 
ein Amt bekleidet feinen Beſchuͤtzern machen muß, daß 
die Hauptſtadt fage Ib auf die angeführte Art einen 
großen Theil der Einkünfte des Reichs verſchlingt. 


Eben fo werden beynahe alle Einkünfte des Fiskus 

in Eonfantinopel aufgesehet, weil fi am dieſem Ort 
allein alle Natlonalanflalten befinden; denn in den 
| Provinzen giebt es weder Armee, Seemacht, Arfenale 
' noch Feſtungen die auf Koſten des Sultans unterhalten 
werden. Alle Gouverneurs, Paſchas, Mutſelims, 
oder Vicegouderneurs, die Woiwoden muͤſſen anſtatt 
von der Pforte beſoldet gu werden, noch jährlich eine 





= 
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mehr oder minder beträhhtlihe Summe nach der Ba 
Thafferhelt und ‚dem Umfange ihres Gebiets in Den 
Kaiſerlichen Schatz zahlen. Die Cadis und Molles vers 
walten die Gerechtigkeit gegen eine Abgabe von schen 
Procent, und die Erhebung gemiffer Zolle. Die Janit⸗ 
ſcharen und andre Kriegsdoͤlker bekommen nur einen 
ſehr geringen täglichen Gold, der von den Elnkuͤnften 
der Provinzen gejegen wird: fie muͤſſen fih auf ihre 
eignen Koften aus uſten, und In Krlegszejten zu Ihren 
Bahnen verfügen, ohne daß der Enltan die Heinfle 
Summe zu dieſem Behuf bergiebt. Die Dfficdere oder 
Agas aber beſitzen auf Lebenszeit gewiſſe Guͤter, unter 
‚ber Bedingung, daß fie bey der erſten Forderung fi 
ſogleich zur Armee begeben, und eine gewiſſe Anzabl 
Krlegelente auf Ihre Koſten mit ins Feld bringen. 


⸗ 


Alle Das Seeweſen betreffende Anſtalten befinden 
ſich in Corftantinopel. In feinem andern Hafen mer 
den Kriegsfchiffe ausgebeffert, oder ausgeruͤſtet. Auch 
werden fie hauptſaͤchlich in dee Hauptſtadt ‚gebaut, 
Zwar giebt es jegt auch Schiffswerfte zu Sinope, am 
oberfien Ende des Meerbufene Mondanla in den Dans 
Danellen zu Metelino und zu Rhodes, weil in dieſen 
Gegenden das Schiffszimmerholz in der Naͤhe zu haben 
iſt; aber die Summen welche zu dieſem Zweck aus der 
Hauptſtadt gezogen werden, ſind ſehr unbetraͤchtlich, 
und nur fuͤr den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt. Uebrigens 
muſſen mehrer ztheils die Paſchas dDiefe Koſten tragen. 


. 


- 
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‚Die Feſtungen werden ebenfalls auf Koſten ders 
jenigen Paſchas unterhalten, in deren Gebiet ſich der⸗ 
gleichen befinden, daher ſind ſie auch mehrenthells im 
ſchlechten Zuſtande, ja ſogar verfallen and in Ruinen. 
Der Sultan iſt In dieſem Punkt leicht gu hintergehen, 
weil er jährlich eine tänfchende Berechnung der Unten 
haltungskoften erhaͤlt. Sollte aber ein Verdacht der 
Untreue oder Klagen über dergleichen ihn einmal be _ 
wegen jemand zur Unterfuchung dorthin zu fenden, fo 
it man beynahe filher, Daß eine zu vechter Zeit ange⸗ 
beachte Summe Geldes dem Paſcha einen günfligen Bes 
richt verſchafft; aber würde er auch abgeſetzt, oder 
ließe man ihm fogar den Kopf abfhlagen, fo komnit 
die Feſtung deshalb nicht in befieen Zuſtand, fein 
Nahfolger mwirde einige unbedeutende Neparataren 
vornehmen, und fie fogleich unterbrechen, fobald en 
die gehörigen Maasregeln zu feiner Sicherheit genom⸗ 
men hat. 

Alles Geld in der Türken, das von Cairo ausge⸗ 
nommen , wird in Eonflantinopel geprägt, und gu 
währt Dem Sultan eine beträchtlihe Einnahme, weil 
er ed von fo viel geringern Gehalt ausmänzen laͤßt, 
daß es nicht die Hälfte des Innern Werths befitzt, dem 
es unter den vorigen Sultauen hatte. Seit einiger 
Zeit hat fih das auswärtige Geld ſehr vermehrt, doch 
gilt es nicht. nach feinem. eigenthuͤmlichen Werth, weil 
die Handelsbilanz noch zum Vorthell Der Tuͤrkey ſteht. 
Die Indien verhält es ſich ganz anders, indem Die 


Tuͤrkey dahin beynahe nichts liefert, Dort nimmt man 


/ 
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nur Dad alte Geld, und felbft diefem zieht man Vene⸗ 
tanifce, Ungerſche und Spaniſche Muͤnze vor, weil | 
fie von beſſerm Gehalt iſt. 


Nach einer wahrſcheinlichen Schaͤtzung beläuft ſich 
die Summe melche jährlich aus den verſchiednen Städs 
ten und Provinzen nach Conftantinopel geht , ungefähr 
auf zweyhundert Milionen Livres. Die Einnahme des 
Staats und die des Suitang beträgt mit Einfchluß des 
Ertrag der Münze etwa hundert und funfjig Millios 
nen Livres *). Die Gefchenfe aber an diejenigen wels 


2) Diefe Berechnung der Türfifchen Staatseinkuͤnfte fcheint 
freylich nach den bisherigen Berechnungen zu niedrig, weil 
die Summen welche jährlich in den Hafnı oder des Sul⸗ 
tans Privatichag fließen, als Gtaatsgeheimniß nicht bes 
flimmt angegeben werden fann. Allein, Dliviers Berech⸗ 

nung ift eher zu hoch als zu niedrig angefest- denn nach 
Etons Bemerkungen über diefen Gegenftand, der ihn von 
allen Neuern aufs genauefte unterfucht hat, fleigt der 
Miri , oder die jährlihe Einnahme der Reichsſtaatskaſſe 
nicht höher als 44,942,560 Piaſter. Da diefer Piafter aber. 
nur den innern Werth von acht gute Grofchen Conventions- 
geld bat, fo betragt jene Summe nur 13,980,9833 Reichs- 
thafer. "Wäre alfo die Einnahme beyder Kaffen hundert 
funfzig Millionen Liores oder 373 Millionen Thaler , fo 
mirßte die Privatlafie des Kaiſers, deren ungewiſſe Eins 

kuͤnfte größtentheils aus dem Verkauf der Aemter, zehn 
Procent von allen Erbichaften, und den confiscirten Reich⸗ 
thuͤmern der Großen befiehen, fait gleiche Revenuͤen wie 
die Reichskaſſe haben, oder jährlich 12,528,000 Thaler eins 
nehmen. 
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che in Aemtern ſtehen, die Beſoldungen der Geſchaͤfts⸗ 
leute, Die Einfünfte der Mofcheen, und die Appanagen 
der Großen betragen alle zuſammen nicht mehr als 
funfzig Millionen. Dieſe Berechnung giebt ung für 
den Unterhalt jedes Individuums uͤber dreyhundert 
Livres jährlich, welches mehr als hinreichend fuͤr jede 
Perſon im Durchſchnitt if: Ich muß no anmerken 
daß die Induſtrie von Conſtantinopel ſich Lediglich auf 
die Beduͤrfniſſe der Einwohner beſchraͤnkt, und daß der 
Haupthandel welcher dort getrieben wird, ſich einzij 
auf die Conſumption der Stadt bezieht, Indem der 
Tranfitohandel viel zu unbetraͤchtlich If, um irgend 
eine bedeutende Summe Geldes vom kande in die Stadt 
ju pen“ [ F [—_ ak “ * 

Man fi eht aug dem oben gefagten, daß die Stadt 
gegenwärtig ihre große DBenölferung nur der Gegen⸗ 
wart def Fuͤrſten dem Aufwande des Hofes und den 
oͤffentlichen Anſtalten verdankt. Wenn aber Conſtan⸗ 
tinopel alle die Vortheile benugte; welche die glückliche 
Lage zwiſchen dem ſchwarzen und dem mitielldndfſche 
Meer, zwiſchen Europa und Aſten ihm zewaͤhrt; wenn 
es von dem Umfange, der Bequemlichkeit Und Sicher⸗ 
beit ſeines trefflichen Hafens Vortheil zoͤge; wenn die 
Induſtrie reger waͤre; wenn die Gegenſtaͤnde der’ Kunſt 
Im ganzen Reiche, und fogar 'fenfeits deſſelben ver⸗ 
breitet wären; wenn die Einwohner dur de: Cultur 
des Bodens fi die fehlenden Lebensmittel und die Mas 
terialien für ihre Fabriken gu verfchaffen fuchten; wenn 
es ihnen gelänge, die Peſt, diefe verderblichfte Geißel 
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beiengungen, und erlangen sumellen einen nicht ge | 
ringen Einfluß in die öffentlichen Angelegenheiten. Ä 
Man legt Innen die Senennung Kadeun bey. 

Dieienige Sklavin melde Mutter eines Sohnes 
wird, fuͤhrt den Namen Haſſeki oder Aſſachi Sultana: 
fie befommt ein Haus und Sflavinnen , nebft einem 
ausgezeichneten Rang; man begegnet ihr mit der größs 
ten Achtung , fie genießt eine Art von Freyhele im Ins 
nern des Harem, und hat das Vorrecht fih dem Sals 
tan fo oft fie ed wuͤnſcht, zu nähern. Wenn aber ihr 
Sohn ſtirbt, fo tritt fie in Die Zahl der Kadeuns zus 
ruͤck, oder wird nad) dem alten Serail geſchickt. 


Die andern Sklavinnen helden Odelike, von dem 
Wort Oda, welches ein Gemach oder Zimmer bedeu⸗ 
tet. Wird eine von ihnen ſchwanger, ſo wird ſie ſehr 
. forgfältig behandelt, und die Verſchnittenen begegnen 
Ihe mit großer Ehrfurcht, wenn der Sultan noch feine 
männlichen Kinder Hat. Hat er aber fon Söhne von 
irgend einer begünftigten Schönen, fo befindet fie ſich 
in einer fehr Eritifchen Lage, und fie muß fich gluͤcklich 
(Sägen, wenn fie mit einer früßgeltigen Geburt davon 
koͤmmt, oder ihr Kind, fobald es das ige der Welt 
erblickt Bat, erſticken ſieht. Wenn eine. ‚von diefen 
Odeliken eine Kadeun werden ſoll, (eine Ehre nach 
der ſie alle begierig ſtreben) muß eine von den fieben 


, Goͤnſtlinginnen nach dem alten Serail geſchickt werden 


welches eine Art von Verbannungsort für Diejenigen 


Gen den Verſchnittenen, Pagen ꝛc. 33 


Welber iſt, welche das Ungluͤck haben dem Harn zu 
mißfallen. 


Nach dieſem alten Serall werden auch alle Weißen 
des entſetzten oder verſtorbnen Sultans gebracht, we 
man fie im Wohlſtande unterhält, und fie mir Achtunz 
behandelt; fie fönnen aber diefen Zufluchtsort nie wies 

der verlaſſen: denn Die Mufelmänner wuͤrden es für um 

anuſtaͤndig halten, wenn eine Sklavin, die ehedem die 
Gunſt des Sultans befefjen hätte, In die Urme eines any 
dern Mannes Äbergienge.- Nur die Mutter des neuen 
Sultans Hehält ihre Freyheit, einen Pallak und bes 
ſtimmte Einkünfte. Der neue Harem wird bald wieder 
beſetzt, denn Die Kanflente fommen von allen Gegendeg 
und bieten junge Sklavinnen zum Verkauf an; und die 
Paſchas und Großen mettelfern mit einander, dem Fuͤr 
fen Schönheiten zu fenden, die Ihn fefleln können, um 
fi) dadurch bey Ihm geltend zu machen, und Im Rothe 

fall mächtige Sürfprecherinnen zu Haben. 


Fruͤhere Reifende haben unelgentlichertveife den Wels . 
bern des Sultans den Titel Sultanin beygelegt: die, 
fer wird aber in der Türken nur den Prinzeſſinnen vom 
Gebluͤt, den Töchtern eines Sultans, oder wie oben ges 
fagt werden iſt, der Mutter des regierenden Fuͤrſten bey, 
gelegt, Die Töchter der Sultane aber werden aut Kauum 
Sultane genannt. 

Die Auffiht über die Weiber IR den ſchwarzen Ver⸗ 


ſchnittnen anvertraut, wege fo vollſtaͤndig verſt ͤmmelt 
Olivier's Reiſen. 


“ 


t 
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Gewandhelt zu führen, und gewoͤhnt fie zu gleicher Zeit, 
zu den Sunftionen, .die fie bey dem Sultan In Zufunft 
verrichten follen, Eine große Anzahl wird auch im In⸗ 


nern des Serails erzogen. Die welßen Verſchnittnen 


welche die Aufſicht uͤber ſie fuͤhren, begegnen ihnen mit 


‚der größten Strenge, und beſtrafen das kleinſte Verge⸗ 
"ben auf das nachdruͤcklichſte. Die Kinder find weiß ges 


fleidet, und werden ſehr frugal bekoͤſtigt. Mehrentheils 
find es Chriſtenkinder, die man im Kriege gefangen, 
oder in Georgien und Cirkaſſien gekauft hat. Sie wer⸗ 
Den auch. von. andern Grenzen des Reichs und der Bar⸗ 
barey gebracht: auch nimmt man Kinder rechtglaͤubiger 
Mufelmänner dazu, ſeitdem die Türfen nicht mehr mit 
fo gluͤcklichem Erfolg wie ehedem gegen die ‚epeißen 
kriegen. 


.. Diejenigen unter den Ichoglans, die die beſten 
Fortſchritte in ihren Studien machen, und am meiſten 


Faͤhigkeit zeigen, werden zuerſt unter die Pagen aufge⸗ 


nommen; ſie fuͤllen allmaͤhlig die erledigten Aemter aus, 
und nehmen, wenn die Reihe an ihnen ift, die wichtig⸗ 
ſten Stellen des Serails ein. *) Sehr oft erhalten fie 


. 9) In dieſem Fall ſteigen ſie zur Caſnada oder erſten Kammer 
des Serails, melde aus vierzig Perſonen befteht, und 
ſaͤmmtlich den Tıtel Aga führen. Dreyzehn derfelben find 

immer um die Perſon des Großheren, wie der Selictar 
ge Aga, der fein Schwerdt ‚trägt; Chiodar Aga, - der den 
ar Saum feines Kleides nachtraͤgt; Niſchivodar Aga, der ihm 

den Gteigbügel Hält; Schemnégés Aga, der den Schemel 


beym Auf⸗ und Abſteigen wenn er ausreitet in Verwahrung 


i 


| 
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vom Fuͤrſten ſehr einträgliche Aufträge, und befommen 
ſehr veiche Gefchenfe von denen die durch Idren Einfluß 
Steben bekommen. - 


Unter den jungen Leuten die im Kriege gefangen, 
gefauft, oder von andern Gegenden nad Conſtantins⸗ 
pel gebracht werden, wird bey weitem die größte Angahl 
unter dem Titel Adjem Oglan zu ven niedrigen Ge⸗ 
fhäften des Serails beſtimmt. Man braucht fie zu Las 
trägern, Holsfpaltern, Koͤchen, Fleiſchern, Waflerträs 
gern, kurz zu allen Arten von Dienftbarfeit. Nur ſebr 
felten befinden fi) unter diefen Soͤhne von Mufelmäns 


ven. Iſt die Auzahl diefer Claſſe ſehr beträchtlich, fo 
unimmt man mehrere unter die Gärtner anf. 


Die Zahl der Boſtangis oder Gärtner befäuft ſich 


auf ungefaͤhr zehentauſend: ibr Oberhaupt heißt Dr 
. Kangt Baci, und er befiget ein ſehr ausgebreitetes Uns 


ſehen. Er hat nicht allein die uneingefchränftefte Mache 
über Die Palläke und Gärten des Eultand, ‚fondern er 
handhäbt auch die Polizey in den Gegenden um Die 
Hanptflade und um den Canal, bis an den Eingang 
des ſchwarzen Meered. Er wacht Äber alle Ausſchwel⸗ 
fungen, und beftraft die Diebereyen und andere Un⸗ 


ordnungen die in dieſem Bezirk vorfallen. Er führe 


hat ıc. S. Buſinello hiſtoriſche Nachrichten, von der Re⸗ 
gierungsart, den Sitten und Gewohnheiten der osmaniſchen 


ui 


Monarchie, in Le Brets Magazin zum Gebrauch der Stans 


ten und Kirchengeſchichte. 1. B. S. 114 ꝛc— 


% 


s8 - Weber das Serail bes Sultans, 


das Gteuerruder der Caique (eine Art leichter Fahrzeuge 
mit Rudern) des. Sultans, . wenn er za Waſſer reiſet, 
und begleitet Ihn Überall zu Pferde, wenn er Öffentlich 
erſcheint. Diefer Beamte If einer von den vier Rickah 
agalefi oder Hofbedienten, die den Sultan überall bes 
gleiten muͤſſen, wenn er im Pomp erſcheint. Die drey 
andren find Der Bujuk imbrohor, oder Großſtallmeiſter, 
der Kutchuk imbrohor oder Unterſtallmeiſter, und der 
Capidoilar tiavaſſi oder Großtaͤmmerer. 


Die Boſtangis find mehrentheils Sohne von Mu⸗ 
felmännern: ; fie werben gut befoldet, und find beynahe 
durchgängig verheirathet. Sie rudern mit der größten 
Fertigkeit Im den Caiquen des Suitand, und tragen 
Sorge für feine Pallaͤſte und Gärten, zerſtreuen fich in 
die Doͤrfer und Gegenden am Conftantinopel, um dort 
eine. ſche heilſame und tbaͤtige Auffſicht zu fahren. 


Ron Riftete fie unter den erſten Kaiſern und fe 


waren lange Zeif eine vortrefliche Pflanzſchule der beſten 
Soldaten. Aus ihrem Mittel waͤhlte man die muthig⸗ 


ſten, ſtaͤrkſten und vor allem die bigotteſten und ver⸗ 


ſetzte ſie unter die Janitſcharen. 


Die morgenländifgien Eitten erfordern, daß Feine 
Beſuche oder geheime Zufammenfünfte flatt finden, wenn 
nicht Die Sklaven oder Domeſtiken zugegen find. Die 
Hoͤflichkeit erfordert, daß Kaffee vorgeſetzt wird, daß man 
von Zeit zu Zelt eine angezündete Pfeife reiht, und 


nach dem Range des Gaſtes muß man Ihm Scherben, 


\ — 


EN 
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Efengen und Raͤucherwerk anbieten. Sogar menn ein 
Mofelmann allein if muß er von Zeit zu Zeit feine 
Pfeife und Kaffee haben. Diefes beffändige Beduͤrfniß 

ſich bedienen zu lafien, Bat gewiß zuerſt den Gebrauch 


dee Stummen und Tanben aufgebracht, wenn man 


geheime Geſchaͤfte zu verhandeln hat, Der Sultan um 


techaͤlt in ſeinem Palaft wenigfiens vierzig dieſer Tauds 


ſtummen, . die ihn gemeluſchaftlich mit feinen Pagen 
bedienen. Die, meiften Großen haben auch dergleichen; 
doch werden dabey viele Betriegereyen verübt, die leichte 


‚glänbigen Perfonen zum großen Nachtheil gereichen koͤn⸗ 


nen. So habe IQ oft bey dem Bürger Descorches Im 
den erfien Tagen nach feiner Aufunft einen Menfcen 
gefchen, der für fand und ſtumm gehalten ward, mil 
dem man fich ſchriftlich auf Türkifch unterhielt, und 
der von den Hofkabalen und Stadtanekdoten Nachricht 
gab. Diefer Menfch lieh allem was geſprochen wurde 
ein fo horchendes Ohr, daß man fd leicht Übersengen 
fonnte, er verflände mehr als eine Sprache, und daß 
felne Ohren ihm. fehr gute Dienfte leifteten. Als er bes 


werkte, Daß man anfieng Verdacht auf Ihn zu werfen, 


blieb er weg, um nicht vergeblich feine Rolle zu 
ſpielen. | 


/ - . 
Der Sultan unterhält auch «ine ziemliche Anzahl 


Zwerge, die eben fo wenig geſchickt find, ihm die Zeit 


in vertreiben, als ihm zu bedienen. ind diefe mißge⸗ 
Ralteten Geſchoͤpfe noch dazu Tanbftumme,. fo fleigt ihr 
Anfehen beträchtlich, und man begegnet Ihnen mit vie⸗ 


ler Aqtuns · 
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‚Die Capidgis oder Prörtner, ‘deren Anjabl ent 
groß iſt, ſtehen an den Äußeren Thoren des Pallaſts. 
Man. mnf fie aber nicht mit-den Capidgise⸗bachis vers 
wechſeln, die eine Art von Kämmerer find, melde lu⸗ 
frative und ehrenvolle Stellen befleiden, und alle Auf⸗ 
träge des Sultans ausrichten mäffen, dergleichen find : 
einem Rebellen oder ungetreuen Beamten den Kopf abs 
fhlagen, die Nachricht von der Ernennung zu einem 
Gouvernement anfündigen, den Nachlaß eines verſtor⸗ 
beneh Kronbeamten einftreihen, u. f. mw. Ihr Ober⸗ 
Haupt, des Immer aus ihrem Mittel erwaͤhlt wied, 
° Heiße Micsalem. Die Capidgissbachis werden zuwei⸗ 
len ju der Würde eines Paſchas von zwey Roßſchweifen 
ertiennt, und erhalten alsdenn die Reslernas ganzer 
Provinzen. 
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Da * zunfe und die adfahrt der vielen Fabrzenge die 
Kit sollen Lrgeln In den Hafen aus⸗- und einlaufen, 
By yie unaͤhligen klelneren Boͤte mit zwey bis drey Ru⸗ 
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derern, die in allen Richtungen unabläffig bin und her 
freugen, gewaͤhren von jedem etwas erhabnen Etands 


panft gefehen, ein fo Äußerft veisendes Schanfpiel, dab 


man nie müde wird es zu betrachten. - Vorzüglich vers 


dienen die Caiquen bemerkt ja werden. Diefes find 
lange, ſchmale, aͤußerſt leichte Fabrzeuge, die zwey 


bis drey, ſelten aber vier Paar Ruder führen. Sie 
haben zwey and drey Eegel, die man aber nur bey 
gutem Weiter und wenn der Wind nicht flark if, 
auffpannt. Diefe Kleinen Fahrzenge führen feinen 
Ballaſt, mund find fo leicht, daß der geringſte Wind⸗ 
Roß fie umſchlaͤgt, wenn dee Schiffer nicht Sorge 


teägt, das Segel ſchnell einzuziehen, und fi durch . 


eine Wendung mit dem Steuerruder umzulegen. Die 
Anzahl diefes Caiquen iſt fo groß und fie durchſchneiden 
das Waſſer mit. folder Schnelligfelt, Daß juweilen 


alle Geſchicklichkeit der Ruderer nicht hinreichend ift, 


um zu verhuͤten, daß fich zwey gegen einander floßen, 
und daß eines umfchlägt, zumal bey ſtuͤrmiſchem Wet⸗ 


‘ter; denn alddenn berechnen die Ruderer nit binlängs 


lich die Wirfang des Windes anf ein fo leichtes Fahr⸗ 
jeug, welches eine fo geoße Dberflähe außerhalb de# 
Waſſers Darbietet. In diefem Sal tft es gut ſchwim⸗ 
men zu fönnen, denn man leiſtet denen, welche dieſes 
Ungluͤck betrifft, ſelten Beyſtand, Indem eines von 
dieſen Boͤten ſelbſt Gefahr laufen wuͤrde umzuſchlagen, 
wenn man ſich beſtrebte einen ſolchen Ungfüdiigen « eins 
innebmen., 


> 
ua — — — — 


x 


42 " Eaiguen. Der Capudan Pacha. 


Die Bauart dieſer Caiquen, iſt in Abſicht auf Zier⸗ 
lichkeit der Form und Leichtigkelt der Bewegnug, unver⸗ 
beſſerlich. In zwey Stauden koͤmmt man mit Huͤlfe der 
Segel und elnes geringen Windes von Conſtantinopel 
bis nach den Prinzeninfeln, welche sehen bis zwoͤlf Weis 
fen entfernt ind; und ſelbſt gegen den Strom, und bey 
widrigem Winde brauchen drey Muderer nicht mehr Zeit, 
um nac Bujuk Disk zu gelangen, welches fanfsche 
‚Meilen weit iſt. 


Die Eaiquen des Saltans erfennt Man on dee 
Größe, Vergoldung, Zierlichkeit, und an des Anzapl 
und Gefcicflichfeit der Ruderer. Sie fuͤhren deren 

vrlierzehn Paar, und find mit acht und zwanzig weiß ge⸗ 

kleideten Boſtangis bemannt. Der Boſtangi-bachi re⸗ 
giert, wie oben gefagt worden, das Steuerruder. Die 

Caique des Großveziers hat zwölf Paar Ruder; Die der 

großen Hofbedienten und fremden Gefandten, haben 

fieben Paar. Bey diefen großen Sabrzeugen muß man 
nothwendig zu jedem Ruder, einen. Mann haben, in den 

Heinen Calquen aber, führt einer zwey Ruder. 

Im Winter fähet der Sultan felten zu Waſſer; im 
Sommer aber, beſucht er oͤfters die verſchiednen Pallaͤſte 
die er am Caual des ſchwarzen Meeres beſitzt, oder das 
Luftfchloß der ſuͤßen Gewaͤſſer, zwey Meilen von des 
Stadt in dem fohmalen Thal, das ber kleine Fluß durch⸗ 
ſtroͤmt, welcher Ai am obern Theil in den Hafen ergießt, 
und einen fo fanften Lauf Bat, daß die Caiquen bes 
quem bis nach dem Pallaſt hinaufſchiffen kͤnnen. Die 
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Abfahrt und Ankunft des Sultans wird jedesmal durch 

Kanonenſchuͤſſe angefändige, und man kann fich lelcht 

das Vergnügen machen Ihn vorbenfahren zu fehen, Man 

erlennt feine Eaique, an einem ſchoͤnen, karmoiſinro⸗ 

then Zelt, welches am hintern Ende des Fahrzenges anf 

gerichtet iſt. Verſchiedne Boͤte von gleicher Groͤße Im 

welchen ih die vornehmen Officianten befinden, fob 

gen nach, und eine große Anzahl kleinerer umgeben den 
Zug von allen Selten. 


Ehe wir einige Nachrichten von der türfifhen Mas 
sine mittheilen, wird es nothwendig ſeyn, mit einigen 
Worten des Capudan⸗ Pacha iu erwähnen, deſſen Eifer 
und Thätigfelt ih unermuͤdet gielchfdemig erhalten has 
ben, ſeitdem er die Seemacht des tüsfifchen Reichs bes 
fehligt, und Ach an der Spige aller Anſtalten der Mar 
ine befindet, Er fieht bey Selim III. in einem Aus 
Sehen, welches die Zeit Immer mehr zu befefligen ſcheint. 
In dem gluͤcklichen Alter wo das Herz noch in ſeiner 
urſpruͤnglichen Reinheit ſchlaͤgt, und zu der Zeit wo der 
grauſame Argwohn des reglerenden Fuͤrſten, den Erben 
des Reichs, wie einen Gefangnen bewacht, war Huſſein, 
aus Cirkaſſten gebuͤrtig, der Sklave des jungen Selim. 
Er ward bald der gefaͤllige Gehuͤlfe feiner Vergnuͤgun⸗ 
gen, der Vertraute ſeines Herzens, und ſein Freund. 
Die Verbindungen des kindiſchen Alters find manchen 
Abwechſelungen unterworfen, melde ans den Launen 
jener frühen Jahre entſtehen; fehr häufig befeſtigt aber 
die Vernunft, was cine wechſelſeitige Neigung gegräus 
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det Hat, und dann find Die Freunde der Kindheit an ein 
ander Zeulebens gefeſſelt. 


Ein aladlider Umſtand befeſtlgte die Freundſchaft 
des Sultans für den Capudan⸗Pacha. Man ſagt, Se 
Uims Leben fey, durch Ränfe des Serails, in Befahr ges 
weſen, ehe er den Thron feiner Väter befteigen fonnte, 
die Warnung einer Sklavin des Seralls, der Schweſter 
Huſſeins rettete fein Leben. Won diefem Zeltvunkte an, war 
ſelne Dankbarkeit ohne Grenzen; ſobald Selim zur Regie⸗ 
rung kam, vermäblte er Huſſein mie der Tochter Abdul Has 
mids, Äberhänfte Ihn mit Wohlthaten und machte ihn zum 
Oberaufſeher Der Seemacht und Großadmiral. Diefer, 
im Innern des Seralls, ohne Kenntniffe, obne Unter⸗ 
richt aufgewachſen, befand fi anfänglich Im feinem 
nenen Doften in Verlegenheit, da er um fich feinen eins 
figen Menſchen fabe, der ihm beufiehen, und feine 
Séritte leifen fönnte; Doch folgte er bald dem Beyſpiel 
ſeines Vorgängers, und berief Ingenieure und Kunſte 
verſtaͤndige aus Franfreih, um die Arbeiten des Ar⸗ 
fenals su lenken, und mit Thaͤrigkeit bie Diane, bie eu 
entwatf / auszuführen. 

Hafſſan⸗Pacha, fein Vorgänger, ein größerer 
Mann als er, aber nicht minder unmiffend, mußte mie 
manchen Schwierigkeiten fämpfen, weil er nicht wie die⸗ 
«fer, das ganze Vert nen feines Heren beſaß. Er hatte 
einen franzoͤſiſchen Schiffsbaumeiſter, Namens Lerok - 
"berufen, und ihm erlaubt, den tuͤrkiſchen Schiffen, die 
Form der Europätfchen gu geben, welche fie vorher nicht 
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hatten. Der jebige Capudan⸗Pacha, brauchte nur auf 
jener Spur fortzugehen, aber gluͤcklicher als jene; 
fand er in der Gunſt des Sultans, alle Mittel, durd 
| den noͤthigen Koflenanfwand, feinen Planen einen gluck⸗ 
lichen Foxtgang zu verfchaffen. 


Die beyden legten ungluͤcklichen Kriege gegen Ruß— 
land, hatten den Sultan und den Divan, von Der Moths 
wendigkeit überzeugt, eine flarfe Seemacht zu unterhals 
ten, ſowohl am ihre Befigungen Im ſchwarzen Deere, und 
im Archipelagus zu decken, ald auch die Hauptſtadt ges 
gen alle Beleidigungen von Sciten der Ruffen gu ſchuͤz⸗ 
jen. Da nun des Capudan- Pacha die Mittel in Häns 
den hatte, einen großen Thell der Staatseinfänfte für 
: dad Departement der Seemacht anzumenden,*) fo find 
anch mit Huͤlfe Diefes Mitteld, eine Menge Schiffe gebant 
worden. Die tuͤrkiſche Seemacht befteht gegentwärtig ans 
manzig Linienfhiffen, von denen eins ein Dreydecker 
iſt, aus zwanzig Fregatten oder Korvetten, von Denen 
einige viersig Kanonen führen, und aus mehrern klei⸗ 
seen Schiffen. Bey unfrer Abreife im ſechſten Jahr«æ 
dee Nepmblif- arbeitete man ſehr emſig am Schiffes 
bau im äußerflen Ende des ſchwarzen Meeres, zu 
Einope, Im Meesbufen von Mandanis, in den Day 


Während des leuten Krieges mit Rußland, koſtete die ganze 
tuͤrkiſche Flotte 5500 Beutel, oder 2,6500003 Piafter, davon 
betrugen die Bau⸗ und Ausrüftungskoften, 904,000 Piaſter. 
Damals koſtete ein, in Einope erbautes Linienſchiff ohne 
Kauonen und Takelage, 9000 Pfd. Sterl. au erbauen. 
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danellen, zu Metellino und gu Rhodus. Wenn alſo 
nichts ſich ereignet, um Die Projekte des Capudan Pacha 
ja unterbrechen, oder wenn die jest auf die Seemacht 
verwendeten Summen nicht wieder abgeleitet” werden, 5 
fo kann die Pforte bald Im Beſitz einer anſehnlichen Ans 

zahl Schiffe, nad Art der Europälfchen ſeyn. Es frägt 
ſich aber: Wird fie eine hinlaͤngliche Anzahl Matrofen 
haben, um fie gehörig gu bemannen, und genug ges 
ſchickte Officiere zu ſammen bringen fönnen, um dieſe 
Flotte zu kommandiren. 


Ungluͤcklicherweiſe hat der Capuban⸗Pacha nicht 
‚die großen Einſichten eines Staatsmannes, and eben ſo 
wenig die Kenntniffe, die fein Poſten erfordert, Es 
läßt fi mie der Kleingeifteren eines Menſchen, dee 
mehr guten Willen als Kopf befigt, in die geringem 
Details ein. Man fieht ihn ſelbſt die Gefäfte des Arfes - 
hals beobachten, und den ganzen Tag jnbringen, um die 
Arbeiter durch feine Gegenwart aufzumuntern, aber weiten 
reichen auch feine Einischten nicht; er bat nie Den Handel 
befördert; er hat nicht einmal einen Entwurf gemacht/ 
am Seeleute gu bilden. Zwar har man ſchon ſeit langen 
Zeit eine Schule Der Mathematik im Arfenal, und Tött 
ſtiftete eine zweyte für die Schiffabrt / aber ‚fie find nicht 
hinlänglih aufgemuntert worden, (und die Kenntnife 
der Lehrer fird zu beſchraͤnkt, um großen Nutzen von den 
Schulen zu erwarten. 


Die Tuͤrken haben gewoͤhnlich keinen Hang zum 
Seeleben; fie koͤnnen ſich zu des Geſchaͤftigkeit nicht 


— 
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bequemen, welche das GSeeweſen erfordert, und 
eben fo wenig die mancherley Entbehrungen ertragen, 
welche unvermeidlich damit verknuͤpft ſind; fie beote⸗ 
nen ſich dazn lieber der Griechen, welche tu dieſem 
Stande, wie in jedem anderen, eine Einſicht urd TIpäs 
tigfeit zeigen, von der Die Türken feinen Begriff Haben. 
Die Griechen. mandvriren ziemlidy gut, und führen ihre 
fleinen Fahrzeuge in befannten Meeren mit vieler Ga 
ſchicklichkeit; fie befigen aber nicht die geringften theore⸗ 
tiſchen Kenntniffe der Schiffabrt? beynahe alle fabren 


ohne Kompaß, und richten ſich bloß nach der Kenntniß 


der Berge und Kuͤſten; fie welchen jedens etwas ſtarken 


Winde aus, und warten die Wiederkehr des guͤnſtigen 


Weiters in dem erſten beſten Hafen ab. 


Ebedem hießen die Matrofen und Seeſoldaten auf 
den Schiffen der Pforte Levens oder Leventis: ges 
genmwärtig nennt man fie Galiondgie: Die erflern 
find Türken aus den Seeſtaͤdten, oder Griechen vom 


Archipelagus; fie And befländig Im Dienſt, merden 


sichtig befoldet, und müffen auf Den erſten Befehl bereit 
ſeyn, fich einzuſchiffen. Die Seefoldaten find durch⸗ 
gängig Mofelmänner, und empfangen nur ihren Gold 
wenn fie wirklich gebraudt werden: in Friedenszeiten 
exhalten fie die Erlaubniß In ihre Heimath zuruͤckzukeh⸗ 
zen und ihre gewohnten Beichäftigungen vorzunehmen. 
Der Sriechen bedient man fi auf einem Kriegsfciffe 


nur zum mandpriren: die Vertheidigung Deffeiben wird 


bloß. den Mufelmännern anvertraut, dean es If der 


4 


r 
\ 


48 Calquen. Der Capudan Page. | 


| —** wohl bekannt, daß die Stiegen nicht ſehr 


geneigt find, für ihre harten Defnoten zu fechten. 


Wenn es die Bedurfuiſſe des Staats fordern, 


| nimmi man feine Zuflucht zu den Kauffarthenfchiffen, . 
und wenn es nöthig iſt, erfhelnt ein Firman vom Suls . 
tan, in dem jedem Primas einer Inſel des Achipelas 


gus, und beim Gouverneur einer jeden etwas heträchte, 
lichen Seeftadt anbefohlen wird, eine gewiſſe Anzahl 

Matroſen nach Conſtantinopel gu ſenden. Dieſes haben 
wir ſelbſt erlebe im Fruͤhjahre des ſechsten Jabres, wo 
man drey Lindenſchiffe, zwey Caravallen, drey Fregat⸗ 
ten, drey Corvetten und funfzehn Kanonier⸗Schaluppen 


bemannen wollte. Dieſe letztern waren beſtimmt, die | 

Donau binanfjufegeln, um den Angriff zu unterflägen, 

den der Capudan⸗ Pacha gegen Widdin im Sinn hatte/ 
wo Pasvanı Dale eingeſchloſſen war. 


Die Galiondgis ſind ſchlecht diſciplinirt, ſehr auf⸗ 
ruͤhriſch und gemeinhin ſehr verderbt. Vor ihrer Ab⸗ 
reiſe uͤberlaſſen fie ſich häufig den größten Ausſchweifun⸗ 
gen, melde die Regierung duldet, aus Furcht, fie 
durch Strafen, aufjubringen. Die Juden, Armenier, 


Griechen und felbf die Europäer ind in diefem Zeite 


punkt ſehr behutſam: ſie vermeiden, ſich in den etwas 


entlegnen Gegenden von Pera und Galata ſehen zu laſ⸗ 


ſen, und tragen Sorge in ihren Haͤuſern zu ſeyn, wenn 
es dunkel wird. Demungeachtet ſind in dieſem Jahre 
eine Menge P:rfonen zu Galata angehalten und beraubt, 
und fogar getddfet werden, Zwar Muß man auch ans 
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merfen ; daß fid gerade um dieſe Zeit gu Corſtantino⸗ 
pel und Adrianopel eine Menge Kriegesleute einfanden, 
um gegen Pasvan Oglu zu marſchiren. 


In Pera giebt es einige Haͤuſer no die Europaͤl⸗ 


fen Matroſen, die Griechen und fogar die Türken 
hingehen um zu teinfen. Unter diefen Secleuten ent⸗ 
ſtehen alsdenn öfters Streitigfeiten, die ſich zuweilen 


mit Todtſchlaͤgen endigen. So waren wid bald nach 


unſrer Ankunft in Conſtantinopel, Augenzeugen wie ein 
Galiondgi einen Griechen ermordete und Diefen Mord 
ungeſtraft begieng. 


Einige. Sriechen ſaßen ruhig um einen Tiſch und 
tranken, als ein Galiondgi der für ſich allein getrunken 


hatte, fie aufforderte, für ihn gu bezahlen. Dieſe weis 
gerten ſich, er aber beftand vom neuem darauf und bes 


gleltete feine Borderung mit dem Bennamen von Hun⸗ 
den, Echweinen und Ungläybigen, mit denen Die Tuͤr⸗ 
fen fehr freygebig gegen andse Religlonsberwandte find, 


Die Eintwort. war zum zweyten Mal abſchlaͤgig, aber 
| nicht beletdigend; hierauf zog der Tärfe feinen Yatagan 
| (einen feummen ſcharfen Säbel) und drohte die Grie⸗ 


hen zu ermorden, und bep der dritten Verweigerung 
von Ihrer Seite erhielt eines von Ihnen einen tödtlicden 
Streich. Der Galiondgi äußerte weder Furcht noch 
Neue, mit einem Piſtol in der einen und feinem Yata⸗ 
gan in der andern Hand, gelang es Ihm alle Anweſen⸗ 
den entfernt zu halten. Als bald’ daramf die Wache 
blob mit Städten bewaffnet onfam, um Ihn zu grelfen, 
Oliviers Ki. D | 
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sog ex ſich rnhig zuruͤck. Er Deobte, anf dem erfien der 
ihn angreifen würde, Feuer zu geben, wehrte fich ins 
mer auf dem Ruͤckzuge, verwondete einige, und er: 
reichte fo die Begräbnißplöge am weſtlichen Ende von 
Pera, die auf einer Heinen Anhöhe liegen. "Unter dem 
Schutz der Enpreffenbäume die daſelbſt ſtehen, gelangte 
er gu Der Flotte, wo ee feine Sameraden fand, die ihn 
in Empfang nahmen und feine Flucht beförderten. 


Vormals waren die tuͤrkiſchen Krlessichiffe fo eins 
gerichtet, Daß jeder Türke anf demfelben fein Logis, 
Küche und feine ganze Wirthfchaft hatte Dadurch 


waren die Räume zmwifchen den Verdecken fo gedrängt 


vol, daß man fih nur mie Mühe des Geſchuͤtzes bedies 
sen konnte, und fon Immer mehrere Salven vom 
Sende erhalten hatte, ehe man eine erwiedern konnte. 
Die Kanonen waren von verfchlednem Caliber, und da 
der Dienft ohne Ordnung und Sorgfalt verrichtet wars 
de, waren die Kugeln, melde man zum Laden der Kas 
nonen brachte, bald zu groß, bald zu flein; fo daß 
allein Durch dieſen Unſtand ein Schiff von ber erſten 
Groͤße, ſich kaum gegen eine Fregatte vertheidigen 
konnte. Selt: einigen Jahren »aber ſind einige dieſer 
Misbraͤuche abgeſchafft und es herrſcht im Dienſt eine 


groͤßere Ordnung. 


Der Copudens Pecha iſt, wie ſchon oben geſagt 
worden, Der Großadmiral und Oberaufſeher der ganzen 
Seemacht: er commandirt gewoͤhnlich in eigner Perfon 
das Geſchwader; er beſetzt ale Stellen; er ordnet alle 
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Reparaturen und den Bas aller neuen Schiffe an; aber 


der Serfanasemind iſt eigentlich der Miniſter des See⸗ 


departements, weil er die Verwaltung der Gelder, Die 


um Seeweſen beftimmet find, im Händen bat, ferner 
für Die Vorräthe in dem Arfenal forgt, die Ansräftung 
dere Schiffe bewerkſtelligt, und über die Arbeiten wacht; 
unter ibm Rechen Aufſeher, Unterauffeber, und einige 
Eapitains die in den Häfen commandiren, fonbhl um 
feine Befehle ausjurichten,. als Aber Die Pollen in 
wachen. 


Die Laͤnge des Hafens, vom der Spitze des Serails 
bis an das Dorf Ejub, beträgt an 3000 Klafter; feine 
geringfte Breite IE 300; vor dem Arfenal aber und vor 
Topana If fie Über 500 Klafter. Die Kriegsfchiffe lie⸗ 
gen Dicht am einander längs dem Arſenal. Die Kaufr 
fahrtheyſchiffe aber anfern gewöhnlich tung der Vor⸗ 
ſtadt Galata. | 


Man laͤuft mit der größten Lelchtigkelt mit allen 


|: Binden, bie in dieſen Gegenden zus wehen pflegen, aus 


dem Hafen, Nur bey dem Dfiminde könnte es einige 
Schwierigketten haben, aber dieſer iſt hier aͤußerſt ſelten 
und nie anhaltend. Um in ben Archipelagus zu fegeln 
muß man Nordwind haben, wenn man aber nach dem 
ſqwarzen Meere will, muß man Suͤdwind abwarten. Die 
Lage der Meere und Kuͤſten macht daß dieſe beyden 


" Winde bier am haͤufigſten wehen; doch iſt der Suͤdwind 


feltner alg der Nord, und bläfet in den drey Sommers. 
—D 2 


\ 
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monaten beynahe niemals, ſo daß man in dieſer Jahres⸗ 


zeit felten den Helleſpont hinauf ſegeln kann. 


Obgleich dieſer Hafen elgentlich feine Rhede Bat, 
ſo beſitzt er doch alle Vorthelle die damit verbunden 
find, Indem das allerzahlreichſte Geſchwader, in voͤlli⸗ 
ger Sicherheit im Boſphorus anukern, und den Augen⸗ 
blick der Abfahrt erwarten fann. Auch könnten die 


Säiffe bequem zwiſchen der Käfle von Afien und den 


Prinzeninſeln liegen, oder and längs der Stadt bis 
St, Stephans, wenn nur der Wind aus Norden weht, 


Die Lage diefes Hafens iſt fo beſchaffen, daß er 


nichts von einer feindlichen Flotte zu beforgen hat, ins | 


. dem es fehr leicht feyn wuͤrde, den Eingang In den 
Bofphorus und in den Hellefpont gu verfperzen, wenn 
man diefe wichtigen Päffe befeſtigte. Der Propontis 


fönnte zu den milltärifchen Evolutionen dienen und eine 
praktiſche Schule der Schiffahrt werden. Diefer Meer⸗ 


buſen bat außerdem den’ großen Vortheil eine ſehr bes 


feines Umfanges, und der Leichtigkeit ſich alle Beduͤrf⸗ 


niffe, zum Bau, jur Reparatur und zur Ausruͤſtung 


einer großen Flotte zu verſchaffen, als auch weil man 
in kurzer Zelt ans der großen Anzahl der Häfen uud 
Seeſtaͤdte in der Nähe, die erforderlichen Matrofen leicht 
mſemmer bringen kann. 


Endlich beſteht einer von den unfölhsarten Bon - 
sügen des Hafens von Eonflantinopel Darin, daß es nie 


' 


nn 


u traͤchtliche Seemacht faſſen zu koͤnnen, ſowohl wegen 
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verſchuͤttet werden kann, weil ein Thell deu Gewaͤſſer, 
die ans dem ſchwarzen Meere kamen, bey dee vorſprin⸗ 

genden Landſpitze des Seralls zuruͤckflleßen, den ganı 
son Hafen durchſtreichen, und alle Unreinigkeiten, weis 
he die Tuͤrken unaufbärlich Hineln werfen wegſchwen⸗ 
men, 


> Sur Zeit unfser Abrelfe verfertigten einige ſchwedi⸗ 
Ihe Schiffsbanmeiker ein Becken oder eine Dode im 
Arſenal, um zur Ausbeſſerung uud ſelbſt sam Bau des 
größten Schiffe zu dienen. Des Fels, weichen Be day 
aushöhlten, war weich and leicht gu bearbeiten, und 
doc fo wenig pords, daß die einfache Pumpe hinrel⸗ 
chend war, wm das Wafler herauszuziehen. Was 
könnte in der Folge mit geringem Koſtenaufwand dieſe 
Sqiffedocken vervielfältigen, welches für die Sermade 
dieſes Landes äußert nuͤtzlich ſeyn muͤßte. 


N 
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Schftes Abſchnitt. 
pasiergang in die Gegenden um Vera. Bräber der Armehier.. 
Fahrt nad Scutari. Beſchreibung der Begräbnißpläge. 


Der Berg Zurgurlu. Geremonien der heulenden 
Derwiſche. 





Dis ur Ankunft des außerordentlichen Botſchafters 
. bes Mepublik," erlaubte and. der Zuſtand unſter Caſſe 
nit Weite Ausflüge zu machen: wir mußten uns bes 
gnögen, die Stadt und Ihre Umgebungen, nnd in Afien 
Sentari, und Die ehemalige Bage Des alten Chalcedons 
zu befehen.. . Unfee. erften Schritte benkten ſich nad den 
Dogr össifplägen von Pera, wolche eines Theils ju Spas 
dies gaͤagen und jur Erluſtigung dienen, und anderen 
Thelis viele traurige Erinnerungen zuruͤcktufen. Dam 
gelangt dahin durch die lange Straße von Pera, und 
befindet ſich am Ende-derfelben auf einer lachen Anhöhes 
zum Theil mit Raſen bedeckt, welche Die Begräbnißs 
pläge der Armenier und meiterhin die der Europäer 
einnımmt. Zus Seite fießt mpn-Koenfelder, und etwas 
welter hin einen dichten Cypreſſenhayn, welches der 
“ungeheuer geoße Begraͤbnibplatz der Muſelmaͤnner iſt. 
Eine Aqzahl Boſtangis haͤlt ſich hler in einer Are vom 
Pavilion auf, um den Spaziergängern, _Pfelfen und 
Caffre zu reihen. Diefer Det, der feiner Beſtimmung 
nad Tranren erwecken fol, If außerdem duch die uns 
endlich ihnen und mannigfaltigen Ausfichten, welche 
die Kuͤſte von Afien / und die Ufer des Boſphorus dar⸗ 


B 


. 
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bieten, und durch den Aublick dee Meers von Marmora 


und eines großen Theils von Konftantinopel aͤnßerſt 


\ zelend. 


} 


Die Gräber der Europäer find In einem giemlich 
weiten Raum zerſtrent: die mehreſten zeichnen fich duech 
einen großes, Leichenflein aus, dem eine mehr oder mins 
der emphatiſche Infchrift eingegraben I. Man nimmt 
dazu einen weißlichten, förnichten und mir Grau geäders 
ten Marmor, aus Der Juſel Marmora. Die Gräber 


der Armenter find wie Kafenfige geformt, und von ver⸗ 


ſchiednen Bänmen angenehm befchattet. Diefe Baͤume 
ſind Maulbeerbäume, Platanen, Eſchen, Ulmen und 


Ruhppunıe. 


Die Gräber find fehr dicht neben einander, und 
nit einem Marmor bedeckt, auf dem an Der obern Seite 
eine Blumenvaſe, das Werfreug welches Das Gewerbe 


— 


des Verſtorbenen bezeichnet, und eine armeniſche Jue 


ſchrift, in erhabner Arbeit angebracht iſt. Der Bew - 


ſtorbene muß in feinem Leben ſehr duͤrftig geweſen feyn, 


wenn bloß ein einfacher Stein ohne Zierathen ſeinen 


Brabhägel det. Zuweilen ehe man neben Der In⸗ 
ſchrift die Abbildung eines Menfchen dem der Kopf. abs 


schauen If. Diefes it ein Mittel, Das Andenken am. 
eine Grauſamkeit, an einen Streich des Despotismud- 
dee Türken aufzubewahren, und bie auf Die ſpaͤteſten 
Enfel-fortzupflanen. Oft habe ih hier am fruͤhen 


Morgen armenifhe Weiber auf dem Grabe eines The 


gatten, eines Vaters, einer Muster oder eines Kindes 
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wehklagen ſehen: zuwellen kommt auch die ganze Ras 
milie dort hin: oft finden ſich auch die Prieſter nebſt 
den Verwandten ein, um Gebete fuͤr das Heil der Seele 
des Verſtorbenen herzuſagen. Die Armenier machen es 
fi wie die Türken zum Geſetz, den Leib des Todten 
vor der Beerdigung, ſauber abjuwaſchen, nnd beynahe 
alle pflanzen einen oder mehrere Bäume um fein Grab, 
um es vor der glüßenden Ditagspige su beſchatten. 


WVon dieſer ſchoͤnen Anboͤhe Regt man ſchnell auf 
verſchiednen Wegen in ein ſchmales nnd fruchtbares 
Thal hinab, wo die Tuͤrken mit ſehr geringer Einſticht 
ſchwarze Maulbeer/ andre Obſtbaͤume und einige Ges 
mäfearten ziehen. - Am Ende des Thals finder gran 
nicht weit vom Meere einen Spaziergang mit alten Ch⸗ 
preffen bepflangt, der zu abgelegen iſt, um hänfig bes 
ſucht zu werden. Jenſeits Derfelben erblickt man zwey 


Pallaͤſte des Sultans, von denen der eine auf. eine 


Anhoͤhe belegen, in ſehr ſchlechtem Zuſtande iſt; der andre 
"aber der an der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres liegt, wird 
Sehr ſorgfaͤltig unterhalten: dieſer bat weitlaͤuftige Gaͤr⸗ 
ten, allerley Gebaͤnde and verſchiedne ſchoͤn verzierte 
Kiosks oder kleine Pavillons. Selim III. begiebt ſich 
alle Jahre Im Aufauge des Sommers auf einige Tage 
dahin, von feinem Haren, einigen Pagen, und feinen 
meiften Hofbedienten begleitet. °. 


Wir hatten fen verſchiednemal die Kuͤſte von 
Aſien befucht, und die ungeheuern Begraͤbnißplaͤtze von 
Sentari, nebft dem Ort wo ehemols Chalcedon ſtand/ 
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In Angenfchein genommen, als mie und vornehmen, 
den religiäfen Ceremonlen der beulenden Derwiſche ben 


. jwwohnen und den Berg Burgurlun zu befleigen, wm 


Eonflantinopel von dort aus, ganz zu Überfehen. Bon 


dem Thal, deffen ich vorhin erwähnt habe, begaben 


wie und nad Dolmasbatche, in Befelifchaft einiger 
Freunde, und von zwey Janlıfcharen ans dem geſandt⸗ 
ſchaftlichen Pallaſt begleitet, die uns zu Wegweiſern 


und Beſchuͤtzern dienten. Dieſe Vorſorge if in der 


Gegend um Conſtantinopel nicht durchaus nothwendig, 


indem in vabigen Zeiten mehrere Europäer zuſammen 


ſelten von den Tuͤrken beleidigt werden, Doch iſt fie nicht 
unnüg, indem man dadurch mehr Anſehen bekoͤmmt, 
und was man bedarf,. leichter und zu billiger Preiſen 

Wir fhifften und auf Caiquen mit drey Paar Ru 
dern ein. Das Meer war ruhig, das Wetter (dömy. 
und in sehn Minuten paffirten wir den Canal und lan⸗ 
deten in Scatari.. Diefe Stadt, die für eine Vorſtadt 


‚ von Sonflantinepel gilt, liegt auf dem andren Ufer des 


Canal, anf einem: ſchiefllegenden Boden, fo daß fie 
tie ein Amphitheater erfcheint, und durch Die Miſchung 
von Bäumen, Hänfern, Moſcheen und Minarets einen 
fehe mahleriſchen Anbli gewährt. Man ſchaͤtzt Die 
Vollsmenge anf ſechzigtauſend Seelen, von Denen der 
größte Thell Muſelmaͤnner int. Diefe Stadt dient 
den Caravanen von Afien zum Berfommiungsort und 
gar Niederlage: fie treibt einigen Handel Ind innere 
des Landes und mit Conkantinopel. Es giebt hier auch 


— 
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einige Fabriken von feldnen und baumwollenen Zeugen. 
Der umliegende Boden iſt ziemlich gut angebaut, und 
liefert Getreide, Gartengewaͤchſe und Fruͤchte,/ und 
vorzaͤglich Trauben, Die man den-ganzen Winter bins 
durch, and einen Theil Des Sehplings aufbewahtt. 


In Scutari haͤlt ſich einer von den großen Mollas 
des Reichs, Der Rechtspflege halber auf. Seine Ges 
richtsbarkelt erſtreckt ſich Über Die Gegend des Canals 
dee ſchwarzen Meeres, von der aflatiſchen Seite, und 
einige Meilen weit, Ins Jnnere des Landes hinein. Uns 
ter ihm fichen ein Naib oder Lieutenant und einige 
Schrelber. Die Polizey verwalten ein Detaſchement 
- Koftangts, unter dem Commando eines Capitains, dem 
der Boftangis dacha ernennt, und ein Detafhement Ja⸗ 
nitſcharen outer der Aufficht eines Officiers Der unter dem 
Vefeht des Janitſcharen ige von Eonjlantinopel ſteht. 
/ 
Die Begeäbnißpläge von Scutari find die köönfen 
im gangen Tauͤrkiſchen Reiche, durch Ihren Umfang, Die 
Pracht des Grabmahle und ‚Die Höhe und Dichtigkeit 
der Bäume, Die reichen Tüsfen geben aus Stol; oder 
Srömmigfelt den Begräbnißplägen von Afien ben Vor⸗ 
zug. Sie betrachten dieſes als eine heilige, den wab⸗ 
zen Gläubigen zugehörige Erde, indeß Europa nah 
ihren: Borftelungen einmal In die Hände der chriſtlichen 
Maͤchte gerathen und von unglänbigen Füßen wird bes 
j treten werden. 


ET 
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Diefe Begraͤbnißplaͤtze liegen oberhalb der Stadt, 


und erſtrecken ſich von Oſten nad) Suͤden, nach dem 


Meer hin, und in die Gegend der Stelle, wo ehemals 
Chaleedon fland. 

Ehe wir und In Diefen Wald von Cypreſſen verſenk⸗ 
ten, befuchten wir Die Magazine von verfertigten Grab⸗ 
keinen ; wir fanden Dafelb ein Sortiment allen Ständen 
und Gewerben angemeffen, und von einer Mannigfaltig⸗ 
feit, um den Geſchmack eines jeden zu befriedigen, meh; 
zere Arbeiter waren dabey befchäftigt, den Marmor zu 


bebauten, ihm allekley Seflalten zu geben, und - anf eis 


ner Seite deffelben Blumen, Lobſpruͤche, oder Stellen 
aus dem Koran, einzuhauen. 


Wenn man fh in den Wald vertieft, floͤßt dee 
Anblick ver Gräber, die Stille, die In Diefem Dem Tode 
geweihten Orte bereit, das dunkle, einfache Gruͤn der 
Cypreſſen, Durch deren dichtes Laub fein Strahl der Sonne 
dringt, der klagende Geſang Der Turteltauben, und die - 
Gegenwart einer jungen Gattin, die am Grabe Ihres 
Mannes weint, einer Mutter, Die den Verlaft Ihres ger 
Hebteften Kindes betrauert,. oder eines Greifed, der den 
degten Sprößling feines Hanfes hat Hinwelfen ſehen, 


föwermäthige Gefühle ein, und flimme Das Gemuth 


‚ ya ernflhaften Betrachtungen, 


Die Gräber flehen ſehr dicht an einander, und find 
von fehe verſchiednen Formen. Die armen Türken, bes 


gnugen fi) an jedem Ende des Graben einen einfachen 


| 


so Opaziergang in die Gegenden um Per. , 


Leichenſtein, ohne Inſchrift und Verzlerung aufturich⸗ 
ten. Mebrentheils aber findet man zwey gehauene und 
verzterte Marmorplatten, von denen einer, auf dem ein 
Turban ruht, wie ihn der Verſtorbne zu tragen pflegte, 
mit eines Inſchrift verſehen iſt, die das Alter, und dem 
Stand des Todten, und einen Spruch ans dem Kos 
kon enthält; den andern Marmorflein glert eine Eu 
preffe, oder. eine Blumenvaſe, erhaben gearbeitet, auch 
zuweilen eine zweyte Inſchrift; die Buchflaben find im⸗ 
mer erhaben, und entweder ſchwarz gemaplt, oder vers 
goldet. Die Gräben der Weiber find daran keuntlich 
daß elae von den Marmorplatten,' anftatt mit einent 
Zurban ju prangen, ſich gewoͤhnlich In GeRalt eines 
Mlzes endigt. Die Bräber des Reihen find an den 


- Seiten ausgemauert: einige find wie die Sarkophagen 


der Alten, ungefähr drey Fuß erhöht, und beſtehen ans 
dler Marmorplatten, an deren bepden Enden, jweyy, 
fieben bis acht Buß hohe Säulen ſtehen, nom welchen 
eine mit einer langen Juſchrift verfehen IE. Der obere 
Theil des Sarfophages iſt ganz frey, und zeigt die Erde⸗ 
welche den Leichnom dei. Zumellen umgiebt man eis 
nen Heinen Plag, mit einer Mauer oder Palliſade, 
welcher mehrere Gräber faßt. Gewoͤhnlich aber pflange 
man am Ende eines jeden Grabes eine Eypreffe, wo⸗ 
duech die Begräbnißpläge des Türken, mit der Zeil 
dioee Waͤlder mer] 


Die ehe Jahre nach der Beerdigung, fommen di⸗ 
Verwendien von Zeit zu Zeit, ober an beſtimmten Tas - 
gen, amd vergießen Thraͤnen anf dem Srabe des Bew 


\ 
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ſtorbenen, und bringen den ganzen Tag in des Beträbs 
niß zu. Einige Die ihren Verluſt befonders tief empfins 
den, sieben Blumen auf dem Grabe, pflegen des Ey 
preſſenbaums, und versichten Gebete ben demſelben. 


Wir entfernten und von Diefen traurigen Gegenden, 
um angenehmere Begenflände aufzuſuchen. Eine Vier⸗ 
telmeile jofiwärts von Scutari, liegt der Berg Bun 


gurla, von. dem man ganz. Conftantinopel Äberfchen 


kann. Der Weg dahin iſt ziemlich angenehm; wir 
giengen durch ein Fleined Dorf, aus Dem eine Menge 
Perfonen- kamen, melche Pferde mit irdenen Flaſchen bes 
laden, führten." Man fagte und, ‚daß Sultan Sellm 
und beynahe alle Großen der Hauptſtadt, fein anderes 


Waſſer als von der Duelle dDiefes Dorfes tränfen, weil 


man es für das leichteſte und gefündefle um ganz Con⸗ 
Rantinopel Hält, Wir koſteten ed, und fanden, Daß es 
feinen Ruf zum Theil verdient. Der Hügel, auf dem 


‚Die Duelle entſpringt, zeichnet ſich durch nichts aus, 


als einen leichten Nafen, und einige Bäume, die ihn 
beſchatten: Die Türken fommen oft unter denfelben zus 
fammen, am eine Taffe Eaffee gu trinken, eine Pfeife gm 
rauschen, und eine einfache Mahlzeit eiazunehmen. 


—W 


Wir genoſſen eine Zeitlang des bezaubernden Uns | 
blicks, der ich uns darbot; ohne je müde zu Werden, 
betzachteten wis abwechſelnd Die Stadt und den Hafen, 
den gewundehen Canal des ſchwarzen Meeres, und Die 
zahlreichen Doͤrfer, längs der Kuͤſte zorſtreut, das Meer 
son Marmora mis Inſeln bededt/ und Dis immer gruͤ⸗ 
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nenden Felder von Aflen und Europa. Doch der 
Schauplatz mußte fi) umwandeln, es war Zeit den Ort 
zu befuchen,, wo wir den tefigiöfen Ceremonien der Ders 
wiſche beywohnen ſollten, welche die Heulenden ges 
naunt werdßen. | | 


In einem lemlich engen, viereckigten, ſchlecht er⸗ 
leuchteten, und uͤberhaupt uͤbel ausſehenden Saal, fan⸗ 


den wir eine drey bis vier Fuß erhoͤhte Gallerie für die 


Maͤnner, und über dieſe, ein Chor für die Weiber, 
mit Dichten Gittern verſehen. Auf der einen Seite war 
ein Raum, etwa einen Fuß tiefer, als der Fußboden 
des Saales, und wo wir uud mie Im Parterre befanden. 
Die Mitte des Saaled nahmen etwa drepßig’ geiftliche 
Derfonen von verſchlednem Stande ein, nach ihren Tur⸗ 
bang zu urtheilen. Einige erſchienen als Janitſcharen/ 
andre als Tſchocodars, noch andre als Boflangis; eis 
nige trugen die länglichten, beynahe Cylinderfoͤrmigen Filz⸗ 
muͤtzen der Derwiſche. Der Superlor des Ordens trug 
einen Turban, der denen ber Rechtsgelehrten glich; 
und einige waren mit’ bes geümen Binde der Emirs 
verſehen. | 
Die Ceremonie fieng mit einigen Gebeten an, nach 
welchen fich die Geiſtlichen den Bruderkuß, oder Kuß des 
Friedens gaben. Die Novizen, oder Die welche ung von 
geringerm Unfepen ſchienen, Füßten nur Die Hand bes Su⸗ 
perlors und der Oberhäupter. des Ordens mit tiefer Ehr⸗ 
furcht. Diefe ſtanden an der Mauey in einen etwas ge⸗ 
truͤmmten £inie; hinter Ihnen biengen an. der Wand vers. 


* 
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ſchiedne eiferne Werkzeuge um fi befondre Theile des 
Körpers zu durchbohren, um glühende Kohlen anf 
faſſen, und fie auf die Zunge zu legen, einige waren bes 
ſtimmt, Am deuer gegluͤht zu werden, um damit her⸗ 
nach verſchiedne Theile des Leibes zu beruͤhren. Vor 
den Oberhaͤuptern, in der Mitte des Saals, ſaßen in 
einer gekruͤmmten Linie, die Derwiſche in einer demuͤ⸗ 
thigen Stellung, auf den Knien, oder auf den Ferſen 
ruhend, nach morgenländifher Urt. Nach einigen MI: 
nntenlangen Gebeten, gab man dieſen letztern ein groſ⸗ 
ſes Tamburin, welches mit einigen Eaiten, wie die 
dickſten, auf unfern Baßgeigen b«5ogen war. Nur eius 
von dieſen Tambrrrinen, war mis fünf bis ſechs feinen 
Drahtfaiten befparnt, Bor dieſen Muſikern land ein 
brennendes Koblenberfen, um son Zeit gu Zeit, Die In⸗ 
ſtrumente zu erhitzen, und der Haut Die gehörtge Spans 
nung zu geben. Der Superior ſchlug den Taft, und leitete 
die Bewegang der Inſtrumente, mit Zymbeln: und jwey 
andre ruͤhrten zwey fleine Pauken. Dieſe Muſtk diente 
einigen Geſaͤngen, sum Lobe Mahomets, zur Begleitung, 
weelche alle Geiſtliche, einſtimmig mitſangen. 


N 


Während dieſes eintünigen und langweiligen Con⸗ 
certs, wurde man zuweilen Durch Deu Anblick eine 
Geiſtlichen erigättert, der, ald von der Allmacht 
Gottes ergriffen, fi dem Caperior darſtellte. Er 
fir! almöhlig in Zuckungen: dann wurde frin Körper 
ſtarr und Reif, und befam cin todtenähnliches Anfehen. 
Er fiel Den dienenden Brädern ia die Arme, die ihm 
duch Beräprung des Gefichts, der Bruſt, hauptſaͤch⸗ 


’ 
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lich aber der Arme und Schenkel, zum Leben puruͤckzu⸗ 


xufen ſuchten. Einige von dieſen Perſonen, fchlenen 


in einer bloßen Verzuckang gu ſeyn, und die Ruͤcklehr 
ins Leben geſchah langſam und allmäplig: Andere aber 


ſchienen vollkommen todt. Die dienenden Geiſtlichen 
legten ſich auf Die Erde, und verſuchten vergeblich alle 


‚Mittel, um fie wieder Ind. Leben zu bringen; wenn 


nunmehr alle gersöpnlichen Wege fehiſchlagen nahte 


ſich der Superior um feine Macht anzuwenden. Er 
ſtreckte ſeine Hand uͤber das Geſicht des Todten 


08, der ſogleich ſich erholte, und mit Huͤlfe eines 
Laienbruders ploͤtzlich aufſtand. Dieſes Schanſplel wel⸗ 


W 


ches waͤhrend der ganzen Ceremonie fortdauerte, ward 


gegen das Ende haͤufiger aufgefuͤhrt, indem das Henlen 


dieſer danatiter dabey fortdanerte. 


i 


Wir hatten ſchon eine halbe Stunde die ermüs 


dende Mufif, wnd Die midrigen Zuckungen mir ans 


gefeben , als med, bis an den Gürtel entkleidete Maͤn⸗ 
ner, den Schauplatz einnabmen. Jeder war mit zwey 


elſernen, etwa einen Sub langen Staͤben bewaffnet, die 


⸗ 


an einem Ende zugeſpitzt, und an dem andern mit einer . 


hoͤlzernen Kugel, und ringsum mit fielnen Ketten 
verſehen maren; von denen Das letzte Glied, die Ges - 


Halt eines fpigigen Nagels hatte. Diefe Männer mach⸗ 
ten verfchledne "Bewegungen vorwärts und ruͤckwaͤrts, 
mit großer Kraft und Schneligfeit, und ſchienen ſich 


die Spitzen der beyden Eiſen im den Leib zu ſtoßen, Doch. 


trugen fie immer Sorge den Daumen unter die Spitze 


"zu halten. Uebrigens hindert doch Die Schnelligkeit und | 


oo. 
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Mannigfaltigfeit der Bewegungen, und das Seklapper 
der Ketten Ihre Liſt Deutlich gu bemerken. In der Bolge 
gaben ſie vor, Ab die Werkzenge in die Ohren, pie 
Augen und die Stiene su floßen; Hier war aber ihre 
Vorſorge ſichtbarer, und ihre Bewegungen nicht ſo 
raſch, und ein Derwiſch huͤllte ſie ſchnell in ſeinen Man⸗ 
tel, und ſtreckte ſie auf der Erde aus, mo fie einige 


. Minuten wie todt Iegen blieben. Nachher fanden fle 


anf und rieben fih das Geficht und den Lelb r und (die 


nen Dann von allen ihren Wunden geheilt, 


) 
Zuweilen follen diefe Ceremonien noch mannigfals 


tiger feyn, und diefe Fanatiker legen ſich, tie man 
ung fagte, glühende Kohlen auf die Zunge, und halten 


den Mund an heiße Eifen, 


As die Inſtrumente aufhörten, ſtellten fi beys 
nahe alle Derwifche in einen Kreis r umd ſprachen 
das Wort Allah anfaͤnglich Iangfam, dann fchneller ans, 
Je nachdem zwey Die in der Mitte faßen, den Ton am 
gaben, und dazu Gefänge Mahomet und feinen 4% 
finmlingen zu Ehren, fangen. Die erſtern ſchuͤttelten 
den Kopf, zuweilen vorwärts, nach der Seite, oder 


im Kreiſe herum, langfamer oder ſchneller, nad; dem 


Takt des Geſanges. Zuweilen bewegten fie den Leib, 
ruͤckwaͤrts, vorwaͤrts, rechts und links, bis fie von 
Muͤdigkeit ganz erſchoͤpft, und im Schweiße gebadet mas 
sen. Sie hoͤlten dann einen Augenblic Athem, und 
fingen von neuem wieder an, entweder das Wort Allaß 


auszuſprechen, oder einen bloßen Laut, mie Heh oder 
6 | 


Olivier's Keifen. 


‘ 


66 .  Gpaglergang in ‚bie Gegenden un Vera, 
 HYulr-amsjufloßen, der tief aus der Bruſt hervorzukom⸗ 


men ſchlen. Die kurzen Pauſen zwiſchen dieſem Gebruͤll 
wurden durch den Geſang der beyden im Kreiſe ſitzenden/ 


‚ausgefüllt. Bey ben Oberhänptern bemerkten wir mehr 
Zuruͤckhaltung, mehr Ruhe, weniger Ausgelaſſenheit, und 
Fanatismus; diejenigen unter Ihnen, die ih von Zeit zw . 
‚Zeit unter die Henlenden miſchten, ſchonten Ihre Kräfte 
and firengten ihren Leib meniger an. 


Mir verließen den Saal mit Kopffhmergen, und 


| einem allgemeinen Mißbchagen, den Folgen des abfchens 


— 


lichen Geſchreys, und des widrigen Schauſpiels. Wie 


empfanden die Rothwendigkeit, ung zu zerſtreuen and fri⸗ 


ſche Luft zu ſchoͤpfen; wir lenkten demnach unfee Schritte 
nach Kavacsferal welches an der Seefüfte, eine halbe 
Meile ſuͤdwaͤrts von Scutari liegt. Diefer iſt ein Fals 


ferlicher Pallaſt den Amurath der vierte erbaute, der _ 
aber jetzt verlaſſen If, ob er gleich eine angenehme Lage, 





ſchoͤne Gärten, und die Ausſicht äber den Propontis, | 
Conſtantinopel, und die Kuͤſte von Aflen und Europe | 
hat. Dem ungeachtet Haben die legten Fuͤrſten ihrem 


Pallaſt am Eanal den Vorzug gegeben, well der Luftzug, 
welcher regelmäßig alle Tage vom fhwargen Meere 


kommt, ihnen eine Kühle verſchafft, die man zu Kavac⸗ 


Serai vermißt: übrigens mögte auch die Nähe der Bes 
gräbnißpläge von Scutari vielmehr zu ernſthaften Ber . 
krachtungen als zum Vergnagen ſtimmen. 


Wir brachten den abeigen Theil des Tages beye einer 
Duelle in dem Fühlen. Schatten einiger Platanen zu. 


r 
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Dort hatte und unfere Caique ſchon lange erwartet. 
Ein gewandter Grieche hatte für unſre Janitſcharen 
and Bootslente ein reichliches Pillau und einige Lecke⸗ 
reyen bereitet; und für und eine Mafljeit, die dur 
zegen Appetit, unſre Bemerlungen, und ven Anblick 
der vortrefflichen Segend gewuͤrzt ward. 


Wenn die Einwohner von Megaͤra, als fie am 
ſadlichen Eingange des Boſphorus eine Stade unter 
dem Namen Proceraftis erbaueten, die Abficht hatten, 

elnen Handeldort zu gränden, fo hat man mit gutem 
Grunde der Stadt den Spottnamen Chalcedon ı ode 
die Stadt der Blinden beygelegt, weil ſich zehen Schritte 
davon ein weitlaͤuftiger und: ſicherer Hafen jeigte; hat—⸗ 
ten fie aber ihr Ungenmerf blog auf den Aderban ga 
richtet, ſo beſaß Chalcedon alle Vortheile eines weit⸗ 
läuftigen Gebiets, und einer angenehmen füge: auf 
einen Landfpige am Propontis, gegen die Nordwinde 
geſchuͤtzt, in geringer Entfernung von den Prinzeninfeln, 
bereinigt: fie alle Vortheile, und es darf ung nicht bes 
fremden, daß fie mächtig wurde und fogar mit dem 

bald nachher geflifteren Byzanz um den Vorrang bußlte, 
Uchrigene hatte Ehalcedon zwey kleine Häfen, deren 
Damme man noch erfennt, und die ihren vedurfniſſen 
und dem Handel angemeffen Maren. 


Mit anſerm Tagewerke ſehr zufrieden, begaben 
wie ans noch. vor Sonnenuntergang in unfer Sahrzeug 
um in die Stadt zuruͤckzukehren. di ie ganze Kuͤſte, mels 
% ſich einige Klaren über die Oberfläge des Waſſers | 
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FRE 
erhob, mar jegt mie mehrern Gewaͤchſen und verſchied⸗ 


‚nen bluͤhenden Pflanzen bededt, welche die vortrefflichſte 


Wirkung hervorbrachten, und das Gemälde, welches . 


J 


uns die Cypreſſen von Scutari und die erſten Hägl 


von Afien darboten, lieblich zierten. Das Meer iſt hier 


“Pflanzen bis an den Rand des Waſſers. 


Beſchreibung der Gegenden um Gonftantinopel. Epasierritte | 


nie In folder Bewegung um die Kuͤſte weit hinauf zu 


veſpuͤlen, und elmen etwas beträchtlichen Strand zu 
bilden, und wenn, der Boden ed erlaubt, wachſen die 


/ 
| 


| 
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Siebenter Abſchnitt. 


4 


des Sultans. Gründung von Levens⸗ſchiflit. Pulver⸗ 


fabrit von St. Stephano. Gebraͤuche der 
| Morgenländer. 





{ 


6 
As der Bürger Descorches zu Conſtantinopel ankam, 
war ihm; wie er ſagte, unſre Sendung ganz unbefannt, 
Er hatte bey feiner Abreiſe feinen ung betreffenden Auf⸗ 
trag erhalten, auch feine Briefe oder Nachrichten über 


- unfee Reife, . vorgefunden. Es befremdete ung’ eben 


nicht, daB man ung bey der allgemeinen Gaͤhrung in 
der ſich damals Frankreich befand, vergeſſen hatte. Ue⸗ 


u berdem waren die Miniſter, welche uns nach der Levante 





einen reichlichen und mannisfaltigen Unterhalt finden 
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gefhidt Hatten, nit mehr am Muder, ober auch nicht 
mehr am Leben. 


Bey den durchaus veränderten Umſtaͤnden, war 
der Zweck unſrer Reife nicht mehr der nemliche geblie⸗ 
ben, und es war uns unbekannt, ob die gegenwaͤrtigen 
Sewalthaber unſre Reife noch für eben fo nuͤtzlich, als 


die vorhergehenden halten, und und-die verfbrochene . _ 


Unterſtuͤtzung, welche wir nicht uncbehren fonuten, fer⸗ 
ner gewähren wuͤrden. Wir befchloffen Daher; entwe⸗ 


- der in unſer Vaterland zuruͤckzukehren, oder dent Nat 


des Buͤrgers Descorches gemäß, Die Entſcheidung unfers 
Schiefald, duch den Minifler der auswärtigen Affal 
zen in Conftantinopel abzuwarten. Um aber anf ale 
Bälle den: größten Vortheil von umfser Reife gu ziehen, 
eilten wir, alle Keuntniſſe zu ſammeln, die ein Aufent⸗ 
Halt von. einigen Monaten uns geflatten würde: wii 


durchſtrichen forgfältig die Stadt und Ihre umllegenden‘ 


Gegenden, und richteten unfee Schritte Äberali hin, wo 
wir Hoffen konnten eine Inteseffante Enronsung m 
maqhen. en, tie. 


Obsleich der Boden in der Segend um Conflantis 


nopel dem Weln und Getreidebau, und all Baumes 
fruͤchten uinfere Himmelsftrlches ſehr angemeſſen iſt, Ges 
merkt man doc, beynahe feine Caltur, außer in den 


Nähe-des Canals. Weſtwaͤrts von der Stadt iſt der 


Boden ziemlich eben, und bildet eine weitlaͤuftige Ebenen 


auf dem ein betriebſames, dem Ackerban ergebuss Voll 
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wuͤrde ʒ ‚an der Nordfeite iſt der Boden ungleich und 


beſteht aus Anhoͤhen und Thaͤlern, von dem Hafen bis. 
an das ſchwarze Meer. Beynahe dieſer ganze Strich 


beſteht and Thonfchiefer,s. aber Die mehr oder minder 
Slefe Erdlage, welche ihm. bedeckt, iſt «von fruchtbarer 
‚ Beihaffenbelt, haupt ſaͤchlich in den Thaͤlern; es ſey 


aber nun daß der boͤſe Genius des Deſpotismus alle 


Quellen Der öffentlichen Wohlfahrt .verftopft, oder daß 
Die Türken dem Ackerhau abgentist find, und mie ihre 
Vorfahren den Waffen, dem Rauben und Plünderm 
oder. dem Hondel: den Vorzug geben, fo iſt es doch ges 


wiß, daß Überal die fruchtbaren Länder unbenutzt 


liegen; : ann nur die Griechen, Armenier und: Araber, 
beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau, wenn ‚fie von den 
Agenten der Regiernug nicht zu ſehr gedruͤckt, oder nicht 
RB: xanberiſchen, verwuͤſtenden Horden, welche die 
Ynſchas entweder abſichtlich dulden, oder nicht unten 
behcden. fönnen, geängfigt werden. 

. Bann man die hohe behebt Hera beriibe, temmt 
man In eine ungleiche, wenig angebaute Gegend: linker 
Hand liegt ein ſchmales, tiefes und febr fruchtbares 
Thatr: In. dem man. einige. Kuchengewaͤchle baut. Jen⸗ 
ſents dieſes Thals erblickt man auf einem hohen Strich 
Laundes das Dorf Se. DTimitri, melcher man noch ale 


eine Vorſtadt von Gonflantinopel betrachten, fann. In “ 


der Nad darſchaft deffelben ſieht man einige Weinberge 


‚und Gaͤrten. Iſt man durch ein zweytes Thal gewan⸗ 


dert, komnit man anf eins weitlaͤuftige wuoͤſte Ebene. 


welche Okmeidan heißt, and. Die den Sultan zuweilen 


{8 
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Im Sommer beſucht, von feinen Hofbedienten und 


Bagen begleiten. ier bringt er den Tag in einem ſchoͤ⸗ 
nen Kiosk oder einem prächtigen Zelte ie und beiuftige 


ſich anige Pfeile abzudräden. 


Die Schmeicheley, melde ſich in der Naͤhe der 
Großen immer geſchaͤftig erweiſt, hat nicht. ermangelt 
in bemerken, daß alle Pfeile, Die. aus der Hand Des 
Farſten flogen, eine ungeheure Welte erreldten, und 
um dag Andenfen zu verewigen, iſt jedesmal daß Der 
Sultan fi auf diefe Art beluſtigte, eine marmorne 


Saͤnle anfgerichtet, wine eine lange Wiſcheift ein⸗ 
gegraben iſt. 


Die Pagen die ſich mit —* äßten, hüten ns ſors⸗ 
fällig ihre Kräfte und Geſchicklichkeit aufzableten ‚ fon 
dern find im voraus uͤberzeugt, daß das Ziel; welches 
der Sultan rat für ihre Bemäpungen viel im weit 
entferne Me 


Rachher halten die Pagen zu hferde Epiehelgeſechee 
mit Lanzen, die im ganzen Orieut ſehr üblich find; die 
Kunſt beſteht darin, daß man mit aufgehobnem Arm, 


im vollen Rennen, diefe Waffen mit der größten Kraft: 
fortwirft, and ſeinen Gegner, aus einer betwächtlichen‘ 


Entfernung mit der Spige errelcht. Nachher aber muß 
des Krieger, er mag. feinen Feind getroffen oder vers 


fehlt haben, um nicht unbewaffnet zu bleiben; im 
vollen Lauf, ohne abzuſitzen, ſein Gewehr wieder auf⸗ 


| men. In den Spiezelzefecheen abe bedient man | | 
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fih einen Stodes, welcher Dierid genannt wird, uud 

aus leichtem Holger Weiden oder Dattelholz, gedrechſelt 
if; ohne dieſe Vorficht koͤnnten ſich leicht üble Zufälle 
ereignen, wenn der Dieeid » von harierm oder ſchwerem 
Holze waͤre. 


Be find mehrere Male. Zeugen der Gefchicklichkeit 
der Morgenländer in, dieſen Hebungen, In allen Theilen 
des türfifchen Reichs geweſen, und haben bemerft, mit 
welcher Gewandtheit fie, zuweilen bey dem erſten Vers 
ſuch Ihren Dierid wieder auffaſſen. Diefes Gefecht iſt 
unter den Arabern Häufiger als unter den Türken und 
Derfern, und kann nur unter einer Kleinen Anzahl von 
Streitenden Statt ßuden. | 

uf, dem. Bee nach den Dörfern Velgrad und | 
. Bujut Dere fommt man nah einem anderthalbftändis 
gen Marfche zu einer Art von Meierey, welche Levens⸗ 
Schiflit genannt wird, und mit reijenden Gärten, und 
meitläuftigen und fchönen Gebäuden geziert iR. Haflan 
dem es der Sultan Abdul Hamid als Lehen verliehen 
Hatte, bildete es zw. einem Luſtorte, und fegte eine 
Made von Levens oder Serfoldaten bin, um Die Räu⸗ 
Bereyen und Diebftähle zu vermindern, . welche auf Dies 
fer Straße bis unten, den, Mauern Dex Hauptſtade⸗ ver⸗ 
ans Wurden. ER 
Die cQeiſte Anfmerffantdt „erregt gegenwärtig in 
Levens⸗Schiflit eine Fabrik von europaͤiſchen Schießges 
wehren und Balönetten, die ein ſpaniſcher Ingenieur, 
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in Infange der Regierung Selims, hier anlegte: fie 
wurde bald nah ihrer Errihtung vernachläffigt und 
beynahe aufgegeben, iſt aber wieder in Gang gefommen, 
feitdem Gellm, der Capudan-Paſcha und einige Mit⸗ 
glieder des Staatsraths, die Ueberlegenheit unfrer Ges 

wehre, und die Vorzuͤge unfrer Taktik eingefehen, und 

beſchloſſen Haben, fie allmaͤhlig bey der tuͤrkiſchen Armee 
einzufuͤhren. 


Gegenwãͤrtig wird ein Theil der Gebaͤude von ei⸗ 
nem Corps Infanterie, von zwoͤlfhundert Boſtangis, 


auf emropälfche Art exercirt und befoldet, bewohnt, 


Viertanfend Canonier, Bombardierer und Feuerwerker 
nehmen einen andern Theil ein, mie auch eine Com⸗ 
pagnie reitender Artillerie. Auch ſchien es, daß man 
Die Abſicht hatte, Hier Cavallerie in Eafernen zu legen, 
nah dem Umfauge der Ställe und der Beſchaffenheit 
der Gebäude zu mrthellen, Die man zu eben der Zeit er⸗ 
richtete, ale dee Eultan und die mehreſten Mitglieder 
des Divans daran arheiteten, eine ſtehende Armee, nad 
Art der Europäifihen, zu vegantficen, 

Selm hatie ohne Zwafel, aller Hinderniſſe uner⸗ 
achtet, welche ihm der Empoͤenngsgeiſt der Janitſcha⸗ 


zn, und Die Abneigung Der ganzen Nation gegen alle 


Neuerungen entgegehfiellten, feine‘ Plane durchgeſetzt⸗ 
wenn nicht Paſwan Oglu, ein eben fd unternehmender 
als außerordentlicher Mann, durch ſeinen Muth, und 
die Unterſtuͤtzung derer, welche ſich vor dem Gelingen 
des Projekte Des Capudans fauͤrchteten, Mittel gefun⸗ 
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mit enropälfchen Pulver, weil die Taͤrken deinfelben 
wegen feines feinern Korns zu ihren Piſtolen und Kara⸗ 
binern den Vorzug geben, und Die Europäer, welche 
fi mit der Jagd belnfligen, es gar nicht entbehren 
koͤnnen. 


Die Gegenden um St. Stephano find von der Mitte 
ded Septembers bis zum Ende des Octobers vortrefflich 
zur Wachteljagd. Auch ſchießt man wilde Enten, waͤh⸗ 
rend des Winters an den Ufern des Sees der unter dem 
italleniſchen Namen Ponto piccolo (tuͤrkiſch Kutchukt⸗ 
chesmé) befannt iſt. Dieſer See iſt ſehr fiſchreich; ich 
babe zu Conſtantinopel oft ungeheure Karpen geſehen, 

die man in demſelben gefangen hatte, Die So bis go 
"N fund wogen, und drey big vier Fuß lang waren. : 

Der Weg nah St. Stephano, den wir zu Fuß 
zuruͤcklegten, gieng durch Zelder die mit Difteln, Graͤ⸗ 
fern und allerley Pflangen bedeckt waren, ' die ung im _ 
Gehen fehr läfig fielen, und ſehr aufhielten. Wir 
Hatten gehofft denfelben Tag zu Waſſer zuräckzufommen, 
aim die Kuͤſte zu beobachten; aber da es ſchon fpät war, 
als wir die Fabrik verließen, konnten wir fein Fahrzeug 
befommen, und mußten und daher, unfrer Müdigkeit 
gu gefallen, entfchließen, ben einem griechiſchen Popen 
eine ſehr frugale Abendmahlzeit einzunehmen, und die 
Nacht auf einem Sofa zuzubringen, den Angriffen der 
Wanzen und Floͤhe ausgeſetzt, die im ganzen Orlent 
ſehr häufig And, . N. 
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© Die Morgenländer find in Ihrem Amoͤblement weit 


einfacher; als wir, wiſſen alfo nichts von Betten; fie 
haben bloß in ihren Haͤuſern eine gewiſſe Anzahl ſehr 


leichter Matkatzen von Wolle oder Baummolle, die man 


zur Zeit Dee Schlafengehens, auf Der Erde oder auf 


dem Sofa ausbreitet und auf denen fie die Nacht zu⸗ 


bringen, Die Weiber legen Ihren Schmuck und Pug 
ab, umd. die Männer ziehen ihre Oberfleider aus, wech⸗ 
‚feln den Turban, und legen fid wie die Weiber, be 
fleidet zus Ruhe. Sie decken ſich mie Durchgenäheten 
Deden, an: melde die Reichern ein baummollen oder 


leinen Tuch befeſtihen, welches gewöhnlich nur alsdann | 


gegen ein andres vertauſcht wird, wenn es ſehr ſchmutzig 
oder gerri if. 


Den andern Morgen. nimmt man Die Matragen 
und Deden weg, und hebt fie in Schränfen auf, und 
Das Schlafzimmer wird wieder zum Geſellſchaftszimmer 
oder sum Spelfefaal. Bey den Griechen, Armeniern 
und bey den- armen Juden ſchlaͤft Die ganze Familie in 
einen Zimmer, aber bey den Tuͤrken iſt das Zimmer der 
Männer Immer abgefondert von dem bee Weiber, 


Da der Gebrauch der Tiſche und Stähle den Mor⸗ 
genländern ebenfans unbekannt iſt, find ihre· Sofas 
ihre vornehmen umd beynahe eingigen Möbel: gewoͤhn⸗ 
lich nehmen ſie drey Seiten des Zimmers, unter den 
Fenſtern und die Seiten daneben ein; ſie liegen entwe⸗ 
der anmittelbar auf dem Fußboden, oder einige Zoll, 
auch einen Fuß erhöht auf einer Eſtrade von Brettern. 


fd 
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Man uͤberzieht fie mit ſchoͤnen Zitzen, feidnen Zeugen, 
Sammt oder Tuch, mit baummollnen, ſeidnen, filbers 
nen oder goldnen Frangen befegt. Große Käffen von 
der Länge des Sofas. dienen zu Ruͤckenlehnen, und 

‚find wie dieſe überzogen und beſetzt; mitten in Dex u 
| Suse legt man Teppiche oder Matten. Gegen über 
der Eingangsthäre bleibt ein Theil des Fußbodens uns 
bedeckt, Diefer if fünf bis ſechs Zoll niedriger, als 
Das übrige Zimmer und dient zum Gange r aut in die. 
Geltengemäcer zu fomnen. 


-Der Sofa dient als Sig bey Tage” und als Bette 
bey Nacht: auf ihm bringen’ die Morgenländer: einen 
großen Theil ihres Lebens mit untergefchlagnen Beinen 
fitzend zu. Zuweilen um ihm zu fhonen, fißen fie auf 
dem Teppich, und des Nachts ziehen fie die Ueber⸗ 
“ güge ab. Ä 


Man kann fich leicht vorſtellen, daß ben diefer Urt, 
- anf dem. Fußboden zu leben, auf Matten oder Teppichen, 
die man nicht abfegt, und chen fo wenig ausklopft oder 
ſchuͤttelt, in hoͤlzernen -Häufern, unter einem heißen 
Himmelsſtriche, bey einem Volke, dem der Gebrauch 
der Wäfche beynahe unbekannt If, welches die Kleider 
- des Nachts anbehält, und fie gewöhnlich nur wechſelt 

wenn fie abgenugt find, Flöhe und Wanzen und allers 
ley Ungeziefer im Ueberfiuß ſehn müffens dieſes war 
auf unfrer Reiſe auch unſte groͤßte Pluge, weil es um 
möglich iſt ſich ihrer zu erwehren wo fie ſich einmal 
eingeniſtet haven, | \ 
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> Die Wangen und, Siöhe aber hinderten ame nicht ° 
. aleln am Schlafen; es leuchtete und noch eine Lampe, 


Die vor dem Bilde der Jungfrau Maria hrannte, wie 
ſolches Tag und Nacht in allen- griechiſchen Haͤuſern 


uͤblich iſt. Wir wagten es nicht fie auszuldſchen, weil 
wir den guten Geiſtlichen, der uns mit der größten 


Freundlichteit aufgenommen hatte, Dadurch zu ſehr ger 
kraͤnkt haben wuͤrden. 


Auf dem Wege nach St. Stephano hatten wir dem 
doppelten Graben und die Doppelte Mauer In Augens 
{Hein ‚genommen, welche Eonfantinopel nad der Land⸗ 
feite gu ſchuͤzt, und die unerachtet der mannigfaltigen 


Angriffe, welche diefe Stadt erfahren hat, noch fehr _ 
gut erhalten Ik. Auf dem Ruͤckwege nahmen wir und 


vor, Die Mauer, welche fie ehedem von einem Ende bie 
sum andern an ber Seeſelte beſchuͤtzte, und die fig 


längs dem Hafen bie in die Gegend von Ejup erſtreckte, 


zu unterſuchen. Wir ſchifften uns am andern Morgen 


anf einer Caique ein, und in anderthalb Stunden be _ 
fanden wir ung vor der Fleinen runden Beflung, melde 
unter dem Namen der fieben Thuͤrme bekannt iR, und 


am fuͤdlichſten Ende. der Stadt liegt. Gegenwaͤrtig If 
es nur noch ein Staategefängniß, In welches man die 


Gefandten und Agenten fremder Mächte einfperrt, wenn 


die ‚Pforte wit ihnen in Keleg verwickelt iſt. 


Die Mauern, welche m man nachher ficht, find um 
Theil gerfiört. "Man bemerkt an berfelben verſchledne 


Juſchriften, welche den Zeitpunkt beſtimmen, wo die 


⸗⸗ 


80 Beſchreibung der Gegenden um Eonftantinopel: ıc. 


griechifchen Kaifer daran haben arbeiten laſſen. Auch 
ſieht man Tränimer von Eäulen, deren ſich die Türken 
bedient haben, um die Breſchen auszufüllen, die waͤh⸗ 
zend der Belagerung entfanden, che fie Meifter vom 
der Stadt wurben. 

Hiesanf erreichten wir das Thor von Daud / pacha, 
neben welchem fi) der alte Hafen des Theodoflug oder 
der von Eleuthera befindet, Weiter hin verweilten wie 
bey Catirga⸗Cimani oder dem Baleerenı Hafen, Des 
Julian anlegen und Mahomet der Zweyte mieder herr 


ſtellen ließ: gegenwärtig aber iſt er ausgefüllt, und 


groͤßtentheils wie der andre In Gemüfegärten, verwan⸗ 
delt. | 


Diefe beyden Häfen, welche zwar für das Seewe⸗ 
fen unbrauchbar find, wuͤrde eine aufgeflärtere Nation: ' 
ols die Türken, dennoch ausgraben und witerhalten, 
weil man Dadurch den Transport der Lebensmittel und 
Waaren, nad allen Gegenden dieſer großen Stadt er⸗ 
leichtern Fönnte, indem der ungleiche und bexgigte 
Boden, auf.dem fie ſteht, den Gebrauch Der Wagen. 
nicht beguͤnſtigt. 


Wir fuhren mehr als eine Stunde Kings“ Den 
Mauern der Stadt, ehe wie nach Dem Serail gelangten, 
Hier erhoben ſich Enpreffen, Fichten und Platanen über 
die äußere Mauer; weiterhin bemerkt man verſchiedne 
irveguläre Gebäude, Kuppeln und Minarets, -in dem 
ungehenten Bezirk, welcher ehedem Das alte Byzantium 


» ) 


) 
I 


Beſchreibung d. Vofphorns u. der umliegenb, Gegend. ıc. Br 


uimacte: längs der See lad verfgledna Aseke u 
(hen, wo des Sultan zusuniien hankemmt, um ſtch 
des Antzlicks des Propontio: zu erfreuen, und’am Die 
SFäuͤhlung einzuathmen, welche im See on 
dem America Meer. derbe weht. 

Ei. ‚als * die Syitze des unit 
hatten, Neßen wir den Hofer links, Scutari rechte, 
und landeten. ben Topshana, oſtwaͤrts von Balata, --- 





— . 1 Achter Abſchniet. 
Befihreisung des Boſphorus und der’ umliegenden Gegenden. 
Ankunft zu Bujuk⸗Deré. Von den Platanen daſelbſt. 
Gpouren eines Balkans an dem Einfluß die 
ſchoachen Meeres. et 
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Dan asfen HralsalBefälefen mir und m Bainfpick 
alederjulaffen , einem. Dorfe in Europas ‚fünf Mellen 
don Eonfantinopel, nach ber Mündung des Can⸗ls zu: 
| son hier and "hofften wir, mit mehr Bequemlichkeit, 
Streifzuͤge bis auf eine gemiffe Entfernung Am. der 
Stadt, durch die Felder von Europa und. Afien, ‚und 
nach den Käften des ſchwarjen Meeres machen su kon⸗ 
nen, und die taugliche Jahresgeit ium Beobachten und 
Einfammeln naturhiſtoriſher Seaabinne anstheilbaften 
Ouviere Reifen J . 


— 


| 
Mr...’ Befihrelbung"ooe' Voſrhorus 


au nie Die Frtua gegewaoſe waren ſchon ver⸗ 


Alabt x und baten uns: niee woch Ihre Saamen Dar, Die 
Gomwereflangen' uber ſtanden iu Der. Bluͤte umd ver⸗ 
ſorachen eine reichliche Eradie. Bay. unfer Zuracktanft 


and Egypten im Auzuſti und September des dritten 


Jahres der Republik haben wir einige ſpaͤte Gewächfe 
ur viele Saamen eingeſammolt, und ald wie ih ſech⸗ 
Ben Jahhre aus Perſten Samen, verließen wir Conſtan⸗ 
tinevrln wicht, ohne die. Fruͤhllngepflanzen nd | 
nehmen. 


Bir ſchifften und * Tops hana auf einer 


Calque mit drey Paar Rudern ein: um dahin zu gelan⸗ 
gen, mußten wir bey eier Menge :Hhfer, beißiger Hunde 


worbeg, welche die Europäer mit ihrem, Klaffen ermüden, 


- und vor denen Man fiä) ſehr hüten maß, weil fe ſich 


muweilen inverſehens fuͤr die Stockſchlaͤge raͤchen die 
ihnen die Matrofen austhellen. Der Ort, mo man 
einfteigt, iſt groß, snzegelmäßig, mit einigen ſchͤuen 
Platannebäumen bepflanzt, und mit einem Springe - 


brunnuen gejlert, den ein Capndans Pacha vor einjgen 


ohren Bien anlegen ließ. Ueber demſelben iſt ein großes | 
WBebaude von Sol errichtet, mit Vergoldungen, Schnitz⸗ 

are: hd: Infchriften überladen. Man erbaute damale” 
eben In:-Bem Artilleriepark, der an dieſen Platz rößt, 


Me Vreyfache Eafernenripe, die fi als ein Umpäle 


‚7173 darftelt and‘ eine gute Wirkung hervorbringh. 


"Ai dem Platze felbß lagen Haufen bon Betrelde "uib 


Vehhten"anfgefanteet, “auf (penen eine Üfenge Thrtele | 
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und ber  ursliegenten Gecrode x. * 


* die Voruͤbergehenden aerden — a 
ſchenen. J rn 


Die Türken beweiſen In diefem Staͤck die größte 
Toleranz: fie erlauben ih weder Die Vögel zu tbdrem, 
noch fie zu verſcheuchen, und einige halten ſich ſogar 
fuͤr ſehr gluͤcklich fuͤr ihre Beduͤrfniſſe forgen zu fönnen, 
„Muͤſſen diefe unſchuldigen Gefchöpfe, Tagen ſie, wicht 
nhren Unterhalt haben; wenn es Gott gefaͤllt, weiden 

tote übers Jahr eine reichere Erndte haben.“ Einige 
verfertigen an verſchiednen Tpellen Ihrer Häufer sierlts 
he Nefter, und büten ſich forgfäftig, die eitbesbaͤndei 
dieſer Voͤgel zu ſtoͤren, noch vielmehr Ihre‘ "Fangen | in 
‚befhädigen. Diefe liebevollen Sefinnungen acheh ch 
nen feltfamen Abſtich mit ihrem ungerechten und harten 
Betragen gegen die Chriſten die unter ihnen wohne, 
die fie ohne Barmherzigkeit äusplähdern; welches and 
beffer mit, ihrem hadfächtigen Charöfter'überÄihfeimmf, 
bon dem ich in der volse mepr [N fagen Haben werben > 


Wenn Man fh vom Ufer entfernt ſieht man nie 
Vergnügen die Voerſtaͤdte, aD Die vielen Doͤrber iegen, 
die. nur ein munuterdrodnds. Gatjie arezumechen Añ 
nen, vnd wo man zuwellen ſebr ſchoͤne Haͤufer, gang 
dou Hetz eralickt, und mit vᷣnuen Farben angeſuichea 

Die tuͤrliſchen Käufer Kup: weiße roh, dae griech 

ſchen/⸗ AMdi ſchen und axrmentfchen aber ſchwarzbraun. 

Dieſen iſt nicht erlandt: ſich Der Farben der Muſelmaͤn - 

ner: vedicnen, denn in der Taͤrley muß alles, di⸗ 
82 
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64 Ben des Boſphorus 


Farbe. 38 A⸗ides wie des Hauſes, den MHerrn von dem 
Knecht unterſcheiden. 


Der Boden · beſteht, längs dem Canal aus einer ſehr 
fruchtharen Bergkette von Schiefer, die mit Cypreſſen, 
Eichen, Linden, Eaftanien, Erdbeerbänmen, (Arbou- 
fier) Myrten, Efparto und Weinftöden bededt find, 
and einen fehr veigenden Anblick bilden. Diefe Hügel 
find durch einige Außer fruchtbare Thaͤler getrennt, 
welche das Gemälde noch mannigfaltiger und lockender 
machen. Mehr oder minder meitläuftige Gärten, mit 
- Blumen and Kiosken geſchmuͤckt, die fo. geftellt find, 
daß fie den Luftzug auffangen, und den Canal uͤberſe⸗ 

| ben, machen die Wohnungen diefer Gegend zu dem lichs 


lchſten Luſtoͤrtern. Die mehreften reichen Einwohner 


von Eonflautinopel beingen bier im Sommer den gans 
gen. Sog zu; amf ihrem Sofa ruhend, mit der Pfeife 
im runde, fQlärfen Re ihren Eaffee, betrachten die 
Worfibergehenden, und laſſen einen Nofenfrang von 
Seekorallen, Achat oder Edelſteinen, dorqh die Finger 
aleuen. 


Kate bey dem enropälften kaſtel fliegen wir aws 
A, um einige blühende Gewaͤchſe zu auterſachen, die 
md aufgefallen waren; nachdem wir einige Stunden 
am Lande zugebracht hatten, fehifften. mie und wieder 
ein, und Samen Rmmili / hiffar vorbey, melden anf 
- einem abhängigen Boden liegt. Dieſes feſte Schlefl, 
welches unter Eonftantin Paläologus, Dem letzten mors 
genlaͤndiſchen Kalfer, vom Mahomet Dem zweyten : cu 


und. ber umflegenden Grgend. de. 88 


bant murde, als er die Eroberang yon Cenflanfinapel 
. Im Siam Hatte, iſt gegenwärtig niche im Stande ein 


einziges Kriegsſchiff aufinhalten. : Eine zingige Bra‘ 
gatte wäre in den That hinreichend, mm bie. Lavetten 


. der Kanonen; die gang unhebedt am Ufer chem, "mw: 


ee N ——— — ————— —— — — — — — — 


zerſchmettern, und dad Seh unbren char 0 machen, 
wie auch Die Kanoniere zu verjagen, Die: gas ‚feinem 
Schutz Haben. Eben Die Bewonktniß. bat se wis Dem: 
afiatiſchen Fort, an der andern Seite des Kanals, wel 

ches eben fo wenig die ansinge in Prygus naa. 
* kann. 


257 .. . 
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Wir hielten uns an der enropälfchen nit: weil 
die Gewaͤſſer, die aus dem ſchwarzen Meere kommen 
in der Mitte des Canais und an dee alatiſchen Cichte 
ng Räxfere Strömung machen. Die Calquen, welcha 
zinanf fahren, nehmen ale dieſen Weg, dabingegen 
pflegen Die Schiffer, wenn fie ma Corſtautinonel sun 
rädiehren, Die Mitte des Cauals zu wählen und Ri 
fogar erpa feitwänts ma Alien zu halten, wodurch 
die Fahrt beſchleunigt wird, zumal wenn ein leichter 
Hmmind ihnen erlaubt die — auſuſpam⸗n. 

gwarn man woerlert welch Aue Menge Waffer dad 
ſawarze Meer aus der Donau, ‚dem Duleſter, "Dun 
Duieper und Don, wie auch aus allen Fluͤſſen und 
Sirhmen empfängt, die von den Caukaſiſchen Bebirgen, 
Mingrellen, Gesrgien, Armenien. und Natolien herab⸗ 
fließen, fo ſiehe man wohl ein, daß diefe ganze Waffen 
wafe einen ardheen Raum bedurfte, um gehörig and 


"Mofa des Bofpferus 


. I R J 
d 


under wid- fh Ans Sueichgewicht ga ſahen , huͤtte 
fie: mich Qurch deu Miofphores und den Canal der Dars 


danellen· vien Masfluß. gefunden. Auf dieſem Lege 


ergießtſich Das Uebermaaße hes Waſſers unablaͤſſig ins 
metelldiſche Meer, ıund Dinfen dient zugleich zue Er⸗ 


. ‚ sang; warum Dad Waffen des ſchwatzen: Meers und 


der Wiens: win Marmora weniger falsigt if, als Ye 
mineuinougen uw atlanehichen Meere. - 

v.. alzin. 

Hate De Erna. ta fo Mark in dem Canal, daß er 
an einigen Stellen weit mehr einem Fiuß als einem 
Arm des Meeres gleicht: und wenn ber Suͤdwind nur 


ſthwach heht widerſetzt er ih ordentlich der Fahrt der 


Gases. Die. Richtuug der Käften iwingt Das Waffe | 
Rab: mie he and; Wim Hin zu ziehen, und am diefer Seite 


an⸗ ſchnellrve Etroͤmung ya veranlaffen; demungeachtet 


muß mut bey der Spitze von Arnand⸗ Sebi: ſich ziehen 


uſfen, weil das Waften hier eine ſolche Sqchaetzigkelt | 


Bat, vdaß man ſich unmoͤglich der Ruder bedienen fahr, | 
ahnen vom Lande zu entfernen: ſobald aber dieſe 
EScqaieriteit Aberwunden iſt/ bemerkt mian die Etebe 
mung wenis mehr, und bir-Mieeng.:der Vorgebirg⸗ 
und Landſpitzen macht zuweilen das Waſſer wie in den 


. Siffom amfwaͤrts fleiden; wi ven Hal: es 


imge Ike; ‚iaime 
i Pr pattm: (Son: Iange game Scan Bist w 

werde, die unaufhorlich nach der Mitte dos Coneis DER 
and Berfingen , indem ſie mit der geichtan Epneninkeif 


die Qborkoͤche Dei Welle Beten Pi A 


| 


* 


und her unlbegenben Gegend. ic. 87 


belegen ie mit dem Namen dandammte Cieeleni) ARME fie 


| 


in ithaen zuflofe Weſen zu ſehen gkauben,...Die unaly 


. fig von dem Verlangen ſich and dem (usabgrır Meer 
ins mittellaͤndiſche, und ans dem mitteländifchen ins 
 fhmarge, zu begeben, gemartert werden. "HB wie 


das erſte Fort vorbey gekhifft waren, befahlen wie.us 
fern Seifgern, die Kuͤſte gu. verlaffen and Ah. der Miete 
des Cangls zu nähen. Unſre Abſicht war, auf biefe 
Big zu ſeßen, wm ſie teusen zu lernen aund: einige 
aufzubewahren. Mir exreichem Me bald: fie kamen 
unfees Caique fo nahe, Daß wir bey jedem Schuß einige 
erlegten. Naſee Schiffer waren: Türken, amb-räWerten 
afängiih.ohrre Widerwillen auk die Voͤgel z0, die min 
Werofien hatten; well. sie aber nicht zugeben Bolltsh, 
daß ſio ihnen Den Kopf -ahfehnitten ,; inkeni-Daduzl dad 
Sefeder zu fehe gelitten hätte, founse man ſie nar mit 


des aͤnharſten Muͤhe bewegen, weit Dan bigasabere) 
die ein zweyter Gchaß getoͤdeet hatte. Wie theilten 
 Atigend auch ihr Mitleiden An erſtickten Die Wügek 


vor denen wirnur vier neben, ſo geſchwind ald.mdy3 
lich, worauf ˖ wie ſte im ein. Tuch huͤlleen, um: fie den 
Biden unfent Sailer iu le und du Gen m ie 
De ‚ Dnfelnoäuner ieges ns Diabennuin sten | 
Kelgiofitht..allen Thieren, die fie durch chndn Schs 
elegen/ den · Lopf abguſchneiden, wenn Be auch ſchon 
td: Dieſer Gebrauch If te allen Begenden hleẽ 
ia algenin, nud wisbifor gewiffenhaft brobachteh Tu 
wir felbſt mit Web: ——— 017,72 Be 
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Den. Migein, Pr man and brachte, wie den Kopf ab⸗ 
ſchniet; ſogar wenn nie mager m waren hielt es arderß 
onen (rind: in. vrphtum. J 
i704 J* Ali BETZ a BE Ze 
a Bose, den wir Meſſen hatten, iſt eine 

Abart des: Petrells: Prowelläria paffinus: und: unterfchei⸗ 
Der ſich aur Dur feine geriagere Größe, und einen 
gar ſchwarzen Schnuabel; Er baut fein Neſt au den 
Kuͤſten wes ſwarzen Meeres : ud nähre ich ns von 

enam. Zam ſſen ange das ad 

te erveichten Wenatnen 30 guter —* 46 war 

eben ein ˖ Feyerrag. Gegen Abend wänfdten-wir noch 
einen Spaziergang nach der Wieſe zu niachiäny und den 
beruͤhmten Platannsı za ſehen, vom dem mir ſo viel ge⸗ 
Hört hatten, and von Dem einige Mekfendeseine Be⸗ 

ſchreibung gegeben haben. Sieben bis acht Bänke von 
 sungehenren Größe, nad: an den Wurzeln sufammenhäns 
‚ gend, Feigen In einem Kreiſe empor, uud laffen in der 
Mitte einen ziemlich großen, freyen Raum. VWiele 
Geiechen md. Armenier ſaßen im Schatten dr Bäume 
auf dem Raſen umberji..und rauchten ihr Pfelfchen: 
verſchiedne Gruppen tuͤrkiſcher und armeniſcher Weiber, 

in Schleyer gehuͤllt, von ihren Kindern umgeben,“ ſaßen 
etwas abwaͤrts, und rinige reichgekleldete, mehr oder 
minder jange Griechinnen, zogen die Anzin einiger 
Erropuͤer auf ſich, welche der Zuſammenfluf von Men⸗ 
ſchen: herbeygelockt hatte. Einige Tuͤrken ſaßen im im 
nern Raum der Bäume, vrauchten Tabuck und trauken 
Caffee, den man ihnen dichte dubey berelten · hatte. 


und der umliegenden eten. x. 89 


Der Zeitpunkt war den Unterſuchungen, die wie 
auſtellen wollten, eben wicht gänflig; demungeachtet 
naͤherten wir ans dem Baum, und ats wir und dicht 


bey den Tärfen befanden, Inden fie und ein, ums zu 
. Inn su ſehen: fie boten uns Pfeifen uud Eaffee am, 
wildes wir aunahmen, und mit Hälfe eines ftanzofl⸗ 
Ä ‚fen Dollmetſchers, eine unbedeutende Unterredung mil 


Er ne — — — — — 


ihnen führten. In dee Folge haben mie Gelegenheit 
gehabt, zwey dieſer Tuͤrken In unſerm Gaſthofe bey uns 
zu ſehen, und fie mit einem vortrefflichen Mittagseſſen, 
und dem vi Wein von Conkantinopel J bewie⸗ 
then. 


Der Plaam⸗ hat oft au feinem Fuß einen betraͤcht 

lichen Umfang, der zwey bis dreymal groͤßer iſt, als 
der obere Stamm, und zuweilen über dreyßig Fuß ber 
trägt; daher geſchleht es oft wenn der Baum vor Alter 
abſtirbt, Daß er rings nm den Stamm junge Schi 
Inge hervortreibt, Die eben fontel mene Bännte werden: 
und dieſes iſt ohne Zweifel der Ball mie dem Platanus 
von Bujukdere geweſen. uch bemerften tele in der 
That, daß die fieben bis acht Baͤume, and denen er 
beſteht, einen gemeinfchaftlichen ucſprung haben, und 
AR der Wurzel verbunden nm 


Y De Dlatanns wäh wi im san Orient: max 

findet ihn haͤufig an den Ufern der Bäche In Griechen⸗ 

land, in den Iufeln des Archipelagus, auf der Käfe 

bon eins en, iu Syrien und Perſien. Das Hol; 

deſſelben giedt beinem andern in Caropa zu Tiſch lerarbei⸗ 
N “ | 


. 
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theils um dle Euſte zu unserfuchen, theils um die. Ge 
waͤchſe und andren Naturprodukte zu deobachten. 


Sobald wir bey-bem Dorfe vorbey waren, fielen - 
uns an heyden Ufern Merkmale eines Bulfans .anf, die 
‚wie. einige Meilen welt verfolgten, Wir erblickten 
Aberall Felſen, Die mehe oder weniger zerſtuͤckelt und 
perfidoben waren; uͤberall dentete die Unordnung und 
Die aufeinander ‚gehänften Maflen auf die Wirkungen 
unterirdifcher Feuer: man bemerkt Jaspiſſe vom ver⸗ 
ſchiednen Sarben, Carneole, Achate und Chalcedon in 
Schichten. Zwiſchen mehr oder minder zerſtoͤrten Yon 
phyren; einen beynahe aufgeläfeten, lockern Bruch, ans 
Srämmern von Trap ˖ mit Kalkfpath verbunden; einen 
huͤbſchen Porphyr mit einem Felsgrund von grünlichtem 
Trap, mit Kupfer gefärbt: endlich fießt man in einem - 
hanzen Strich von einer halben Melle ein feſtes Gei 
Rein von grönblanem Trap, ebenfalls mit Kupfer ge 


Ohne Zweifel Hat dieſes letztere die Alte veranlaßt, 
einigen kleinen Eilanden an der Mündung des Tanals 
an der europaͤiſchen Kuſte, den Namen der EHänenin 
fein bepgufegen. , Gegenwärtig find es nur noch fehe 
Heine Selfen, woraus ſich fließen läßt, daß Ihre Maffe 
durch Die beſnandige: Wirkang dei Waſſers Rh aUmaͤh⸗ 
Üg ‚vermindert bat. . Man nannte. diefe Felſen auch 
Simplegaden, weil ſie/ ans einem gewiſſen Geſchts⸗ 
Des Nord⸗ oder Suͤdwind In dieſer Gegend Das Waſſer 


\ 


\ 





\ und der umliegenden Gegend. 16. 98; 


Reigen oder fallen macht, mehr oder minder ſichtbat 
find, fo haben die Geichen, Die Immer Woblgefallen 
am Wunderbaren hatten, vermuthet, dieſe Eilande 
wären ſchwimmend, und den Seefahrern mnendiio ge⸗ 
ſabrud. 


Die Roͤmer errichteten anf einem dieſer Felſen dem 
Apollo einen Altar, den man zu Sonflantinopel irriger⸗ 
weiſe die Säule des Pompejus nennt. Verſchiedene 
Reiſende haben ſich bemuht die lateiniſche Infchrift zw 
leſen, die Buchſtaben find aber fo verloſchen, daß es 
wohl wundshh ſeyn möge. 

Bir hatten nicht Zeit zu unterſuchen od ſich die 
Sparen des Vulkans weit nad Aflen hit erſtrecken, 

‘denn zwiſchen schen und eilf Uhr fing der Wind an 
aus Norden zu wehen, und machte Das Meer fehr uns 
whig, fo daß es unvorſichtig geweſen waͤre, auf einem 
ſchwachen Fahrzenge von der Spitze von Europa me 

wis und befanden, bis nach der von Aflen hinäbersm 
füllen. Wie begnuͤgten uns demnach längs der Eurs⸗ 
paͤlſchen Kuͤſte hinzufahren, und und zu vesfihern Daß 
die Vulkaniſchen Spuren ſich bier mehr als eine Delle 
weis erſtreeten· 


Die Breite des Cauals Beträge am feiner Kim 
bang mehr als 1800 bis 1900 Klaftern. Den Eingang 
in denfelben. befhägen einige Feſtungswerke Die an jo 
der Seite von dem Baron Tott errichtet wurden, und 
einige Franzhßſche Ingerlenrs ſeit lurzem vermehre Hay 
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dan⸗Paſcha. Diefer gab dem Dolimerfper der Im 
hen Antrag ‚machte, die Antwort: wis befahren dieſes 
Meer ſchon felt fo langer Zeit, wir brauchen ed nicht 
beſſer zu fenuen, und alle eure Beobadptungen würden 
nur dazu dienen, es unfern Feinden genamer befannt 
zu machen. W 


Endlich nach langen Bitten erhlelt Beauchamp die 


Erlanbniß als Naturforſcher zu reiſen, uud als ſolcher 


hat er die Lüften bis Trebiſonde aufgenommen. Das 


Safultat ‚feiner Beobachtungen iſt, daß Ach die Küfte 
an. einigen Steben ungefähr um einen Grad mehr nach 
Norden zieht, Daß die Borgebirge Kerenps und Yudie 
beynahe im zwey und vierzigſten Grad liegen, Daß der 


Meerbufen von Sannfon weit weniger tief iſt als auf 
‚den Charten angegeben wird, und daß-Trebifonde vier 


bis fünf Seemeilen weiter weſtwaͤrts liegt. Die 
äfliche Kuͤſte zu fehen und die Fehler der Charten 


an biefer zw berichtigen r bat es im an Gelegenheit 


gefehlt. d 4 . ie BE Br \ \ .. 
Gegenüber Bujuf ı Dirk bemeine man in Afien 
einen mäßigen Berg, der etmas Höher es die übrigen 
ara Canal belegen iſt: er ift unter Dem Nomen des Rie⸗ 


ſenbergs bekannt, der ſich auf unzaͤblige Bapeln und 


auf die Bermuthung, gründet, daß dort die Grabſtaͤtte 
eines Rieſen ſev. Diefer Berg iſt ſchieferartig, und 
zeichnet ſich durch nichts als die Frucht barkeit des Dos 


dens aus. Das Gras waͤchſt auf demſelben im Ueber⸗ 
Ruß, die Vegetation AR Überhaupt kraͤftig, und die 
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Menge feltner. und ſchoͤner Pflongen sicht die Aufmeri⸗ 
ſamkelt des Botauikers nach dieſem Det, Auf einem 
dheil des Berges hatte man Getreide gebaut, auf 
dem andern weidete täglich eine sahlveie Herde 
Schafe, 


Bon dem Bipfel Des Berges bewundert man die 

reizendſten und niannigfaltigften Ausſichten: auf einer 

Seite flieht man das ſchwarze Meer, auf der anders 

dad Meer von Marmora: der Blick irrt mit Vergnuͤ⸗ 

gen auf dem frauchtbaren, wilden und gebirgigten Bay 

du von Europa und fen umiper, und man ver⸗ 
folgt mis Entzuͤcken die umäpligen Kraͤmmungen des 
Lanals. 5 


Wie erklegen-nachper verſchiodne Berge mit. Vfrle⸗ 
üfeaut , Erdbeerbaͤumen und Heidekraut bedeckt 
vir fanden Den berühmten Helleborns Des Hippocrates, 
die Daphne pontica ſeht Häufig, eine ſhoa⸗ Gattung 
Vvupleurum und einen Lafer, welcher, Inden mie ihm 
‚um Aufbewabren bereiteten ‚ ein harziges, fehr wohl: 
rlechendes Gunimi, dem Gummi- ammonlacam ſehr 
alich, lieferte, Wie fahen auch eine enge Geier‘ 
den welche befhäftigt waren Die Crämme des Exdy 
heerbaums ansjureiien , um Kohlen Daraus zu bren⸗ 
un, wie man es im beim Vardepartement häufig mie 
den Stämmen des Heidekrauts nit, 






Den 18ten Junins, am eilf Uhr Dormittagd, ſpar⸗ 
Im wir einen leichten Stoß von Erdbeben s Das Wetter 
 Dlipier’s Reifen. 6 


t R \ 
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war damals volfommen windfili, dee Himmel ein 
wenig trübe, und die Hige ziemlich groß. Es iſt bes 
kannt, daß dieſe Gegenden zu allen Zeiten gewaltſamen 
Erſchuͤtterungen unterworfen waren, Conſtantinopel 
hat deren mehrere erfahren: aber Bithynien, die ganze 
füdliche Küfte des ſchwarzen Meers, beynahe ganz Klein⸗ 
Aſien, und befsnders Syrien find ihnen noch mehr 
untermorfeg. Smirna iſt verfchiedne Male bis anf 
den Grund zerfiört worden. Ponfa, Nicka und Nicos 
‚medien haben das nemliche Schickſal gehabt, Wir 
‚werden weiterhin noch mehr von dem Erdbeben in Sy 
‚rien, bey Geiegenheit desjenigen ſagen, welches waͤh⸗ 
rend unfers Aufenthalts In Perſien, einen vie Spell: 
der Hänfer von Latichla amſtaͤrzte. 


2 
“ 


Einige Tage nachher befuchten wir das Thal vom 
Bujnk/ Dirk; wir gingen durch einen Wald von Kaſta⸗ 
‚nien. und Eichen; nachher unter den erſten Wafferleis 
‚tungen durch, und nach einem zweyſtuͤndigen Marſch 
erreichten wir Belgrad, ein Fleines Dorf, wo die Ger 
ſandten chedem den Sommer zubrachten, welches fie 
‚aber nad und nad verlaffen haben, weil die Luft 
dort ungeſund geworden if, ſeitdem man verabfäung 
hat, einen kleinen See zu reinigen, der ſich bey dem 
Dorfe befindet. Diefee See iſt in einem That ver⸗ 
mittelſt einer ſtarken Mauer entſtanden, die den Mes 
gen und die Gewaͤſſer einiger. kleinen Bäche aufbaͤlt, 
welche fih in dieſer Gegend ergeben. Der See lie 
. tert Auen: Theil des Waſſers, welches man ‚mac Com 
-Rantinopel führt. u. 


* 
* 1 
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Wie haben in verſchledven Thellen voh Werken 
dergleigen Mauern gefunden, um das Land zu mwäfı 
fen. Dieſes Mittel IE fo einfach, daß ed ung bes 
fremdete, mie man fi) deffen in den Ländern wo das 
Waſſer mangelt und mo die Produkte fo unendlich bes 
trächtlicher und koſtbarer And, wenn man während des 


Sommers den Boden gehörig tränfen kann, nicht alls 


gemein bedient. In allen gebirgigten Gegenden, ih 


Schlychten, iu allen Orten mo fih eine Bertiefung 


befindet , fönnte man ein Mauerwerk von Backſteinen 
auffuͤhren und es außerhalb mit aufgeworfner Erde 
befeſtigen. Im Winter and Fruͤhling, den Jahres⸗ 
zeiten wo es gewoͤhnlich am haͤufigſten regnet, wuͤrde 


ſich hier nach Beſchaffenheit des Bodens und der Bes 


ungung deſſelben ein mehr oder minder beträdhtlicher 


See bilden. Dieſes Waſſer koͤnnte man in der Folge 


nach Belieben vertheilen, entweder um den Beduͤrf⸗ 
niſſen einer Stade abzuhelfen, oder um den Acker zu 
woſſern wie in Perfien. 


In der Gegend um Belgrad bemerkt man in ge⸗ 
tinger Entfernung von einander mehrere kleine Die . 
fer, die beynahe alle von Griechen bewohnt find. Die 
Selder find hier auch einigermaßen angebaut, und Man 
bemerkt Weinberge und Gemäfegärten, Ueberall ſteht 
man bier vortreffliche Eichen mit trambenfärmigen 
Fruͤchten; (Quercus racemosa) das Holz derſelben 
iſt außerordentlich hart und ſehr tauglich zum Schiff⸗ 
bau. Man bewundert hier auch berſchledne ſchoͤne 
Waſſerleitungen, welche die griechiſchen Kalſca auf⸗ 
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führen ließen, um Eonfantinopel mit Waſſer zu 
veſcher. 


Die Segenden um Belgrad find vortrefflich zur 
Sagd: man findet dort Bafanen, Becaſſinen, rothe 
Rebhuͤhner, verfigledne Gattungen Enten , Haſen, 
Hehe und. bisweilen Hirſche. Wachteln find daſelbſt 


Am Herbſt fehe häufig: es giebt auch Staare, Drafs 


ſeln, Amfeln, Tueteltauben , Kuckucks und beynaße 
alle Vögel von Europa. . 

Set einigen Tagen bemerften wie gegen Abend 
und des Nachts Kleine phosphorescirende Körper die 
die Luft In allen Richtungen durchkreuzten. Wir er⸗ 
fannten bald daß es Die Heinen leuchtenden Wuͤrm⸗ 
sben von Italien ( Lampyris italica ) waren, von des 
nen bendes Männchen. und Weibchen mit Stägefn vers 

ſehen find und Im Onnfeln leuchten. 


Wir hatten ſchon ſeit langer Zeit gehört, daß es 
an der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres eine Steinfohlens 
geube gäbe, wie auch eine andre in der Gegend vom 
Rodoſto; bisher aber hatten wir noch feinen Schritt 
gerhan um fie zu fehen. Einige Armenier die feit 
kurzem von dem Capudan Pacha die Erlaubniß erhal⸗ 
ten hatten, die erſtere für die Beduͤrfniſſe des Arſenals 
zu bearbeiten, waren froh, fich mit uns uͤber dieſen 
Gegenſtand unterreden zu koͤnnen: ihre Abſicht war 
von uns zu erfahren, wie man zu Wert gehen muͤſſe 
vom dieſe Grabe zu bearbeiten, weit fie bisher nur Koh⸗ 


F 


| 


villkommen war, and in der Mitte des Auguſis vew 
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len von ſchlechter Beſchaffenhelt gewonnen hatten. 
Wie wuͤnſchten zur Stelle gu ſeyn, welches Ihnen ſehr 


 Beßen wir Duinfs Dert und machten uns auf den Weg. 


| 


Der Boden war fehe ungleich, etwas gebirgigt, ans 
faͤnglich vulkauiſch, nachher ſchieferartig; dabey ums 
angebaut und mit Ciſtus, Erdbrerbäumen und Spar«— 


tum bedeckt; mir kamen bey drey oder vier Fleinew 
| Dörfern vorbey, und erreichten die Küſte Des ſchwärzen 


Meeres, nachdem wir eine halbe Stunde auf einem 


fllachen fandigen Boden, auf dem eine niedliche Winde 


mit längliggten , wolligten Blättern (Convolvulus 
pereice) häufig wuchs, gegagen waren. 


Die Säfte die meße ale wamis AMaftern Jod, 
und in einem beträchtlichen Strich mie mit dem Beil 
abgehauen war, zeigte eine Miſchung von Then: uud 
graublauer Kalferde, In der man hin und wieder, meht 
oder minder ſtarke Schichten von vegetabiiifcher Mate⸗ 
rie bemertte, hauptſaͤchlich fehr kenntliche Stuͤcken Holz 
die noch nicht ganz verkohlt waren. Das Waſſer des 
Meeres tritt wenn ed von einem etwas flarfen Nord⸗ 
oder Oſtwind bemegt wird, bis an den Ruß der Beilen 
Käfte, bey Filter Witterung aber fieht man elnen glenis 
lich breiten Stand, mit Kiefeln bedeckt. 


Die Armenier bearbeiteten dieſe koblenaniye Subs 
ſtanz bloß, indem fie den ganzen Strich nit der Hade 
umgenben, welches ihnen ſehr betraͤchtliche und gauz 
vergebliche Koſten machte, weil ſie noch keine brauch⸗ 


( 
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bare-. Kohlen gewannen. Wir hatten Mühe ihnen bes 
greiflich zu machen, daß fie Sänge oder Stollen ans 
legen und in das Bergwerk Hinein arbeiten müßten. | 
Da wir aber vermutheten, daB die Grube wenig tauge,. 
oder daß Die Kohlen tiefer lägen," riechen mie Ihnen. 
den Boden bi zu jenen. Schihten die fie Liefer unten‘ 
finden: wärden- „.anfzuraͤumen. Wir fetten’ hinzu 
wenn eure erſten Verſuche alsdenn nicht beffere Koßs- 
ken liefern, ſo gebt das gange Unternehmen auf. .- - 


Das Steinfohlenmerf. welches fih in der Gegend 
von Rodoſto am Propountis befindet, ſcheint van beffes 
zer Beſchaffenheit zu feyn, um nach einigen Stüden 
zu artheilen Die man auf der Oberfläche gefunden hat; 
denn abgleich ſich dieſes auch In geringer Entfernung 
Yon. der Kuͤſte befindet, IfE ed noch nicht bearbeitet wor⸗ 
den. Man hat ung verfichert, die Mine erſtreckte ſich 
ſehr weit; and man fände fie In der Gegend von Erecht 
wieder. J FE BE | 


- ‚Sliche find zu allen Jahreszeiten. fehr. Häufig im 
Propontis, im Bosphorus und im ſchwarzen Meer; 
da aber die Tuͤrken dieſe Speiſe ſelten genießen, und 
man fie nur auf den Tafeln der Europäer, Griechen 
und reichen, Armenier ficht, fo wird im ganfen Orient 
wenig gefifcht., und felbft in Conſtantinopel befhäftigen | 
ſich ans menige mit die ſem Gewerbe. 


! 
l 4 


- De Rieſenberg. Erbbeben. ꝛtc. 203 


Es iR hier nicht Die Rede' von den gefähnen‘ 
Fiſchen die in großer Menge aus dem ſchwatzen Merr 
"und ans einigen Gegenden von Sriechenland kommen: 
diefe find. ſehr wohlfell, und werden von den Grie⸗ 
‚den, Armeniern und den aͤrmern Inden in großer 
Dienge gegeffen. 


. 


Die gewoͤhnlichſte Art zu fifchen in der Gegend 
um die Hauptfladt herum, iſt, daß man an den Orten 
die am haͤufigſten von den Zifchen befucht werden, ein 
Beräfte in Geſtalt eines Andreas Kreuzes amfrichtet, 
anf dem fid oben ein Menfch flellt, um den Augen 

blick wahrzunehmen, wo das unten angebrachte Netz 
vol Fiſche iſt: anf ein zeichen mas er ſodann macht, 
wird das Netz ingejogen, md die diſqe ſind 9. 
fongen, : 


0. . . - 7 
inch ginn en 


Die Anchobies, die einige Ralurforſho irriger 
weiſe für junge Thunfiſche halten, ſind bier‘ feßt Häufig, 
torzͤglich gegen Ende des Sommers und im Herbſte. 
Rothfedern, Goldfiſche, hoͤckerichte Steinbutten, Mas 
bkꝛelen, Zungen und Schollen find die haͤufigſten und = 
hellebteſten Fiſche dieſer Meere. 


Dr | 
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aß .diefr fängt men in. der Gegend um Con⸗ 
ſtantinopel mancherley mehe oder minder: gefchägts 
Echaalenthiere. Auſtern ind häufig und von ſehr gu⸗ 
tem Geſchmack vorhanden; die Muſcheln ſind van. um 
hewdhnlicher Größe, Hummer man: Seelrehſe Tann 
J | 
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man in Menge haben, und letztere find hier eben f# 
gut wie in ſuͤdlichen Frautreiqh. 





Zehnter Abchnitt. 


Reiſe nach den Pringeninfeln. Zeitvertreibe daſelbſt. Beſchrei⸗ 
ung dieſer Inſeln, ihrer Eultur und Produkte. Vortheil⸗ 
hafte Lage zu Errichtung eines Lazareth. 


4, 





Mir Batten die Prinzeninſeln (om zweymal beſucht, 
einmal im Julius, und Das andre Im Auguſt, und win. 
beſchloſſen jetzt gegen Ende des Septembers zum dritten 
Male Hin gu reifen, um fie ganz zu durchſtreifen, und 
alle ihre Produkte kennen zu lernen. Verſchiedne unſrer 
Freunde begleiteten ung, theils um ſich von ihren Ges 
fhäften zu erhoblen, theils um Wachteln zu ſchießen, 
die in diefer Jahreszeit dort ſebr Häufig find. Ein‘ 
Kaufmann mar fo guͤtig und in fein Landhaus aufzu⸗ 
nehmen, und die Regriung | über alle Ausgaben zu 


ſahren. 


Wir nahmen given große Ehen an, und in zwey 
Stunden waren mie mit Huͤlfe eines leichten Nordnord⸗ 
oſtwindes In dem Hafen Hon Prinkipos, «der zwdif Mel⸗ 
len von Salata entlegen iſt. Das Meer war fo ruhig 
daß niemand feeframt wurde, und wir ganz gemaͤchlich 
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die verſchiednen ſchoͤnen Aufichten der Kuͤſte von Aſten 
genießen konnten. Wir waren bald Chalcedon vorbey⸗ 
wie auch den tiefen Meerbuſen nebſt der darauf folgens 
den, mit Cypreſſen bepflanzsen Landfpige, auf weicher. 
die Türken. einen Lenchtthurm exrichtet haben. Sin. der 
Gerne, rechts, ließen wir Prota und Antigona liegen; 
dann naͤherten wir und Chalfid, und erreichten Prin⸗ 
tipos vor Sonnenuntergang, 


Die Stadt legt an dem äftlichen Theil der Inſel, 
| längs Dem Meer: fie iſt mehrentheils von Griechen bei 
wohnt, die entweder Schiffahrt ober Ackerbau treiben, 
Die Volksmenge kann auf zwey bis drey taufend Eins 
wohner fisigen. Da die Küfte von Afien nur zwey Sees 
meilen entfernt IR, fönnen die Schiffe zu allen Jahrs⸗ 


zeiten mit völligen Sicherheit an diefen Inſeln anfern; 





die Caiquen legen längs. bem Ufer an am Art von 
Vollwerk an. | | 


Die Sqwierigkeit, bey ſchlechtem Wetter oder ſtar⸗ 
kem Winde nach Conſtantinopel⸗zu fommen, veranlaßt, 
daß die fremden Gefandten und Agenten dem Aufent⸗ 
halt zu Belgrad, Tarapia und: Buiufı Dirk den. Bor 
ing einräumen, ungeachtet die Euft dert weniger geſund 
und rein iE, und die Peſt ſich dort Dieter zeigt, alt 
auf biefen Infein. 


Wir kamen hler gerade in der günftigften Jahreszeit 
an, in weicher der Zuſammenfluß von Menſchen am 
Rärkfien iſt. Alle Abende hatten wie Im einem Coffee 
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houfe, welches allen Liebßabern offen land, ein bey 
den Türken ſehr beliebtes Schaufptel, welches felb Die 
fittfamften Weiber beſuchten, obgleich es mehrencheils 
Scenen vorſtellte, welche die (daamlofeke Europaͤerin 
nicht wuͤrde angeſehen haben. Zwar kamen die Wels 
ber nicht In Das Caffeehaus hinein, ſondern bileben nur 
im der Straße, wo ſie xvdoch alles ſehen kounten. 


Dieſes Schauſpiel wird Karagenze genannt und iR 
eine Gattung chineſiſcher Schattenbilder, .die in der -. 
Hauptſtadt fehe beliebt find. Die Scene, welche die 
Zaſchauer am meiften beinfiigte, war die, wo ein Efel 
fi mie einem Juden erlufligte. Das erfiemal das wir 
diefem Schauſpiel zufahen, munderten wir und nicht 
wenig, daß die ernfihaften Tuͤrken in das ungezaͤhmte⸗ 
fie Gelächter, bey dem Anblick. dieſer Zoten, ausbrachen. 
Und noch .jegt muß. mon.Ahse- deu Widerſpruch erſtaus 
nen, daß diefe Nation, welche die Ausſchweifungen 
mit folder Strenge, fogar fo barbariſch ahndet, welche 
feine Sreudenmädchen dulden will, ARM, ſolche Uns 
anfändigfehen bereuſist. 

‚Die, enfeln, welche⸗ unter. dem Namen der Yelngens 
inſeln befaunt: find, : beſtehen aus vier geoßen und fünf 
Heinen. Die erſte beißt Hrofar.die ingente Antigona, Die 
dritte Chalkis, die vierte Prinkipos; ſuͤdwaͤrts von diefer 
iſt die kleine Cauincheninſel: weſtwaͤrts ſind noch zwey 
kleine Ellande die. unser dem Name’ Oxva und Plata 
bekannt find, die beyden legten aber ſind nur Felſen 
die keinen Namen baben. 


e 
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Prinkipos iſt die anſehnlichſte und fruchtharfte von 
allen: uns ſchien fie ganz vulkaniſch zu fen, und ag, 
anfgelöfetem Quarz, Brayit u. ſ. w. zu beftehen. Der 
Boden If ungleich und bergigt, anf den Höhen iſt er 
teoden und unfenchtbar , in den niedrigern Gegenden 
aber roͤthlich und ziemlich fruchtbar, vorzüglich ſuͤdwaͤrts 
von der Stadt. Die Produkte find: Die Fichte von 
Aleppo, die Im mittäglidden Sranfreich unter dem Nas 
“men der weißen Fichte befannt iſt; eine Art Wachhol⸗ 
derſtrauch; Die Phillyrea mit großen Blätteen; Der 
Erdbeerbaum; die ſtachelichte Pimpernell; Lavendel mit 
blaffen Bluͤten; Geniſte oder Pfriemenkraut; Spargel 
mit fpigen Blaͤttern; der Ciſtus von Creta; der Ten 
pentinbaum; eine Gattung von Sarnen die Altheen⸗ 
förmige Winde und andre mehr. 
Auf: alten Bergen findet man 4 haͤufig wilde Oliven⸗/ 
baͤnme. Eben fo wie in den Inſeln des Archipelagus, 
auf den Hügeln am Hellefpont, und auf Denen von 
Seins Afien, in der Nähe des Meere.‘ Sie find klein 
und verkruͤpelt, wenn fie dhne alle Pflege bleiben, und 
von dem Dich benagt werden. Ob fie uͤberall, wo wir. 
fie geſehen Haben, wirklich wild wachſen, oder nur 
neberreſte ehemaliger Cultur And, wage ich nicht i 
eitſheden. 


Diefer Baum waͤchſt nicht an den Ufern des Bofpbos 
rus, noch in der Gegend um Conſtantinopel, weil die 
Kälte Dort, Wegen der Naͤhe des ſchwarzen Meeres, 
empfindlicher iſt, als auf den Prinzeninſeln. Doch fin 


/ 
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Det man ihn ſtark und kraͤftig in den mittaͤglichen Ge⸗ 
genden des Propontis, und an den Ufern des Hella 
fponts. 


Die Feldfruͤchte die man um Prinklpos baut, ſind 
Wehen, Gerfle, Wicken, Bopnen und Vitsbohnen. 
Der Weinbau iſt wicht häufig; man pflanst Bier dem 
Weinſtock und befchneidet Ihn wie in Fraukreich: er 
liefert zwey bis drey Sorten fehr guter Trauben, aus 
denen man felten Wein feltert. Man findet es einträgs 
licher, die Trauben nach Eonflantinopel su führen, und 
auf den dortigen Märkten gu verfaufen.. 


In dee Nähe der Stadt find einige Gärten, im 
denen man auf ziemlich ungeſchickte Art. Luͤchengewaͤchſe 
und Früchte sieht; unter dieſen letztern zeichnet fich eine 


Urt Feigen and, Die äußerlich gruͤn und inwendig roth/ 


und von vortrefflichem Geſchmack fm. 


Die Jagd verfchaffte und täglich eine Menge Bad u 


teln, wir hatten vortreffliche Spuͤrhunde, die fie im 


| der Naͤhe anftrieben. Gewöhnlich niflen ſie unter Dem 


Ciſtus, . der ſtachelichten Pimpernelle und dergleichen 


Straͤuchern; und da. es bier feine Pinme giebt, And 


fie leicht zu treffen. Sie find ausnehmend fett, und 
von fehr fhönem Geſchmack; im Fräßlinge finder man 
fie ſeltner and von ſchlechterm Geſchmack. Wir faben 
hier noch verfchleone andre Zugvoͤgel, ald Turtel⸗ 
tauben, Oroſſeln, und vornehmlich Falken und 


Sperber. . 


/ [4 
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Hafen find auf Prinkipos ſehr ſelten, and Cauin⸗ 
chen giebt es gar nicht; In deſto größerer Menge aber 
findet man dieſe letztern auf der kleinen unbewohnten 
Inſel, die davon den Namen fuͤhrt. Wir machten uns 
juwellen dad Vergnuͤgen dorthin auf Die Jagd gu gehen 
und brachten immer Wildprett mil. Man muß aber 
fehe fruͤh Morgend anfomnıen ehe fie wieder in ihre Loͤ⸗ 
cher gekrochen find. J 


Die Fiſcherey gab uns noch eine reichere Ausbeute 
als die Jagd: wir hatten alle Tage Auſtecn, Muſcheln, 
Malkrelen, Steinbutten, Sardellen und Rothfedern 
auf dem Tiſch. In dem Magen dieſer letztern fanden 
wir haͤufig eine ganz kleine Gattung Meerigel, die wir 
aufbewahrt haben, und unter andren Gegenſtaͤnden der 
Naturgeſchichte befannt machen werden, 


Die Ueberfahrt von Prinkwos bis Chalkis beträgt 
beynahe eine Seemeile, und man findet immer Ealquen 
bereit liegen, um Paffagiere einzunehmen. Wir hatten 
den Pater Superior des Dreyfaltigkeits⸗Kloſters auf 
jenee Inſel benachrichtigt, wenn mir fein Lloſter beſu⸗ 
Gen, und uns bey ihm ein Mittagsefien ausbitten wärs 
den, um ihn nicht unvorbereitet in finden. Denn die 
griechiſchen Moͤnche ſind ſehr mäßig, und fuͤhren einen 
ſehr magern Tiſch, fo daß man ſich gluͤcklich ſchaͤtzen 
muß Honig, Eyer und Fruͤchte vorzufinden. Um die 
Hoͤfllchkeiten, die fie Den Fremden erzeigen/ zu vergel⸗ 
ten, ermangeln diefe nie, ſich die Kirche zeigen zu Jafı 


_ _ 
Ä 
> 
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fen, und laflen dort in einem Deren ein Sefgete 
imis. 


Diefed Kloſter, welches auf eimem Hügel, beynahe 
in der Mitte der Jaſel liege, genießt einer aͤußerſt reis 
zenden Ausficht. Die Luft iſt daſelbſt ſehr rein, und 
es iſt nichis ſeltnes, dort eine zahlreiche Geſellſchaft 
beyſammen zu finden, indem viele Europaͤer, und ſelbſt 
Griechen, oft dort einen Theil des Sommers zubringen, 
von dem Geraͤuſch und der Zerſtreuung der Hauptſtadt 
entfernt. Wir verweilten eine geraume Zeit an der 
Thuͤre der Kirche, um Abbildungen der Hölle,- des 
Fegefeuers und Paradiefed zu betrachten, obgleich fie 
ſehr fhlecht gemalt waren. Die Hölle war mit Tuͤr⸗ 
fen, Biſchoͤfen, Ergbifchöfen und reichgefleideten Gries 
chen angefuͤllt; das Fegefeuer aber und das Paradies 
bevölferten nur Mönche, Popen oder Priefter und eins 
fach gefleidete Griechen. Wir befragten die Moͤnche, 
die uns begleiteten, ob ihnen nicht vor Händeln mit 
den Türken bange wäre, weil fie diefe fo ohne Umſtaͤnde 
in die HöNe ſchickten. Sie erwiederten aber, es wäre 
ihnen nur einmal begegnet, daß fie deßhalb Verdruß 
gehabt hätten, Der ganze Handel aber durch Geld beys 
gelegt worden. Cie fehten hinzu, ihr Gemälde hätte 
einen großen Werth für fie, und fie würden es zu ers 
holten ſuchen, fo lange es ohne zu große Gefahr ges | 
fcheben könnte. | 


| N 
Im ſadoͤſtiichen Theil der Juſel findet man noch 
ein Kloſter, welches wegen verſchiedner ſchoͤnen Alleen 
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von Cypreſſenbaͤumen, eines Fichtenwaldes, eines weit 
länftigen Gebäudes und der Anzahl der Mönche, merk⸗ 
wuͤrdig iſt. Dieſes hat zwar auch eine angenehme Lage, 
aber Feine fo ſchoͤne Ausſicht als das erſtere. | 


Zu Prinkipos find ebenfalls zwey Klöfter in den 
hoͤchſten und einfamften Gegenden der Inſel. Die 
Moͤnche beſchaͤftigen ſich mit der Bearbeitung der Zels 
dee, die zu ihren Kloͤſtorn gehören, oder mit irgend 
einem für das Ganze nuͤtzlichem Geſchaͤft. Ihre Be⸗ 
durfniſſe ſind ſehr eingeſchraͤnkt, weil fie dem Luxus 
den Zugang verſperrt haben : wenige Arbeit, Ruhe deu 
Seele und Mäßigfeit erhalten ihnen ihre Gefundheit bis 
ing fpätefte Alter, und ihr größtes Giäd iſt, daß die 
Türken fi um fie nicht befümmern, und fe ihre Ruhe 

ungeflört genießen fönnen. | 


Chalkis iſt weniger beträchtlich ald Prinfipos, und 
euch das Dorf if vom geringerm Umfange; die Pros 
dufte find mehrentheils Die nemlichen, und der Boden 
zeigt Überall Spuren von vulkaniſcher Befchaffenbeit, 
Auf dee Anhöhe zunaͤchſt am Dorfe findet man einen 
harten, bruͤchigen, eifenhaltigen Stein; und gegen das 
ſuͤdoͤſtliche Ende der Infel eine Kupferader, die man 
ehedem Bearbeitet hat: wahrſcheinlich rührt daher der . 
Name CHallis, von dem griechiſchen Worte, welches 
Kupfer Bedeutet. Wir haben aber-nichte bemerft, was 
die Soldader andeutete, von der Ariſtoteles und Ste⸗ 
Wan» von nen mean 
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Benn die Tärfen im Stande wären einzuſchen, 
Daß fie fich vermittelſt der Maasregeln, die man in Eus 
ropa nimmt, ebenfalls gegen die Peſt ſchuͤtzen fünnten, 
fo wäre Die Lage der Prinzeninfeln zur Erreichung dieſes 
Zwecks, und um Die Hauptſtadt zu bewahren, ums 
ſchätzbar: man fünnte auf Prota oder Antigona ein 
Lazareth anlegen, weil diefe Inſeln wenig bevölkert 
find, und Schiffe dort in aller Sicherheit vor Anker 
Siegen könnten. Dan findet noch auf der erſtern dieſer 
beyden Inſeln, die Ruinen von einem Dorfe und von 
gwer Kloͤſtern, melde beweifen, daß fie des Aubaues 

fähig if. 


Eitfter Abſchnitt. 


h 


} 
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Fotlgen derfelben. Einfluß der Weiber in alle 
” Geſchaͤfte. 


2 





Zwey Tage nach unſrer Zuruͤckkunft von den Prinzen⸗ 
infeln, erhielten wir von. einem Kapidgi⸗Baſcha eine 
Einladung, uns an den Boſphorus, zu feiner feit ger 
raumer Zeit kranken Mutter zu begeben, um ihrem gries 
chiſchen Arzt unfern Rath zu extheilen, ‚und Die Art, 


wie fie behandelt werden follte vorzufchreiben. . Der 
! 4 
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Beſandte Der Repubfif, bey dem wir. und eben befanden, 
feste ung ſehr ernſtlich zu; einem Manne, der in großem 
Anfehen bey dem Sultan fland und Daher den Frauze⸗ 
fen im der Levante ſebr naͤtzlich ſeyn konnte, dieſen 
Dlenſt zu erweiſen. Wis willigten um fo leichter eig, 
da wis außer dem Vorshell, uns einen mächtigen Dann 
in verbinden, noch Gelegenheit hatten, unfee Neugierde 
iu befriedigen. In der That Hatte ich ſchan ſeit langer 
zeit gewuͤnſcht, Das Junere einer tuͤrkiſchen Hans 
tung zu ſehen, und mit dem Blick eines Beobaqchters 
bis in die Harems zu dringen, um ihre Einrichtung 
kennen zu fernen, und die dort eingeführten Gehrägge. 
in bemerfen. Die Argnepfunde hat mir während unfeer 
Reife öfters dieſe Gelegenheiten verſchafft, up mich in 
den Etand gefegt, ‚wahrzunehmen, Daß die Weine, 
trotz ihrer Riegel and Hüter, noch Immer Mittel fans 
den, ſich wegen der Tyratzney der Männer zu raͤchen 


Dire Zuſammenkunft ward auf den Kolgenden Vor⸗ 
Mittag feſtgeſetzt. Wir machten ums fruͤh anf ‚Den 
Beg, don einem Dolmetſcher und einem Janigfpgage 
der Geſandtſchaft begleltet, und langten bey dem Cas | 
pidgt. zu gleicher Zeit mit dem griechiſchen Aczt an. 
Dan empfing uns in einem fhönen Kiosk, einem an 
den Seiten offiren Saal, mit WMaplereyen, Vergoldun⸗ 
gen und arabiſchen Sprüchen aus dem Koran gezierst. 
In der Mitte befand ſich ein Springbrunnen, und ein 
Becken von weißem Marmor: auf Der einen Seite Hatte 
man Die Ansficht auf den Bofphorus, und. auf der am 
een nach einem ſchoͤnen Garten, und einem Thell der 
Olivier's Reiſen. 9 | 





/ 
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andre mars konnte ch ungeachtet der Strenge ver Yan 
$lentin, die fie verſchiedentlich zur Sittſamkeit ermahnte, 
wicht entholten unfre Kleipung gu befühlen, die fie ſehr 
fenderhar, vieleicht gar, ananſtaͤndig fand, Indem alle 
Theile des Körpers dadurch genauer bezeichnet werben; 
als fie bey 'den wel Kleidern ihrer Männd zu ſehen 
semehnt rn. 
j Wir Nordueten der granlen ein beruhigendes 
Opiat und andre Arzeneyen. Der Capidgi drang fehe 
in und; fie noch einmal zu beſuchen , welches * nach 
ainigen Tagen geſchah. 
Als wir hinaus maren, erzählte uns der ariechiſche 
| Arzt, daß der Harem dieſes Mannes aus einigen drey⸗ 
Hip Geoegiſchen und Cirkaſſiſchen Sklavinnen beſtaͤnde, 
die ſeiner Gemablin, einer jungen Prinzeffin, der er 
ſein Anuſehen und fein Vermogen verbanfte, zur Auf⸗ 
wartung dienten. Seit dieſer Heirath hatte ihm der 
Argzt jene relzenden Mittel verordnet, und beſuchte 
ihn ziemlich fleißig; um ſich nad ihrem Erſols zu em 
Enndigen. Ä 


n 


Er antereichtete uns gleichfals von den n törfifchen 
Gefegen die Ehe betreffend, und theilte ung: gerichtedne 
intereffante. Bemerkungen mit, die er ols Arzt zu machen 

‘Gelegenheit gehabt hatte. Wir haben in dem Verlauf 
unfeer Reifen nicht minder mehrere Bemerkungen Aber 
die tuͤrkiſchen Weiber gemacht, und ihre Sitten bey den 

| Griechinnen / und Denen im orgenlande pebornen 


ww 


n J 
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graridiauen ſtubire. Vielleicht verdanken und Picdefer 
die Bäpe die wir ung dethalb seochen Juben. ae 


Das Geſetz erlaubt in der Tartey den Mannern 
anf dreyerley Art den Weibern beyjuwohnen. Cour⸗ 
uefort hat ganz. richtig bemerlt, daß man die erſten 
heirathet, die zweyten mietder und die dritten 
lauft. J BEE Sch 
| mol 

Die türfifchen Weiber leben dekanntermahen fr 
eingezogen, und zeigen fi nievöffentli one einen 
Schleyer und eine Kleidung, welche ihre ganze Geſtalt 

| verhuͤlt: aur der Mann iumd ‘ie. naͤchſten Ymisners 
vandten, als der Vater, Die Bäder ua Omtıld Haben 
den Zutritt in dem Darem, und eben eine Mafokne 
danerin mit bloßem Geige Ein Mann der ſich ven 
helrathen will, kann Die Rete ber Goſtält aud des Sl 
Res feiner kuͤnftigen Gartin wir ans den Nachrichten 
gend einer Verwandtin, Frenudin oder. bejubrren Mi} _ 
terhaͤndlerin kennen. Gemdbnikherweife meldet eint 
ſolche alle erforderlichen Umſtaͤrde, beffnpft'- alle 

Sqwierigkeiten, Die fich erheben könnten, uinleite 
ales gehörig ein. Sind Die Bermandten Aniy, Yo'be 
Ham man Die Summe, weiche Der Mann fer Bat 
fa zum Gefaheuk geben fol, als Den PreisigreH 
Hurt. Man verfertigt An Jawerntariam alles Dafen, 
Me dieſer Letztern an Moblln Fern; rn Wr 
mut Digencyam zugebbrt, weites ide im Jatt der 
Lhadung oder Bierfkshang wicder zurkaick gegeben wer⸗ 
da meß. Gtirbt Neiohue Sindech ſCrhaͤn der Mal 
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einen Thell des Empfangnen, und llefert das andre 
wieder ihren Verwandtten aus, nach der Beſtimmung 
der bereee. 


Fr innen. Br oo ⁊ 
4 


Bam alle votllaſte Elnichennden getroffen And, 
geht der fünftige Ehemann, und der Vater, oder irgend 
ein naber Verwandter des jungen Frauenzimmers, nebſt 
awey Zeugen zu dem Cadi, um die Heirathsartikel un⸗ 
terzeichnen zu laſen/ und ‚eine ſchriftliche Erlaubnis zu 
awalten. . 

Nor | he ” . 

Ale: Hochzeit kann⸗ znur san dem Abend vor dem 
* ſtatt finden, wolchet Tag bey ihnen dem Sonns 
Ing der Chriſter, und dem Sabbath der Inden ent⸗ 
ſeriche. Ein Paar Tage zavor wird das junge Frauen⸗ 
ilmmer in das Bad geführt, und zum erſten Male Der 
Base. auf dem: ganjeh Leibe entledigt. Den Hochzeit⸗ 
‚tag fhmäct fie ich. mis: den reichſten Stoffen die zu 
Haben np, and bedetkt fich mit Perlen, Iuwelen und 
Goldmuͤnen, : melde. die⸗Anverwandten oft zu dieſem 
Enpazwack miethen. Man bemuͤht fi. die Geſtalt dee 
Braut zu verſchoͤrern, sindem man ſie roth, weiß und 
Bon ſchounit; man Sammt ‚die Augenbraunen and 
Wlnpern und färhofie ſchwartz. In eirugen Provinzen 
färbt man ſogar die Haͤnde und Arme ſchwarz, die 
Vaͤgel gelb, nad. diet Fabe Pomeranzenfardige alsdaun 
befeſtigt man mit Kunfi auf dem Danremgu;.inder zwi⸗ 
ſchen den Flechten die binten berab Hängen, Biumenp 
Verlen, Edelſteine aacr Soldſtuͤcke. In Egnpten: 


und Syrien find dieſe Flechten ſehr sahlreuh-.und am, 
Ä Jever hängt eine oder mehrere Zechinen. 2 ;..5 


4 
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So aufgeſchmaͤckt wird fie auf einen Sig Höfer 
als der Sofa geſetzt, wo fle mir ernaͤbafter "Rene 


und mit nledergeſchlagnen oder gef&loßuen Yügen blei⸗ 


ben muß, Indeß daß eine Menge yum dene enger 
ladner Frauen fih der Frende uberlaſſen? man‘ Yayıp 
Taͤnze auf, man fingt, man ſpielt auf allerler — 
menten. — BE 


— 2 T — 


.. 


Wenn es Nadit wird fömmen \ die Anblrwandtin⸗ 


ren des. Braͤutigams, und“ von' Ihnen dazu geludue 


zu machen. 


Weiber, mie Fackeln und dner ranſchenden Muſk; AU 
dem Haufe Der Braut, um ſte ju Sem dis neuen Sat⸗ 
ten abzuholen. Sie geht von Ihren Verwandtihnen 
und Freundinnen begleitet, hinaus: die Maͤnner fol 
gen ihr nicht, ſondern Beben eri um 2.00 ‚ehe 


ia un is, di. 


Sobald m in der neuen Wohnung änforhäi wird 


Re Yarfumiet ; "und muß auf Anem erhabnen für fe 
eingeripteten Sig Plag nehmen, Einen AMigenblick 
nacher begeben ſich alle fremden Weiber hinweg⸗ 


and ‚ed. Mean nur Die: Verwandten beyder ‚Eheleute 
' 9 m a ne party 5 Fe Er — 


Moterweile fr der Feng Au. einem, "abe Alm 


. nen, wo feine Verwandten, zund die bangen „Lente ‚dj 


er aAusaladen hat, ihn parfamisen, mit feinen ſchoͤn⸗ 
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fin Kleldern ſchmuͤcken, und Leder Ringen y weide anf 
dad De Bezug Haba, ne 


 Balp.godgher begeben ſich alle Männer von / ihrer 
Maſik begleitet. nach der Moſchee; hier beten fie ſehr 
andaͤchtig, und kehren dann bis an die Thür Des Haus 
ſes guedel, wo aber nur bee Bräutigam vom feinen 


Verwandten begleltet hineiugeht. Während der Braͤu 


tigam in der Moſchee iſt, fährt man die Braut In das 
ihr beffimmte Zimmer. Nach der Zuruͤckkunft aus dee 


Woſchzte füͤhrt der Vater des jungen Drannes oder des. _ 


aͤſteſte Verwandte ipn.bey.der Hond zu feiner Braut, 


mrut ihbn ihr vor, und beaglebt ſich hinweg. Es bleibt 


nqrdie Mehmutier oder ein⸗ alte Verwandte zuruͤck, 
Die dem Manne Das Ubendoffen raicht, indeß Die junge 
Gen. in einer demuͤthigen Stellung vor. ihm ſteht. 
Nas. Dem Abendeſſen. uͤbexreicht Diefe ihrem Manune 
eine Schäffel mit Wafler und ein Handtuch am ſich 
‚zw waſchen und abzutrocknen: alsdenn giebt ſie ihm die 
Pfeife aud den Catfeer worauf fie ſelbſt zu / Abend ſpei⸗ 
ſet. Die alte Frau geht dert, und die Aa Derlobe 
un Lielben alleinn. 


— PR a un... P ‚9 . ’ r ” rt DEN 
m: ”,: I. 40. 2A, - j 


Den ändern Morgen begiebt ſich der Matin-Mn ein 
andres Zimmer, und fobald er hinaus if, kommt eine 
von feinen Verwandtinnen und. breitet auf der Thür 
des Zintmrees Die Anterklewder der jungen Star: aus, die 


—W 
„4 


Mi der Naqus anbeholten det: - et 


\ 


N 


r BGHeirathen der Türken. ıc. 121x 


Alle Weiber des. gaſtigen Tages kommen reicher ger 
kleidet, um ihren Gluͤckwunſch abzuſtatten, und fi 
Der Freude zu uͤberlaſſen. Sie muͤſſen die Zeichen der 
Stungfraufchaft der jungen Frau fehen: die Wehmptter 
muß ihnen die mit Blut befleckten Unterfleider zelgen, 
worauf Ale foldhe sufammenlegt, forgfältig aufbewahrt, 
und Dann der Mutter oder der naͤchſten Verwandtin 

uͤbergiebt. 


— 


Die junge ran muß dieſen Tag Äber in einer ſttt⸗ 
famen Stellung bleiben: gang ſtill ſchweigen, Die A. 
gen niederfchlagen , und ruhig auf dem Sofa figen 
Bleiben, indeß alle Meiber um Re der artgelaſſen froͤh⸗ 
lich md. 


Die zweyte Art fih mit einer oder mehrern We 
bern zu verbinden, die man Eapin nennt, beſteht darin, 
Daß man ſich bey dem Cadi meldet, und ſich verbinde 
lich macht, bis zw, einer gewiſſen Zeit, eine Perfon die 
- man ihm bezeichnet, und deren Einwilligung man er 


‚ Halten haben muß, zu ernaͤhren und zu unterhalten; 


weiches fein. Water oben: ſein nuͤchſter Anderwandter, 
nebſt zwry Zeugen: —— er verpflochtet Mh; 
Die Kinber die fir gebaͤren koͤmte, gu verſorgen, und 
Ihe außerdem bey der Verfiofiang oder nach Verlauf dee 


zu genausten "Zei, eine Summe Geldes vwer Kieiber, 


Effelten oder Argend ein Eigentum; welches feſtgeſeht 
wird 9 abergeben. * 
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Die Sluder die aus diefen Helrktben entfliehen, - 


genießen eben die echte, wie die andern, und Der 
Vater muß fie behalten, wenn er auch die Frau ver. 
röst, 


Die Mabomedaner verbeirathen 14 m ner feten auf 
 Diefe Art, well feine Weiber von einen gewiffen Stande 
ſich gefallen laffen würden, ſich einem Wanne unter 
ſolchen Bedingungen gu ergeben, und weil diefe letztern 


fi lieber Sklavinnen fanfen, als fih mit den Töchtern 


armer Türken auf jene.Art verbinden. 


| - Der Sflavenhandel IR den Juden und Chriſten 
ausdruͤcklich verboten, und nur Den rechtglaͤubigen 
Muſelmaͤnnern erlaubt. Das Geſetz berechtigt dieſe, 


fo viel Sklavinnen zu halten als ihnen bellebt, und 


unterwirft ſie feiner einzigen Formalltaͤt. Die Kinder 
welche Diefe zur Welt bringen, find frey, und nehmen 
Zheil nach Ihrem Tode, au der Erbſchaft. 


on Dei Befet verbietet. „ben Mufelmaͤnnern nicht, 
eine Perſon von einer audern Neligiom: sn heirethen, 
wenn Ach: ume. beyde. Ehegatten verbinden, die Kinder 
indem Glauben des Maters anferzichen zu kaffen: Es 
verbletet aber den Weibean eine ſolche Heirath ne 
Hr wenn Dee Mann nit varher zun mahomedani⸗ 
ſchen Meligign uͤbergetreten iſt. (4. beſtraft. miß ‚dem 
Tode einen Juden oder Chriſten der tit einge Mebr 
medanerin anf eine Ark, oder an einem Ort überfallen 


⸗ 


ur | 
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wird, der auf einen vertrauten Umgang ſchließen läßt; 


Er kaun nur fein Lehen reiten, wenn er die mahome⸗« 


daniſche Religion annimmt, uud diefe Perſon heira 


thet, wenn ſich nämlich dieſe dazu verficht , and beyde 


anverheirathet find, Im entgegengefeiiten Fall wird 
Der Mann zum Tode geführt, und die Fran kann fi 


‚ame von einer minder harten Strafe befreygen, wenn 


fie ertlärt: ſie wäre geswungen oder uͤberraſcht wor 


den, oder leugnet, daß etwas unſchickliches iwiſqon 


Ihnen vorgefallen ſey. 


Iſt die Fran verheirathet, ſo haͤngt ihr Soidlal 
vom Wanne ab, der feine Rache bis zum Tode trelben 
fonn. Doc haͤlt ihn zuweilen die Furcht vor ihren 
Verwandten wo ſolchen Ausbruͤchen der Eiferſacht zus 
ruͤck/ und er begnuͤgt fie fe in verſtoßen. 


Die Vielweibered hat fo mzaͤhllge und fe Auffal 
lende Nachtheile, daß man erſtaunt, daß GSeſetzgeber 
fie je geduldet Haben. Die weſentlichſten ind, Daß: fe 
dee Bevoͤlkerung ſchadet, Daß fie unnatuͤrliche Aus⸗ 
ſchweifungen begünfligt, und daß Eiferſacht, Haß und 


Zankereyen allen Frieden, und jede wahre hänstide 


Eräckieiigfei ans den Harems verbannen. ea 


Auf den erſten Blick ſqheint es war al⸗ ob die 
Vielweiberey die Bevoͤllerung begänftigte, da aber die 
Anzahl der Weiber und. Männer nNemlich glei iſt, fo 
kann der eine vielleicht vier Welber Haben, Indem drey 
andere keine erlangen; und man kann leicht abnzhmen/ 


\ _ 
- 224 Beſuch in einem Harem. 


. daB vier In einem Harem eingeſchloßne Weiber , bie 

vielleicht einen ſchwachen und alten Mann haben, nicht 
fovlel Kinder gebären kdunen, als wenn jede ihren 
Mann für ſich allein hätte, ' 

Die Harems find war nr mit Gera 
ſchen, Citkaſſiſchen und- Erhlopifhen SkHtavinam am 
hefälie, die jaͤhrnich durch den Kandel Ins‘ and kom— 
tien ; auf eben dieſem Wege kommen aber auch ‚chen 
ſoviel männliche Sklaven binein, morays ſich ſchließen 
läßt, daß die Zahl der Männer In der Tuͤrkey wenig⸗ 
- Mens eben ſo geoß iſt als dir der Weiber, . Dei beiten 
Beweis für die Schaͤdlichkeit der Wielmelberey aber kaun 
man ans dem Umſtaude stehen, daR das törkifche Reich, 
ungeachtet der vielen Sflaven die alle Jahr aus Europa, 
Aſien und Afrika Dort Hin kommen, ſiche denndch zu⸗ 
ſehens entvoͤlkert, obgleich man Fein Beyſpiel von Aus⸗ 
wandernungen von Seiten der Tuͤrken hat, mund die 
Kriege ſelt vielen Jahren ſelten, nnd menig verderblich 
find. Die Grieden, Juden und Armenier hingegen 
vehalten ſich Immer: gleich zahlreich, ungeachtet: ihrer 
Auswanderungen und der Tpronnen des Türken. | Uber . 
dieſe haben durchgaͤngig nur. eine. Frau, and es if ih⸗ 
nen ausdruͤcklich verboren⸗Kich Stlavicnen zu Halten; 
daber helrathen fie gemeintzuch frab und wenige blei⸗ 
ben ehelos 
Das Unseren in weichen ſich dia Mann Ges 
Andet, den Begterdin- einer großen Anzahi Weiber Ga 
we: zu delßen, U: die Megel, die Harenus und jene 
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nglacklichen eingeführt, die unfÄpig And Ihr Geſchlecht 
fortzupflangen. Die oft ausſchweifende Eiferſucht hat 
den Ehebruch mit Dem Tode belegt; und Das flrenge 
Auge der Regierung bat geglaubt den Ausfchwelfungen 
‚Einhalt zu then , indem es die Geſchlechter txennte, 
und Die Liebeshandel der Weiber und Maͤdchen nach⸗ 
druͤcklich ahndete. ‚Aber dieſe Strenge in Abſicht auf 
Die Sitten, dieſe Trennung der Geſchlechter und haupt⸗ 
ſaͤchlich der Umſtand, dab eine Menge Männer der Web 
ber gänzlich ensbehren mäflen , hat im Morgenlande 


den Gebrauch der Kuaben eingeführt; den des Phlleg 


ſoph verdammt, der Gefengeber verabfcheut, und Des 


‚ weit‘ unmeralifcher iR, als der gefegwideige Umgang 


beyder Geſchlechter, und woraus übrigens fein Bon 
theil für Die Seſellſchaft ewänß. - 


Dur einen auffallenden Widerfprud) , duldet das 
Gefep, weiches das Vergehen eines Mannes, Der Der 
Stimme der Natur folgt, und eine gebieterifche Fo⸗ 
derung befriedigt, mit dem Tode beſtraft, dage⸗ 
gen ein Laſter, welches Die gaͤnzliche Berberbniß bey 
Sitten ankuͤndigt. Die Mufelmänner Die übrigens 
ſehr Rrenge find, überlaffen fi bier ohne Schen der 
Neigung, welche fig fortreißt, und zu der fie De Sa 
wohnheit ſchon in der frühen Jugend angenonimen has 
ben, Weit entfernt, fi dieſes Laſters zu ſchaͤmen, 
prablen fie damit, und zeigen mit. Stals ben Gegen⸗ 
fland ihrer Zuneigung. - Diefe Leidenſchaft If bep Ihe 
nen fo ſtark geworden, daß fie dieſe anf alle Art an bay 
fetedigen ſuchen, und dabey ſogar Gewalt brauchen, 

/ 
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So hat man in Smirna erlebt, Daß dren Janitſcharen 
‚einen mehr als ſechzigjaͤhrigen, enropaͤlſchen Matroſen 
töbteten und mißbrauchten, ohne Daß man deshaib Ihre 
gerechte Beſtrafung erlangen fonnte, 

Die öffentlichen Mädchen werden nicht geduldet: 
Die Negternng verfährt zumellen 'gegen Diejenigen, weis 
de Mahomedanerinnen Mind, mit außerordentlicher 
Strenge. Es if nichts feltnes, daß man einige in der 
Nacht auffaͤngt, und ſie, nachdem man fle in einen 
. Sad mit Steinen geftedt hat, von der Spige des 
Serails lebendig ind Meer wirft. Und dennoch ficht - 
man auf den Straßen von Couſtantinopel junge Gries 
innen anf eine welbiſche Art gekleidet, die durch Ihe 
Betragen andeuten, daß fie bereit ſind/ fich jedem Preis 
zu geben, der ſ ie bezahlen kann. 


Wider die Sitte des Landes behalten dieſe jungen 
Lente ihre Haare, und wenden die groͤßte Sorgfalt auf 
ihre Friſur; ſie waſchen es alle Tage, reiben es mit 
Muskus, Ambra oder Roſeneſſenz ein, und ſchmuͤcken 
es mit den Blumen der Jahreszeit. Ein kuͤnſtliches 
Noth färbt Ihre Wangen; ihre Augenbraunen und 
Wimpern find von der Schwärze des Ebenholzes, um 
ihren Augen Glanz zu geben, und die blendende Weiße 
ihrer Haut zu erhöhen. Mit allen natürlichen Reigen 
| des Koͤrpers vereinigen ſie gewoͤhnlich die Annehmlich⸗ 
keiten des Geiſtes, und oft beſitzen ſie noch die bezaur⸗ 
bernden Kuͤnſte der Muſik und des Zanges, 
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1 

Obaleich das Sefe den Mahomedanern vier Wels 
ber erlaubt, fo haben Doch wenige mehr als eine, weil 
es eine koſtbare Sache if, und weil diefe Weiber im 


einem Karem zuſammen gefpeuet, den Mann mit ihren 


Klagen beunruhigen oder mit ihren Forderungen bes _ 
laͤſtigen. Uebrigens machen die meiſten Grauen bey 


der Heirathsſtiftung ed dem Manne zur Bedingung, 
‚daß er bey ihren Lebzeiten, oder fo lange er fie nicht 


verftoßen bat, keine andse Gran nehmen wil, Sie 


koͤnnen aber nicht verhindern, daß ex fo viele weiße und 


ſchwarze Sklavinnen kauft, als Ihm beliebt; und wenn _ 
er nur nach dem Geſetz, welches Mabomed jeden jum 
gen und rüfigen Muſelmann auferlegt , ale ode 
eine Nacht ben feiner Frau zubringt, und ihr ſoviel 


“giebt, daß fie ſich ihrem Stande gemäß kleiden und 


naͤhren, und nach Dem Bade geben kann fo oft fie ſich 
veranreinige bat, kann fie nicht auf die Scheidung 
dringen. Auch Darf fie nicht Darüber Elagen, wenn er 
ihr feine Gunſtbezelgungen nur färglich zumißt, um fle 
an irgend eine junge Georgierin oder Cirkaſſierin in 
verwenden, 00 
} u Ä on 
Sollte et aber von feiner Frau diefelben Gefäligs 


keiten fordern, die er gewohnt wäre.von feinen maͤnn⸗ 


lien Sklaven zu erhalten, fo ift fie berechtigt. fich vor 
den Eadi zu fiellen, um die Beſtrafung des Mannes 
und felb die Scheidung zu fordern; dieſe gewährt auch 


der Richter; wenn ihre Verwandten fie ben ihrer Klage 


unterſtuͤtzen, und wenn Übrigens der Ruf des Mannde 
ſo beſchaffen IR, daß die Klage Dadurch deſtaͤtigt wird; 
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‚am and der Srau die Beſchaͤmung zu erſparen, ver 
einem Gerichte ihre Beſchwerden In Worte einzufleiden, 
kann fie zu einem comventionellen Zeichen ihre Zuflucht 
nehmen, und bloß Ihre Pantoffeln onmtehren. | 


) 

Der Mann fan in feinem Soll Forderungen au 

l die Sklavinnen machen , Die feiner Frau zugehören: 

feine Hechte erſtrecken fi nur auf diejenigen, die er 

felbſt gekauft hat. Es ift felten, daß ein Mann gegen 

dieſes Geſetz verſtoͤßt, und die Fran würde alddenn 

nicht ermangeln zu flogen, und feine Beſtrafung auszu⸗ 
wirken. 


Wanſcht der Mann, daß Friede und Gluͤckſeligkeit 
in feinem Harem herrſchen möge, fo ſchraͤnkt er fich le⸗ 
Diglih anf feine Sram ein; oder wenn er fi einige 
Freyheiten in Abfiht auf die Sklavinnen erlaubt, Die 
ee zu Ihrem Dienft gekauft. Bat, fo empfiehlt er dieſen 
An Abficht auf die Frau, die größte Ehrfurcht und dem 
‚ambedingteften Gehorſam. Er fucht fie gu ‚überreden, 
daß feine Neigung: für fie, Ihr ein Geheimniß if, und 
die Fran ihrer Seits um den Stieden zu erhalten, Rede 
fd unwiſſend, in Abfihe auf. feine Untreue, und 
däßt ſich Ddiefelbe um fo cher gefallen, da fie Do 
die Herrſchaft über Ihve Sflavinnen  uneingefchränft 
‚ausübt. S | 


Hae aber ein Tuͤrke mehrere Weiber, Beide ale 
die nämlichen Rechte und Anſpruͤche haben, fo entfichen 
‚begunhe unamöbleiblih Zänferenen. So gerecht er auch 


\ 
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Immer in Vertheilung feiner Gunſibezeigungen umger . 
Be ſeyn mag, fo-entgeht ee doch nie dem Worwurf der 
Portheulichkeit, jede glaubt, Ihre Nebenbuplerin fey 
glüclicher als fie, und ber Manuͤ gebe id mehr mühe 
hhe zu gefallen. 


Noch weit ſchlimmer iſt es, wenn der Ueberdruß 
ihn von feinen Frauen entfernt, und Ihm ganz zu den 
Sflavinnen hinzieht; und wenn diefe im Vertrauen 
‘anf die Schwachheit ihres Herrn uͤbermuͤthig werden, 
und die Achtung gegen die Frauen aus den Augen 
ſetzen; alsdenn kann nur die Entfernung dieſer unbe⸗ 
ſonnenen Sklavinnen, und die aufrichtige Wiederkehr 
des Mannes zu ſeinen Grauen, die Rune wieder her⸗ 
mim. 


Aus der Einrichtung der türfifhen Yaushaltungen 
ſicht man, Daß die Frau die Sklavinnen bewacht, weil 


es ihr lieb ſehn wuͤrde, ſie auf unrechten Wegen zu er⸗ 


tappen, um den Mann gegen fie einzunchmen; und die 
Sklavin wiederum, die die Sunft des Herrn befigt, iſt 
der gefaͤhrlichſte Argus fuͤr die Frau: dieſe geht nie 
ans, ohne von jener begleitet zu werden, und dieſes 
macht die Untreue der Weiber ziemlich ſelten. 


Einige Weiber aus den geringern Ständen, übers 
offen fich aber Doch, trotz der Strenge der Regierung, 
mit ziemliches Leichtigkeit den Männern. Unter den 

Olivier's Reiſen. J. 
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Angeſehenern kennt man, mie in Europa, die verlieb⸗ 
ten Intriguen: aber freylich verſteht ſich, daß fie im 
einem Lande, wo die Grau felten ausgeht, wo fie von 
den Verwandten des Mannes und Sklavinnen umge 
ben iſt, die ein eignes Intereſſe zu Aufpafferinnen 
"macht, ſeltner, und mit mehr Schwierigfeiten verbums 
den find. Beynahe jedesmal thut Die Fran die erfien 
Schritte, wenn ‚fie einen mohlgeftalteten Dann erblickt, 
der Ihe gefällt, fo ſchickt fie eine dienſtfertige Matrone 
ons, bie fi nad allem mas fie intereſſirt, erkundi⸗ 
gen muß. Iſt fie num fiher, daß der Mann Ihrer 


Liebe begegnet, fo wird eine Zufammenfunft veranflab 


tet; fie geht mit ihrer gewoͤhnlichen Begleitung aus, 
und begiebt ſich zu einer Verwandtin, Freundin oder 
frengelaßndg und verheiratheten Sklavin: bon Dort be 
giebt fie ih unter irgend einem Vorwande zu einer an 
dern Sklavin oder Juͤdin, oder auch noch zu einer drits 
ten Perſon, entweder allein oder vom einer Vertranten 


„x begleitet,” Hier iſt der Liebhaber mittlerweile eingeführt - 


worden, zumellen aber ald Weib verkleidet, Die Su 


ſammenkuͤnfte werden um ſo oͤfter wiederholt als die 
Umſtaͤnde es erlauben, ohne ſich zu großer Gefahr aus 


zuſetzen. Man benutzt eine Abweſenheit des Mannes, 


oder den Augenblick des Gebets in der Moſche. Wenn 
ſich die Frau auf ihre Sklavinnen verlaſſen kann, mel 


ches aber ſelten der Fall iſt, ſo wird der Guͤnſtling auch 


wohl in den Harem eingefuͤhrt; doch wehe ihnen, wenn 


er entdeckt wuͤrde, der Tod iſt beynahe unfehlhar ihr 
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Das Bad iſt auch ein Det wo ein Rendez / vous 
ſtatt haben fans, wenn man fi der geute mit Gelde 
verfiern kann, welche Die Aufficht Daräber Haben, 


An Eonflantinopel und den großen Städten giebt 
es Juͤdinnen und Armenlerinnen, welche veiche Zeuge, 
Aumelen, Parfums, Tändeleen und Bonbons zum 

WVerkauf In die Harems bringen. Diefe find gewoͤhn⸗ 

Sich ſehr gewandte Matronen, und duch ihre Hände 

gehen die meiften Liebeshaͤndel. Man weiß wie er 

| finderif der Zwang die Llebe macht, da man nun in 
der Türken felten Zuſammenkuͤnfte haben fann, ohne 
Verdacht zu erregen, und die Weiber felten ſchreiben 
fönnen , fo unterhalten. diefe Matronen die Correſpon⸗ 
denzen durch die Anordnung der Blumen eines Bow 
quets, die Wahl der Garden, und, andre verabredete 
Zeigen. - 


| Vorzuͤglich In Syrien und Egypten iſt die Kunſt, 
Re durch Blumen verftändlich zu machen, gm eins fo 
hen Vollkommenheit gebracht, daB zwey Liebende das 
thaͤtigſte Einverſtaͤndniß mit einander haben koͤnnen, 
x ohne die Aufmerkſamkeit eines eiferſuͤchtigen Gatten 
‚sw weljen, oder ſich den fpähenden Blicken Ihers Waͤch⸗ 
ter ‚jw verrathen. 


| Die tärfifchen Welber haben einen weit betraͤchtli⸗ 

| dern Einfluß in die Öffentlichen Geſchaͤfte in die Er⸗ 

nenaung Der Regierungsbeamten und die Ertheilung 

der Strafen und Gnadendezelgungen, als man aus 
Be 
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ihrer eingejognen Art zu leben, ſchließen ſollte. Die 
Harems find den Maͤnnern unzugänglide Verſamm⸗ 
langsorte, wo der Reihe nach alle intereſſante Stadt⸗ 
und Land-⸗Anekdoten verhand-It werden, alle Neuig⸗ 
keiten cirkuliren, und alle Raͤnke und Plane ausgeſon⸗ 
nen werden. Dorthin kommen Weiber von jedem Al⸗ 
ter und Stande, um Gnadenbezeigungen fuͤr ihre 
Männer und Verwandten auszumitteln: oder fie gehen 
auch Hin, wm fi Schug gegen einen eiferfüchtigen 
oder zu ſtrengen Ehemann, oder irgend eine mächtige 
Perfon u verfchaffen. Eine Sache geht zumellen 
durch den Canal mehrerer Weiber, ehe ſie zu ihrer Be⸗ 
ſtimmung gelangt, und eine freygelaßne Stlavin, eine _ 
Berfon aus den ‚niedrigften Volksklaſſen erhält durch 
Ihre Patronte einen ſolchen Einfiuß, daß man ſich von 
allen Seiten um ihre Protektion bewirbt. 


Die Mahomedanerinnen, unterflägen ſich treulich 
unter einander; und find Immer bereit, gemeinfchafts 
liche Sache zu machen. Sie find. unverſoͤhnlich in ih⸗ 

rem Haß, und verſaͤumen beynahe nie, ſich für jede. 
etwas bedeutende Beleidigung nachdruͤcklich zu rächen, 
Ihr Einfluß wird Durch die Gemalt noch verftärft, wel⸗ 
che gewoͤhnlich eine Lieblingsſtlavin oder die Sultanin 
Valide Aber den Sultan ausübt. | 


EEE Mu 
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Son den Georgierinnen und Cirkaffierinnen. Don dem 
Sklavenſtande. Beſuch des. weiblichen Sklavenmarktes. Ges 
brauche der Weiber ben dem Saͤugen und -der 
Unfruchtbarkeit. Von den Harems und 
Bädern, 





Ma raͤhmt im ganzen Morgenlande die Shbabeif 


Der Weiber gus Cirkaffien und Georgien, die in der 
froͤhſten Jugend nad) Conſtantiuopel gebracht, verkauft, 
und von dort in alle Theile des Reichs zerſtreut werden, 
um in den Harems zu dienen, oder Ihren Herren Kinder 
zu gebaͤren. Dieſe Weiber haben nach den Berichten 
der Chriſtinnen die mit ihnen umgehen, und nach den 
wenigen, Deren Anblick ung die Arzneykunde verfchafte,. 
zu urtheilen , eine gang enropaͤiſche Geſichtsbildung. 
Beynahe ale haben ſchwarzes Haar und Augen bey 
einer: weißen Hanut, einige wenige find. blond oder: 
braun; alle find in der Jugend ſchoͤn geformt, aber 
durch Das viele Eigen, durch das Wohll eben und den. 
Häufigen Gebrauch der Bäder hefommen fie gewöhnlich: 
eine Fleiſchigkeit, die hoͤchſt reizend für die Türken iſt/ 
obglet fie hey meiten Das. Man der fdnen mervan | 
niſſe aberſcheritet 

"Die Shefen haben —* die —— Begriffe 
von’ weiblicher Schönheit, als die Europäer, zur daß 
fie im Ganzen Die Schwarihaarigten den Blonden and- 
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Braunen; und die abernibize Fettigkeit Der Magerkeit 
vorziehen. 


> Man darf ih nit wundern, daß dieſe Weiber 
mehrentheils ſchoͤn gebaut find, da die Auswahl alles 
Schönen von den Eitern felbfi, an die tuͤrkiſchen Kauf⸗ 
Iente abgeliefert wird. ber nie fann man genug er⸗ 
flaunen, Daß der Geldgels alle religtöfen Vorurtbeile 
. überwindet; daß ein Vater und eine Mutter bey dem 
Anbit des Boldes ihr Herz den ſtaͤrkſten Negungen der 
Natur verſchließen, daß fie ohne Gewiſensbiſſe ihre 
Kinder hingeben, um in einer fremden Religion erzogen 
iu werden, und ju Den Vergnuͤgungen eines jeden dee 
ſie kanfen will, zu dienen... Und aud die chriſtlichen 
Prieſter dieſes Landes dulden diefen ſchaͤndlichen Han⸗ 
Del, vermittelſt einiger Gebete und Almofen, und. bes 
weiſen dadurch die Wahrheit Ihres Srundſates/ daß 
nn mit dem Himmel handeln laͤßt. | 


der ween dieſer Stlabinnen auf den Mietten sn k 
—— iſt verſchieden, wie einer jeden andern 
Haare, und hänge von ihrer Anzahl und der. jedess 
Maltgen Käufer ab. Gewöhnlich gelten fie 500 biE 
2000. Piaſter, welches 1000 bis 2000 Franken beträgt. | 
Aber eine Sklavin von .auferordentiiger Schonbeit 
ſteigt u einem ungeheuern Preiſe, ohne daß man noͤ⸗ 
thig hätte fie zum Verkauf auszuſtellen, weil die mei⸗ 
ſten R immer bereit ſind, fie um jeden Preis u 
erlangen. Die Ehigeljigen und Staatsbeamten wett⸗ 
een, wer ſie kaufen ſoll, um Damit emtweber Dem | 
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Sultan oder irgend einem mächtigen Befchuͤtzer zu hul⸗ 
digen, und ſich eine Fuͤrſprecherin en ; die 


für ihr Intereſſe ſorgt. 


Auf jedem Kal wird eine Sklavin demjenigen dee | 


fie faufen will, nie nadend gezeigt: dieſes fireitet mit 
der Anſtaͤndigkelt und dem - morgenländifchen Sitten, 
aber wenn fie mannbar If, ſchickt der Käufer oft eine 


Matrone ab, welche un muß, ob fie no 


Sungfean iſt. | 


° 


Man wuͤrde fich einen ſehr unrichtigen Begriff von 


- dem Sflavenftande in dee Türken und in Verflen 'mas 


der Güte und Sorgfalt als die Kinder des Hauſes ges 


hen, wenn man Ihn nad) dem beurtheilen wollte, tie 
die Europäer Ihn in ihren Colonien eingefährt haben: 
oder nach den Erzählungen der ungläcdlichen Sefangnen 
auf der Käfe der Barbarey, die auf tanfendfache Are 
gemartert werden, um die mahomedaniſche Religion 


anzunehmen. In der Tuͤrkey und In Perſten werden 


die Sklaven bepderley Gefchlechts, Die man gewöhnlich 
vor oder um die Zeit der Mannbarfeit fauft, im maho⸗ 
medanifchen Glauben erzogen , und beynabe mit eben 


halten. Selten verfauft ein Türke einen Sflaven mit 


dem er unzufrieden iſt; er begnuͤgt ſich damit, Ihn zu 


bedrohen, oder auch-ihn gu beftrafen, ' mie er einen 
Sohn flrafen würde, Nach einer kuͤrzern oder längern 


‚ Dienfibarfeit, je nachdem ein Türke ein mehr oder mins 


der firenger Beobachter der Vorſchriften Mabomeds ift, - 


der die ‚Sklavexey auf nenn Sabre feſtſetzt, ſpricht er 
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in frey und verheiraͤthet ihn. Beynahe Immer 
werden bey ſeinem Tode feine Sklaven frey, Died bat. 
ee entweder in feinem Teſtament beflimmt , odes die 


Erben maden «6 fi zur pflicht, feinen Willen gu er⸗ 
füllen. | 


Menn ein Yatron- mächtis iſt, und zu einigen ſeie 
‚ nee Sklaven eine Zuneigung. fast, verabfänmt er nichts 
an ihrer Erziehung und ihr Fortkommen gu befördern. 
Er wendet dazu feinen Einfiuß und feln Vermögen anı 
wie er es für feinen eignen Sohn than würde; und 
man muß gefichen, daß im Allgemeinen die Sklaven 
ihren Herren mehr anhängen, und ihnen frener dienen, 
es fen im Haufe oder im Gefecht, als bloße Domeſtilen 
thun würden, 
ne . 

. Jedermann weiß in der Türken, daß Die Kuuſt fels 
nem. Hexen zu gefallen, Klugheit, Muth und haupt⸗ 
ſaͤchlich Geld zu allem führen, und ſchnell zu Den erſten 
Aemtern gelangen laffen. Die mehrflen Paſchas und 
| Großen des Reichs, Die durch Gluͤck und Cabale von 

dem Stande des Sklaven oder des bloßen Privatman⸗ 
nes zu ihrem nachmaligen Range gelangten, ſind fuͤr 
jeden Tuͤrken ein thaͤtiger Sporn, der ſie aufmuntert 
und antreibt. In allen Civil⸗ und Militairſtellen rech⸗ 
net man Talente fuͤr nichts; ſie find beynahe immer 
unnäg, und zuweilen fogar gefäßelig. 


Da im Morgenlande die europaͤiſchen Vorurtheile, 
in Abſicht auf Geburt, ganz fremd ſind, heirathen die 


/ 
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meiften Türken ohne Bedenken Ihre Sklavinnen, oder 
laffen ihre Söhne fie heirathen. Eben fo geben fie ohne 
Widerwillen Ihre Töchter den männlichen Sklaven, mit 
Denen fie zufrieden find, zu Battinnen; fe laſſen fie 


frey, verſchaffen Ihnen Bedlenungen, oder geben Ihnen 


Seld, einen Handel oder ſonſt ein Gewerbe damit an⸗ 
anfangen, 


Die Sefangnen, welche im Kriege den Türken In 
Die Hände fallen, und nicht fogleich nach dee Schlacht 
ausgewechſelt, welches aber ſelten gefchieht, oder uleders 
gehauen werden, welches ſich Häufiger ereignet, fiyd 


Sklayen, und gehören demjenigen zu, der fie gefangen 


genommen hat, Diefe werden zuwellen meggeführt und 


- weit vom Schauplaß des Krieges verfauft, damit fie 
‚nicht entfliehen oder ausgewechſelt werden mögen. 
Dieſe Sklaven, melde oft ſchon über Die erſte Jugend⸗ 


zeit hinaus find, meigern fich bänfig, ihrer Religion 
gu entfagen; und alddann geniehen fie nicht die Ans 
nehmlichkeiten, die den mahomedanifchen Sklaven zu Theil 
werden, man behandelt fie auch mit weniger Schonung. 
Man gebraucht fie zu den haͤrteſten, niedrigfien Arbel⸗ 
ten, und fie haben Feine Hoffnung, Ihe Freyheit zu 
erlangen, wenn fie fi) nicht loskaufen koͤnnen; welches 
ihnen beynahe Immer unmöglich iſt, da fie felten Mittel 
Haben, Ihren Verwandten Nachricht von Ihrer Lage zu 
geben. Wären fle auch arbeiffam genug um etwas 

Geld zu erwerben, und ſparſam genug um es zufammen | 
zu halten, ſo wuͤrden fie Doch unfehlbar non Ihrem 
Herrn oder ihren Mitſklaven ausgepländere werden, 
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weil ein Türke ſich allemal für berechtigt hält, gegen 
‚ einen Chriſten oder Juden Die Geſetze der . Gerechtigkeit 
und Nedlichkeit bey Seite zu fegen, Die er gegen einen 
Blaubensgenofien gu verlegen, erroͤthen wuͤcde. 

Es iſt fdon oben bemerft worden, daß Juden und 
Chriſten In der Türfen der Handel mit Eflaven unters 
ſagt iſt. Man erlaubt nur denjenigen Mahomedanern, 
welche zum Kaufen binfommen, den Zutritt zu Dem 
Bafar, mo die Weiber zum Kauf ausgeſtellt werden. 
Die Europäer können nur durch einen ansdrädlichen 
Firman des Sultans dort eingelaffen werden, und dies 
‚ fen fertigt man nur für die Sefandten und Agenten 

der fremden Mächte auf, wenn fie im Begriff find, Die 
Tuͤrkey zu verlaffen. Wie benugten mit Frenden, we⸗ 
nige Tage vor unſrer Abreife, einen Firman zu Guns 
ſten des Bürgers Carra, Saint Eye zc., um unfte 
Neugierde In diefem Stuͤck zu befriedigen, Wir befas 
ben In feiner Geſellſchaft ı "die Monumente, welche der 
Barbarey, der Zeit und den Senersbränften entgangen 
find, die vornehmften Moſcheen, das Irrenbaus, die 
Menagerie und den meiblien Sklavenmarkt. Aber 
entweder hatten Die Kaufleute unſre Ankunft erfahren, 
und die Stlavinnen. ſortgeſchickt, oder es war nicht Die 
Jahreszeit, wo fie am Häufigfien find, denn wir fanden 
pur wenige in dem Baſar, und unter Diefen Waren Die 
meiſten verfchlegert und in ihren Kammern verfchlaffen, 
fo daß mie fie nur einen Augenblick durch ein Fenſter 
neben der Thuͤr fehen konnten. 


⸗ 


—— 
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Wir blieben’ ſtehen um vorjuͤglich drey zu betrach⸗ 
ten, die uns durch ihre Schönheit, und die Thränen 
Die fie vergoffen befouders auffieln. Sie waren alle 
groß, wohlgebant und kaum faufzehn Jahr alt; “eine . 


dom ihnen, welche ih mit dem Kopf und dem linfen 


Dr a — — — — 


Arm an die Wand lehnte, Mich Seufzer auf, die uns 
das Herz zerriſſen: nichts fonnte Ihren tiefen Schmerz 
zerſtreuen. Die beyden andren Hielten fi bey ber 
Dand, Indem wir fie betrachteten; fie warfen Blicke auf 
ung, die ohne Zweifel den Kummer über ihre verlorne 
Freyheit und über die Trennung von Ihren Eltern und 
Gellebten ausdrädten, denen das Schickſal fie auf ewig 
entriſſen Hatte. 


Die Kaufleute fürchten aus einem lächerlichen Vor⸗ 
urtheil, den böfen Einfluß des Blicke eines Chriften oder 
Europaͤers; ein Weib kann nicht von ihnen gefehen 
werden, ohne von Ihrem Werth zu verlieren, obne Ges 


fahr zu laufen, unter Ihrem bösartigen Einfluß zu lei⸗ 


den. Uebrigens beforgen fie, Daß diefe Sklavinnen, die 
noch Ehrikinnen find, ſich plöglich in einen Ihrer Glau⸗ 
bensgenoffen verlieben und entfliehen möchten, oder daß 
die übermäßige Beträbniß , Die durch den Anblick eines 
Menfchen erregt wird, der fie an ihre ehemaligen, theu⸗ 
ern WBerhältniffe erinnert, eine Krankheit veran⸗ 
lafien möchte, die ihrer Schönheit vonpells feyn 
Hönnte. 


Das Gebäude Hat nichts auszeichnendes, und 
kommt an Schönhelt den Caravanſerais nicht glei, . 


nd 
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denen es übrigens an Geflalt und Fauart gleicht. Auch 
Übertreffen es die andern Baſars bey weiten. Man 
findet ‚Hier eine Reihe von kleinen, kahlen Zimmern, 
die das Licht dur Die Thür, und durch ein Fleineg, 
mit Gittern verſehenes Genfer neben derſelben em⸗ 
pfängt. In jeder von diefen Kammern find Die Weiber 
die einem Kaufmann angehören zufammengedrängt; 
dort erwartet jede ihr Schickſal, welches fie in bie. 


Hände eines alten oder-jungen Mannes führen kann, 


— 


eines geſunden oder ſchwachen, ſanften oder rohen, 
guten oder böfen, um feine Gattin, Beyſchlaͤferin oder 
Aufwoͤrterin in feinem Harem gu ſeyn. 


Die Negreffen, melde der Handel jährlih auf 
Ethiopien oder Nubien einfuͤhrt, werden eben wie Die 


weißen Sklavinnen in dee mahomedanifden Neligion 


erzogen, und mit eben der Gäte wie die andern behan⸗ 
delt; da fie aber eigentlich zum Dienft des Harems ber 
ſtimmt And, gelangen fie felten zue Ehre Das Lager des 
Herrn zu theilen. Nach einigen Jahten der Dienfibars 
feit,. werden fie gewoͤhnlich an weiße Sklaven verheiras 


thet, Beyde werden freygelaffen, mund man giebt dem 


Manne eine Summe um einen Handel, ober ſonſt ein 
Gewerbe anzufangen. Zuweilen behält man firamb im 
Haufe ohne fie frenzulaffen; die Frau dient im Nothfall 
den Kindern ihrer Tran als Amme, und bepält Ihre 
Gefhäfte im Haren bey: der Mann bleibt bey feinem 
Herrn und verrichtet Die nämlichen Dienfte ald zuvor; 
er begleitet ihn auf feinen Handels Reifen oder andern 


Zuͤgen. 
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Was die Neger anbetrifft, fo find dieſe vielleicht 
noch unglädlicher, als in den amerifanifchen Colonien; 
fruͤhzeitig werden fie verffämmelt, und werden bepnabe 
alle gebraucht, die Weiber des Eultans oder Die Has 
rems der Großen zu bewachen. Zumellen gelangen eis 
nige zu einem ansgezeihneten Anfehen und großen Reich⸗ 
tbümern, aber kann fie dieſes für alles, was fie cnts 
behren müffen, ſchadlos halten? *) 


Die Weiber Im Morgenlande baden gluͤcklicher⸗ 
weiſe noch nicht gelernt, daß, fi) ihren heiligſten 
Pflichten zu entziehen, und die foftbaren Pfänder ihrer 


ehelichen Liebe lohnſuͤchtigen Mierhlingen anzuvertrauen, 


ein Mittel wäre, ihre Reize länger zu erhalten, und 
die sauberifchen Vergnägungen der Gefelligfeit ungeflöre 
gu genießen. - Sie finden das Lächeln eines Kindes, 
welches fie mit ihrer Milch tränfen, welt füßer, welt 
belohnender, ald den Beyfall einer verderbten und treue 
ofen Welt: Wenn Daher auch ihre Lebenswelſe einfas 
der und weniger tumultuarifch if, menn auch ihre 
Vergnuͤgungen weniger lebhaft, weniger reizend find, 
fo werden fie dafür Doch reihlich Durch die Ruhe dee 
Stimme, den Frieden der Seele, und die dauerhafte 
Geſundheit entſchaͤdigt, die fie ſelbſt genießen, und 
ihren Kindern mittheilen. Im Morgenlande find alle 
jene Krankheiten, die ans zuruͤckgetriebner Mil und 


®) Buſinello verſichert, S. 75. den Verſchnittenen wäre die 
Ehe erlaubt, und zu feiner Zeit hätten einige mehrere 
Weiber gehabt. 


— 
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| Milchverſetzungen entſtehen, und ſo viele Europäerins 
nen in der Blüte des kebens wegraffen/ beynahe ums 
bekannt. 


J 


Wenn durch irgend eine ungewöhnliche Veranlaſ⸗ 
ſung eine Frau ihre Milch verliert, und ſich gendthigt 
fieht eine fremde Amme anzunehmen, fo nimmt fie diefe 
in ihr Hans, und läßt fie mit eben der Achtung und 

Aufmerkſamkeit behandeln, die man Ihr felbit erzeigt. 


Sie fen Mahomedanerin oder Chriſtin, fo hängt ed von 





dieſer zweyten Mutter ab, von nun an Immer bey Ihrem 
CS ängling zu bleiben, ihre mütterliche Sorgfalt für ihn 
fortzufegen, and zeitlebens von ipm-und feinen Ders 
wandten die lebhafteften Beweiſe der Danfbarfeit zu 

empfangen. | “ 


Darch einen für die Heimen vortheilhaften kuxus, 
aus dem uͤbrigens feine uͤblen Folgen entſtehen, halten 
die meiſten reichen Mütter, um. nicht ihre wohlbeleibte 
Geſtalt zu verlieren, und des Nachts ruhiger zu ſchlafen, 
und ihren Kindern eine reichlichere Nahrung zu verſchaf⸗ 
fen, ihm noch eine zweyte Amme, welche Das mähfas 
mere Gefchäft Übernehmen muß, fie des Nachts zu fü 
gen, und bey Tage zu belufligen und zu zerſtrenen: 
nichtsdeflomeniger forget auch die Mutter für die Ge 
ſundheit ihres Kindes, fängt es mir ihrer Milch, Hilfe 
allen feinen fleinen Beduͤrfniſſen ab,’ und trägt alle u 
Sorgfalt.für daſſelbe, weige fein zattet Alten nothwen⸗ 
dig magıı j 
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Die Unfenchtbarfeit der Weiber wird im ganzen 
Morgenlande, als eines der größten Uebel betrachtet, 


welches fie treffen kann: denn ungerechnet daß eine uns 


fruchtbare Frau nit das Anfehen genießt, welches ihr 
als Samiltens Mutter zukommen würde, wird fie ge 
woͤhnlich von ihrem Manne vernaclaͤſſigt; Re ficht ihn im 
die Arme einer andern Frau übergehen, fie IR gendthigt,. 
Die Scheidung, die er verlangt; zu unterſchreiben, und 
um ihr Ungidc zu vollenden, erlangt fie iu Diefem Fall 
hoͤchſt felten einen zwente: Gemahl. Auch betrachtet man 
die Unfruchtbarkeit als Die Folge einer feblerhaften Or⸗ 
ganifation, welche für folge fehr demuͤthigend if, die 

fi In diefem Fall befinden. , 


Sobald die Symptomen der Schwangerfihaft fich 
nicht einige Monate nad) der Hochzelt einftellen, erman⸗ 
gelt die Frau In Ihrer Ungeduld nie, fi an alte Wei⸗ 
ber und Aerzte zu wenden, um von ihnen irgend einen 
Trank, oder eine andere Arzeney zu erhalten, die den 
Augenbild der Empfängnis beſchleunigt und erleichtert. 
Diefe bereiten Ihr Mutterzäpfchen (des Peflaires), in 
weiche, fie die hitzigſten und relzendften Ingredienzien, 
ald Muskus, Ambra, Bezoar, Aloe, Cardamum, Ing⸗ 


wer, Pfeffer, Zimmt, Nelken und dergleichen miſchen. 


Au mäffen die meiften dieſe Dinge, ale Dpiote oder 
mit den Speifen einnehmen, und erregen Dadurch 
nicht felten ‚irgend ein inflammatoriſches oder andres 
Uebel⸗ 


* 
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Menn die Frau noch jung iſt, und nach einem oder 
mehrern Wochenbetten nicht fogleich wieder ſchwanger 
wird, fo bedient fie ich fobald ald möglich. der nämlis 
en Mittel, es ſey denn daß der Mann ſchon viele Kins 
der haͤtte, oder fein Vermögen In fehr gerrütteten Um⸗ 
- Rländen wäre: Die. Griechinnen, Die weniger. fromm, 

‚ aber abergläublifcher. als die Mahomedanerinnen find, 
bringen außerdem der heiligen Jungfrau Opfer, fchicken 
Rerzen. in Die Kirche, laſſen Meffen Iefen, und fliehen: 
alle Heiligen des Paradieſes um Beyſtand an. 


Die Hänfer der Tuͤrken find dergefdalt angelegt, . 
daß die Wohnung der Weiber allemal von der mäannlis . 
hen abgefondert iſt: die erſtere heißt Harem, oder der. 

heilige Drt, und die zweyte Selamlif oder Die Wohnung 
der Männer. Bey den Vornehmen find dieſes zwey 
Hauptgebaͤnde, die durch Zwiſchen⸗Zimmer, von Denen 
dee Here allein deu Schluͤſſel hat, zuſammen hängen, 

Der Zutritt zu dem Harem iſt den Mannsperſonen ſtreng 
verboten; die Domeſtiken und die maͤnnlichen Sklaven 
kommen nie hinein, und ſelbſt die Verwandten duͤrfen 


ſich dort nicht ſehen laſſen, es ſey denn an den 


behyden großen jaͤhrlichen Feſten, und bey Gelegenheit 
einer Hochzeit, eines Wogenbettes, und bey der Bas 
ſchneidung. | 


\ 


Gemeinhin Haben die Harems Feine Fenſter nad 
der Straße zu, „oder wenn es dergleichen ‚giebt, fo find 
fie fo hoch angebracht, und fs mit Gistern verfehen, 
daß man von außen nichts fehen faun, mas inwendig 


— 
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vorgeht. In denjenigen ändern, wo jedes hans feine 


 eigne Terraffe hat, find diefe mit fehr hohen Mauern 


umgeben, Die alle Verbindung nad, auben iM unmögs 
lich made 


Bir haben auf unfern Reifen oft Verdtießlichkeiten 
gehabt, wenn wie hohe Drte erfleigen wollten, um von 
dort die Lage einer Stade und ihren Umfang zu üben 
fehen, weil man beſorgte, mir hätten Die Abſicht, die 
Weiber zu belaufen, die in ihren Gärten fpagieren 
gingen, oder auf Ihren Terraflen friſche Luft ſchoͤpften. 
Bey dieſen Gelegenheiten ſoll es ſich oft erelgnet haben, 
daß die Tuͤrken nach den Europaͤern ſchoſſen deren Ab⸗ 
ſichten ihnen verdichtis ſchienen. 


Eine junge Mehomedanerin von einem gewiffen 
Stande geht felten aus Ihrem Haufe, weil es nicht zum 
guten Ton gehoͤrt / fi, wenn gleich in ihren Schleyer 
verhält, auf den Straßen fehen zu laffen;. das Gefeg 
befreyet fie von der Verbindlichkeit, die Mofchee zu bes 
ſuchen, fie bat Bäder in ihrem eignen Haufe, deren fie 
ſich nach Belieben bedient, und wird von Sklavinnen, 


‚die fie bewachen, und von Verwandfinnen, die fie eins 


ſchraͤnken, umringt. Ihrem Manne gefallen, ihn, fo 
viel feine Gefchäfte ed erlauben, In dem Harem feſthaͤl⸗ 
ten, für ihre Kinder forgen, fi ſehr viel mit ihrem . 

Pag und fo wenig als möglich mit der Wirthſchaft br 
fhäftigen, zu den vorgefchriebnen Stunden ihre Gebete, 
bersichten, einen Theil des Tages mir Nichtsthun zus 
beingen, und einen andern Theil mie Rauchen, Caffee⸗ 

Olivier's Reifen. _ K 


/ 


146 Von ben Georglerinnen und Cirlaſſierinnen. 


trinken, und Beſuche annehmen von ihren Feeundin⸗ 
nen, Verwandtinnen und Elientinnen, dieß find die 
| einzigen Pflichten und Vergnuͤgungen einer Mahomeda⸗ 
nerin. Sehr ſelten kann ſie leſen, und ſchreiben bey⸗ 
nahe niemals; fie hat nur Nähen und Sticken gelernt, 
Eonfitpren und Leckereyen bereiten; und einen Sorbet 
zufammen zu fegen; aber angenehner ald alles dieſes 
findet fie das Nichtsthun, ruhig an iheem Sofa zu 
figen, und einen Roſenkranz von Korallen oder Agat 
durch Die Singer ſchluͤpfen zu laffen. Sie hält es für 
den reigendflen Genuß, von Zeit zu Zeit eine Taffe 
Caffee in der einen Hand, und eine Pfeife Tabad in 
der andern zu halten, und bald den wohlriechenden 
Dampf des einen einzuziehen bald das feine Oel des 
andern hinein zu ſchluͤrfen: außer dieſem iſt es ihre 
höchfte Freude, vor den Angen der Grauen, Die ſie be⸗ 
ſuchen, ihre foftbaren Juwelen und relchen Gewaͤnder 
ſchimmern zu laſen. 


Ein Türe maß ſehr dürftig ſeyn, wenn er nicht 
wenlgſtens einige Sklaven für feine Frau halten fann, 
und dieſe muß wenig Geſchicklichkeit beſitzen, wenn ſie 
nicht in kurzer Zeit den groͤßten Theil des Vermoͤgens 
ihres Mannes In Kleider und Juwelen verwandelt. 
Diefes feltfame, und für eine Familien⸗Mutter fo uns 
ſchickliche Betragen, ſcheint mir in den Geſetzen und 
Gebraͤuchen der Tuͤrken gegruͤndet zu ſeyn. Es iſt be⸗ 
kannt, daß der Monarch das Recht hat, zum Vortheil 
des kaiſerlichen Schatzes, den Nachlaß ſeiner Offician⸗ 
ten zu eonfchen, und Daß in biefem 008 das Sigen⸗ 
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chem der Bram allemal berſchont bleibt. Ferner wenn 
eine Scheidung flatt findet, behält die ran ihre Ju⸗ 


melen und ihre Garderobe, außer Denen im Helrathe⸗ 


kontrakt feſtgeſetzten Effekten, 


‚Die Grau hält Ihre Mablheiten entweder allein, 
oder mie Der Mutter und den welbliden Verwandten 
ihres Mannes, die fie im Harem vorfindet. Der Manz 
dingegen ſpeißt mit feinem Vater oder den Verwandten: 
die bey ihm wohnen; aber auch wenn er allein iſt, und 
ſich im Harem bedienen läßt, ißt die Frau nicht mie 
ihm; fie bedient ihn entweder ſelbſt, oder ſorgt dafuͤr 
daß die Sflavinnen ihm aufmerkſam aufwarten, 
Bern die Mablseit vorbep IE, und Hände uud 
| Mund gewaſchen ſind, reicht ſie ihm ſelbſt Pfeife und 
Caffee. 


Hat ein Mann mehrere Frauen, ſo hat jede ihre 
Wirthſchaft, ihren Tiſch, ihre Zimmer und ihre Skla⸗ u 
binnen, obgleich in dem nämlichen Gebaͤude. Mus ſehr 


felten bat eine zweyte Frau oder Conkubine ein audres 

Haus: dieß iſt nur bep den Oberhänptern Der Carava⸗ 

nen der Ball, welche die Hälfte des Jahres in einer 
‚Stadt, und die andre Hälfte in einer andern zubrin⸗ 
gen, und in jeder eine Tran Haben wollen, 


Inter felner Religion, und unter feinem Volke, 


wird irgend eine Religidusnorfchrift fo gewiſſenhaft bes 

obachtet, als bey’ den Türken das vorgefchriebene Was 

[den und. Reinigen. Der Muſelmann muß ſich vor Den. 
K 2 
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fünf täglichen Gebeten, vor und nach den Mablzeiten, 
nach jeder Ausleerung, jedesmal daß er einen unreinen 
Körper beräpet hat, zum Tpeil waſchen; und ganz 
und gar, wenn er bey einer Frau geſchlafen oder fonft 
eine Befleckung erfahren hat: die Srau ift anfer dieſem 
auch nach jedem Mocenbette und nach jener periodis 
Yen Unpäßlicpfelt dazu verpflichtet. Daher entfichen 
dieſe beynahe unaufhoͤrlichen Bäder, denen fi jeder⸗ 
Mann unterzieht, die für alle zum Beduͤrfniß geworden 
find, und In Denen beyde Geſchlechter einen ſe angeneh⸗ 
men Genuß finden. 

“ Dee vornehmſte Grund, warum die Weiber Die 
Bäder fo leidenfchaftlich Tieben, iſt, weil fie fi) dort 
für den Zwang entſchaͤdigen, den ihnen die Geſetze und 
die Sitten anferlegen. Ju den Bädern treffen fie Ihre 
Bekannten, oder verabreden Zufammenfünfte mie ih⸗ 
nen; dort unterhalten fie fich ohne alle Zurückhaltung,‘ 
und Überlaffen' fi ganz der ſuͤßeſten Wolluſt. Dort 
fönnen die Reichen mit dem ausgeſuchteſten Putz, Dem 
glaͤnzendſten Schmuck praßlen. Cie laſſen fi mit reis 
nem Mofas Esffee bedienen, laben ſich an den koͤſtlichſten 
Herjſtaͤrkungen, verſchwenden wohlriechende Woſſer und 
Salben; und das Feſt wird oft mit Muſik, Tänzerinnen, 
"und den ſogenannten chineſiſchen Schattenbildern bes. 
ſchloſſen: alsdenn aber bleibt das Bad dem übrigen 
Pubkfam den ganzen Tag über berſchloſſen. 


Die Armen finden hler auch, beynahe ohne alle 
Koften, Vergnuͤgungen, Die zwar weniger rauſchend 
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find, aber vieleicht eben fo lebhaft empfunden werben, 
Gewoͤhnlicher Eaffee und Sorbet, Tabad anfatt alles 
Parfums, Leckereyen, die Re ſelbſt mitbringen, und 
einige Fruͤchte der Jahreszeit, reichen hin, den Leib 
zu erquicken, und die Sinne zu vergnuͤgen. Dabey 
wird ihre Eitelkeit befriedigt, wenn fie ein feines 
‚Hemde, fanbere Unterkleider, anftändige Gemänder, 
Halsbänder, Ketten und dergleichen von Zechinen, zeis 
gen fönnen. Endlich bleibt Ihnen nichts zu wuͤnſchen 
übrig, wenn fie am ganjen Leibe von allen Haaren bes 
freyt, Die Haupthaare aber gut geordnet, und im 
Zöpfe geflochten , die Angenbraunen und Wimpern 
ſchwarz gemahlt, und die Nägel an Händen aid m. 
Deange mit Henna gefaͤrbt/ ſind. 
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Gpasiergang an den fühen Gewäflern, Kevise einer turkiſchen 


Armee. Urfprung von Paſwan Oglu's Empörung., Hifterir 
ſcher Ueberblick der Ereigniſſe derſelben bis auf 
dieſen Tag. 
mes Meilen von Eonflantinopel, wenn man längs 
dem Heinen Fluß hinauf gebt, der ſich am obern Ende 
De Hafens In-denfeiben ergießt, findet man einen ans 
nen und einfamen Spajierert, den einzigen, Den 
Die Kunft Hier einigermaßen verfchönert bat. Dorthiu 
begiebt ich zumellen der Shitan, um mis einem zahl⸗ 


zeichen Gefolge Den Tag zuzubringen: auch machen ofe 


- Europäer kleine Luſtparthien dahin, wobey fie doch die 
Vorſicht beobachten, alles was ſie brauchen mitzuneh⸗ 
Men, weil die Türken, melde weder gewohnt find zu 
fpazieren, noch dieſen Ort zu beſuchen, nicht einmal 
ein Caffeehaus dort angelegt haben, | 

Wenn man fih vom Hafen entfernt, läßt man 
Conſtantinopel Hinter ſich zuruͤck: links erblickt man das 
Dorf Epub, mo die Sultanin Mutter eben eine Mofchee 
und eine Todtenfapelle, in der fie nad Ihrem Tode 
ruhen will, bat errichten laſſen: rechts ficht man ein 
sürfifcheg Caffeehaus, vor weichem ein mit ſchoͤnen Baͤu⸗ 
men beſchatteter Platz iſt, unter welchen zuweilen tür, 
kiſche und armenifhe Weiber Coffee ‚trinken und Taback 


. ® r 
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— rauchen. Man’ kommt von bier in ein feuchlbares 
Thal, welches zwey kaͤhle dde Schieferberge einfchlleben; 


der Fluß, der In der Mitte deſſelben fließt, iſt an ſei⸗ 
ner Mündung breit, tief und ſtill; "weiterhin verengt 
er fi almählig. Das gange Thal beſteht and na 
tärlichen Wiefen, in denen Das ganze Jahr hindurch 
zablreihe Herden von Rindern weiden 


- Bald befindet man. ih vor dem. Klosk des Mhı 
ſtall meiſters Buyuk⸗Imbrohor/ welches an der :linfch 
Seite des Fluſſes liegt: man geht anter einer hoͤlzernen 
Bruͤcke weg, welche bier wegen der Commonikatan ans 
gebracht iſt, und men. gelängt.zum PrKoR des At 
ſultans. Jenſeits Defielben, melden zierlich genug ger 
baut if, nimmt ein groher Kanal; den Fluß auf / und 


‚ ang diefem ſtuͤrzt er in einen Waſſerfall üben weiß mar⸗ 
morne Stufen, bildet mehrere, ſchoͤne Flaͤchen und 


exgleßt ſich dann wieder in fein Bette, Schoͤne Baͤume, 
werth in den herrlichſten enropälfchen Gärten zu prane 
gen, beſchatten diefe Gegend, Dan bedauert nur, daß 
die beyden Huͤgel, die das Thal einſchließen, nicht an⸗ 
gebaut, und mit Landhaͤuſern, Weingaͤrten und Obſt⸗ 
baͤumen geslert find, deren Anblick Diefen. liebſichen 


Ort noch mehr verſchoͤnern wuͤrde. apa 
N . 


Den roten April im Jahr 6. gingen. wir mit dee 
feanzöfifgen Legation und verſchiednen Bürgern hin⸗ 


aus, um In diefen Thal den Reſt der Armee vorbeys 


marfchiren zu fehen, die Sultan Selim gegen Pafıvan 


7 
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Halu von Widdin, ausſandte, der ſeit langer zeit ſich 
gegen Die, Pforte aufgelehnt hatte, 


| Schon waren funfſehn bis zwanzig tauſend Mann 

aflatiſcher Truppen nad Adrianopel, dem Sammelplatz 
der Armee, gezogen. Jetzt ſollten noch fuͤnf bis ſechs 
tauſend Mann, „die zu HE Meidan fampitten, die 
Muſterung vor dein Sultan pafliren., Dee Eapudans 
Pacha, der zum Seraskier oder General der Armee er⸗ 
nmeniit war’, ſollte die Gnade haben, feinem Herrn die 
Füße:zu Lüften ‚uud von ihm den Chrenpel; empfangen, 
Dieſe Ceremonie mit anjzufeben, und zu gleicher Zelt 
Die Ordaung und Einrichtung einer türfifchen Armee 
oa Kenn, ' waren’ wir ſ ſche neugierig. 


Um act upr- det Moergens ſchifften wir und zu 
Lopha ein, und brachten beynahe eine Stunde zu, 
ehe wir bis an das Ende des Hafens gelangten, wo 
fich der Fluß In denſelben ergießt Mir verliefen unſre 
Fabhrzesge vor Dem Kiosk des Großſtallmeiſters. Die 
Hügel: waren ſchon mit Zufchauern befeht, ein Theil 
des Hofſtaats ſchon angeksmmen, und die Pagen uͤbten 
fich auf deriWiefe, den Dierid zu werfen. Die Armee 
war bis an den Abhang Des Huͤgels vorgeruͤckt und ers 

wartete nur die Ordre zum Aufbruch. Alle Fahnen 
flogen, und die triegeriſche Duft erfgallte von Zele 
dzu Zeit. 


Um sehen Uhr fam Sultan Selm in einer praͤch⸗ 
tigen Caique an, und nahm feinen Platz im Kiosk ſeines 
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Stallmeiſters: wir befanden und zwanzig Schritte vo 
ihm, umter dem Schatten einer Eiche, am andern Ufer 
des Fluſſes. Einen Augenblid darauf ward bie Ordre 
gegeben, und die Truppen jogen vorbey. Sie zogen 
von dem Hügel au der linken Seite des Fluſſes hinun⸗ 
ser, gingen über die hölzerne Brücke, In der Nähe des 
Kiosks, nahmen einen Weg der unten am Fuße des 
Huͤgels hiufuͤhrte, und campirten drey Tage lang, zwey 
Meilen davon, in der Gegend einer Meierey, bie deu 
Namen Dautı pada führt. | Ä 


Wir fahen allmaͤhlig Cavallerie vorbeyziehen, Die aus - 
Dell, Zaims, Timariots, Seliktars und Spahis bes 
ſtand, mit einer ‚Slnte, Piſtolen und einem Säbel bes 
wafinet. Rad) diefen famen Reuter mit Langen: Diefe 
Batten, tie die vorhergehenden, Piftolen und Säbel, 
Bor jeder Schwadron zogen eine oder zwey Fahnen der, 
and eine große Anzahl Secas oder Waflerträger folgs 
ven, Jeder Diefer Sacas Hatte auf feinem Pferde 
zwey große Schläuche von Nindshaͤuten mit Waſſer ans 
gefuͤllt. | 

Eine äble Wirkung machte es für dag Ange, daß 
unter dieſem erlefenen Corps die Slinten von fo ver: 
ſchiednem Ealiber, und die Keuter nicht uͤbereinſtim⸗ 
mend gefleidet waren: viele waren fogar zerlumpt und 
ſchlecht beritten, indeß daß andre beffer gefleldet, beſſer 
beritten und bewaffnet waren. Die Hauptlente zelch⸗ 


neten ſich durch Ihe reiches Sattelzeng / ihre ſchoͤnen 
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Pferde, und die Vedienten aus, welche zu Fuß vor 
ihnen her gingen. 

Weit militaͤriſcher erſchien die leichte Artillerie, 
gleichfoͤrmig gekleidet, gut beritten, und von vlerziz 
Stuͤck Kanonen begleitet: ſie beſtand aus jungen und 


robuſten Leuten, und ihr Anſehen und ihre Bewegun⸗ 
gen gereichten den franzoͤſtſchen Dfficeren gur Ehre, die 


fie gebildet hatten, 

‚Nach diefem fahen wie noch einige Haufen Keuter 
dorbey ziehen, und Darauf vierzig Fahnen von vers 
fhiednen Farben, Es mar noch die ganze Haushal⸗ 
tung Des Generals, zwey enropälfche Equipagen und 
zwey Sänften zur, als wit den Huffelns Pacha zu 
Pferde, von zwey Boftangis und einem Tchocadar zu 
Fußb begleitet, ankommen fahen: er ritt über die Wieſe 


Hin und flieg In einiger Entfernung von dent Klosk ab: 


bald umringten Ihn hier Die Pagen des Sultans, und 
führten ihn. nach dem Audienzfaal; bier näherte: er ſich 
dem Sultan, füßte den Saum feines Kleidek, und 
fette fi ein wenig dayon auf den Ferſen hockend nie 
der, die Hände auf den Lenden ruhend, Die von den 
großen Aermeln feines Kleides bedeckt waren. Die Pas 


gen. verliehen hierauf ſaͤmmtlich das Zimmer, und es 


blieben nur dren Stumme zur Bedienung. Die Unten 
redung dauerte eine halbe Stunde, da Huſſein von 
neuem \dem Sultan den Roc füßte, und nun von "ein 
gen Dagen- die zu Diefem Ende herein traten, mit einem 
prächtigen Pelz befleldet wurde, Huſſein verließ num 
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mehr den Kiosk, flieg wieder zu Pferde, kam noch⸗ 
‘mals, nachdem er in nem halben Kreiſe herumgeritten 
war, zuräd, und präfentirte ih dem Sultan, ver⸗ 
beugte ih bis auf den Steigbägel des rechten Fußes, 
und ritt ſodann in Begleitung der drey Perſonen, die 
mit ihm gekommen wären, davon. 


Die Truppen hatten während der Conferens Halt 
gemacht, die Muſik aber die aus Trompeten, Zumbein, 
Pauken und Trommeln (die von den enropälfchen 
verſchieden waren) befand, ertönte die ganze Zeit 
über, 


Die Hanshaltung des Pacha zog In ſchoͤnſter Ord⸗ 
nung vorbey: fie zeichnete fi durch Schönheit der 
Dferde, Pracht der Geſchirre, und den Schmud der 
enter aus: wir fahen hierauf feine Tchlanffen, feine 
Tehocadars, feine Gecretaire und Schreiber , eine 
Truppe von Baltondgis, und feine Equipagen und 
Sänften vorbeppaffiren ; drey Tavallere trugen anf 
einer Art Piken, unter den Fahnen Die drep Ropfhmelfe 

weiche feinen Rang bejeichaeten. 


Bey allen berſchiedenen Tenppen beınerften wir 
einige Leute, die ziemlich wohl beritten waren, und 
Mügen von fomifcher Form, mit Blech und Schellen 
geziert, teugen. Dieſe hatten, wie man und fagte, 
das Amt, in den Reiben herumzureiten, die Linien zu 
formiren, die-Soldaten zum Kampf aufzumuntern⸗ und 
die Fluͤchtlinge anzuhalten. 
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Es haben ih In Europa Aber Paſwan Oglu ſoviel 
verſchiedne Geruͤchte verbreitet, amd Der Ueſprung feinee 
Empörung iſt fo wenig befanut, dag man hier nicht 
ungern- leſen wird, was wir zur Stelle von dleſer Gas 
de erfahren haben. 


Oglu bedeutet anf tärfifih, Sohn, Paſwan Oglu 
Heißt demnach, Sohn des Paſwan. Der Vater war 
Ayam, Notable oder einer der Vornehmſten von Wids 
Din; er war rei, und unter feinen Mithärgern im 
- großem Anfehen. In dem legten Kriege der Türfen 
gegen die Deutſchen und NRuffen, commandirte er eine 
Anzahl Freymilliger. Man glaubt, fein Anfehen, und 
vorjäglich feine Reichthuͤmer hätten den damaligen 
Großvezier gereljt, ihn feflgufegen, und Ihm den Kopf 
abſchlagen zu laſſen. 


Paſwan Oglu wurde mit ſeinem Vater eingezogen, 
und blieb einige Zeit in der Haft, in der Folge aber 
erhielt ex feine Freyheit, und einen nubedeutenden Theil 
feines ehemaligen Bermögend wieder, Er zog fi nad 
Widdin zuruͤck, und brütete Üben den Vlan, ſowohl 


den Tod feines Vater, als die gegen ihn begangene 


Ungerechtigfeit anf eine auffallende Art gu rächen. Die 
Gelegenheit fand fi bald dazn, und mit eben ſoviel 
Geſchicklichkeit als Eifer hat er die Unruhen im tuͤrkil⸗ 
ſchen Reiche zu feinem Vortheil gs benunen gewußt. 


Unter den Regierungen Muſtapha de Dritten 
und Abdul Hamets, hatte man zu Eonflantinopel einige 
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Eompagnien Kanbnier und Bombardier formirt: einige 
Batterien am Eingange des Hellefponts und Des Bofı 
phorus errichtet; und bey Dem Arfenal eine Schiffahrts⸗ 
faule angelegt ; man befchäftigte ih mit den Ders 
befierungen der Seetruppen, und war überhaupt Daxs 
auf bedacht, den Verluſt zu erfegen, den man durch 
die wiederholten Niederlagen im ruſſiſch⸗ooͤſterreichiſchen 
Kriege erlitten hatte, aber man war noch weit entferut, 
diefe Abſicht erreicht zu haben, ale Selim der Dritte 
den Thron beſtieg. Tief geruͤbrt über den. Verluſt der 
Keimm, der Koenfammer von Conflantinopel; und ers 


' grimmt „ ſich im Schooß feiner Hauptſtadt ſelbſt bes 


droht zu ſehen, war Selims erſtes Beſtreben, allen je⸗ 
nen Anlagen neues Leben mitzutheilen. Seine erſten 
Blicke waren auf. Die Seemacht gerichtet, und feine 
feurigften Wauͤuſche gingen auf die Drganifirung eines 
fiebenden Armee, dergleichen feine Ihm furchtbar ges 
wordenen Nachbaren längk auf den Beinen hatten. 
Weniger eiferfüchhtig anf feine Alleinherrſchaft, und 
mehr auf das Wohl des Staats bedacht, als feine Vor⸗ 
gänger, errichtete er einen Kath von zwölf Perfonen, 
die feine wohlthaͤtigen Abfichten mit ihm befördern 


ſollten. 


Einige Tuͤrken weiche angeborne Faͤhigkeit und. ers 
langte Kenntniſſe uͤber die gemeinen Vorurtheile erho⸗ 
ben hatten, waren von dem Vorzug der europaͤiſchen 
Waffen und. dem unſchaͤtzbaren Vorthell den Die Taktik 
gewährt, auf das lebhafteſte überzeugt; mie viel gen 
hörte aber Dazu, um das Seſchrey aller derer zu: ſtillen, 
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die bey dieſer beabfichtigten Veraͤnderung verloren; ein 
unwiſſendes Bolt zu beruhigen, welches alle Neuerun⸗ 
gen, die von den fogenannten Unglaͤubigen hersübren, 


für verderblich Hiele, und mehr als alles, um den - 
ſchaͤdlichen Wirfangen des fremden Goldes, auf die ers 


fien Perſonen im Staate, zu widerſtehen · 


Die Janitſcharen hatten viel von jener urſpruͤngli⸗ 
chen Kraft verloren, welche fie fo lange furchtbar ges 
macht hatte: man fahe unter ihnen nicht mehr Diefe 


Boſtangis Die gegen alle Witterungen und Befchwerben . 


abgehärtet waren ; dieſe Sflaven, dieſe Fremdlinge, 


die weder Baterland noch Eltern faunten, und mit. 


Enthufiasmud und Feuereifer einer Religion dienten, 
die fie angenommen hatten, und einem Fuͤrſten der fie 
beſoldete. HZetzt aber waren ſie aufruͤhriſch und zuͤgellos 


geworden, hatten Kraft und Muth verloren, und zeig⸗ 
ten ſich mehr der Autoritaͤt des Fuͤrſten, als den Fein⸗ 


den des Staates furchtbar. Der Gewinn alſo, wenn 


es möglich. war, eine ſtehende Armee flatt ihrer sufanıs 


men zu bringen, war nicht. zu. berechnen. 
Aber fo groß auch der Verfall der Janitſcharen 
war, mußte man fie Doc in der Haurtfladt einiger⸗ 


- maßen fihonen. Die Kiugbeit erforderte, fie bepzubes 


halten und zu bezablen, bis die neuen Truppen orga⸗ 


niſirt waͤren. In den Provinzen, wo ſie in den Staͤd⸗ 
ten und auf dem Lande zerſtreut waren, durfte man 


von Ihnen nur einen geringen Widerfiand beforgen; 
demungeachtet befhloß man nun, Meder Diefe wach jene 


— 
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zu reisen, anfänglid nur die Pamags anzugreifen; fo 
nannte man die neuen Ankoͤmmlinge, oder die nweners 
richteten Truppen, welche ald Garnifonen in den Staͤd⸗ 
ten an der Grenze von Ungarn, und ald Befagung in 


den Zefiungen der neneroberten Länder lagen. 


Belgrad war diefem Plan zufolge die erſte Stadt, 
ws man das furchtbare Corps der Janitſcharen aufzu⸗ 
heben verſuchte; aber die Yamags empörten ih, grifs 
fen zu den Waffen und bedrohten das Leben des Pacha. 
Diefer fand Mittel Ihre Oberbäupter zu gewinnen, und 
es gelang ihm, ein ſchlecht organiſirtes Corps zu zer⸗ 


ſtreuen. Dieſem Beyſpiel folgte man allmählig In als 
len Städten der deutfchen Grenze: überall fand man 


Widerſtand, aber uͤberall ſiegte die Reglerung. Zu 
Widdin waren die Yamags gluͤcklicher; Paſwan Oglu, 


der ſeit kurzem die Wuͤrde eines Ayam bekleidete, mar⸗ 
ſchirte an ihrer Spitze gegen den Pacha, ſchlug ihn, 


und noͤthigte ihn die Stadt zu verlaſſen. Dieſer erſte 
gluͤckliche Verſuch erregte einen geoßen Begriff von fels 


nen milltärifgen Talenten, und man betrachtete‘ ibn 


ale einen Mann, der dem Vollk gänzlich ergeben mar. 
Es koſtete ihm wenig Muͤhe, alle Einwohner von Wide 
din in fein Intereſſe zu ziehen, und viele Mißvergnuͤgte 
on fih zu locken, Indem er ihnen mit der Hoffnung 


ſchmeichelte, nicht allein Die Reformen der Pforte zu 


hintertreiben , fondern fich auch der Hebung der neuen 
Auflage auf die Lebensmittel, die Woße, Baummolle 
u. fe w. zu miderfegen, deren Ertrag Selim zur En. 


p + 


Daß der Pacha ſelbſt Muhaſſil oder Pächter der neuen 
. "Steuer für feine Provinz geworden war, und fid ans 
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richtung der neuen Corps von Artilleriſten und anderer 
Truppen beſtimmt hatte. 


Nothwendig mußte das Volk aufgebracht werden, 


heiſchig gemacht hatte, jährlich eine beträchtliche Sum 
me nah Eonftantinopel zu ſchicken, da vor Einführung 
diefer Steuer, Widdin nicht allein nichts bezahlte, ſon⸗ 
dern man noch von Conſtantinopel aus die noͤthigen 
Gelder zur Beſoldung der Damags und Unterhaltung des 
heſtuns ſchicken mußte. 


Da die Einkuͤnfte von Widdin zur Befoldung der. 
Armee, die fich täglich verflärfte, nicht mehr hinreich⸗ 
ten, ſchickte Paſwan Detaſchementer in Die benachbarten 


Provinzen, bemaͤchtigte ſich der Gelder des Fiskus J hob 
die Steuern und forderte die Fuͤrſten von der Moldau 
und Wallachey auf, Ibm Lebensmittel, Munition und 
eine beträchtliche Summe Geldes zu uͤbermachen, wenn 
er nicht in ihre Länder einfallen ſollte. Diefe wandten 


ſich an die Pforte, die nach Ihrer beliebten Gewohn⸗ 
beit zu temporificen , und die Umfiände abzuwarten,’ 


i 


ihnen unter der Hand rieth, fürs erſte der Gewalt en 


| weichen. 


Der größte Theil der Volksmenge in der europäls 
ſchen Türfey befteht aus Griechen: dieſe in fein In⸗ 


tereſſe zu ziehen, und fi ihre Achtung und Ihe Ver⸗ 
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trauen ya erwerben, war für Yafızan ſehr wichtig. Er 


machte zu dem Eude Die Verordnungen Solimans des 


Erſten geltend, melde feine Nachfolger abgeändert oder 


elngeſchraͤnkt hatten; ee verſprach Ihnen eine Exrleichtes 


ng ihres Schickſals, die freye Ausäbung Ihres Bots 
 teidienfled und Die Aufhebung der befchimpfenden Aus⸗ 
zihuung bes Rayas: zugleich wählte er zur Deviſe die 

Worte: Freyheit uud GSerechtigkeit; magiſche 


Ei ei 


Toͤne, welche im Stande find, die ſtumpfeſten Menſchen 
jun elektriſiren, und ein Weil, welches unter Deu grau⸗ 
ſamſten Torannen feufjet, zur heldenmuͤthigſten Hin⸗ 
vebung und 8 Entpafiosmus m begelſteen. | 


galws ans Werſabren wirkte, wie er erwartet hatte. 
Im gahgen Reiche fahen Die Janitſcharen in ihm einen 
Hann, dem die Bertheibigung Ihrer Rechte nad das 
Beſtreben ſich den Unternehmungen des Sultans und 
ftines Conſeils zu tmiderfegen, die Waffen in die Hand- 


gegeben hatte: die Griechen betrachteten ihn als ihren 


künftigen Befreyer, und ale thaten Die feurighen Wuͤn⸗ 


‚Strenge auszuüben, welches andre Eprgeljige von aͤhn⸗ u 


fe für das Glück feiner Waffen. Dennoch jögerte Die 
Pforte noch in dee Wahl der Huͤtfsmittel. Der Divan 


verſammelte Ach mehrere Male, ohne einen Entſchluß 


faffen zu können: einige Mitglieder, und unser Diefen 
dee Capmdans Pacha, riethen, Paſwan eine auſehnliche 
Macht entgegen zu fenden, und ein. Beyſpiel deu 


lichen Verſachen abſchrecken Könnte; die größte Zahl 

aber drang daranf, Paſwan feine Begnadigung und 

den Erfag der confisgiugen Güter feines BVaters anzu⸗ 
Olvier 6 Reifen. ! 


P 0 


— 
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bieten, wenn er die Bafen niederlegen and feine Armee 
verabſchiedes wolle. 


Sobald eine Regierung ſich entſchließt, mit einem 
aufruͤhriſchen Unterthan im Unterhandlung zu treten, 
zeigt fie ſelbſt ihre größere oder geringere Schwaͤche umd\ 

Huͤifloſigkelt an. Die Vorſchlaͤge des Divans mußten 
Paſwans Verwegenheit noch erhöhen; er war aber zu 
Hug, um die Pforte durch eine abſchlaͤglge Antwort 
aufjnbringen, und das Scidfal feiner Armee durch 
"einen übereilten Schritt aufs. Spiel zu ſetzen: überdens 
mußte er Zeit und Geld gewinnen, um dad Gelingen 
feiner Projekte zu ſichern, indem er vieleicht nicht hin⸗ 
Naͤnglich anf Die günftige Stimmung aller Tanitfcharen 
im Reiche rechnete. Er begnägte fich fürs erſte mit der 
Foderung, daß alles in Widdin auf den alten Fuß 
bleiben ſollte, daß die neuen Steuern dort nicht ge⸗ 
hoben, und die Janitſcharen bey ihren Rechten geſchuͤtzt 
werden ſollten. Sultan Selim fügte fi) allen dieſen 
ſchimpflichen Bedingungen, und ſchickte einen Pacha, 
der mit einem Firman dieſes Inhalts verfehen war; 
nach Widdin. Der neue Pacha ward aufgenommen, 
und mit allen üblichen Feyerlichkeiten eingeführt, da 
ex’ aber zu ſchwach mar, den Kampf mit einem Manne 
3% magen, der eine Armee zu feinen Befehl hatte, fonnte 
ex. gu feinem Unfehen gelangen: Pafıvan behauptete fers 
ner feinen Einfluß und feine Gewalt, und regierte im 
Namen des Padas, Stadt und Prorin · 
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Indeſſen kaunte Paſwan "die raͤnkevolle Politik des 
tuͤrklſchen Hofes zu genau, um vollkommen ruhig gu 
ſeyn: er wußte Daß der Divan uber fur; oder lang ſeine 
Zuflucht zu den gewöhnlichen Külfsmitteln, Gift oder 
Schwerdt nehmen wuͤrde, um fi eines Mannes gu ents 
ledigen, Der es gewagt hatte, feine Maaßregeln zu inte 
fräften, und noch Immer eine geſetzwidrige Gewalt "in: 


| Widdin ausübte, Er verabſaͤumte nichts, um ſich Sins 


nee und Sreunde unter den Großen des Hofes zn mar 


den: ex fuhr.fort, dem Volke mit der Erwartung nuͤhe 


licher und ernfllich gewuͤnſchter Neformen zu ſchmei⸗ 
deln, und am unter den jegigen Umſtaͤnden eine rechter 
teäftige Macht zu erlangen, hielt er um das Gonvernen“ 
nimt von Widdin und die Wuͤrde eines Pacha mit bu” 


Roßſchwelfen an. 


} 


Ungeachtet der Schwaͤche mit wilcher die Pforte 
einen rebellifchen Unterthan beguadigt, und feinen For⸗ 
derungen Genuͤge geleiſtet hatte, kounte ße ſich doch nie 


| entſchließen, ibm die verlangte Würde zu bewilligen. 


Sie ſuchte vlelmche Zeit ju gewinnen, um Umflände 


abzuwarten, die fie von einem flrafbaren und gefaͤhr⸗ 


Uchen Manne befrehen koͤnnten, and hielt ihn mittler⸗ 


weile durch Verſprechungen Hin, die fie nie in erfüllen 


- geiinnt mar, 


Sobald fih Paſwan uͤberzengt hatte, daB ihm | 


ulchts von der Pforte zu erwarten übrig bliebe, ſteckte 
er von neuem das Panier der Empörung auf: vertrieb 


— — — — rn 
. 
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den Pacha und machte Snfite in bie benachbarten 
Baal. 


. Seine Generale, die beſſere Krieger als Politiker 


waren, ſuchten Ihn gu bereden,, ſich in den Beſitz Der 
Moldau und Wallachey zu fegen, Die vornehmſten 
Städte an der Donas zu befefligen, wind von dort aus 
allen Bemühungen ber pttomannifchen Macht zu tragen. 
VYaſwan aber fannte die Höfe von Wien und Peters 
bang beſſer; er war überzeugt, Daß fie feine Unternehs 
mungen insgeheim beguͤnſtigen und ſelbſt unterſtuͤtzen 
wuͤrden, im Gegentheil aber würden fie alles anwen⸗ 
Den, um zu verhuͤten, Daß er ſich jenſeits der Donau 
fetfegte, und ang jenen beyden Spetentpämern einen 
unabpängigen Staat bildete. _ 


Ein weiteres Feld des Ruhms eröffnete fi vos 
Paſwans Blicken : Died war, gerade nad Conſtan⸗ 
timopel zu marfhleren , eine fühne Hand nach dem 
. Throne ausjuftreden, feine Feinde dem Schatten feirteg 

Waters und feiner eignen Sicherheit zu opfern; unter 
gleichen Geſetzen Voͤlker zu vereinigen, die der Fanatis⸗ 
mus getrennt hatte; dem Handel, dem Ucerbau, der 
Induſtrie neues Leben "einzubauchen , eine anfehnlide 
Seemacht zu gründen, und der Regierung dieſe Einheit 
und den feſten Zuſammenhang zu geben, die ihr mans 
gelten, | 


— 


Hätte, Yafızan, hen, ſob lel Entſchloſſenheit als 
Klugheit beſe ſſen / waͤren „feine zum zum Ausriff ſo | 


' 
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groß , als zur Vertheidigung gemefen,- fo wäre ohne 
Smweifel der Scepter Selims Händen. entwunden mors 
den. Schon meigerten Ad die Janitſcharen gu mar 
fäleren, die ungeheure Volfsmenge von Eonftantinopel 
firefte gegen Ihm die Acme als feinem fünftigen Bes 
fteger aus. Die metften Großen waren felnem Intereſſe 
ergeben, aber immer noch wankte Dafwan, melde Par⸗— 
they er nehmen ſollte, endlich aber befchloß er, den 
Feind In Widdin zu erwarten, fell überzeugt, daß die 
: Truppen entweder zu Ibm übergehen , oder in den 
Soͤmpfen, welche die Stadt umgeben ı smfommen 
muͤßten. 


Mittlerweile aber gab die Pforte, welche endlich 
| die Gefahr einfehen lernte , mehreren Pachas in des 
europaͤiſchen Türken Befehl, Ihre Truppen zuſammen⸗ 
justehen,, den Rebellen bis in feinen legten Schutzort 
u verfolgen, fi feiner Perfon zu bemaͤchtigen, und 
‚fnen Kopf nach Conftantinopel zu llefern. Auch Alle 
dvacha oder Begler⸗Bey von Cutayed, ein beruͤhmtei 
Silegsheld, erhielt Befehl, mit allen Truppen ſeiner 
Provinz, gegen Paſwan zu marſchieren. Die Grenz 
Ride tomeden- mit Lebensmitteln verfehen, und Das 
das von gepräfter Trene und befanntem Muth anver⸗ 


traut. 


Dieſe verſchiednen Heere, welche zuſammen vierzig 
bis funfzigtauſend Mann ausmachten, ruͤckten in die 
Provingen, melde Paſwans Generale beſetzt hielten; 

anfaͤnglich hatten fie Über diefe einige Vortpelle, untet 


1 
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andern umringten fie eine Didiſion, welche Sereck⸗ 
Chologlu kommandirte, hieben fe in Stuͤcken, und 


ſchickten die Köpfe des Befehlshabers und feiner Offle 


ciere nad Conſtantinopel. 


Diefe unbedentenden Vortfelle wurden bald durch 
Die Siege der andern Generale Paſwans über die ver 


einigten Pachas ir Vergeſſenheit gebracht. Belgrad/ 


Das Bollwerk des Reichs, wurde bedroht; Orſova, 
Siliſtrie, Kerſova und beynahe alle Städte an Der Dr 
nau waren bald In Paſwans Händen , welcher von 


Widbin ans, das er beynahe nie verlieh, die Maͤrſche 


aller feiner Generale anordnete, und den Steg beynahe 
enunterbrochen an feine Bahnen zu fefleln mußte. 


Vorzüglich fam ihm zu Ratten, daß feine Armee 
mie durch die vielen gelteferten Schlachten geſchwaͤcht 


wurde; die Anzahl der Soldaten nahm Immer im 


Verhaͤltniß mit dem erlittenen Abgang zu, Dabingegen 
die Truppen der Pachas eben ſoviel Mannſchaft durch 
Defertion als Durch das Schwerdt des Feindes verlo⸗ 
sen. Die Janitſcharen, wie (don oben gefagt. worden; 


betrachteten Bafwans Sache als Ihre eigne, und feine | 


beffer genäßrte und regelmäßiger befoldete Armee y die 
der Sieg überall begleitete, lockte täglich ‚eine Aujahl 


Malkontenten herbey. ) 
\ 


Der Sürft von der Wallachey, welcher gezwungen | 
war, Paftvan eine flarke Eontribution an Gelde, nebſt 
kebensmitteln und Munition für die Armee zu. liefern, 
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fiel in Selims Ungnade. Er ward abgefeht und nach 
Conſtantinopel zuräd berufen ; feine Steele erhielt . 


Khangerli, Dolimerfhher des Capudan⸗Pacha, ein rans 
kevoller, ſchlaner, ehrfüdtiger Kopf, der In dem Vers 
dacht war, heimlich die narärlichen Feinde des türkis 
ſchen Reichs zu begünfligen, und für Ihe Gold eine ſtets 
öffne Hand zu haben, 
* 
/ 

Die Pforte, welche fi nie vorgeſtellt Hatte, daß 
Yıfvan im Stande ſeyn würde, den vereinigten Pas 
Gas die Spige zu bieten, erſtaunte nicht menig über 
feine Fortſchritte, und sitterte wegen Belgrad, welches 
ee einzunehmen drohete. Eben fo ſehr beſorgte many 
er moͤchte den Berg Haͤmus uͤberſteigen, und ſich zu 
Adrianopel feſtſetzen, um von dort aus die Hauptſtadt 
zu aͤngſtigen. Daher beſchloß man, eine auſehnliche 
Macht gegen ihn zu verſammeln, und einen laͤſtigen 
Krieg ſchnell zu endigen, der den Umſturz des Reichs 
drohte. Im Monat Jannar, im ſechſten Sabre des 
frangöflfchen Republik, berief mau die Dfficiere deu 


Janitſcharen von Conſtantinopel (man zählt deren an 


funfzjigtausfend ) gufammen, um fie äber den Plan die 


ſes Corps gegen Pafwan marſchieren zu laflen, auszu⸗ 


forſchen. Dieſe fhienen gar nicht geneigt, Die Abſich⸗ 
ten des Sultans zu unterflügen; fle fleliten vor, daß 
die Soldaten fi laut äußerten, fie würden nie gegen 


einen Mann zu Felde ziehen, der feine andre Abfichten 


hätte, als ihre Rechte zu ſchuͤtzen, und zu verhäten, 
daß die Gebraͤuche der Unglänbigen, deu Feinde Ihres 


\ 
) 
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Sottes und ihres Propheten nicht auter den achten 


Slaͤubigen eingefuhrt wuͤrden. 


Den glaubte anfaͤnglich, der Janlitſcharen⸗Aga 
wuͤrde mit feinem Kopfe für den Ungehorſam feiner Sol⸗ 
Daten bäßen muͤſſen; Selim begnuͤgte fih aber Ihn auf 
einige Tage von der Hanptfladt zu entfernen, und nach 


Gallipoll zu verbannen. Nachdem man ſich aber über | 


jeugt hatte, daß feine Entfernung’ feine Veränderung 
In. den Geſinnungen der Janitſcharen hervorbrachte, 
ward er wieder In Thaͤtigkeit geſetzt. 


Zu gleicher Zeit ward ein Befehl an die Pachas 
und Gonvernenrs der Provinzen Des ganzen Reichs ande 


. gefertigt, verſchledne Corps Truppen anfymbritigen, und 
auf vie erſte Drdre zum Marſch in Bereitſchaft gu Hals 


Sen. Der Grofivegier, dem das Commando der Armee 


zukam, war alt und ſchwach, Selim ernannte daher an 
feiner Stelle den Capudan-Pacha, als ob der Dienſt⸗ 
eifee und der. gute. Wille feines Großadmirals in dies 
ſem Fall den Mangel an Kenntnis und Erfahrung er⸗ 
fegen fönnten, Haffein harte nie Krieg gefuͤhrt, mie 


konnte er Daher mit Vortheil gegen einen Mann anfııo 


ten, bee mit dem Muth and den kriegerifchen Talenten 
der alten Generale, Die mau ihm entgegengefleft batte⸗ 
fein Spiel trieb? 2 


u Y 
Man fagt, die Feinde des Gapadanı Bad hätten 


feine Ernenunng zum Gerastier bewirkt, theils um ihn 


08 der Hanptflads zu entfernen, thals um Ihm Durch 


! 


d 
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das Mißlingen eines wichtigen Unternehmens Verdruß 
zu erregen, 


Huſſein fonnte dad Commando der Armee nicht ab⸗ 
lehnen, ohne Den Unwillen des Sultans zu reijen, und 
der Bosheit des Publikums freyen Spielraum zu laſſen. 
Er war aber chen fo klug, als ſeine Felnde haͤmiſch was 
zen. Er warf fih dem Snitan zu Füßen, und vew 
ſprach ihm einen willigen Gehorſam, ſelbſt mit Auf⸗ 
spferung feines Lebens; dabey aber ſtellte er ihm alle 
Schwierigkeiten des Unternehmens vor, und ließ ihn 
einfehen , daß man nur von einer fehe anſehnlichen 
Macht, einer benmahe uneingefhränften Autorität and 
der freyen Difpofition großer Summen jur interhaltung 
Der Armeen, das Selingen erwarten fünnte, 


Selm bewilligte alle Sorderungen Huſſeins, und 
gab Befehl, daß alle Truppen die man zuſammenbrin⸗ 
gen könnte, im Anfange des Fruͤhllugs Im Bereitſchaft 
wären. r 


Man aubeitete von dem Augenblick an, mit großem 
Eifer an Verfertigung und Ausruͤſtung von funfzehn 
Tanonierſchaluppen, die vorne einen vier And zwanzig 
oder achtzehn Pfünder, und ein Paar kleinere Kanonen 
an jeder Seite führten: dieſe follten die Donam hin⸗ 
Auffegein, um den Ungeiff, den man zu Lande anf 
Widdin beabfichtete, zu Waller gm unterkägen. Auch 
ruͤſtete man mehrere Tranſportſchiffe ans, theild zum 


u Sankefgaren, 


. u 
. R j 
* ⁊ 
⸗ 
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f 5 


' 1970 Spaziergang an den füßen Gewaͤſſern. 


Kortbringen des Seſchuͤtzes, theils zu den Mundvor⸗ 
raͤthen. 

Adrionobel war der alltgemeine Sammelplatz aller 
Truppen der ſuͤdlichen europaͤlſchen Tuͤrkey, und derer 
son Aflen. Ein Theil derſelben zog Conſtantinopel vor⸗ 
bey, und ein andrer bey Galllpoli. Man fhägte die. 
vereinigte Armee anf hunderttaufend Dann. 


Huflgin der Dberbefehldhaber hatte ein Corps von 
gehen big zwoͤlf taufend Aflaten, und ein andred von 
fieben bis acht tauſend Mann Topchis, Galiondgis und 
Sreymilligen, in Conftantinopel und in der benachbar⸗ 
ren Gegend sufammen gedracht. 


Allo Pacha von Cntayed war an der Spitze von 
dreyßig tauſend Aflaten, Delis, Spabis, Janitſcharen 
und Freywilligen. 


Ali Pacha von Yanina in Albanien befehligte zehen 
bis zwoͤlf tauſend Albanier and fünf bis ſechs tauſend 


Muſtapha, Pacha von Bosnien, Hatte ein Gore | 
von fünf big ſechs taufend ® Mann r theils Infanterie, - 
theils Cavallerie, - 


Iſmael, 20 don Seres In Obers Macebonten 
führte fünf bis ſechs tauſend Spahis. 


) 





— 1 — — — 
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Auch ließ man einige Detaſchementer marſchieren, 
die man in Salonich, Philipopolis, Sophia und eini⸗ 
gen andren Staͤdten der enzopäifchen Shin angewor⸗ 
ben hatte. 


gie diefen Trappen, die hingereicht Hätten, ein 
mächtiges Reich zu unterjochen, feste Ab Huſſein in 
Marſch, um einen Rebellen zu betricgzen/ und eine em⸗ 
pre Stadt zu belagern. 


Ban ‚erwartete nunmehr gan natärlich, daß 
Paſwan nichts verabſaͤumen wuͤrde, um ſeine Armee zu 
verſtaͤrken, und fie auf einen gleich furchtbaren Fuß zu 
ſetzen; eben fo glaubte man, er würde dem Capudan⸗ 
Pacha, bis an die engen Päffe des Berges Haͤmus ent⸗ 
gegeneilen, und ihm den Durchzug durch dieſelben ver 
ſperren. Man hatte ſich aber durchaus gelert: er beur⸗ 


laubte den groͤßten Theil feiner Truppen, verließ die 


Städte, In deren Beſitz ex ſich geſetzt hatte, und ſchloß 
Ad mit zwölf tanfend Mann anserlelener Truppen In 
Widdin ein. Er hatte hinlaͤngliche Zeit gehabt, ſich 


mit Munds und Kriegsvorrath in ſolcher Menge zu 


verſehen, daß er allenfalls eine zwey Jahre lange Bela⸗ 
gerung, ohne den Einwohnern ſehr wehe zu thun, aus⸗ 
halten konnte. Uebrigens war er Im Veſitz einer feinen 
Flotte, die den Lauf der Donan beherrſchte, und im 


Nothfall die Stade mit Lebensmisteln verfehen konnte. 


Einige polniſche Ingenienze hatten die Aufficht über feine 
Artillerie und machten den Vertheidigungsplan. 


| | 
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Die türifde Atmee "gelangte ohne Hinderniß vor 
dem Ende des Junins in der Gegend von Wivdin an: 
die Fleine Slotte nnd die Kanoniers Shalnppen trafen 
zu gleicher Zeit ein; ale Borräthe waren im Ueberfluß 
‚vorhanden; es fehlte dem Capmdanı Pada nur an 
- Männern, die eine Belagerung anzudrdnen verftanden, 
und an Soldaten die geneigter waren die Sache gu ans 
feeflägen, für weiche fie fämpfen ſorien. 


Nachrem Huſſein die amllegenden Gegenden re⸗ 
kognoſcitt und feinen Generalen ihre Poſten angewieſen 
hatte, ließ er Paſwan auffordern, die Waffen niederzu⸗ 
legen, und verſprach ihm Leben, Freyheit und Ehre, 
“wenn er das Blut der Rechtglaͤubigen fchunen mollte: 
sngleich machte er Ihn anf feine hundert tanfend Mann " 
aufmerffam, denen Im erforderlichen Fall, eben fo viele’ 
nachfolgen koͤnuten. Paſwan empfieng den Abgeordne⸗ 
em des Huſſein anf der hoͤchſten Terraſſe ſeines Hauſes, 
von der er mit einem Fernrohr die Bewegungen des 
Zeindes beobachtete, und ertheilte ihm die ſtolze Ants 
wort: gehe and ſage deinem Herrn, daß es nur vom 
mir abdieng, Ihm bunderttanfend Mann entgegen zu 
fielen, ich bin aber r jafeleden y mie ichen tauſenden in 


ſiegen. 


Huaffein nahm ſich nunmehr vor, die Stade anf 
das nachdruͤcklichſte anzugreifen; er lich einen allgeme 
nen Angriff machen, und verſuchte, eine Inſel In der - 
Donan, Widdin gegenüber, wegzunehmen; er ward 
aber von allen Seiten mit Verluſt zuräckgefchlagen, und 


* 
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fein Verſuch auf die wohlbefeſtigte Jafel mislang eben⸗ 
falls. Paſwans Slotte trieb auch die feinige zuruͤck, 
von dem Basserien der Stadt und des Juſel kraͤftig 
unterflägt. Selne Schaluppen, die fi unvorſichtiger⸗ 
weiſe zu welt gewagt hatten, murden betraͤchtlich bes 


ſchaͤdigt, einige giengen zu Grunde, und Die übrigen 


waren Isicht mehr Im Stande wirkſam zu fepn. 


- Die Stadt ift beynahe von allen Seiten mie Suͤm⸗ 
pfen umgeben, die den Angriff ſehr erſchweren; Die 
nathigen Arbeiten bey Dex Belagerang wurden ſchlecht 
ansgeführt, und waren noch ſchlechter entworfen, 
Gluͤckliche Ausfälle zerſtoͤrten Die fehoa angelegten Werke, 
und hinderten die Entwürfe zu neuen Batterien. Echo 
waren zwey allgemeine Angriffe mislungen: . viele Mens 
fen Hatten In denfelben ihr Leben eingebäßt, Krank⸗ 
beiten und Defertion rifien nach eine größere Anzahl 
weg. Die Jahreszeit verfirich, Die Belagerung zog ſich 
iu Die Länge, und der Capudan-Pacha befhloß, noch 
einmal in einem neuen Beine ale Kräfte anzu⸗ 
ſtrengen. 


Die. Armee ward in drey Corps geiheilt. Add 
übernahm. das Commando des einen, All des zmepten, 
und das. Dritte behielt ich Huſſein felbfl vor, Die 
bepden erſtern erbielten Befehl ich des Nachts auf ven 
fhiednen Wegen nad Dem jum Augeiff berimmten Drte 
zu begeben ; aber Durch ein unverantwortliches Verfehen, 
gab die eie Abtheilung mit Tagesanbruch auf die andze 
Fener, weil fie ſolche für ein feindliches Corps hielt; 
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deffen regnet es häufig. Ben beyden Winden, weil der 
auf dem ſchwarzen Meere herrſchende Nordwind die 
Wolken aufhält und condenfirt. Dennsch hat man im 
. inter bey elnem Teichten Suͤdwind zumellen vierzehn 
Tage lang einen Klaren Simmel und milde Witte⸗ 


zung. 


Der Nordweliwind wehet gewoöͤhnlich nach einem 
ſtarken Regen, Ev. bald ex regiert, iſt Die daft heiter: 
und die Kälte mäßig. Er haͤlt aber nicht lange an, If 
gewoͤhnlich der Vorläufer vom Euͤdwind, drehet ſich 
aber haͤufig nach Norden und Nordoſten. 


u I - 1 
Beſy Tage friert ed In Conflantingpel felten und des 
Nachts fällt Das Thermometer nie über zwey Bid drey 
Grad unter dem Gefrierpunkt. Es giebt zuweilen Jahzre, 


| wo viel Schnee fällt, aber gewoͤhniich ſchmilzt er ſchon 


waͤhrend des Herabfallens, und in der Nachbarſchaft 
diefer Hauptſtadt bleibt er ſelten einige Tage liegen, ohne 
zu ſchmelzen oder ganz zu verſchwinden. Doch hat man 
und erzähle, daß die Kälte zumeilen fo heftig wird, fo 
daß der Hafen zufriert, Der Schnee einen Fuß hoch fi 
anhäuft, und etliche Tage liegen bleibt. In Altern 
Zeiten feor einmal während der Regierung des Kaiſers 
Conſtantin Eopronymus Die Meerenge von Conſtantins⸗ 
pel ganz fu, fo daß man zu Fuße darüber geben konnte, 
‚und früher unter Dem Kaiſer Arcadius war dag —888 
Meer zwanzig. Tage lang zugefroren, und wie das Eid 
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unfthauete, fah man daſſelbe In ungeheuren Maſſen 


berbey ſchwimmen.) 


Im Fruͤbling find die Winde ebenfalls veraͤnderlich, 
aber Die Kälte iſt mäßig. Im April und felbft Im May 


regnet ed ſehr viel, und die Wärme fpürt man erſt im 


nn 
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Julius. Gegen Ende des Februars im ſechſten Jahr der 
Republik entfalteten ſich die Knoſpen der. Bäume, etli⸗ 
be Tage fruͤher bluͤheten ſchon Pfirſich⸗ und Apricoſen⸗ 


Biume, und des Mandelbaum zeigte am feine 


Fruͤchte. 


9 


Im Inlins ſetzt ſich der Wind in Norden feſt, und 


ed iſt ſelten, daß In den drey Sommermonaten der Suͤd⸗ 


wind. wehet. Der Himmel IE während dieſer Jahreg⸗ 
‚jit beſtaͤndig heiter und klar und der Regen ſelten. Die 


Gewaͤchſe gedeihen alsdenn bey dem ſtarken Thau fürs 
trefflich, wegen des Nachbarſchaft zweyer Meere, und 


⸗ v 


+ 
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*) ums Jahr 1068 war ebenfalls das ſchwarze Meer zugefro⸗ 


zen, wie wir aus einem noch vorhandenen Denkmal wiſſen, 
welches ruſſiſche Officiere 1793 in Phanagoria auf der Inſel 
Taman fanden. Auf diefen Stein von weißem Marmor, 
iR mit ruſſiſchen Buchſtaben eingebauen , daß der ruſſiſche 
- Ze Gljeb von Tmuturalan (Matrache, Matriga) einer 
laͤngſt zerſtoͤrten Stadt auf jener Inſel, im Jahr 1068, ‚das 
Meer von diefer Stadt bis Kertfch, welches auf der Halbe 
infel Zaurien liegt, über Eis meflen laſſen, und die ganze 


| / ‚Länge 8054 ruſſiſche Faden befunden habe. ©. Storchs 


Materialien zur Kenntnis des. ruflifchen Rad 1. B. 


Sn. 


| Dlivier's Reifen, F R 
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weil der nicht angehauete. Boden, dennoch Baͤume, 


Sträucher und Pflanzen trägt, welche die Kühle und 
Feuchtigkeit ‚der Nächte vermehren. Gegen Ende des 
Septembers fangen die Winde. wieder an veraͤnderlich 
zu werden, und alsdenn machen fi die im Kanal Des 
Dardanellen liegenden Schiffe fertig, um mit dem exflen 

Gaͤdwind, weiter nordwaͤrts zu fegeln, Ä 


Zumellen im Julius und noch öfter im Anfange 


des Septemberd, weht der Wind mehrere Tage hinter 


einander aus Süden, und alsdenn iſt die Hige ſehr 
ſtark. So habe ich den 7ten, sten und gten Septem⸗ 
ber. das Reaumuͤrſche Thermometer bis auf 27 Grad 


ſteigen ſehen, da es fonft gewöhnlich bey der größten 


Hitze mitsen Im Tage nur anf 23 oder 24:38 fichen 
pflegt. s 


Der Herbſt if: gemeinhin. ſehr Heiter: es regnet 
während verfhhledner Tage, und In verfchleduen Abs 
fägen, vor und nach dem Aequinoctium, aber nad} dier 
fem wird der Simmel helle, und Das Wetter bleibe 
vierzehn Tage, vier Wochen, auch länger ununterbeos 
chen ſchoͤn, und die Kälte fängt nur im Januar am. 


Tott bat bemerkt, dab der Scomind im Anfange des 


Herbſtes etwas kalt zu feyn pflegte, well ee über den 
Schnee des Berges Olympus weht. Auch wir haben 
die nämliche Bemerfang gemacht, mie auch daß diefer 


- Mind ſelbſt im Winter, den erſten Tag immer kaͤlter 


war, als den zweyten und dritten: gewoͤhnlich aber 
geht ex bald nach Suͤdſuͤdweſten über, und folgt der 





/ 


Eincichtung der Käufer. x. 17 


| Richtung des Meerduſens von Saros *) und dei Selten 


m — ö— | — — — — — —— — — — 
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ſponts. Die neneren Griechen kennen ihn unter dem 
Namen Lodos; er iſt im Winter immer gelinder als der 
Suͤdwind, und die Luft reiner und heiterer, 


Es iſt nichts ſeltnes, daß der Wind im Boſphoru⸗ 
und Propontis aus Norden weht, indeß er im Archi⸗ 
pelagus und Helleſpont aus Suͤden kommt. Wir haben 
dieſes während unſres Aufenthalts bey den Dardanellen 
mehrere Male ſelbſt erfahren, und als wir im Jalius 
des Jabres 3. aus Egypten zuruͤckkamen trieb ung der 


Guͤdweſtwind Dreymal bey der Spige von Nagara vor⸗ 


bey, und dreemal fanden mir jenfelte derfelben einen 
Nordwind, der and hinderte weiter zu fegeln, und ung 
nöthigte vor Anker zu fommen. Das drittemal erreiche 
ten wir mit vieler Mühe einen Eleinen Meerbufen, eine 
halbe Meile von einem Dorfe Namens Galata, wo wir 
drey Tage zubrachten. 


In der Gegend des Helleſponts, zwiſchen der Spitze 
Nagara und Ballipoli, pflegen öfters der Suͤdwind von 


‚ der einen, und der Nordwind von der andern Seite, 


| zuſammen zu treffen, und denn bier aufzuhoͤren: auch 
findet man in dieſer Gegend keinen Seefahrer, der nicht 
dieſe Beobachtens gemacht, und im Winter oͤfters den 


M2 


"> Diefer Meerbuſen dehnt ſich weſtwaͤrts der Halbinfel aus, . : 
'k welde den Hellefpont oder den Kanal der'Dardanellen bil, 


det. Er wird auch von einer an demſelben belegenen Stadt 
Golfo bon. Emos genannt. 
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‘ Himmel von ber Seite des ſchwarjen Meeres truͤbe und 
ſtuͤrmiſch und im Archipelagus zu sicher Zelt beiten 
und klar gefeben hätte 


Am Ende Jannars und während des Februars, er⸗ 
hebt ſich der Nordwind im Propontis und im Aschipes 
lagus zuweilen fo plöglih und m.t folder Gewalt, daß. 
Diejenigen Schiffe, Die nicht bey Zeiten einen Hafen 
erreichen, der größten Gefahr ausgeſetzt find, und oͤfters 
ſcheitern. Daher pflegen vorfichtige und furchtſame 
Seefahrer, während der Wintermonate, und um Die 
Zeit des Früßlings ⸗Aequinoctinms nicht in See gu geben, - 
wenn das Wetter nicht fehr zuverlaͤſſig ift. und gewoͤhn⸗ 
lich gehen fie Die Nacht, bey dem geringften zweydeu⸗ 
tigen Anſchein, vor Anker, welches uͤberhaupt die tuͤr⸗ 
kiſchen und griechiſchen Seefahrer mehrentheils waͤhrend 
der ſechs gefährlichken Monate des Jahres zu un 
pflegen. ' 


Das ſhwarje Meer iR, nach den Berichten derer 
die es am häufigften befahren, im Winter noch weit 
ſtuͤrmiſcher, als der Archipelagus und Propontis: der 
Himmel iſt dort oͤfters mit Wolken bedeckt und die Luft 
nebelicht, und die Haͤfen ſind weit ſeltner, als in jenen 

Meeren; daher pflegen die Morgenlaͤnder, welche ohne 
Compaß ſegeln, es drey big vier Monate lang ganz zu 
vermeiden, und die Muthiqgſten und weniger unwiſſen⸗ 
den ſcheitern daſelbſt nicht felten. ‚Denn da fie. die 
Kaͤſte nie aus ben Augen verlieren, werden ihre Fabr⸗ 

zeuge von den heftigfien Nords ober Nordofts und Words 
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weſtwinden auf Den Klippen an der fäplichen Käfe zer⸗ 
ttümmert, Im Sommer hingegen ie Diefes Meer nicht 
Rürmifcher, ale das mittellaͤndiſche und die Witterung 
iſt gewoͤhnlich ſehr heiter. & 


Der Leichtigkeit unerachtet mit der man ſich zu Con⸗ 
Rantinopel, Steine, Backſteine, Kalt und alle erforders 
lichen Materialien zur Aufführung dauerhafter Gebäude 
verſchaffen koͤnnte, find dennoch ale Hänfer, der Reis 

hen wie der Armen von Holz. Das Zimmerwerk, wels 
ches meiſtentheils von Eichenholz verfertige ift, ruht auf 
einem flachen Zundament von Steinen: die Zwifchens 
räume des Holzes werden mit bloßer Erde, mit Stroh, 
oder gehacktem Hanf durchknetet, ausgefallt: die Waͤn⸗ 
de bedeckt man mit angeſtrichnen Brettern, die ziemlich 
ſchlecht zuſammen gefuͤgt find; alle Fußboͤden find von 
Holz, und die Dächer werden mit hohlen Dach legeln 
gedeckt, die man anf eben die Art auflegt, mie Im füds 
Men Frankreich. Nur die öffentlichen Gebäude, die 
Bäder, die Caravanſerais, und die Beſeſtem, find fehu 
dauerhaft von Mauerſteinen aufgefuͤhrt. 


Was die Moſcheen anbetrifft, ſo ſind dieſe mehren⸗ 
thells nach den Modellen der alten griechiſchen Kirchen 
aufgefuͤhrt, und daher meiſt von guter Bauart. Die 
Gaͤulen von Marmor, Alabaſter, Granit und Porphyr/ 
find in denſelben mit weit mehr Geſchmack angebracht / 
als die Türken ſonſt zu zeigen pflegen, Die Minarets 
anf denfelben, deren es zumellen zwey, vier auch ſechs 
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giebt, machen eine fehr angenehme Wirfung auf das 
Juge. 


/ 


| An einem großen Theil des Reichs, vornehmlich , 


in den Provinzen, mo der Regen felten und die Hige 
groß I, haben alle Haͤuſer platte Dächer, anf denen 
Die Einwohner im Sommer fchlafen: In Eonftantinopel 
aber, wo die Hitze gemäßlgt, und die Naͤchte friſch und, 
feucht find, If dieſes nicht eingeführt. 


Nur in den Pallaͤſten der Geſandten und in einigen 
Kaufmauns haͤuſern findet man Schorſteine In den 
Wohnſimmern: alleübrigen Einwohner von Conflantis 
Korel waͤrmen ſich vermittelt Eupferner oder irdener 
Feuerbecken, die fie Mangal nennen, und neben Ihre 
Sofas ſtellen; bey einigen Mufelmännern aber, und 
beynahe bey allen Griechen und Armeniern ſtellt man 


dieſes Becken unter einen runden oder viereckigten Tiſch, 


mit miehrern Teppichen bedeckt, von denen einer von Zitz 
mit Wolle durchgenaͤht, an alten Seiten bis auf den 
Fußboden hinunter reicht, und die Hitze unter Dem Tiſch 
zuſammenhaͤlt: ‚man thut in Diefem Zell nur wenige 
gluͤhende Kohlen hinein und bedeckt ſie mit Aſche, um 
die Hitze zu mäßigen, ‚Eine gepolfterte Bank geht rund 
um den Tifh, auf der mehrere Perfonen Plag nehmen, 
und die Beine, nah dem Mangel ausftreden fünnen, 
Diefer Tiſch, welcher Tandur heißt, ſcheint einen grie⸗ 
Aiſchen Urſprung zu haben, denn unter, dieſen iſt er 
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meit allgemeiner, als bey Den Tuͤrken im Sebeauch, 

und im Innern von -KleinsAfien, wo doch die Kälte 

‚ weit ſtaͤrker, als zu Eonfantinopel 4— lennt man ipn 
gar nicht mehr. 


Sobald ed anfängt ein wenig-falt m werden, t ver⸗ 
laſſen Die Weiber ihren Tandur gar nicht mehr; fie brin⸗ 
gen dort ihren ganzen Tag gu, arbeiten, wehmen BA 
ſuche an, laſſen fih auf demfelben das Eſſen reichen 
Den Abend fpielt man auf vem Tandux, Karten, Schach 
oder Dame; man verfammelt fi) um ihn zur Konsens 
ſation, die Nenigfeiten zu erzählen, eine tragifche Ge⸗ 
ſchichte, ein Geſpenſtermaͤhrchen, oder die Hadenthater 
eines rebelliſchen Paſcha anzuhoͤren. 


| Die Orrapier bequemen * auch gern zu dieſer 
Sitte, weil fie die beyden Geſchlechter einander nähert 
und Die wachfamen Augen eines Mutter, oder Die for 
ſchenden Blicke eines eiferfüchtigen Ehemannes, nicht 
alle einverſtandnen Zeichen oder kleinen Beruͤhrungen 
aus ſpaͤhen koͤunen, die der Teudur beguͤnſtigt. Sollte 
ja in Conſtautinopel der. Gebrauch der Schoruſteine eilt 
geführt werden, fo bin Ich uͤberzengt, daß fi) die 
Griechinnen dieſer Neuerung ans. allen Kräften vider⸗ 
ſetzen wuͤrden. Auch würde ihre Beredſamkelt ge⸗ 
wiß ſehr viele gute Gruͤnde für die fanfte,: gemaͤſ⸗ 

fiste und Öfemomifche Wärme des Tandurs auffinden | 


koͤnnen. 
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In einer Stadt, wo die Häufer von Hol und 


ſchlecht gebaut, die Fenſtet in großer Menge und ums 
dicht find, wo Mind und Zagluft nicht allein durch 
Thuͤr und Senfter , fondern fogar durch Wände und 


Abtheilungen dringen, find weder Mangal noch Tandur 


hinreichend, die Einwohner vor der Kälte gu ſchuͤtzen; 
fie. möffen ſich warm kleiden, und dam bietet Ihnen 
Roßland nd Pohlen die waͤrmſte Bedeckung an; wel⸗ 


ge bald bey allen Einwohnern der Hauptſtadt allgemein 


wurde, und fih von dort in alle Provinzen. verbreitete, 
Dev. Belz ift jegt oͤberall ein Gegenftand des Luyns, eine 
Anzeige des Reichthums, die Belohnung der Verdienſte, 
‚uud ein unentbehrliches Beduͤrfniß. Selbſt in den Laͤn⸗ 
dern, mo die Kälte nie firenge iſt, in Egnpten und 
Mrabien, in allen füdlihen Städten des Reichs, in 


u 


Eonftantinopel,” Adrianopel und Belgrad iſt / das Pelse - ' 


werk allgemein im Gebrauch; nicht allein bey den Rei⸗ 


den und Wohlhabenden / ſondern auch bey den aller⸗ 
aͤemſten | 


- Der Reiche trägt im inte zwey 8 drey Pelze 
nbern er beſitzt deren für jede: Sabteszeit, und 


fetöft Im Sommer :trägt-:er einen Sarge! von Atigora, - 


mir Grauwerk gefüttert. Der Landmann, der ſich fein 
- fremdes, feines Pelzwerk verfchaffen fant, nimmt das 
für die einheimifchen Felle, Die ee an feiner Orte fins 
det: Haken, Schakals, Lämmer und Hammel) alle 


find ihm recht; er ſchuͤtzt fi damit gegen die Kälte, 
and ahmt dem Staͤdter nach. 
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Die Weiber Haben ebenfalls Pelze für jede Jahres⸗ 
set: Den ſchwarzen Suchd, den Marder und Zobel für 
den Winter, Das Grauwerk für den Srähling und Herbſt, 

- and den. Hermelln für den Sommer: die mehreſten bar 
ben in ihren Schränfen sehen big zwoͤlf verſchiedne Pely 
Sleider, von denen eines zuweilen funfzehen bis zwanzig⸗ 

tauſend Franken koſtet. 


Es iſt keinesweges befremdend, daß Feuersbruͤnſte 
in Conſtantinopel häufig find, wenn man bedenkt, daß 
ſich das Sener im Winter befländig anf einem hölzernen 
Fußboden, In der Nähe von Sofas, Matten und Teps 
pichen befindet. Die geringfte Nadläffigkeit, fpielende 
Kinder, ein paar unbeachtete Funken fegen diefe leicht 
fenerfahgenden Dinge In Brand; trifft es ſich nun, Daß 
Die Lente dabey fchlafen oder nicht zu Haufe find, fo 
theilt es fih von den Berächfihaften leicht dem Fußbo⸗ 
den mit, greift immer mehr um fi, und vergehrt zw 
weilen in kurzer Zeit einen anfehnlichen Theil der Stadt | 
Wir Hasen oft dergleichen Feuersbruoͤnſte aus dem Palais 
des Sefandten und von andern erhabnen Gegenden von 
Dera , besbachtet, und geſehen, mit welcher unglaub⸗ 
lichen Schnelligkeit und Wuth es alled zerflört. 


Sobald ein Fener ausbricht, es fen bey Tage oder 
bey Nacht, werben alle Einwohner gewarnt, auf ihre 
Sicherheit zu denken, oder ihren Bekannten und Freun⸗ 
den zu Hülfe zu eilen. Die Wachen von allen Orten 
laufen durch die Straßen und floßen ihre Stäbe mit 
Eifen beſchlagen, anf das Steinpfiafter, indem fie von 


- | \ 
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Zeit gu Zeit mit tiefen, hohlen Ton rufen: es giebt 
euer. Zwey ungeheure Trommeln, von denen em. 
ſich auf einem Hohen Thurm, mitten in Conflantitopel, 
‚ amd die andre auf dem von Balata befindet, benach⸗ 
richtigen ebenfalls die Einwohner von der Gefahr. Fü 
folden Zählen muß der Befehlshaber der Janitſcharen 
mit einer zahlreichen Wache ſich ſogleich an dem Orte, 
wo das Feuer iſt, einſtellen: der Großvezler muß in 
Perſon gegenwaͤrtig ſeyn, und went das Fenkr nicht 
ſogleich unterdruͤckt wird, ſo ermangelt der Sultan nid, 
felb gu erfcheizen, und Geld austheilen zu laſſen, 
am die Pumpenden, bie Laſttraͤger, die Wachen und 
die Vorübergehenden aufjumuntern,, fräftig zu atı 
beiten... Wenn aber Die Flamme ſchon einigermaßen 
um. fich gegriffen hat, oder der Wind ſtark mehr, giebt 
es fein ander Mittel, als die benachbarten Haͤuſer, 
die das Feuer noch nicht erreicht hat, niederzureißen, 
und zu diefem twird, denn and ſebeld als miena be 


geiffen. | 


Der Schaden den das Feuer geflifter bat, if bald 
wieder erfegt: wenige Tage nachher fieht man eben ſoh 
he Häufer als die zerflörten, ſich aus dem Schutt en 
heben: alle Mängel der ſchmalen, krummen Gaſſen wer⸗ 
den forgfältig beybehalten; nichts wird in der Anord⸗ 
nung und Eintheilung der Zimmer abgeändert, und in 
kurzer Zeit zieht der Mafelmann twieder ein, um feine 
gewohnten Befhäftigungen und Vergnuͤgungen, ohne 
Ruͤckblick auf das Vergangene, ohne vermehrte Sorg⸗ 
falt fuͤr die aufunft wieder aurſengen. 
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Bey dleſem unwiſſenden und rohen Volke IE ein 


| angelegter Brand oft ein Mittel, feıne U: zufriedenheit 


über Die Theurung der Lebensmittel , über den Miss 


branch der Gewalt , verweigerte Ger-dtigfeit, oder 
Nenerungen, welche Die Regieruug einführen will, an 


den Tag zu legen: die Geſchichte giebt Davon mehrere 
Benfpiele. Wir werden anderwaͤrts erzaͤhlen, wie die 
Tuͤrken zu Smirna den Mord eines Janitſcharen raͤch⸗ 
ten, indem fie Das Viertel der Europaͤer in Brand 
ſteckten. Auch der Brand von Pera im Jahr 7. wird 
von denen die dabey zugegen waren, dem Unwillen der 
Tuͤrken über die Expedition der Franzoſen nah Egyp⸗ 
ten, und noch mehr dem Misvergnuͤgen über die ſelt⸗ 


fame Verbindung mit Rußland, zugeſchrieben. 


Wenn man die ungeheure Menge ausgemergelten 


- Hunde flieht, die in allen Straßen der Hauptſtadt ums 


berlanfen, und and ihrem elenden Anblid auf den Huns 
ger ſchließt, den fie. ausſtehen muͤſſen, fo kann man 
nicht umpin, zu vesmuthen, daß fi zu der Pefl, den 
Feuershruͤnſten und den Pländerungen der Kriegsvoͤlker, 
bey. diefem forglofen Volke noch die Hundswuth hinzus 
geſellt, um die ungluͤcklichen Einwohner zu plagen. 
Man airxt ſich indeſſen gar fehr, denn wenn man dem 
algemeinen, Zeugniß der Keifenden, der Einwohner uud 


Aerite, Glauben beymeſſen darf, fo IR dieſes Uebel im 


Morgenlande gänzlich unbekannt. Diefe Krankheit 


ſcheint jenen Ländern chen fo fremd zu ſeyn, ald die Peſt 
es in unſern Gegenden iſt; ich vermuthe Daher and, 
Daß weder die eine nach Die andre ſich von felbft erzeu⸗ 
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gen inne, wie auch immer der Zuftand der Haft, und 
die Duantität und Eigenfchaften der Nahrungsmittel 
beſchaffen ſeyn mögen: es IR durchaus nothwendig, daß 
ein Hand von einem andern mit der With: behafteten 
Hunde, oder andern Thier gebiffen werde, um toll zu 
werden; fo wie-man mit Berpefteten umgeben, oder 
Dinge beräbren muß, denen fie Ihren Gift mitgeteilt 
haben, um von der Peſt angefteckt zu werden. Die 
Blattern liefern noch ein auffallendes Beyſpiel einer 
‚Kranfpeit, die man feiner andern Urfache als der Bes 
ruͤhrung des Kranken beylegen fann. Hier ift nicht der 
Det, ausführlich von der Hundswuth zu handeln: mir 
merfen bloß an, daß fie in der Türfen unbekannt ıfle 
obgleich alle Urſachen, aus denen die Aerzte fie her⸗ 


leiten, dort in weit hoͤhern Grade als in Euxopa vor⸗ 


banden find, 

Im der That find dort die Hunde auch welt zahl⸗ 
reicher ale ‚ben ung, und da fie feinem angehören, fo 
felden fie natärlicherweife welt mehr von Junger und 
Durſt: das Clima If dahey meit heißer als das unfelge, 
die Kälte iſt auch empfindlich genug, um dieſen Thie⸗ 
sen, die nie in die Haͤuſer aufgenommen werden, des 
Nachts beſchwerlicher zu fallen als in den noͤrdlichen 


Laͤndern von Europa, wo man fie gegen Die Einfiäffe u 


des Elima doch einigermaßen beſchuͤtzt. 


Die Türken ſehen die Hunde ald unreine Thiere 
an, und vermeiden fie zu_beräbren, und laffen fie nicht 


In die Haͤuſer kommen; demungeachtet aber leiden fie _ 
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daß fie. Ri beträchtlich vermehren, weil man. Iren Koth | 
bey» der‘ Bereitung und dem Färben des Saffians 


braucht: nad Ihrer Meinung kann man fogar den Abs 


gong Diefes Materials Durch nichts anders erfeßen. 


- Außerdem hat man noch den Vortheil von den Hunden, 


daß fie die Straßen von den Aeſern umd dem Unrath 


fänbern, die man unaufhoͤrlich dorthin wirft... . 


Die Milde dee Türfen gegen die Hunde beſteht dar⸗ 
in, daß fie Ihnen zumellen das Brod and mas fonfl 
übrig bleibt, zumerfen, und daß man ihnen täglich Die . 
ungen, Lebern, Köpfe und Eingeweide der Hammel 
die in den Fleifchbänfen gefchlachtet- werden, austheilt: 
indem ihre Religion Ihnen den Genuß diefer Dinge uns 
terſagt / und die Chriſten fih deshalb auch nicht unters 


ſtehen dürfen fie zu effen. Toͤglich ſieht man. auf den 


Straßen Männer die auf einer langen Stange eine 
Menge dieſer Lungen und Lebern tragen, um fie für ein 
paar Pfennige den Reichen und Frommen zu verfan 
fen, welche die Hunde Kr Viertels damit bewirthen 
wollen. 


Es sit mehrere Taͤrlen, welche neben der Thuͤr 


Ihrer Häufer Eleine Hundehaͤuſer für die Hündinnen 


und ihre Jungen bauen laſſen; fie mit Stroh verfehen, 
und ihnen täglich Brod oder Fleiſch bringen. Man 
ſagt ſogar, daß einige in ihrem Teſtamente Legate aus⸗ 
ſetzen, um "eine gewife ana! dieſer Thiere in ver⸗ 
ſorgen. .. 


7 


190 Lage und Witterung von Conſtantinopel. 


Dieſe Hunde halten untereinander auf eine ſtrenge 
Vollery. In mebr oder minder zahlreichen Schaͤaren, 
je nachdem eine Gegend viel oder wenig Nahrung dar⸗ 
dietet, durchſtreifen ſie immer die naͤmlichen Gaſſen, und 
finden Mh ben den Schlachthänfern oder andern Orten 
ein, wo etwas ausgetheilt wird, und fobald fie einen 
Hund and einem andern Viertel gewahr werden, fallen 
alte über ihn her, und jagen ihn fort. So fpärlich ges 
naͤhrt wie fie find, fürchten fie ohne Zweifel cine ohne 
hin magere Mahlzeit mie einem neuen Ankoͤmmling zu 
teilen. Ereignet es fi num, daß ein Hand von ſei⸗ 
ner Sefellfchaft ausgeſtoßen wird, fo muß er gemöhns 
lich die Stadt räumen, und in den Seldern umher ir⸗ 
gem, wenn er nicht ſtark genug iſt, um hartnaͤckig ein 
Winkelchen zu behaupten, oder geduldig genug, um 
lange die ſcharfen Zaͤhne und die uͤble Laune derer zu 
ertragen / denen er ſich zuzugeſellen wuͤnſcht. | 


Die Geyer und Habichte, und beynahe alle Nacht⸗ 
voͤgel vereinigen. fi mit.den Hunden, um die Straßen 
von Unreinigfeiten zu fänbern : die erſtern (Vultur 
pernopterus) finden fi im Frühling ein ; bringen den 
Sommer auf den Minaretd, den Mofcheen und andern 
erhabnen Drten zu, legen und brüten dort, und kehren 
vor dem Winter In Die füdlichern Länder, als: Egypten, 
Arabien und Das Innere von Afrika zuruck. Während 
der Hitze des Tages ſchwingen fie ſich bis zu einer ber 
. trächtlihen Höhe, fliegen mehrere Stunden hinterem⸗ 

‚ander über der Stadt herum, und des Nachts kommen 


| Einrihrung der Käufer. ıc. 190 


fein die Straßen und nehmen ihren Antheil an den 
fen | die fe ansgefpäpt haben. 


Die Habichte, Eulen und andre Kaubvögel führen 
| mit den Mäufen und⸗ Ratten Krieg, deren es in dieſer 
| hölgernen Stadt, bey der Sorglofigfeit der Einwohner 
| unzählige giebt: zumal da die Katzen felten find, weil 
ı mon fie gefaͤhrlich findet, da fie zur Zeit ihrer Liebes⸗ 
| Bindel die Peſt ‚aus. einem Hauſe In Das andre ſchlep⸗ 
sen fünnen. | 

| 
| 
| 


Den Unrath. aus den Straßen wegzuraͤumen if 

_ die der gerimgfien Kuͤmmerniſſe der Bewohner von Con⸗ 

kantinopel. Diefes Geſchaͤft überlaffen fie gänzlich dem 

| Regen, der auch im Herbſt, Winter und Fruͤbhling treu⸗ 

lich ſeine Pflicht erfuͤllt. Da die Straßen mehrentheils 

alle abſchuͤſſig laufen, welches dem Waſſer erlaubt, alles 

wegzuſchwemmen; iſt aber der Regen nicht hinreichend, 

ſo wird aller Unrath in den Hafen geſchuͤtket, woraus 

an verſchlednen Stellen des Ufers anſehnliche Haufen 
entſtehen. 
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FJunfzehnter Abſchnitt. 


Von der Peſt, und den Heilmitteln derſelben. 
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| Wenn ih in der Nähe einer Stadt keine Suͤmpfe 


oder andre fhädfiche Ausduͤnſtungen ergeugende Begens 
fände befinden; wenn die Luft ſich mit Leichtigkeit ers. 
neuern, und allen faulenden Stoff, den eine zahlreiche 
Bevölkerung hervorbringt,- wegſchaffen kann; wenn das 
Waſſer rein, und die Lebensmittel von guter Beſchaffen⸗ 
heit find; mit einem Wort, wenn dag Elima gemäßige 
iſt, ſo genießen Die Einwohner dieſes Orts ‚gemeinhin 
‚einer guten Geſundheit, und find nur den gewoͤhnlichen 
Uebeln dee Menſchlichkeit ausgeſetzt. Alle dieſe Bow 
theile findet man in Conſtantinopel in einem ſolchen 
Grade vereinigt, daß man dieſe Stadt ohne Bedenken 
den geſuͤndeſten der Welt beyzaͤhlen könnte, wenn nicht 
eine ſchreckliche Krankheit dort häufig. hersfchte , und 
einen großen Theil der Einwohner wegraffte. In dee 
That, wenn man die Peſt ausnimmt, deren Urſachen 


vom Clima ‚unabhängig zu ſeyn ſcheinen, wie wir bald 


naͤher zeigen werden, ſo iſt man in Conſtantinopel kei⸗ 
nen lokalen Krankheiten ausgeſetzt, und Fremde haben 
nichts von dem Einfluß eines veraͤnderten Clma zu 
fuͤrchten. Aber die Peſt allein verfſchlingt mehr Eins 
wohner als alle andere Krankheiten zuſammen, mehr 
als Krieg und Schiffahrt aufzehren; und wenn dieſe 


Stadt nicht aus allen Gegenden des Reichs ihren Ver⸗ 
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| luſt exfegte, fo muͤßte fie dald eine ungeheuse Wuͤſte 
1 [Re 


Die Türken find bey Ihren Begriffen vom einem, 
blinden Berhängniß, welches alle Bemühungen der 
 Denfen vergebens umznaͤndern trachten, feſt über⸗ 
| Fast, daß alle Vorfichtsregeln, welche die Europaͤer 
auwenden , um die Wirkungen dieſes ſchrecklichen Uebels 
‚ Whemmen, nicht allein unnuͤtz, ſondern ſogar ſtrafbar 

Pad, Daher bewelſen fie auch, wenn der Tod von allen 
Selten auf fie eindringt, eine bemundernswärdige Ruhe, 
und gaͤnzliche Reſignation. Keiner unter ihnen aͤußert 
die geringſte Abneigung, die Kranken die Ihm lieb find, 
in pflegen; oder wäre im Stande, fie wie die Europäey 
nehrenthells in den Sechäfen ber Levante zw thun pfle⸗ 
gen, Miethlingen zu Übergeben, die nur zu oft den Tod 
des Patienten beſchleunigen, um feine geringe Verlaſe 
ſenſchaft am fich zw weißen, - 


Der Weife ſieht dem Tode unter jeden Geſtalt rubig 
| gegen: ſelbſt dem großen Haufen IR er nur furchtbar/ 
‚denn Ipn emr findliche kdrperliche oder Seeienleiden bes 
| Stelten; aber vielleicht würde ſelbſt der Muth des Stols 
Mrs wänfen, wenn’ er von dieſem faͤrchterlichen Uebel 

auriffen, fühe wie ein panifches Schrecken ſich aller, 
dle mit ihm Umgang hatten, bemeiſterte: wie Freunde 
md Verwandten Ibn verließen, und er gewiſſerma⸗ 
‚fer gendibigt würde Isbendig in das Grab hinabzm 
| Reigen, oo. | j 
. Dlisier's Reifen. | R 
| 2 

| 
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| Men ſich in der Nähe einer Stadt feine Sämpfe 


oder andre fhädliche Ausduͤnſtungen erjeugende Gegen⸗ 
fände befinden; wenn die Luft fih mit Leichtigkeit es - 
neuen, und allen faulenden Stoff, den eine zahlreiche 
Bevölkerung hervorbringt, megfchaffen kann; wenn das 
Waſſer rein, amd Die Lebensmittel von guter Beſchaffen⸗ 
heit find; mit einem Wort, wenn das Elima gemäßlge - 
iſt, ſo genießen die Einwohner dieſes Orts gemeinfin 


‚einer guten Gefundheit, und find nur den gewöhnlichen - 


Nebeln der Menſchlichkeit ausgeſetzt. Alle diefe Bow - 
theile findet man In Eonftantinopel in einem ſolchen 
Grade vereinigt, daß man diefe Stadt ohne Bedenken 
den gefündeften der Welt beyzählen könnte, wenn wicht 
eine ſchreckliche Krankheit dort häufig herrſchte, und 
einen geoßen Theil der Einwohner wegraffte. In der 
That, wenn man Die Peſt ausnimmt,.deren Urfachen 
vom Clima wnabhängig zu ſeyn fcheinen, wie wir bald 
näher zeigen werden, fo iſt man in Conflantinopel Fels 
nen Iofalen Krankheiten ansgefeht, und Fremde haben 
nichts von dem Einfluß eines veränderten Clima zu 
fürchten. Aber die Peſt allein verfchlinge mehr Eins 


wohner als ale andere Krankheiten jufammen, meh 


als Krieg und Schiffahrt aufzehren; und wenn dieſe 
Stade nicht aus allen Gegenden des Reichs ihren Vers 
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luſt exfegte, fo maͤßte fie dald eine ungeheure Wille 
‚ fon. 


Die Tuͤrken ud bey ihren Begriffen von einem, 
blinden Verhängniß, welches alle Bemühungen der 
Menſchen vergebens umznaͤndern trachten, feſt uͤber⸗ 
geugt, daß alle Vorfihtsregeln, melde die Europaͤer 
anwenden, um die Wirkungen Diefes ſchrecklichen Uebels 
‚ Mhemmen, nit allein unnuͤtz, ſondern ſogar ſtrafbar 
ſind. Daher beweiſen fe auch, wenn der Tod von allen 
Seiten auf fie eindringt, eine bewundernswuͤrdige Ruhe, 
und gaͤnzliche Nefignation. Keiner unter Ipnen äußere 
die geringſte Abneigung, Die Rranfen die Ihm lich find, 
in pflegen; oder wäre im Stande, fie mie die Europäeg 
meßrenthelld in den Geehäfen der Levante zu thun pfle⸗ 
gen, Miethlingen zu uͤbergeben, die nur gu oft den Tod 
des Patienten befehlennigen, um feine geringe Verla 
ſenſchaft an ſich zu weißen, - 


gg 
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Der Welfe ſieht dem Tode unter jeder Geſtalt rubig 
entgegen: ſelbſt dem großen Haufen IR er nur furchtbar⸗ 
| wenn ihn empfindliche korperliche ober Seelenleiden bes 
| gfelten; aber vielleicht würde felb® der Muth des Stols 
kers wanken, wenn er don Diefem fuͤrchterlichen Uebel 
ergriffen, ſaͤbe wie ein paniſches Schrecken ſich aller, 
die mit ihm Umgang hatten, bemeiſterte: mie Freunde 
und Verwandten ihn verliehen, und er gewiſſerma⸗ 
fen gendthigt wuͤrde lebendig in das Grab hinabzmj 
Reigen. | | 


Ouivier's Kein | WM 
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194 Ban der Peſt und den Heilmittein berfelben, 


‚Die engfle Verbindung, die zärslichfte Andaͤnglich⸗ 
keit, weicht bey den Europäcen beynahe immer Dem 
Schrecken, welches dieſes Uebel einflößt: der Wunfch der 
Gelbſterhaltung zerreißt In einem Augenblick ale Bande 
des Bluts und der Freundſchaft / und derjenige den 
man im Verdacht hat von der Peſt angeſteckt zu ſeyn, 
wird ſogleich nach dem Hoſpital am aͤußerſten Ende von 
Pera geſchickt, welches allein fuͤr die Kranken dieſer Art 
beſtimmt iſt. Hier wird einem Maroniten die Sorge 
für die Kranfen anvertraut, und er laͤßt Ihnen ſoviel 
Pflege angedeihen, als ſein ſiarker oder ſchwacher Eifer 
ihm eingiebt. 


I - 


Man muß uotämendigermeife das Verdienſt desje⸗ 
nigen erfennen, Der ſich, der Pflege der Verpeſteten gaͤnz⸗ 
lich widmet/ der den Mutb hat, unter ihnen zu woh⸗ 
nen, und Worte des Troſtes in Ihre, befümmerten Her⸗ 
zen zu gießen; aber es waͤre doch auch in wänfchen, 
Daß er mit fefnem guten, Wilen, Die nöthigen Kenntnifie 
jur Behandlung diefer Kranlheit verbaͤnde, und daß ei 
ohne fih zu "grober. Gefahr auszufegen, ihnen die, 
Dienfte leiſten fnnte, ‚ die ihr Zuſtand erfordert, und 
‚Die Menſchlichteit hefiehlt. Leider aber ſoraͤnki fi ale 
Sorge dieſer armen Geiſtlichen Darauf ein, daß fie dem. 
Kranken von ferne einige jeichte Lebenbmittel und un 
ſchaͤdliche Getraͤnke reichen laſſen, und jumellen. an deu. 
Schwelle feiner Thür erſcheinen, um ihm seitlichen au Ä 
ſhruch zu eribeilen, 


ei 


Bon dar Meß und ben Hollmitteln. dacſelhen, agE 
Es würde afur: Zwelfel ein bandtes ſeyn, wenn 


man bie.gebönige Borſiut. beonagtagn.. An diclam. Gofake 
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tal eine Hermethode elupmtiihunm, die man gelgzcutuich 
modificiren ade abaͤndern toͤnnte, „bie RR; ze Auem, 


befriadigenden Refnitat gelangt wärs - Ich weifle nude 


ſeinesweges, daß dieſe Kuanfägit,. fe: ſchnell and fardee 
har Be auch aſt / dennoch unten, der-Behonblung. einen 
gefchleften und. geibbten Hand meiden müßte: N, Roh 
mau ſich eben ſo leicht vor dem Einfiuß der Nofediung 
bewahren koͤnnte, mean man ule den. Krauker ‚fehl 
oder. feine Steider-bepührte, ohne fogichb Die Haud i 
Waſſer, Efilg ober eine andre Feuchtigkeit z0 4duchens 
wenn man fein Zimmer oft. ausraͤuchernIlleße / oder in 
(ogar; wenn die Witterung es erlaubten in ürener Luft 
in Hegen ), verordnete, und embii weis man Die 
Haͤnde und die Theile Des Körperg, diader Berührung 

am meiften anegelent. Rabe mit — — Bat 
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” Der Engländer Antes, der fich von 1770 his 1782 in Egyp⸗ 
ten aufhielt, und Dirt drenikalı ie Par drlebte if eben⸗ 
: falls. diefer Meng. ‘. Er ſagt, & 365 feiner Fragegkiyin 


\.. gen üben. Egyypten. Weimar 1308 Bi, .Rab,xes für a ſachta 


.. Die in ihren Häuferg Quarantaine holten außerſt nijtzch 

ſey, aile Fenſter offen zu ‚halten, und auf den flachen Haus⸗ 
daͤchern, der ſehr erquickenden feiſchen Luft AU genleben. 
Ueberhaupt verdient: der ganze dritte Abſchmit biefed Ber 

merkungen über. Die PER in Egypten mit Herrn. Dliviers 

J Beobachtungen hbes denfelben Gegerſtand verglichen m 
werden. 





E96 Won der Peſt und den Heilmitteln berfelsen, 

1. Wenn man I Morgenlande, und vorzüglich in 
onſtantinspel gelebt Hat, muß man ſich Äberjeugen; 
wol. Bi: Kenüfpeit: in gewdhulichen Fällen una 
dangſam fortpflanzt; nme wenige -Üngelne werden zur 
Aeich davon 'angegriffeh, und es gehört eine genauere 


Hatindung ; elna mumitselbarere Beraͤhrung dagn, une 


aungeſteckt u werden, als in ſolchen Zeiten, wo die Pe 
intetiip-epinemifdh Iff: im letztern Fall veubreitet ſte ſich 
anglaublch ſhnell, theilt ſich mit der größten Leichtig⸗ 
Äh mis, und nur wenige vom dei Ungeftecien lommen 
- aievam Aben davon. Das fiherfie Mittel ſich alsdenn 
davor zn dewahren, If, fich in feln Haus einzuſchließen, 


and mit niemand umzugehen, denn. es ſcheint gan; aus⸗ 


gemacht zu ſeyn Daß die Laft die Peſt nicht mittheilt, 
aid daß die Beeuhrung eier verpeſteten Perſon, oder 
iger Dihge: dio fie neuerlich beruͤhet Bat, daru durch⸗ 
Alt; erforderlich · ſeyg and Das Beyſpiel der Europaͤer, 
die ſich gänzlich abſondern, und alles was fie von außen 


raͤuchern laſſen, und ſo von aller Anſtecknug frey blei⸗ 
ben, ſetzt dieſes außer allem Zweifel. | 


En .-... 


bekommen, durch Wafler oder Effig ziehen, oder auss 


. ,Diefo, Bemerkung. ,. welche die Erfahrung täglich - 


mehr beſtaͤtigt, beweiſt, Daß ‚man die Urſachen der Peſt 
mehtmehr in fanfenden Ausdänftungen von Sümpfen, 
fiegebden Waſſern u. dgl, ſuchen muB, und eben fo wer 
nis Tn den perlopifhen Ueberſchwemmungen des, Nils, 
wie einige. Schriftſteller zu vorellig gethan haben. Die 
Lage von Conſtantinopel iſt, wie. ſchon nben bemerkt 
warden ‚. befondsrs:gefand, und von · allen Angänkuns 


ee 
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gen frey. In Egppten fängt der Nil am, gegen Die 
Mitte des Julius zu wachſen, und iſt zu Ende Hab 
Auguſts gänzlich amsgetreten. Im Dctobes geſchieht 
die Ansfoat, und Diefes würde ohne Zweifel der Zeit 
punkt ſeyn, mo die Per fi) einftellen müßte, wenn fie 
durch die faulen Ansdänftungen hervorgebracht wuͤrde⸗ 
die das ausgetretne Waſſer auf den Feldern veranlaßt, 
and dennoc bemerkt man in Egupten, Daß diefe Krank⸗ 
heit immer in den heißeſten Monaten aufloͤrt, und daR 
flie fich felten im Herbſte zelgt, fondern immer im Wins 
ter und im Frühjahr, das If, gerade gu der Zeit, wo 
die ausgetretnen Gemäffer gänslich verſchwunden find, 
| und folglich feine ſcaͤdlichen Ansdunſtangen enifepet 
| Finnen. Ä . 
Die Peſt durchſtrelft die verfchiednen Cezenden bed 
tarkiſchen Reichs, wie die Blattern Die europäiſchen: 
fe wird In der Tuͤrkey nicht, duch Luft oder Clima 7; 
| jengt, fo tie fie auch in Europa graffiren märde, wenn 
wie und feiner Mittel Dagegen bivieaten, And. DIE Tuͤr⸗ 
ken könnten fie ohne Zweifel wie wir, vertiigen, men 
‚ Be die naͤmlichen Mittel wählten, "Sie herrſcht me 
. oder minder an einem Det, je nachdem eu mehr oder 
minder in Verbindung mit andern fleht, und eben Das 
he iſt fie beynahe beftändig In Eonfantinupe , weil 
di .e Stadt mie allen Theilen des Neichs am meifien 
Verkehr hat. Nah Eonflantinopei Hr Smirna deu 
lebhafteſten Handel, uud daher iſt die: Peſt auch dort 
am haͤnfigſten; eben fo treibt Egynsen ſtarklen Kandel: 
mit dee Hanptflads, und ihre Fahrzeuge bringen dieſes 


18 MWonider Peſt und den Heilmitteln derſelben. 
Uchel nach Merandrien, aus melden Orte ſie ſich bald 
Hab Roſette, Damiktte und Cairo/ und in alle Dönfe 
des Landes verbeeitet. . 
u. » . N 
Dieſe grauſame BERN verbreitet fi durch esuptis 
ſche Waaren über Syrlen, and) wohl von Smirna und 
Conſtantinopel her. Zumellen werden Damafınd, Alepı 
90 und Mefopotamien von der Peſt ebenfalls heimge⸗ 
ſucht, aud bringen fie Caravanen von Conſtantinopel | 
und Smirna ‚in dag Innere von Klein Aflen. Die 
europiſche Tuͤrkey iſt wegen der Nähe und vielen Ben 
\ bindungen mit der. Hauptſtadt dieſer Plage mehr andı 
gefegt , als Die aflatifchen Propinzen. In Diarbefie 
und Mofal zeigt ſich die Peſt nur einmal’in funfzebn 
. 58 smansig Jahren. In Bagdad und Baffora erfcheint 
i⸗ noch feltener, und Perfien leider beynahe niemals 
von dieſer Denfgenplage | | 


* Dewon Scheint Die e face m fen, daß ee Seadie 
—* Waaren von Smirna und Conſtantinopel, aus 
der erſten Hand echalten, und. daß das Peſtgift Zeit 
Bat, ſicht auf dem langen Wege durch Klein s Aflen, 
Meſopotamien, und die.arabifhen Wäften zu zerſtrenen. 
Uebrigens -Ift: ed gewiß, daß eine etwas ſcharfe Kälte, 
wie mänifie in Klän; Aften ſpuͤrt, oder die große Hige 
in Eamien, Selm: und Arablen, Die Keime diefer 
Kraukheit zerſtoͤren. Eben Deswegen jelgt ſich Die Peſt 
art. zwey Ir bintere mander in gan Falten oder 
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- ganz Feißen Gegenden, Käftenländer ausgenommen, 


ee 
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wohin ſie durch Waaren gebracht wird. 


Die Türken fegt wenig SHandeldartifel in Perfien 
um, die Peſt kann dorthin alſo nur durch Reiſende 90 
langen, diefe würden aber gewiß damit vorher anf dem 
langen Wege dorthin befallen werden/ und daran ſter⸗ 
ben, oder völlig wieder geneſen. Auch Bagdad und 
Baſſora erhalten aus dem kuͤrklſchen Reiche wenig Waa⸗ 
ten, außer Seidenzeugen von Afeppo und Damaffns, 
europaͤlſchen Tuͤchern / etwas Zucker, Cochenill⸗ und. 
Indigo , allein ſehr viel altes Kupfer, welches weiter 
nach Indien verſandt wird. Bekanntlich koͤnnen aber 
Metalle das Peſtgift nicht dnjießen, noch weniger. alfe 


- verbreiten. Was ih der Revante die Verbreitung des 


Peſt am meiften aufhält, iſt die Gewohnbeit der Tuͤr⸗ 


. fen, vorzuͤglich europaͤlſche Schiffe im Zwiſchenbandel 


zu brauchen. Die Maunſchaft derſelben kennt die da⸗ 


mit verbundenen Gefahren zu gut, um nicht alle mi 
tel Dagegen anzuwenden. ueberhaupt hören alle Han⸗ 
| delsgeſchaͤfte gewoͤhnlich in einer Stadt auf; g wenn die 
Peſt am Beftigften wuͤthet. 


Die Pelze, worin ſich die Tuͤrken ſo gern klelden/ 
verbreiten die Peſt ungemein, weil fich damit die nach⸗ 


ſten Verwandten putzen, wenn gleich der Peſtkranke 


darin geſtorben iſt, oder ſie werden auch ſogleich den 
Meiſtbietenden derkauft, die von allen Ecken herbey⸗ 
eilen. Ueberdem If es erwleſen daß Pelzwerk das Peſt⸗ 
gift am meiſten einzieht und verbreitet; die meiſten 
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Kiſten mit Pelzwaaren aber werden vorzüglich von Cou⸗ 
ftantinopel nach den verfchledenen Häfen der Levante 
verfandt. Die Kaufleute von Alerandrien haben bes 
merft, daß auf diefe Art und kranke Türken am Bord 
Der Schiffe, die Peſt in diefer Stadt ausgebrochen If. . 
Don Syrien koͤmmt fie dorthin feltner, weil die euros 
paͤiſchen Schiffe, welche von dieſem Hafen nad Alex⸗ 
andrien fegeln, meift Seide und Tabad an Bord haben, 
welche die Aufledfung weniger verbreiten. Gmirna er⸗ 
Hält die Peſt ebenfalls von Eonftantinopel oder von 
Ylerandrien, oder Scanderone ber, darch Waaren oder 
kranke Reifende. Die meiften Juſeln des Archipelagus 
(dägen fi aber gegen diefe Plage, daß fie Schiffen, 
Die von verpeſteten Orten fommen, ‚das Einlanfen vers 
bieten, Möge ihr Beyſpiel einmal die Türken aufklaͤ⸗ 
gen, und ihnen jeigen, daß der Menſch bis auf einen 
gewiſſen Grad, die Ihm Droßenden Gefahren, aufhal⸗ 
ten und entfernen fann, und daß die Peſt nur unter 
ihnen fo viele. Verwuͤſtungen anrichtet, weil fle es ver 
fäumen, die Maaßregeln anzuwenden, die man in Eu⸗ 


. xopa längfl Dagegen ergriffen bat. 


Nach dem Pelzwerk Hält man Welle und Baum⸗ 


wolle für Artikel, welche die Auſteckung am melſten vers 
‚breiten, and huͤtet man ſich in der Peſtzeit Papier ans 


zufaſſen, und daffelbe wird mit geoßer Borficht in Em⸗ 
pfang genommen. ueberhaupt verbirgt ſich die Aus 
fectung länger in rauhen ale glatten Körpern. Bey 


| Dem geringfien Verdacht verfperren die. Kaufleute allen 


Perfonen den Zutritt, mit Denen ſie font zu ſchaffen ha⸗ 
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ben, und laſſen fie nur in einem voͤllig ausgeräumten 


Zimmer vor fib. Sie verfchließen ihre Haͤuſer völlig, 
wenn die Kranfheit fehe Aberhand nimmt. Im der 
Kanzley der auswärtigen Angelegenheiten errichtet man 
eine ordentliche Scheldemand , melde die Fremden niche 
übertreten dürfen, und man nimmt nichts ſchriftliches 
von ihnen an, ohne Das Papier in einem heißen ſtark⸗ 
riechenden Dampf geräuchert gm Baben, Ä 


Haben fih die Kaufleute in ihren Haͤnſern einge 


- fhloffen, fo bringt ihnen ein Bekannter täglich Die far - 
bensmittel, welche fie bedürfen, und wirft Das Vers 


Iangte in ein im Eingange des Hauſes ſtehendes, mit 


/ Waſſer angefuͤlltes Rab. Brod iſt davon allein ausge⸗ 


nommen, die Unentbehrlichkeit deſſelben hat ohne Zwei⸗ 
fel die Meinung erzeugt, Daß ſolches nur warm die Peſt 


verbreiten könne, aber falt ohne alle Gefahr ans einer 
Hand in die andere gehen fann. Durch dieſe freylich 


ſehr unvollkommene Maaßregeln ſchuoͤtzen die Branfen 
ſich vor dieſer erſchreckllchen Krankheit. Sie mäffen 
aber auch die ſtrengſte Wachſamkeit gegen ihre Bebdien⸗ 
ten beobachten, damit dieſe ſich nicht heimlich aus dem 


Hauſe wagen, oder Fremde herein laſſen. 


Ich habe während meines Aufenthalts in dee La. 


vante bemerft, Daß, wenn gleich die Fortfchritte dee 
Krankheit fo außerordentlich ſchnell find, daß die Krans 
ken ven zweyten oder dritten Tag flerben, fo geſchieht 


es Doch wohl in Eonftantinspel und, Smirna, wo fie ſo 


in ſagen endemifch iſt, daß Die Peſt ſich meniger heftig 


.- 
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Außert. Zuweilen genefen einzelne fich ſelbſt Aberlaffene 
Kranke, daß bey ihnen Beulen ausbrechen, die hinlaͤng⸗ 
lich eitern. In Diefem Fall iſt Des Gang der Krankheit 
langſam und regelmaͤßig. Da mat nun dieſe Symp⸗ 
tome kennt, fo wäre ed leicht ſolchen Peſtkrauken kraͤf⸗ 
tigere Hüuͤlfe zu leiſten, fie methodiſcher zu behandeln, 


und ſowohl für den Arzt als die Kranfentärter Siqer 


heitsmaaßregeln zu nehmen. 


Man hat kuoͤrzlich das Beftrelhen des Kranfen mie 
Baumoͤl, als ein ſicheres Heilmittel, und eine wichtige 
Entderfung vorgeſchlagen. Ungluͤcklicherweiſe hat die 
Erfabrung bewieſen, daß dieſe Cur nichts hilft, wenn 
der Kranke (dom mit der Per wirklich behaftet iſt. Dei 
fonn unmöglich verhindern, DaB das einmal im Körper 
eingedrungene Gift weniger wirkſam feyn folte, Es 
fann aber, wie alle Seitigfelten, als Butter oben 
Schmal zum guten Vorbauungsmittel dienen, ‚wenn, 
es wahr iſt, wie man allgemein verfihert, daß die 
Butterhaͤndler, deren Hände umd Kleider mit Bett 
impraͤgnirt ſind ſelten von der Peſt argeztiſen 


werden. 


Man hat glelqhfalls bemerkt, daß die Waſſertraͤger, 
auch weniger , als andere von der Peſt befallen werden, 


welches auch von den Perſonen gilt, welche die Leichen 


waſchen. "Daraus würde folgen, daß das Fett dag 
Eindringen: der Pet In den menſchlichen Koͤrper verhin⸗ 
bett, und das Waffer fie hinweg nimmt. Viele Lente 
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glauben, durch Cauteriſiren ſich gegen dieſe Krankheit 
zu fichern, auch haben mir vlele Aerzte verſichert, daß 
man nicht von der Peſt angegriffen wird, wenn 
man in einer bekanuten Kranfpeit die Mercurialcur 
braucht. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man uͤber dieſe und 


andere Vorbaunungsmittel unbezweifelte Erfahrungen 


fammelte, um ſolche Perfonen zu bermhigen , welche ſich 
der Kranfenpflege unterziehen wollen. Denn bishes 


haben fi alle enropälfcde Aerzte geweigert, Peſtkranuke 


zu befuchen, aller Bitten und dev vortheilbafteften Bes 
dingungen ungeachtet. Derjenige aber, welcher ang 
Begierde ſich zu unterrichten, oder aus Mitleiden gegen 
Nebenmenſchen den Gefahren trogte, Die mit dieſen 
Kreanfenbefuchen verbuuden waren, mard zu bald das 
Dpfer feiner Bemühungen, Die Kranten.find daher - 


gezwungen fich juͤdiſchen ersten anzuvertrauen, welche 


von einem blinden Schlendrian geleitet, von falſchen 


Vorurtheilen beherrſcht werden, und außer Stande And, 
ans den ihnen täglich vorkommenden Faͤllen, Reſultate 
zu ziehen. Uebrigens brauchen dieſe Aerzte die Vorſicht, 
ſich nicht den Peſtkranken zu naͤhern, nichts in ihren 


Zimmern zu berühren, und Ihnen nicht einmal Die vor⸗ 


weſrizten⸗ Arzeney zu reichen. 


1 L 


Ob ich 9— ſelber nicht Peſtkranke beſorgt habe, 
fo hatte ih doch Gelegenheit genug, in Conftantinopef 
und anders Orten des Levante, mich Üben Diefe ſchreck⸗ 
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liche Krankheit, von grliechiſchen oder juͤdiſchen Aerzten, 
von Perſonen, welche Peſtkranke ſahen und pflegten und 
andern belehren zu laſſen, welche die Peſt uͤberſtanden 
hatten. Bey meines dritten Anweſenbeit In Conſtanth 
nopel verordnete Ih, mit Huͤlfe eines juͤdiſchen Arztes 


And deg Sciffbanmelfters Brun, einige Heilmittei, die 


von dem gluͤclichſten Erfolge waren. ch ermuntere 
diermit ale, melde die Furcht vor Gefahren ablegen, 
und mährend des Lanfes Ihrer Beobachtungen, aller 
Geſellſchaft entfagen. wollen, meinen über diefe Krank 
heit gemachten Erfahrungen zu folgen, und die Bes 
Handlung der Kranken abzuändern oder gu verbeffern, 
Bis man Darüber fidere Kefaltate fammeln kann. Kein 
Ort IfE zu dergleichen Beobachtungen geſchickter, als 
das Hofpital der Franken oder der Griechen, two Die 


Kranfen ganz der Behandlung des Arztes uͤberlaſſen i 
find, der uͤberdem bey Ifrer Cur alle möglihe oder 


ihm mörhig ſcheinende Vermehenegemttte anwenden 
kann. 


Oben iſt bereite bemerkt worden, daß diefe Kranke 


heit ſich, in den Städten, wo fie gewiſſermaßen endes 
miſch iſt, mit weniger heftigen Somptomen zeigt, als 
wenn fie auf einmal ausbricht, oder epidemiſch wird. 
Erſcheint fie aber in einer Gegend, mo fie länge nice 


% 


: gewefen iſt, ſ ſo wuͤthet fie mit außerordentlicher Heftige - 


Felt und Die Damit Befallenen erben in wenig Tagen. 


Sie zeigt ſich durch Erfchönfung und Mangel valler 
‚Keöfte, durch Erbrechen, ſtechenden Schmerz; im Mas 
gen und mehr oder minder ſtarke Kopfſchmerzen. Der 
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Krane klagt über umerträgliche Innere Hitze, verliert 
bald den Verſtand, und giebt durch Zeldien und Norte 
Die Fuecht zu erkennen, welche ihn martert, der Puls 
if gepreßt und kaum fieberhaft, ſtockt hernach abwech⸗ 
felud uud unregelmäßig, und Der Kranke ſtirbt gewoͤhn⸗ 
Sb In Condulſtonen, che noch eine Peſtbeule zur Eiter 
sung bat kommen, oder ſich entwickeln Finnen, 


Wenn die Krankhelt A mit diefem Grad von Bbo⸗ 
artigkeit aufündigt, fo if feine Hoffuuug der Rettung 
vorhanden. Die Heilkunſt iſt in diefen Faͤlen immer: 
ahumäcdtig; dagegen aber kann man ſich ſchmeicheln, 


etwas ausjurichten, entweder gegen das Ende der Epi⸗ 


demie, oder In ſolchen Jahren mo die Peſt einen we 
nigee gewaltfamen Gang nimmt, und fi) mit wenis- 
ger furchtbaren Symptomen anfändigt: alsdenn iſt die 

Mattigfeit nicht fo groß, das Brechen iſt niqht von fo 
empfindlichen Magenſchmerzen begleltet, der Puls If 
_ weniger gepreßt, und bag Fieber merklicher; der Patlene 


blelbt einige Zeit bey Werftande, oder wenn ee auch 
phantaſirt, fo IR es nur abwechfelnd, und auf eine 
weniger tumultunariſche Art. Die Peſtbeule zeigt ſich in 


Diefen Faͤllen den erſten oder zweyten Tag, und laͤßt 
ſich ſchnell zur Eiterung an; dieſe Art dee Peſt, die 
man ih Verglelchung mit der andern gutartig nennen: 


. Munte, iſt immer noch ein ſebr gefaͤhrliches Uebel, 


indem laum ein Drittel der Kranken am keben bleibt. 


Wenn die Peſtbeule in voller Eiterung iR, nimmt 
das Bleber allmaͤhlig ab, der Appeiit ſtellt ſich wieder 
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din, und der Kranke gelangt langſam wieder su Kräften; 


u 


folte aber durch irgend einen Fehler der Diät, isgend 


eine Ausſchweifung, oder aus-einer andern, oft unbes 
kannten Urſache, die Eiterung der Beule plöplich auf⸗ 
hoͤren, oder ſich ſehr vermindern, fo ſtirbt der Kranke 
Den zweyten oder dritten Tag ſpaͤtſtens, am einer ande 
Peſtbeule, Die eben erſt ſichtbar wird. 


Der Saweiß ſtellt ſich nur alsdenn ein, wenn der | 
Puls Ach entwidelt, uud die Krankheit eine günftige 
Wendung nimmt; dieß IR gewöhnlich den dritten oder 


vierten Tag: dadurch erhalten die Kranfen eine bes 


traͤchtliche Erleichterung, auch wird der Fortgang der 


| Eerang nigt ‚verhindert, 


4 
7 


"She Katei seige und, daß die Peſt wicht ohne bi 


fige Eiterung einer oder mehrerer Peſtbeulen ' geheilt 
werden kann; alle Bemühungen des Arites muͤſſen deßs. 


balb dabin geben, dieſe Eiterung ſobald als möglich 
zuwege zu bringen, entweder durch den Gebrauch aͤtzen⸗ 


der Mittel oder eines Brenneiſens an der Stelle wo ſich 
die Beulen zeigen: dieſes Mittel iſt einem Zugpflaſter 
vorzuzichen / weil es ſchneller wiftt und weil man nicht 


die Folgen Den. ‚(pauifchen, liegen, zu befürchten: hats, 


melde. nat. die innere Hitze, über welche die: ‚Kranken: 
ohnehin beftändig. klggen, vermehren wuͤrden. Man 
muß auch ſchleunig zu einem Srechmittel greifen, am 
den Magen zu, reinigen, und um dem Fingerzeig gu fols 


‚gen, den uns die Natur ſelbſt giebt. Das Brechen iſt 
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eines der erſten Epmptome der Kraukheit, es bleibt faſt 


nie aus, und erleichteri den Kranken immer, je ſtaͤrker 
daſſelbe iſt. Aufgeloͤßter Brechweinſteln (Tartre ſiibié 
en lavage), ſchien mir das ſicherſte und tauglichſte Mit⸗ 
tel , das Vomiren gm befördern, 


Das Lderlaſſen iſt im feinem Fall zu rathen; die 
einheimifchen Aerzte verordnen es niemals, und halten 
es ſogar fuͤr ſchaͤdlich, indem es dem Kranken die Kraͤfte 
raybt, und die Eiteruns der Benle verhindern. 
90 Gabe mit ziemlichen Eefols. den Tag nach dem 
Brechmittel, einen Aufguß von Camillen, ale zwey bis 
dern Stunden zu nehmen, verordnet, indem ich zu jep 
dem halben Glaſe zwey Tropfen alcali volatile fluor 


oder Ammoniacum binze. fügte, und zauf den Abend 


ein halbes Quentchen Diascordium, und eben ſoviel 
Theriak. Anſtatt. des. Alfall volatile Habe ich. einigen 
Arbeitern am: Arſenal, für. die ſich der Buͤrger Brun 


bey mir verwendete, alle ſechs Stunden zwatzzig Gran 


Schwefelblumen in einem Glaſe von dem obigen Aufguß 
verfchrießen. Wie man mir gefagt Hat, verſtaͤrlee der 


Arzt die Dofis den zweyten oder dritten Tag am ein- 


anſehnliches, fo daß fie wie ein Brech⸗ und Purgien 
mittel wirkte, und häufigen Schweiß zuwege brachte, 
Die Peſtbeule eſterte reichlich und die Kranten genaſen 
nnnm. 2 ande — Zahn 


"Ben ſich die Reanffeit in die fänge jicht, der 


J Patient aber Dabep ß ch beſſert f ig es ndihis / von Zeit. 
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gu Zeit ein Abfaͤhrungsmittel zu geben, dabey muß er, 
‚um Kräfte gu erhalten, nährende Fleiſchbruͤhen, und 
uwellen andre nahrhafte und leichte Speifen genleßen. 
In den erſten Tagen hingegen darf man ihm nur 
Schleim von Reis, Gerſte oder Habergräge geben; oder 
eine Ptifane von Gerſtenſchleim und Gäßhol;, der 
man erforderlichen Falls cin wenig Salpeter bepfügen 


fan. 


‚ Die einheimifhen Aerzte geben ihren Perkfeanfen, 
jedoch nicht den ſtrengen Mohomedanern, Branntwein 
und andee Bigige Getraͤnke, um das Bift nad außen - 
gu treiben, und das Heranstreten der Peſtbeulen zu 
befördern. Mach diefem bekommen fie den Urin einen 
- gefanden Perfon, in den man den Saft einiger Citro⸗ 
nen gedrüdt Bat, Man giebt and) ausgepreßten Peter⸗ 
- filtenfaft, welches die jüdifcden Yenste für eines deu 
wirkſamſten Mittel gegen die Per Halten, imgleichen 
Dplate, zw denen man außer verſchiednen flärfenden 
Singrediensien, noch Muskus, Ambra und Bezoar 
mimmt. Wenn die Perbenle hervorkemmt, legen fie 
auch ein Pflafter von Epgelb und gepälvertem Grönfpan 
oder Alaun auf 


Die Griechen, Armenler und Yuden halten Knob— 
lauch, Zwiebeln, Eſſig und vor allen Branntwein, für 
kraͤftige Praſervative gegen die Peſt. Die meiſten von 
ihnen haben allezeit Labdanum (eine woblriechende Sub⸗ 
Ban: die von einer Gattung des Eifus, in Griechen⸗ 
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land, den Zufeln des Archipelagus, Ereta mad Copern 
gewonnen wird,) in den Händen; dieſer wird Durch - 
die Hige erweicht und duftet Damm ſtaͤrker. Dies Labı 


danum drehen und wenden fie anf hundertfache Axt 


jwiſchen den Flugern, und riechen häufig Daran, zu⸗ 


mal wenn fe ſchaͤdliche Ausdunſtungen beforgen, Ei⸗ 


nailge fuͤbren in. gleicher Abficht, Muskus, ambdergeie 


J Sa der Bevante swelfelt niemand, dab man nicht 
| die Peſt mehrere Male Haben könne; Die Meinung der 
Serite ſtimmt im diefem Punkt gänzlich mie der des 
Publifums uͤberein / und ich Babe ſelbſt verſchledne Pers 
ſonen geſehen, -weldhe Die Narben von zwey oder drey 
Peſtbeulen hatten, wodurch fle eben fo vielmal vom 
Zode gereltet waren *), Die Erfahrung lehrt auch alle 
Tage in der Türken, daß die Peſt eben ſowohl diejenigen 
angreift, welche dieſe Kraukheit ſchon ein oder mehrmal 
uͤberſtanden haben, als ſoiche, die nie norber daran 
frank lagen; und Daher iſt der Vorſchlag einiger Aerzte, 
diefeg Uebel wie die Blattern gu inoculiren, laͤcherlich. 
Weit vernünftiger waͤre es, die Mittel vorpufchlagen, 
die Peſt aus dem kuͤrkiſchen Reiche zu verbannen, wie 
man fie aud allen polirten enzopälfchen Staaten der⸗ 
hen hat 
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2 Antes verfichert &. 44. in Epypten einen Mann gekannt 
| iu haben, der fieben Dal von der PeR befallen war, je⸗ 
‚doch zuletzt an diefer Krankheit fterben mußte» 
Slivier's Reif, 9 
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Man hat in Conſftantinepel Häufig die Bemerkunug 
gemacht, Daß die Hausthiere von der Peſt wicht ven 
ſchont werden. 2war find fie Dafdx.weniger empfängs 
lich, als die Menſchen, und merden nur In ſolchen 
Jahren angegriffen, wo die Krankheit ſehr pösartig iſt, 
und große Verwuͤſtungen anfliftet. Verſchiedne glaub⸗ 
wuͤrdige Perſonen Haben mir indeß verſichert, daß bie 
Hunde in größerer Anzahl, als die Menſchen, mit dem 
geben davon fämen, und daß fie, tie jene, ordent⸗ 
liche Peſtbeulen bekaͤmen, welche mehr oder minder 
eiterten. 


Es wuͤrde ohne Zweifel fehr widiis fen, den Ues 
ſprung dieſer Kraulbeit aufzuſuchen, die Beſchaffenheit 
ihres Giftes zu beobachten, um zu erklaͤren, warum. 
dleſes, ſo anſteckende, ſo ſchnell wirkende und farcht⸗ 
bare Gift fich nicht Durch die Luft fottpflanzt, und nue 
durch unmittelbare Berührung des Kranken, oder einer 
Sache, die er beruͤhrt hat, mitgetheilt wird? Es wäre 
daoͤhſt Intereffant, genau zu wiſſen, durch ‚melde Sul . 
ſtanjen fi das Gift fortpflauzt, und durch welche nicht, 
wie lange es ſich haͤlt; welcher Grad vom Hitze oder 
Kälte feine Wirkſamkeit aufbebt; welche Subſtanzen 
Dafür ſchuͤtzen koͤnnen und bis anf welchen Grad? Aus 
dieſen Unterſuchungen wuͤrde man vielleicht dad Reſul⸗ 
tat ziehen, daß dieſer Virus, dem der Kraͤtze N dee 
Pocken, der Hundswuth und aller andern Krankheiten 
bey Menſchen und Vieh analog ift, wo die Anſteckung 
ſich durch bloß unmittelbare Berührung mittheilt; und | 
vielleicht waͤre es dann moͤglich, Daß man anter den 
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| verſchiednen Zubereitungen dee Metalle oder Dolkenzs 


tale, wenn anch gerade nicht eine Arzeney gegen .die 
Beh, doc wenigftens ein Mittel entdeckte / toodurch 
man fie in mehrern Bällen heilen kännte, 





Seösjehnter Alan. 


Die Ulemas. unterſchied wilſchen den entüchen rurriſchen 
Geiſtlichen und dieſer Geſellſchaft. Juſtizhoͤfe. 
Erbſchaften. 





Die Diener und Ausleger der Religion genleßen in 
allen Ländern große Vorzüge, aber vielleicht nirgendswe 
größere, als in der Tuͤrkey. Gie find im Beflg der 
elntraͤglichſten Aemter, vereinigen die eichterliche Macht 


‚ alt dee. geiftlichen,, und find zugleich Glanbenspredigen, 


auch Civil⸗ und Eriminaleichter. Sie dürfen die Eur 
»reffungen Der Baſſen nicht fürchten. an darf feinen 
von ihnen, ohne Einwilligung Ihres Oberhaupts, bins 
zichten, ihre Güter follen ihren Erben ohne Widerſpruch 
anheim, und der Fiſcus darf ſich daran nicht vergrei⸗ 
fen, Sie Reben unter dem Namen der Ulemas in einer 


mächtigen, angefehenen, ja jumellen dem Throne furchts 


baren Verbindung, melde die öffensliche IReinung anf 
D 2 
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‚Aber Seite bat, und in feinem vande vermag vleſe fs. 


ish, als im sartfgen Beide, 


Man muß dieſe Ulemas nicht mie den Imans ver⸗ 
wechſeln/ welche die Geiſtlichen der Moſcheen ſind, noch 
weniger mie den Mutzins, welche des Tages füufmal 
die Minarets beſtelgen mäffen, um die Geiſtlichen zum 
Gebet gu ermuntern. Dieſe verlieren ihr bisheriges. 
Amt, fo bald_fie ſolches niederlegen, oder miederlegen 
möffen, und fie kehren wiederum in ben Stand der : 


. übrigen Einwohner zuruͤck. Die Imans find wie die 
- übrigen Türken der Obrigfelt eines. jeden Orts unters 


worfen, diefe beſtellt fie als Geiſtliche, und Die Imans 
ſtehen weder als Geiſtliche unter der Aufficht und dem 
Schutze des Muftl oder der Mollad. Ste werden frey⸗ 
lich als Diener der Religion bep den Moſcheen betrach⸗ 
tet, aber Die Ulemas find die Erhalter und Ausleger der 
mahomedaniſchen Religion. - 


Der Koran iſt bekanntlich das buͤrgerliche und pein⸗ 
liche Geſetzbach der Tuͤrken wÄD die Richtſchnur dee 
Pflichten und Rechte aller Mahomedaner. Alle Ent⸗ 
ſqcheidungen, Urtheile und Ausſpruͤche gruͤnden ſich anf 
dieſes Heilige Buch, oder die Commentarien dee Aus⸗ 
leger Über Daffelbe, und dieſes Vorrecht If ausſchliet⸗ 
Uch in den Händen der Ulemas. Die Einrichtung dies 
Ted angefehenen und am meiften unterrichteten Staats⸗ 
fdrpers Im osmanticen Reiche HR folgende 
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Der Muftl, oder Sheik⸗Jelam, iR das. Oberhaupt 
dee mahomedar iſchen Kirche, eu qutſcheidet in alien 


| zwelfelhaften Fragen, die man ma vorlegt, und feine 
Ausfprüche heißen Fetfas. Der Sultan wendet ih am | 
ihn bey ſchweren und verwickelten Faͤllen, und laͤßt 


kein Geſetz bekannt machen, feinen Krieg erklaͤren/ oder 
feine Steuer ausfchreiben, ohne darüber vorher ein 


Fetfa erhalten zu haben. Der Mufti umgürtet dem 


* Sultan bey feiner Tprongelangung den Kaiſerlichen 
Säbel und empfiehlt dabey die Vertheidigung ner Ras . 


ligion des Proppeten, und Die Ausbreitung des Slam 


bens. 


Obne Zweifel muͤßte dieſe hohe Wuͤrde, die akfer 


lute unbeſchraͤnkte Gewalt des Sultans im Zuͤgel Hals 


ten, ober Diefer Widerftand leiften fünnen, wenn nicht 
der Sultan den Mufti anſtellen, abfegen, verbannen 
oder gar. hinrichten tönnte, Daher geſchieht es felten, 
daß der Mufti Den Befehlen des Sultans und feiner 
Miniſter widerſpricht. Die Fetfas werden ihm abger 
preßt ⸗ um nicht feine Stelle oder gar fein Leben zu ver⸗ 
lleren. Dennoch bat zuweilen Froͤmmigkeit und Kells 


glonseifer die Muftis dahin gebracht, den Großherrn 
anzutreten, am ihm Vorſtellungen zu machen. Ein⸗ 


zelne mehr entſchloſſene oder fanatiſche Muftis haben 


zuwellen allen drohenden Gefahren getrotzt, und dem 
Willen des Sultans entgegen gehandelt. Die tuͤrkiſche | 
Geſchichte hat mehrere Bepfpiele aufbewahrt, daß Ve⸗ 
- Here und ſelbſt Sultane durch den Einfluß des Mufti 


ermordet wurden, Den Diefer auf bie Öffentliche Mes 


N, 


— 
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nong hattr. Allein Ne enthält auch eben fo viele Faͤlle 
daß Muftis ein Opfer Ihres Religionseifers and ihres 
Beſtrebens fi; das allgemeine Beſte wurden. 


Der Mufti bat feinen Aufenthalt in Conſtantino⸗ 
pel, und zieht anſehnliche Einkuͤnfte aus ſeinen Dienſt⸗ 
lehen *), der Sultan behandelt ihn mit vieler Achtung, 
die Großen nebſt dem üdrfgen Volke ertbeifen ihm große 
Verehrung und unterwerfen fi) unbedingt feinen. Fetfas. 
Nah der einmal eingeführten Ordnung wird der Mufti 
Unter dem Kadileskir von Romelien und denen erwählt, 
welche vorher diefe Stelle bekleidet haben. Selten ers 
langt der Kadilesfir von Natolien,. der Stambols 
effendi oder ein blofier Molla, die Ehre, diefe Würde zu 
bekleiden, welche ſo ange dauert, als es dem Sultan 


| belicht, 


Bey öffentlichen Aufzügen geben ber Mufti und 
Großvezier in einer und derfelben Reihe, jener zur Eine 


fen und Diefer jur Rechten. Verliert der Mufti ſeine 
Stitelle, ſo darf er nicht in der Hanpiſade Duden weil 


” Nach Bufinelle het der Großherr dem Mufti uaua 200 
Aſper ausgeſetzt, von denen 120 einen turkiſchen Piaßer 
ausmachen. Da er aber das Recht hat, viele Stellen bey 
‚den kaiſerlichen Moſcheen zu vergeben, und alle Befördes 
rungen der Geſetzverſtaͤndigen durch ſeine Haͤnde gehen, 

ſo zieht er davon betraͤchtliche Einkünfte, die man wohl | 
auf 200,000 Piaſter ſchatzen kann. (Le Bret Th 1. 
‚&. 77.) Ä 
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der Sultan den Einfiuß eines Mannes fuͤrchtet, den 
Das Bell, als Das Orakel der Religion anıufehen ger 
wohn: iſt. Zumellen wird deu abgefehte Mufti nad 
einer griechiſchen Inſel verwieſen, oder ee darf ch In 


einem Hauſe am Canal anfhalten, doch darf er ſich 


nicht außer demſelben zeigen, keinen Neichsbeaniten ſe⸗ 
Den noch weniger mit ihnen Briefe wechſeln. 


Yapıliq Abergieht der Mufti dem Großheren eine 
ie, worin er die Perſonen vorſchlaͤgt, welche bie 
Stellen der beyden Kadileskirs, des Stambols effendiz 
Dee Mollas von Mecca und Medina, von Brufſa, 
Adrianopel, Damafınd, Zerufalem, Cairo, Smirna, 


Salonich, Aleppo und anderer Staͤdte bekleiden ſollen. 


Diefe Aemter werden alddann nach dee Anciennitaͤt ver⸗ 
geben, ausgenommen, wenn ein Guͤnſtling oder. der 
Sohn eines Großen vn. andere enebehlaasen dass 
gelangt. 


In Gonfantinspe wohnen auch swen zaduletii-, 
der von Romelien oder der enropaͤlſchen Türken, oder 


dee von Natolien oder des tuͤrliſchen Anens. Ehedem 


waren ſte Richter des Militaͤrs in ihren angewleſenen 


Preovinzen, wenn der Sultan fein Heer ſelber anfuͤhrte. 


Hernach entfchled der von Romelien die Streitigkeiten 


def Mufelmänner, und der andere Die Händel der zins⸗ 
pflichtigen Unterthanen. Seit einiger Zeit Bat der Kar 


dileskir von Nomellen eine viel größere Gewalt, als der 


andere, er entfcheibet allein und nah Gutduͤnken alle 
Prosefie bie an fein Tribunal gelangen... Des. Gerichtsa 
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hefsdes: Madileslie von Natolien, iſt laͤngſt als üben 
fluͤſſig anfgehoben worden: Sonſt gehören beyde zum 
" Dipan: das. Großveziers, hoͤren und beurtheilen was 
dort vorgetxagen wird, doch wird daß Urtheil vom Kas 
ditsskie von Romellen allein -gefälle. Ihr Amt dauert 
nicht Jänger als ein Jahr und der Kadileskir von Ros 
melien, bat.gewöhnlich vorher Diefeibe Wuͤrde in Rates 
lien befleidet, Beyde ernennen alle Eadis oder Richter 
Im Reiche, und da dor? alle Stellen verkaͤuflich Aud, fo 
find beyde fehe einträglihe Würden. Der Kadileskir 
non Nomelien vergiebt alle Richterſtellen in. den -suros 
pälfhen Provinzen, und Der anders in a und 
Egvpien. 

Na ihnen folgt der Elanbel⸗efendi Vel⸗ oder 
Richter der Hauptſtadt. Vor ihm gehören alle Strei⸗ 
etigkeiten ber Handwerker, und alle Mittwochen niuß 

ee ſich zum Großvezier verfügen, um mit den Mollas 
von Salata, Scutari und Eyup die angebrachten Kin 
gen zu ſchlichten. Er hat In den verſchledenen Quar⸗ 
tieren der Stade befowdere Gerichtshoͤſe, in welchen er 
einen Stellvertreter oder Naib anfegt, von deffen Ent 
fiheidungen eben. (6. wenig als von feine “un weiter 
appellirt werden kann. 


Der Stamdol ⸗effendi kuͤhrt die dei über ale 
Bebensmittel, die zur Hauptfladt gebracht werden. . Alle 
Getreide⸗ Schiffe müßten bey dem allgemeinen Mehlma⸗ 
gazin Un⸗capan ausladen, wo einer von feinen Naibe 
Das Getreide unterfucht, den:Preis beſtimmt, und an 


\, 
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die Becker vertheilt. . Dieſer Naib muß ein Regiſter 
Über alles angekommene und vertheilte Korn halten, 
auch zu welchen Preiſen es verkauft worden. Des 
Stambol⸗effendi Bat einen andern Naib bey dem 
Schmalzmagazin, oder Unfchlittamt, Pacıcapan be⸗ 
ſtellt, der die Vertheilung der Butter, des Oels und 
anderer Fettwaaren beforgt. Er felber muß fidh von» 
Zeit zu Zeit, nach den verfchiebenen Duartieren dee 
Stadt verfügen, um die im Kleinen verfauften Eßwaa⸗ 
ren zu nuterſuchen, and Maaß und Gewicht nachıns' 
ehen. Findet er bey jemanden falfches Gewicht, oder 
daß Die Waaren verfälfcht” And, fo beſtraft ee dem 
Sschuldigen auf der Stelle mit der Baftonnade, läßt ihn 
| ‚auch wohl mit einem Ohr an die Bude nageln. Die 
wweyte Uebertretung wird unfehlbar mit dem Tode bes 
ſtraft. Dee Stambolseffendi bleibt nur ein Jahr im 
dieſer Stelle, und wird hernach gewoͤhnlich Kadileskir 
son Natolien, und naͤchſtdem Molla von Mekka oder 
Medina. 


Rey den kaiſerlichen Moſcheen von Eonfantinopel, 
Bruſſa und Adrianopel befinden ſich ordentliche Colle⸗ 
gien oder Madreſſes, in welchen junge Leute, aus allen 
Tpellen des Reichs in dem Koran, den Eivifs und Cri⸗ 
minalgefegen,,. und den Meinungen und Subtilitäten 
der Nechtögelehrten unterrichtet werden. Sie muͤſſen 
fi Hier verſchiedenen Pruͤfungen unterwerfen, und 
wenn man findet, daß fie Ihre Zeit gut angewendet has 
‚ben, fo erhalten. fie den Titel Muderls oder Profe ſſor. 
Diefe Collegien find von verſchiedenen Sultanen geſtif⸗ 


— 


Sn 
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Ulemas aufnehmen, um ihnen Ihe Vermögen hinterlaſ⸗ 
fen zu können, das der Sultan fonft nad Ihrem Tode 
einzichen. würde. In diefem Fall begnügen fie fich bloß 
einige Lehrer für Ihre Kinder Ind Haus. zu nehmen; wel⸗ 
che nach ertheilten Unterricht, die im Geſetze vorgeſcheie⸗ 
benen Pruͤfungen mit Ihnen vornehmen muͤſſen. Sie 
werden heenach als Muderis aufgenommen, und wenn 
das Gluͤck ihren Erwartungen entſpricht, Reigen fie von 
einem Grade Der, Mollas bis zum andern, ohne die Ar⸗ 
beiten derſelben zu übernehmen, oder den Gehalt zu gzle⸗ 


ben, well ein. anderer Das Amt in Ihrem Nomen von 


waltet. Der Sultan, des immer über die Geſetze erha⸗ 
ben iſt, ernennt. Ulemas nad Belieben, daher es feit 
einiger Zelt fehr viele unwiſſende Mollad und Cadis 
giebt: Diefe Gunftbezeigungen haben der ganzen Cor⸗ 


ꝓoratlon ſehr gefchadet, und ſie hat viel von ihrem ches 


maligen Anfehen verloren, Jetzt find and Die Ulemas 
dem Thron weniger furchtbar, als in vorigen Zeiten, 
und ein „bloßer Pacha kann einen Cadi verweilen, der 


fi feinem Willen mwiderfegt. Zumellen geſchieht es, 
daß der Sultan einen Ulema, defien Eifer uud Muth 


ihm gefährlich fheint, hinrichten laflen will, er bringe 
es alfo Dusch Ueberredungen und Schmeichelegen Dafin, 
Daß er ein Gouvernement oder eine andere Stelle aus 
nimmt. Da ee auf Diefe Art in feine Dienſte getreten 


iR, fo kann ex ihm den Kopf ohne Umſtaͤnde ie | 


| laſe. 


"cm einigen Provinzialſtaͤdten findet man Muftis, 


von einem geringern Grade, als Die Mollas, deren Eu 


! 
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ſchaͤfte darin beſtehen, den Koran and deffen Erfläruns 
get auszulegen, und ihre Meinung bey midjtigen oder 


ſadwierigen Streitfragen abzulegen. Bey Rechtsſachen 


find ihre Meinungen oft ſehr verſchieden, doch in Reli⸗ 
gionsaugelegenheiten ſtimmen ſie mehr mit einander 


überein, daher Re für ſehr orthodox gehalten werden. 


a — — — — —— — — — 
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Dee Mufti der Hauptſtadt ernennt fie auf Lebenszeit, 


und ihnen iſt ein feſtes Behalt angewieſen. Sie find 


keinesweges Richter In Ihrem Wohnort, fondern bloße 
Konfulenten , dennod aber Muderis, und gehdren zw 
den Ulemas. Gie haben der Richterwuͤrde entfagt, und 
Hanen nicht böher felgen, Indeffen-erhalten fie zumele 
Im eine Muftiftelle In geößern Städten, 


Die eigentlichen tärfifchen Geiftlichen gehören nicht 
in den Ulemas, fie fönnen aber in dieſe Geſellſchaft aufs 
genommen werden, wenn fie ich den vorgefchriebenen 
Pruͤfungen unterwerfen, und in den Orden der Mus 
derls treten, oder auf Empfehlung die Stellen eines 
Provinzialmufti, Cadi oder Naib erlangen, ‚Haben fie 


dleſe Aemter mit allgemeinen Wohlgefallen bekleidet, 


and mollen fi bey der Mofchee Solimanns aufneh⸗ 


wen laſſen, fo ſtehen Ihnen die booten leupegen 
| offen. 


Der erſte Grad der kuͤrkiſchen Geiſtlichteit heißt 
Shelk oder Prediger, Ihr Amt beſteht darin, daß fie 


ale Freytage nach dem Mittagsgebet oder auch oͤfter 


piedigen muͤſſen, wenn dazu Stiftungen vorhanden 


) 
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find. Die Shells der vierzehn kaiſerlichen Moſcheen in 
Conſtantinopel, ſtehen im ganzen Reiche In dem groͤß⸗ 
ten Anſehen, und werden vom Mufti dazu ernannt, 


Die in den andern Städten werden von Dem Magiirat | 


des Orts vergeben. - 


— 


| 3 


Die Khatibs gaben kein anderes Geſchaͤft, als des 


Freytags nach dem Beyſpiel des Propheten, der erſten 
Kalifen, und anſtatt des Sultans in den Moſcheen das 
dffentliche Geber zu verrichten, das Khotba oder das 
Bekenntniß der Einigkeit Gottes und feiner Eigenſchaf⸗ 
ten berzufagen , : und dabey für die Wohlfahrt des 
Sultans und das Gluͤck feiner Waffen zu beten. Sie 
werden durch eigenhaͤndigen Befehl des Sultans er⸗ 


nannt. 


Der Iman ruft in der Moſchee fuͤnfmal des Tages, 
außer am Freytage, das Namaz aus, welches die an⸗ 
dern Prieſter mit leiſer Stimme wiederholen, und ver 
richtet die mit diefem Gebete verbundenen Ceremonien. 
Er iſt bey Beſchneidungen und Begräbniffen zugegen, 


Fury, er beſorgt alle geiftlichen Verrichtungen. Au den 


erften Zeiten der mahomedanifchen Religion, hieß Iman 


der oberſte Geiſtliche oder Pabſt, Daher Die Ralifen den 


Titel Imaansul Muslimin führten. Herunach ward 
er Den Lehrern und Auslegern der Geſetze ertheilt, und 
—üetzt bezeichnet er Die bloßen Stadt⸗ und Sandgeiße 


4 
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Dee Mutsim mE fünfmal ded Tages den Thurm 
oder Muiaret der Moſchee befleigen, Das Glaubensbe⸗ 
kenntniß herſagen, die Gläubigen zum Becher ermun⸗ 
teen, und an Keyertagen Hymnen laut abfingen. Man 
wählt dam junge Leute, melde eine. ſtarie, reine und 
Svwohlküingende Stimme daben, weil die Tuͤrken große 
Uiebhaber von den Gefängen ſind, die auf den Mina⸗ 

rets angeſtimmt werden. In den Heinen Moſcheen wer 
den Diefe von den Muczim ausgekehrt, die Deden aus⸗ 
gebteitet und die Lampen angezündet, Aber In den 
großen braucht man dazu aigene £ente, welche Cayims 

Seien. Bey den Mofchren auf dem platten Bande und 
An den einen Staͤdten verrichtet Der Iman alle vorher 
/ beſchriebenen gottesdienſtlichen Ceremsnien In eigener 
\ Berfon, und er IR zugleich Iman, Sbheik, Khatib, 
. Wuisim und Cayim. Die Heinen Moſcheen nennt mar 
| Wesitds dieſe brauchen Teinen Khatid, weil in ih⸗ 
m u an Freytagen nicht das oerliche Bebet Hergelagt 
—* 
| 


gn der Taͤrkey dennt man die I Berge —X 
rocaratoren, UActuarien and die Richter der verſchle⸗ 


drnen Juſtangen nicht. Ein Mikeme oder Gerichtshof 


beſteht aus einem Nichter, der Molla, Tadi vder Maik 


Wr, nebſt einrm oder mehreren Schreiben. Alle Streb 
Ugzleten werden nach der Ausſage zweher Bengen ent 
ſchleden; ſcheiftliche Bewelſe werden micht angenommen, 


wenn dieſe nicht von zwen Bekaunten und an Ort and 
Stelle wohnenden Perfonen unterſcheleben oder unten 
Mark Bid. Die ſtreitenden veruova erſchrinen ia 


En EEE ⏑. ——— |. [| — — 
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Verfon vor dem Richter, tragen Ihm ihre Sache ber, 
und dieſer entfcheidet,. ohne alle weitere Einwendungen 
und Einreden. Die Vrogebloften befragen zehn Pros 
cent vom Werth der fireitigen Sache. Wird die Klage 
aber über Beleidigungen angebracht, fo fann er Die 
Schuldigen auch mit Geldſtrafen belegen; doch um die 
Gerichtskoſten nicht zu verlleren, muß dieſe aldau der 
gewinnende wa tragen. 


In einem Lande, in welchem Die Gefetze cinfach und 
nicht zahlreich find, oder wie die Rechte eines jeden in 
einem Buche verzeichnet And, welches ein goͤttlicher Ges 
fandter gefchrieben hat, muͤſſen die Prozeſſe wenig vers _ 
wickelt, felten und leicht gu vernielden ſeyn. Ein jeden 
kennt feine Pflichten und die Grenzen feiner Rechte, 
Er kann fein eigener Richter ſeyn, wenn er nicht zur 
Streitſucht geneigt If oder feinen Seaer betrie⸗ 
geun will. 

Allein obgleich die tuͤrkiſchen Projeſſe ſeltner und 
wohlfeiler als bey uns ſind, und der Streit an dem⸗ 
ſelben Tage eutfchleden wird, an welchem er anfing, 
fo wird die Joſtiz Doch aͤußerſt fchlecht und fehlerhaft 
verwaltet. Die Beſtechlichkeit Hat fih in der Türken 
unter alle Stände verbreitet, die Gewinnſucht If fo 
allgemein geworben, fo daß die kleinſte Gefaͤlligkelt, 
der unbedentendſte Dienft durch Geſchenke erfauft wird. 
Man brflicht den Richter, gewinnt Die Zeugen durch 
SGeld, fo wie man ein Amt Eauft, oder für die Gunſt 
der Großen bezahlt. In keinem Sande In der Welt find 


ee. - 
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falſche Zeugen fo haͤufig und fo ſchaamlos, als Kies, und 
es iſt äußerft felten, Daß ein Cadi Muth genng haben 
folte, dem Willen eines Pacha, oder den Vorſtel⸗ 
Iungen eines Großen iv widerfireben , oder tugend⸗ 
haft genug wäre, das Geld de Partheyen zu ven 
ſchmaͤhen. 


"Die Tuͤrten hegen eine ſolche Verachtung gegen 


andere Religionspartheyen, Daß fle in ihren Streitig⸗ 


kelten keinen Juden oder Chriſten als Zeugen anneh⸗ 
men, oder gegen tuͤrkiſche anftreten laſſen follten, 
Muͤſſen fie Bch ihrer zuwellen bedienen, fo miegen zehn 
chriftliche oder juͤdiſche Zeugniffe noch lange nicht die 
gerichtliche Ausfage eines Mahomedaners auf. 


Tournefort irrt, wenn er in feiner Reiſe anfuͤhrt, 
dab man In Conſtantinopel von dem Ausſpruch eines 
Cadl an ein hoͤberes Gericht appelliven koͤnne; dies Vor⸗ 
recht haben nur die fremden Europäer, wenn Die Sum⸗ 
me viertauſend Afper oder 66 Livres uͤberſteigt, dem 
Piaſter zu zwey Livres gerechnet. In allen tuͤrkiſchen 


Stuaͤdten entſcheiden alle Richter in der letzten Inſtanz. 


Sie koͤnnen zu Geldbußen, koͤrperlichen Strafen, ſelbſt 
sam Tode verurtheilen, ohne Daß der Schuldige oder 


Beklagte feinen Recurs an einen Höhen Riqter u 
mwen kann. 


Die Europaͤer oder Franken baden noch einen any 


| dern DBortheil, daß fie an Prozeßfoften nur drey Pro⸗ 
' cent bejahlen, aber man fieht bald ein, Daß ein Rich⸗ 


Olivier's Reiſen. 
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tee, dev immer vom einer Parıhey Geld nimme, einen 
Fremden ſchwerlich zu Gunften urthellen wird, mens 
es ihm nicht vorher die gewöhnlichen sehn Procent und 
noch ein Geſchenk verfpricht, das dem Werth der Sache 
angemefien iſt. 


Die fremden Kaufleute huͤten ſich ſehr, ſich in ih⸗ 
ren Streitigkeiten an die Hauptſtadt zu wenden, weil 
We ſich nicht gern von dem Ort ihres Aufenthalte‘ ent 
fernen, und fein großes Vertranen gegen ihre Dollmet⸗ 
(her baden, die Ihre Klagen beym Großvezier anbrins 
gen müffen. Ste opfern lieber etwas auf, welches freps 
lich dem Handel im Ganzen ſchadet, weil ein unbeſtraf⸗ 
ger Betrieger zu leicht einen Nahabmer findet. Daher 
kommt es, dab das Vertrauen allmäplig anfhört, der 
Kredit Immer geringer wird, und der Kandel fidh 
vermindert, oder mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 


pfen hat. 


| Das Verfahren bey den tuͤrkiſchen Gerichten, if 
folgendes: einer von den Gchreibern Übergiebt dem 
Cadi eine ſchriftliche Speciesfacti, und diefer fchreibt, 
nachdem er die Eingabe dDurchgelefen, fein Wetheil mit 

‚ wenigen Worten darunter, nämlich, die Anwendung 
des Geſetzes auf das Factum. Eine feiche Santenz | 
heißt Ilam, der Befehl aber an jemand.vor Gericht in. | 
erſcheinen, eine Geldflrafe zu erlegen , oder ing Sefäng 
niß zu mandern nennt man Muraffele,, 
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Die Muftis in den Provinzen können bey jeder Ge⸗ 
eichtsſitzung erfcheinen , man beftagt fie abe nur In 
Sachen die Religion betreffend , oder in derwickelten 


. "Sällen, der Eadi aber faͤllt immer das Urtheil. 


In den Vorftaͤdten und den entlegenen Duartieren 
sen Conſtantinopel find befoudere Naibs als Richter 
beſtellt, jedoch Kann jedermann feine Klage beym Stam⸗ 
dolseffendi, oder dem Kadileskir von Romelien anbrin⸗ 


gen. Allein fehr viele wenden ſich mit ihren Klagen - 


Hebes an den Divan des Großveziers oder der Hohen 


Horte felber , auch wohl an den Arzodaſſt oder den 


Audienzſaal des Grobveziers. In beyden Fällen ent 
ſcheidet der Kadileskir von Romelien. Der von Nato⸗ 


lien iſt zwas dabey gegenwaͤrtig, er wird aber nur bey 
ſehr wichtigen oder aͤußerſt verworrenen Faͤllen zu Rathe 
J gezogen. 


Die Urſache, warum man Streltigkeiten bey den 
Berichten des Grobveziers entſcheiden läßt, rührt daher, 


weil falſche Zeugen ſich ſcheuen vor ihm zu erſcheinen. 


Er kann fie beym geringfien Verdacht verhaften, ausı 


prügeln, oder ihnen die Hände abhacken laffen. Uns | 


dere Gerichtshoͤfe haben dieſe Befugniß nicht, und ſie 
find hänfig gezwungen, nad) Ausſage der beygebrachten 
Zeugen zu entſcheiden, fo Iebe fie ang dam Segentheil 
aberzerot ſind. 


Die berden Kadileskirs find. nur Freptags in den 
Gerichten des Großveziers jngegen, Allein der Stam⸗ 
Pa 


—* 


L) 


\ 


} 
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| tet, und das erſte ſtiftete Orchan 1303. in micaa. Sie 


haben große Einfänfte, und es werden dakin gewiß 
men bis drehtarſand Lehrlinge untpalten, 


Die Muderis, welche die ganze Laufbahn Der kuͤr⸗ 
kiſchen Rechtsgelehrten nicht Duschlaufen wollen, um 


elnmal Molas von hohem Range zu werden, wenden 


fich an die Kadileskirs, mm Die Stelle eines Cadi zu 
erlangeny die ihnen auch leicht für Geld zu Theil wird. 
In den Mittelſtaͤdten des Reiche wird ein bloß Amptes 
Cadi angeflellt, der In allen Streitigkeiten der Türken, 
Chriſten and Juden in der leuten Inſtanz entfcheidet, 
Zewellen verteltt ‚Dort ein Nalb die Stelle des Cadi 
oder Mofa, von deſſen Entſcheidungen Die Partheyen 
‚ ebenfalls nicht appelliren koͤnnen. Er gehört zu dem 
Muderis, mund bahnt ſich allmaͤhlig ven Weg zu den 
Oberrichterſtellen. Das folgende Jahr wird er ordent⸗ 
licher Cadi an einem andern Orte. Die meißen Cadis 
‚bleiben in diefem Richteramt auf Lebenszeit, und Reigen 
nicht höher, als daß fie zuweilen einen groͤßern Wir⸗ 
Sangsfreid erlangen und durch eine ausgedehntere 


Inrisdiction Ihre Einkuͤnfte vermehren, zuweilen wer⸗ 
den fie auch wohl Mollas vom geringem Range, in 


Bagdad, Phillppopolis ıc., allein Kadileslirs, Mufı 
tis zc. ibren fe nicht werden, wofern fie nicht vorher 
bey der großen. Mo chee Solimanns I. das Stadium 
ve Rechte getrieben haben. 


Die Maderis, welche ſich um die hoͤchſten m Kisten” 


ſtellen bewerben, begeben fi na ausgeflandenen Eras 


\ f; 


x 
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.. men, in das Collegium bey dere Moſchee Solianns 


des erſten, und verweilen dort fo lange, dis daß ſie die 
Heide trifft, oder durch Gunſt eine angefehene Richten 
ſtelle erhalten. Acht vom ihnen werden jährlich unter. 
ben Namen Mofhredje, als Mollas oder Richter von 


. Jeruſalem, Nleppo, Smirna, Lariffa, Salonich, Sc 


tari, Balata nud Eynb ernaunt. Dier Bon biefen er 
Halten das folgende Jahr Richterſtellen in Bruffa, Adrtw 


hopel, Cairo und Damaſcus, zwey von Ihnen werden 
das nächfle Jahr Mollas von Mecca und Medina, und 


ans beyden wählt man hernach den Stamdol⸗ effendi. 
So Reigen die Muderis nach und nach zn immerhbheri 
Ehrenfiellen, und zuletzt int Warde eines Ladliecent 
und Ruftl, 
R 
Anm bey Sollmanns Moſchee angeſtellt zu wertet 
und zu Den erſten Magiſtratswuͤrden zu gelangen, moß 


‚vie Mudert entweder Gbuner haben, großen Eifer für 


Die Religion Bemetfen, oder ſich durch Talente, eifriges 
Studiren und ſtrenge Sitten autjehinen, 


Diejenigen Mollas und andere Nechtegelehrto, 
welche noch nicht befördert ind, ziehen bis fie eine von 
den vorher genannten Stellen erhalten, ein Sehalt dad 
Arpalik genannt wird. Ändere befleiden ſo lange Unter⸗ 
richterſtellen, die fie durch Nalbt verwalten ee und 


mit i ihnen die Einkuͤnfte theilen. 


| Oft laffen die Pachas und andere eurkiſche Große 
einen ‚oder mehrere Ihrer Söhne in die Gefellſchaft der 


— 


220 Die uͤlemas. 


Ulemas aufnehmen, um ihnen Ihe Vermögen Binterlafs 
fen zu können, das der Sultan fonft nad ihrem Tode 


einziehen. würde. In Diefem Fall begnügen fie fi bloß 


einige Lehrer für ihre Kinder Ind Haus. zu nehmen; wel⸗ 
che nach ertheilten Unterricht, die im Geſetze vorgeſchrie⸗ 
benen Pruͤfungen mit ihnen vornehmen muͤſſen. Sie 
werden hernach als Muderis aufgenommen, und wenn 
das Gluͤck ihren Erwartungen entipricht, Reigen Be vom 
einem, Grade der, Molas big zum andern, ohne die Ar⸗ 
beiten derfelben zu übernehmen, oder dem Gehalt zu zie⸗ 
ben, weil ein. anderer das. Amt In Ihrem Namen von 
Boaltet. Der Sultan, der immer ber die Befege:echas 
ben iſt, ernennt. Ulemas nad Belleben, daher es feit 
einiger Zeit fehe viele unwiſſende Mollas ‚und Cadis 
giebt: Diefe Gunſtbezeigungen baben der ganzen Cor⸗ 
ꝓoration fehr geſchadet, und ſie hat viel von ihrem ehe⸗ 
maligen Anſehen verloren. Jetzt ſind auch die Ulemas 
dem Thron weniger furchtbar, als in vorigen Zeiten, 
and ein, bloher Pacha kaun einen Cabi verweiſen, der 
ſich feinem Willen widerſetzt. Zuweilen geſchieht es, 
daß der Sultan einen Ulema, deſſen Eifer und Muth 
ihm gefaͤhrllch ſcheint, hinrichten laſſen will, er bringe 
es alfo Dusch Ueberredungen und Schmeicheleyen dahin, 
Daß er ein Gouvernement oder eine andere. Stelle ans 
nimmt. Da er auf diefe Art in feine Dienfte getreten 
‚ as fo kann ex Ihm den Kopf ohne Umſtaͤnde Ahlen. 
laſen 


"In einigen Proviuplalädten kan man Muftig, 
von einem geringern Grade, als Die Mollas, deren Ges 


= ur 
| 
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ſchaͤfte darin beſtehen, den Koran and deffen Erklaͤrun⸗ 
gen auszulegen, und ihre Meinung bey wichtigen oder 
ſchwierigen Streitfragen abzulegen. Bey Rechtsſachen 


ſind ihre Meinungen oft ſehr verſchieden, doch in Reli⸗ 


gionsangelegenheiten ſtimmen ſie mehr mit einandes 


- ‚überein, Daher fie für ſehr orthodox gehalten werden. 


Der Mufti der Hauptſtadt ernennt fie anf Lebensseit, 
und ihnen if ein fees Gehalt angemiefen. Cie find - 
keinesweges Richter in ihrem Wohnort, fondern bloße 
Konfulenten, dennoch aber Muderis, und gebdren zu 
den Ulemas. Cie haben der Richterwuͤrde entfagt, uud 
fönnen nicht höher Reigen, indeſſen erhalten fie zumele 
len eine Muftiſtelle In groͤßern Städten. 


Die eigentlichen tuͤrkiſchen Gelftlichen gehören nicht 
jun den Ulemas, fie können aber in dieſe Geſellſchaft aufs 
genouimen werden, wenn fie ſich den vorgeſchriebenen | 
Prüfungen unterwerfen, und In den Drden der Mus 
deris treten, ober auf Empfehlung Die Stellen eines 
Provinzialmufti, Eadi oder Naib erlangen. Haben fie 
diefe Aemter mit allgemeinen Wohlgefallen befleidet, | 
und molen ſich bey der Mofchee Solimanns aufneh⸗ 
wen laſſen, fo ſehen ihnen die höchften Elvllpoſen 
offen, - \ 


Der erſte Grad der kuͤrkiſchen Geiſtlichkelt Heiße 
Sheik oder Prediger. Ihr Amt beſteht darin, daß ſie 
alle Freytage nach dem Mittagsgebet oder auch oͤfter 
predigen muͤſſen, wenn dazu Stiftungen vorhanden 


) 
* 


222 | Die Ulemas. | a 


find. Die Shell der vierzehn kaiſerlichen Moſcheen in 


Conſtantinopel, ſtehen im gamen Reiche In dem groͤf⸗ 
ten Anſchen, und werden vom Mufti dazu ernannt, 
Die in den andern Staͤdten werden von dem Moltecat u 
des Orts vergeben. - 


— 


1 
Die xhatibs gaben fein anderes Geſchaͤft, als des. 
Freytags nach dem Benfpiel des Propheten, der erſten 
Kalifen, und anſtatt des Sultans in den Mofcheen das 
Iffentliche Geber zu verrichten, das Khotba oder das 
Bekenntniß der Cinigfeit Gottes und feiner Eigenfchafs 
ten herzuſagen, : und Daben für die Woßlfahrt des 
Sultans und das Gluͤck feiner Waffen zu beten. te 
werden du eigenbaͤndigen Befehl des Sultans er⸗ 


nannt. 


Der Iman enft in des Moſchee fuufmal des Tages, 
außer am Freytage, das Namaz aus, welches die ans 
dern Prieftee mit lelfee Stimme wiederholen, und vers 
richtet die mit dDiefem Gebete verbundenen Eeremonien, 
Er iſt bey Beſchneidungen und Begräbniffen zugegen, 
Furg, ex beforge alle geiftlichen Verrichtungen. An des 
erften Zeiten der mahomedanifchen Religion, bieß Iman 
der oberſte Geiſtliche oder Pabſt, daher Die Kalifen den 
Titel Imaansul Muslimin führten. Heruach ward 
er den Lehrern und Auslegern Der Geſetze esthellt, und 
letzt bezeichnet er Die bloßen Stadt⸗ und Sandgeifr 

Uchen. 


1. 


Dee Mutıim ru fünfmal des Tages den Thurm 
oder Mniaret dee Mofchee befteigen, Das Glaubenshes 
tenntwiß herſagen, Die Gläubigen zum Becher ermuns 
teen, und an Seyertagen Hymnen laut abfingen. Mon 
wählt dazu junge Lente, melde eine. Korte, reine und 
_wohlflingende Stimme Haben, weil die Türken große 
Liebhaber von den Befängen find, die auf den Minas 
rets angeflimmt werden. In den Heinen Moſcheen wer 
‚den diefe von den Mnesim ausgekehrt, Die Deden aus⸗ 
mi tet und die Lampen angesände Aber In den 

n beaucht man dazn sigene Lente, welche Cayims 
Selten. Bey den Mofchren auf dem platten Lande und 
An den Heinen Städten verrichtet der Iman alle vorher 
vbeſchriebenen gottesdienſtlichen Ceremonien In eigener 
> Berfon, und we IR zugleich Iman, Sbeik, Kyhatib, 
Mueſim und Caylm. Die kleinen Moſcheen nennt mar 
Wesjids, dieſe brauchen keinen Khatib, weil In, ih⸗ 
wen an Freytagen nicht das ſeyerliche Bebet hergeſagt 
wird 





| u der Türken kennt man Die I Wange webeleren, 
Preoturatoren, Aetuarien and die Richtee der verſchle⸗ 


denen Juſtangen nicht. Ein Mikeme oder Gerichtshof 


beſteht aus einem Nichter, der Molla, Cadi vder Naib 


Wr ach einrm oder mehreren Schreibern. Alle Streb 
Wsfeiten werden nach der Ausſage zweher Bengen ent 
ſileden; ſhriftliche Beweiſe wurden nicht angenommen, - 


wen dieſe nicht von zwey Bekunnten und an Ort und 
Stelle wohnenden Perſouen unterſcheichen oder unter⸗ 


welt gad. Die Arctenben Porthown erſcheinen ie 
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— 


vie dat 


ter, dev unmer bon einer Parthey Geld nimmt, einem 
Fremden ſchwerlich zu Gunſten urthellen wird, wenn 
er ihm nicht vorher die gewöhnlichen zehn Procent uud 
noch ein Geſchenk verſpricht, das dem Werth der Sache 
angemeſſen iſt. 


- 


Die fremden Kaufleute hüten fich ſehr, ſich in ih⸗ 
ren Streitigkeiten an die Hauptſtadt zu wenden, weil 
fie ſich nicht gern von dem Det Ihres Aufenthalte‘ ents 
fernen, und fein großes Vertranen gegen ihre Dollmet⸗ 
ſcher haben, die ihre Klagen beym Grofßvezier anbrin⸗ 
gen muͤſſen. Sie opfern lieber etwas auf, welches frey⸗ 
lich dem Handel im Ganzen ſchadet, weil ein unbeſtraf⸗ 
ger Betrieger zu leicht einen Nachabmer findet, Daher 
kzmmt es, daß das Vertrauen allmäplig anfhört, deu 
Kredit Immer geringer wird, und der Kandel fi 


vermindert, oder mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
\ \ 


Das Verfahren bey ben cirtiſchen Gerichten, iſt 
folgendes: einer von den Schreibern uͤberglebt dem 
Eadi eine fehriftliche Speciesfacti, und diefer fchreibt, 
nachdem er die Eingabe durchgelefen, fein Wetheil mie 
wenigen Worten darunter, nämlich, die Anwendung 

des Geſetzes auf das Factum. Eine folde Sontenz 
heiße Ilam, der Befehl aber an jemand. vor Gericht zu 
erſcheinen, eine Geldflrafe zu erlegen , oder ing Sefäng 
niß zu wandern nennt man- Muraſſele.. | 


. — — — — — 
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Die Muftis in den Provinzen fönnen bey jeder Ga 
richtsſitzung erfheinen , man beftagt fie aber nur in 
Sachen die Religion betreffend , oder in dverwickelten 


Faͤllen, der Cadi aber fälle Immer das Urtheil. 


In den Vorftaͤdten und den entiegenen Duartieren 
son Conſtantinopel find beſondere Naibs als Richter 


beſtellt, jedoch kann jedermann feine Klage beym Stam⸗ 


bol⸗effendi, oder dem Kadilesfis von Romelien anbrin⸗ 
gm. Allein ſehr viele wenden fi mit ihren Klagen - 
liebes an den Divan bes Großveziers oder der Hohen 


Sorte felber , auch wohl an den Arzodaſſe oder den 


Audienzfanl des Grobveziers. In beyden Zällen ent⸗ 
ſcheidet der Kadileskir von Romelien. Des von Nato— 
lien iſt zwas dabey gegenwärtig, es wird aber nur bey 


| ſehr wichtigen oder aͤußerſt verworrenen Fällen zu Rathe 


— — —— 


gezogen. 


Die Urſache, warum man Gtreitigfeiten bey dem 
Berichten des Großveziers entfcheiden läßt, ruͤhrt daher, 
weil falfche Zeugen fich fcheuen vor ihm zu erſcheinen. 
Er kann fie beym geringfien Verdacht verhaften, aufs 
prägeln, oder ihnen die Hände abhacken laſſen. Ans 
dere Gerichtshoͤfe haben dieſe Befugniß nicht, und fie 


find haͤnfig gezwungen, nad Ausſage der beygebrachten 


Zeugen zu entſcheiden, fo Iebe fie auch dam Gegentpeil 
aberzeugt find, 


Die begden Kadileskirs find. nur Greptage in den 


. Berichten des Großveziers zugegen. Allein der Stam⸗ 


P2. 


} 


— 
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bol effendi richte, nebſt den Mollas von Galata, Sc 


tari, am Mittwochen, erſt Im Arzodaſſe und hernach 


im Divan, und erſter ertheilt den Beſcheld. 


Ein jeder Richten laͤßt in ſeinem Betirk duch einen 


a 


feinen Schreiber den Nachlaß des Berflorbenen verſie⸗ 


gein, ein Inventarium darüber aufnehmen, und die 
Erbſchaft nach den Gefegen oder Dem legten Willen des 


\ Verſtorbenen unter Die rechtmäßigen Erben vertheilen. 
Stlebt ein Pacha oder ein anderer Reichsbeamter, fo 


gehoͤrt ſein Nachlaß dem Sultan, weil das Geſetz au⸗ 
nimmt, daß fe ihr Vermögen von den Staatseinfänfs 


ten oder Wolkserpreffiangen erworben haben, welches 


man auch gewöhnlich glanben fann. Der Großherr 
ſchickt alsdenn einen von ſeinen Pagen ab, die Erbſchaft 
in Empfang zu nehmen, der ſich aber nicht an den Klei⸗ 


vergreifen darf. Zuweilen uͤberlaͤßt er auch den Kin⸗ 


dern ·des Verſtorbenen einen Theil. des Nachlaſſes, um 
die Verdienſte des Vaters zu belohnen , entſagt auch 
wohl der ganzen Erbſchaft, wenn ſie nicht hinreichend 
it, die Familie zu unterhalten. Wie furg vor unferer 


J Abreiſe der Reiseffendi Raſchid ſtarb, begnuͤgte ſich 


der jetzt regierende Sultan Selim mit einem reich ver⸗ 


zierten Cangear oder Meſſer das Die Tuͤrken im Guͤrtel 


tragen,erließ der Familie dreyßig Beutel tuͤrkiſcher 


Piaſter , (307000 Livres) melde Raſchid des Münse 
fehnldig war, und ſchenkte Ihr achtzig Beutel, (80,000 
Livres) um die Talente und Den Dienfleifer des Vaters 
zu belohnen, Ä | 


⸗ 


— 


nodien, Möbeln und ſonſtigen Eigenthum der Weiber 
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Zuweilen treffen die Verwandten eines tuͤrkiſchen 


Reilqsbeamten, durch einen Vergleich oder Zahlung 


einer anfehnliden Summe. in den faiferlichen Schab, 


| die Einrichtung, daß fie den größten Theil des Nach⸗ 


laſes für ſich behalten, auf eben dieſem Wege gelingt 


es auch dann und wann dem Sohn, dem Vater in ſei⸗ 


nem Amte zu folgen. Hat ein Staatsdiener feine 
Soͤhne unter die Ulemas aufnehmen laffen, fo erhalten 
diefe Ihe Erbthell, oder mas Ihnen der Vater vermache 
bat, ohne daß fi) der Fiſcus das geringfie anmaßt. 
Auch die Mollas und Eadis Haben’ gleiche Vorrechte, 
und ihr Vermögen fällt ganz auf Ihre Kinder oder noͤch⸗ 
ſte Erben. - 


Auf diefe Weife müßten fih nad einigen Genera⸗ 
tionen unter den Ulemas ungeheure Reichthuͤmer aufs 
häufen, wenn der Sohn immer das Fach des Vaters 
wieder wählte, odes ſich oben beſchriebenen Clvilſtellen 
widmete, . Allein. die meiſten, in der Hoffnung ein 
größeres Anſehen oder mehr Gewalt zu erlangen, vers 
laſſen dieſe Laufbahn, bewerben fih am Miniflers und 
Pachaſtellen, die fie auch durch ihr Geld leicht erlangen. 
Sind :fie nun Diener des Sultans geworden, fo fallt 
ihr Vermögen, wenn fie fterben, dem kaiſerlichen Schage 
anheim, und die Kinder bleiben Der Gnade des Sultans 
aͤberlaſſen. 

Ein Muſelmann, der kelne Civil⸗ oder Kriegsbe⸗ 
dienung bekleidet, bleibt Herr ſeines Vermoͤgens, und 


kann daſſelbe ſeinen Erben hinterlaſſen. Hat er Kinder 


+ 
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oder andere Verwandie / fo kann es uͤber ein Drittheil 
ſeines Eigenthums, und hat er keine Etben, über das 
Sange unbedingt verfügen. Stirbt er aber ohne Teftas 
ment , fo läßt der Pachter der gufäligen Eintänfte 
(Beitulmaldgi) den ganzen Nachlaß verfiegeln, dffents 
lich verfanfen und berechnet dem Faiferlichen Fiſcus den 
Ertrag. Finder fich im der Folge ein Verwandter, der 
fein Recht anf dieſe dem Fiſcus zugefallene Erbſchaft 
gerichtlich darthun fan, fo wird Me ihm zuruͤckgege⸗ 
ben. In den Provinzen haben die Pachas, Woiwoden 
und andere Beamten die Einzlehang der geringern Exrbı 
ſchaften, nebſt andern kaiſerlichen Gefälen gepachtet. 
Conſtantinopel hat zu dieſem Ende ſeinen eigenen Pach⸗ 
tee, der aber für ſich die Erbſchaft nicht einziehen darf, 
wenn fie 2500 Plafter (5000 kivres) beträgt, fondern 
muß ſolche dem kaiſerlichen Fiſcus berechnen,” 

In folgenden vier Faͤllen kann der Erbe eine Ans 
ſpruͤche auf die Erbſchaft maden. 1) Wenn er von 
eines andern Religton iſt, fo koͤnnen ſich Chriſten, Zus " 
den und Mufelmänner- nicht beerben, eben ſo wenig 
Vater und Söhne oder Brüder, wenn fie eines andern 
Slaubens find. Doc Finnen Griechen, Armenier und . 
Bekenner der roͤmiſchen Kirche einander beerben, weil 
das Geſetz fie olle unter bem Namen der Ehriften bes 
greift. =) Wenn Me in verſchledenen Ländern Im kuͤr⸗ 
kiſchen Nele und amßerbalb deſſelben wohnen, 
Schickt aber die Regierung einen Einwohner außerhalb 
Landes, oder ein Kaufmann muß in Handelögefhäften 
derreiſen, ſo bleibt ihr Erbrecht unangefochten. 3) Kein 
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Sklave kann von ſeinem Herrn erben, ſo (ange er noch 


- in der Dienſtbarkeit flieht, Endlich 4) darf derjenige. 


die Erbfchaft nicht antreten, welcher Den Erblaſſer vers 
giftet oder ermordet hat, wenn ihn gleich das Geſetz 
von dieſem Verbrechen frey geſprochen haben ſollte. 


. 
w 
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u | Siebzebnter Abſchnitt. 


Von den Pachas, Woiwoden und Matſelims. Von den Beg⸗ 


ler⸗Beys, Sangiak⸗Beys und Mutſelims. Janitſcharen, 
Spahis und andere Kriegsleute. Grenzen der 
Gewalt des Sultans und der uͤbrigen 
Pachas. 





Da die richterliche und religioͤſe Gewalt ſich In dem 
Hähden der Ulemas befinden, fo IR den Pachas die aufs 
übende und militäriiche Gewalt Übertragen , fie find 


- Befehlshaber der Provinzen und Sommandanten in den 


Feſtungen, und durch einen dem Volk vorzuͤglich ſchaͤd⸗ 
lichen Misbrauch haben fie meiſtens die Pacht der Abs 
gaben mit ihrer Würde vereinigt. Dev Pacha von deep 


u Roßſchweifen befigt eine große Mat. Ex kann, wie 


der Sultan, deffen Steliverteeter er IR, alle die anter 
ihm ſtehen, ohne alle Formalitäten. binrichten laſſen, 
und er darf nur dem Sultan Die Urſachen anzeigen, bie 
ihn zu dieſer Strenge oder Gerechtigkeitspflege bewo⸗ 
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gen haben. Ex unterhält mehr ode wenigen Soldaten, 


nach der fage und den Einkuͤnften deu ihm anvertuanten 


Provinz, und iſt der Anführer feines Contingents, wenn 

der Großherr daſſelbe anfbietet, oder die Grenzen vom 

Feinde bedrohet werden. Er beforgt.die Repartition 

der Abgaben und Die Unterhaltung dee Öffentlichen Ger 
bände und Feſtungen. 


Der Pacha von zwey Roßſchweifen hat eine gerins 
gere GSewalt, regiert andy eine Fleinere Provirz. Er 
kann Niemanden, ohne rechtliche Eutfcheldung, mit 
. dem Tode beftrafen, befehlige zwar die Truppen feines 
Gebiets, muß aber ſich im Kriege an das Heer des 
Höhern Pacha anſchlieen und ven Befehlen folgen, 


Der Woiwode m ber einen fleinen Difirict, oder 
auch uͤber eine Stadt beſtellt, welche nicht zu einem 
Paſchalik gehört, und deren Einkuͤnfte einer Sultanin, 


dem Großvesier, Kapudan⸗Pacha oder einem andern. 


Minifter, ein für allemal angemiefen ind. Er bat 
zwar einen geringern Rang, aber alle Gewalt eines 
Dada von drey Roßſchweifen. Wird er, nebſt feiner 
unterhabenden Mannfchaft aufgeboten, fo begieht er 
ſich zu den Fahnen des Pacha von drey Roßſchweifen. 
Er muß, wie die vorhergenannten Befehlshaber, in 
feinem Diſtrict die gerichtlichen Entſcheldungen sur Aus 
fuͤhrung bringen. 


Die Griechen oder Türken, welche auf den grie⸗ 


Wifgen Inſeln, die Polizey verwalten und die Ab⸗ 
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gaben eintreiben, führen auch den Titel dee Wolr 
woden. 


Ehedem ertheilte man den Befehlshabern ganzer 
Provinzen ohne Unterſchied dem Titel Bacha (Pacha, 
Paſcha, Baſſa bedeutet ebendaſſelbe,) oder BeglerBey. 
Der letzte wird gegenwaͤrtig nur den Pachas von Mas 
naſtir und Entaye beygelegt *). Beyde haden den Vor⸗ 
rang vor den Übrigen Pachas ‚ und fuͤhren den Ober 
befehs über ihre Provinzlalteuppen. Der Beglerı Bey 
von Manaſtir befehligt auch alle europaͤiſchen, und der 
son. Eutaye, Die aflatifhen Truppen. Uebernimmt 
aber der Großdezler das Commando der ganzen Armee; 
fo ind fie deffen Befehlen unterworfen, 


| In militaͤriſcher Raͤckſicht wird jede große Proving 
oder Paſchalik In befondere Diſtrikte dertheilt, welche 
Gangiafs oder Standarten genannt werden **),. Die 


8) Entaye, Kiutaja, (Eotiaeum) ift die Hauptfladt von Nas 
. tolien , au welcder ein befonderer Diftrift gehört, Über wel⸗ 
en ein Beglers Ben gefest if. Monaflir (Manafiir) war 
fonft ein berühmtes griechifäyes Klofter, in der alten Stade 
PYruſa (Bruſſa), in welchem Orchan der zweyte tuͤrkiſche 
Sultan begraben liegt. Er eroberte diefe Stadf, die er 
Durch mancherley Gebäude verſchoͤnerte, und verlegte dort⸗ 
bin den Gig feines Reichs. 


“) Nach andern befteht das tuͤrkiſche Reich aus 281 Sangiaks. 
Ihre Zabl ift aber nach den Provinzen fehr verſchieden. 
© enthalt das Paſchalik Trebifonde vier, Chozim eben 
fo viel Sangiaks. Natollen hergegen befieht aus vierzehn, 
Diarbekir aus neunzehn, und Damaſkus aus zehen. 





— 
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Janitſcharen, Spahis, Zaims und Timarioten eines 
jeden Diſtrikts, muͤſſen ih bey Ansbrechung eines Krie⸗ 
ges bey den Fahnen eines Befehlshabers einfinden, der 
Sangiats Bey genannt wird, und. den Befehl des Pacha 


ertwarten,. wenn fie gegen Den Feind aussichen, einen 
Rebellen beftrafen, oder eine, auftuͤhriſche Provinz zu 
paaren teelben follen. | | 


w 


I : 
So bald die Grlechen allmählig von den Türfen 
and KleinsAflen oder Europa vertrieben murden, und 


die Sieger ib auf Ihren Erobesungen bebampteten, ſo 


führten fie eine Art von Lehusfoflem ein, das für die 


Einwohner nicht minder druͤckend, als In andern euro⸗ 


pälfhen Reihen mar. Herren des Vermögens, deu - 


Freyheit und des Lebend der unterjochten Einwohner, 
ſchalteten die Sultane nach Willkuͤhr mit den eroberten 
Laͤndern und überließen, frey von allen Abgaben, be 
fondere Diſtrikte In der Pachbarſchaft einer Stadt, oder 


in des Nähe derſelben, Offlcieren ſowohl als Soldaten, 


) 


Belohnung und Anfmunterung verliehen, 


um ihre Tapferkeit zw belohnen. Andere Ländereyen, 
wurden den Geiſtlichen angemwiefen, andere beſtimmte 


man flatt ded Gehalts für hohe und niedere Reichsbe— 
amten, und wieder andere wurden nur anf Lebenszeit 
unter der Benennung Zalm und Timar dem Militaͤr zur 


i 


Saft alle reiche Griechen wurden aus Ihren Vefikun 


gen verjagt;, todtgeſchlagen, und ihre Guͤter confiſcirt. 


Von dieſen elngezogenen Laͤndereyen, warden kleinere 
Ihthellungen an Tuͤrken ſowohl als Griechen vergeben, 
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die fie vertauſchen, verfanfen oder anf Ihre Kinder very, 


erben konnten. Sie mußten davon aber eine jaͤhrliche 


Abgabe erlegen, welche man bey den Unglaͤnbigen auf 


ben zehnten Theil des Ertrages, bey den Tuͤrken aber 
nf den dritten Theil beſtimmte. 

Die Beſitzer eines Timar oder Zalm führen den Eh⸗ 
ventitel Aga, muͤſſen perfönliche Kriegsdienſte feiften 


und eine Dem Umfange und den Einfünften ihres Lehus 


angemeflene Zahl enter oder Infanteriſten een, diefe 
herben Gebelis, umd werden auf Koften des Zaimit bes 
maffnet, Die Timarioten haden geringere Einkünfte, 
Reden and) weniger Soldaten, als die erſtern ). 


In der enropälfchen Türken zähle man 914 Zalms 
und acht tauſend drey hundert und ſechs und funfjig 


Timars. Ungefähr eben fo viel find in Aſten *H. Ale: 


— 


*) Die Timarioten find von zweyerley Klaſſen. Die erſte 
erhaͤlt vom Sultan offene Briefe uͤber das ihnen anver⸗ 
traute Lehn, und haben von 6000 bis 19,999 Aſper Ein⸗ 
Fünfte. Die andern erhalten Ihre Lehnbriefe nur von den 
Gtatthaltern der Provinzen und ziehen aus ihren Laͤnde⸗ 
reyen wenigſten⸗ Jooo Aſper des Jahres, hoͤchſtens aber 
6000. Gie ſollen auf jede 300 Aſper einen Keuter fellen, 
doch viele ftellen nur einen Reuter, und ſeche derſelben iſt 
die hoͤchne Anzahl. 


4 4 


a.) Nach Bußlnello war ein groͤßerer Theil dieſer Miliz auf 


die aſiatiſchen Provinzen vertheilt. Denn er berechnet dort 
3479 Zaims und 28,276 Timars. Ein Zaimit hatte 20,000 


— 
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sufammten fielen, die Gebelis mit. gerechnet, ein Heer 
von wenigſtens 60,000 Mann , welche aber geübte und 
kriegeriſcher, als die Sanitfharen und Spahis find. 


Diefe Lehnsmiliz war bisher der Kern des osmannifhen 


Heeres, ihr Haben auch die erfien Sultane vorzüglich 


das erſtaunende Waffengluͤck umd die ſchnellen Forta | 
ſchritte ihrer aſtatiſchen, europälfchen und ofelfanifgen" | 


Ereberungen zu verdanken. 


Sütirbt ein Zalmit oder Timariote, ſo zieht der 


Sultan ein ganzes Jahr die Einkuͤnfte von ſeinem Lehn, 
muß es aber hernach dem Sohn eines Aga, eines Spas 
His oder andern thrfifchen Kriegers wieder ertheilen, 


vder irgend jemanden, der fi in einee Schlacht durch 


Bravonr andgegeichnet Hat, der zuerſt eine Schanze era 
flieg , in die feindlichen Nedonten eindrang, eine Menge 
Unglaͤublger erlegte, oder fie noͤthigte, die Flucht zu 
ergreifen. Aber ſeit dem die Sultane die Ruhe des 


Seralls und die Vergnuͤgungen des Harems, den Be⸗ 


ſchwerden des Krieges und den Gefahren der Schlacht 


vorzuehen, feit dem durch tieduse Habſucht Stellen den 


r 


bis 100,000 Aſper Einkünfte, und war urfprünglich vers 
prlichtet, von jedem 500 Afper einen Reuter zu flellen, 
Der aber beiler bewaffnet und koſtbarer ausgerüftet, als 

die Cavalleriſten der Timarioten ſeyn mußte. Geitdem 
aber das türfifche Geld fchledhter geworden ift, hat ſich 
das Contingent der Zaimits ebenfalls anſehnlich vermin⸗ 
dert, und ſie ſtellen hoͤchſtens von vier bis zwanꝛis Reuter. 
Le Tre, 1: ©. 150, 








r 


Meiſtbletenden uͤberlaſſen werden, womit man fonft 
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Tapferkeit und Verdienſte belohnte, find Diefe Lehne 
meiſt in die Hände der Reichen und Intriguenmacher 
gekommen. Jetzt ſpornt den Muth des tuͤrkiſchen Sol⸗ 
daten aur die Hoffnung Beute zu erlangen, Gefangene 
zu machen , oder einiges Geld zu erhaſchen, welches Die 
Baſſen denen anstheilen, welche die meiſten feindlichen 
Köyfe and der Schlacht zuruckbringen. Daher if des 
welland unerſchrockene, muthlge Muſelmann, jegt zu 
einen elenden Räuber oder blatduͤrſtigen Mörder herab⸗ 
geſanken, und die Ihren Seiaden fonft fo furchtbaren 
ssmannifchen Heere, find ein Gegenſtand des Milleids 
und der Verachtang geworden. Das ganze große Reich 
würde längft aufgehört haben, wenn nicht einige euros 
päifche Maͤchte bey deffen fernen Exiſtenz ihr Sntereffe 
faͤnden. 


Jetzt erhält ein Aga bey ſeinen Lebzeiten ſehr leicht 
die Erlaubniß, ſein Lehn für feine Kinder zu exlangen, 
wenn ee nur für Die Wiedervesleifung eiwas weniger 
bezahlt)! ale dafür gewöhnlich beym Verkauf geboten 
wird. Verſaͤumt er aber diefe Gelegenheit, To muß 
fein Sohn «8 zu erfaufen fuchen,, oder dafür, wenn er. 
‚mächtige Gönnen hat, eben fo viel bezahlen, als andere 
Dafür geben wollen, 7 


Die meißen Agas, der auetebeſchwerden unge⸗ 
wohnt, und Dusch lange Ruhe weichlich geworden, wife 


ſen fi dem Kriegsdienft unter mancherley Vorwand zu 


entziehen, und finden Immer Baffen, Die für Geld ihnen 
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dle gefuchte Befreyung ertheilen. Zuweilen ſchicken fie 

einen Freywilligen ati ihrer Stelle, oder wenn fie auch 

felber ind Seid sieben, fo finden fie doch immer Gruͤnde, 

die Armee. vor Ende des Feldzuges zu verlaffen und zu 
zhren Wohnungen zuruͤckzukehren. 





Die eigentlichen Laudleute oder Bauern find frey 
und bezahlen nur den fünften oder flebenten Theil vom. 
Ertrage ihrer Guͤter. Sie können auf diefen bauen 
was fie wollen, und der Aga darf fie nicht beunruhigen. 
Doc nur gm oft mißbramcht er feine Macht, feine Reich | 
thämer und die Pollen, welche er in feinem Dorfe bu | 
forgt. Er zwingt, mit Der Geißel in der Hand, die 
gandiente, Daß fie feine Aecker unentgeldlich beftellen, 
und ihm ihre Produkte zu dem niedrigſten Preiſen üben 
laſſen muͤſſen. Er bezahlt ihre Kopfſtener gegen ſehr 
hohe Intereſſen, und plagt auf tanfendfältige Art, Die 
Griechen, Armenier und Juden feines Dorf. Seine 
eigenen Slaubensverwandten behandelt er beffer, well 
ihre Befchwerden leichter Gehör finden, und er gewiß 
abgefeßt; oder noch härter würde beftraft werden, wenn. | 
die sürfifchen Bauern, von einem Feind des Aga bes 
ſchuͤtzt oder. aufgehegt, fich vereinigten und Gerechtigkelt 
verlangten. 


1 
— 


Inm tuͤrkiſchen Reiche ſind noch zwey Arten diſcipli⸗ 
nirter Truppen, Die Spahis und Janitſcharen. Dieſe 
letzter⸗ find in den Städten und auf dem platten Lande 
vertheilt; und meiſt angefeffen and verheisathet. Sie 
treiben verſchiedene Gewerbe, auch feibft ven Landban, 


Sn 
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haben ihre eigenen Offiziere, und vereinigen ſich auf“ 
den erſten Befehl geruͤſtet und bewaffnet unter beu 
Sahne ihres Bezirks. 


Die Spapis find älter als die Janitfdaren, bes 


kommen einen böhern Gold, und man hält Re für Ab⸗ 


koͤmmlinge wohlhabender Muſelmaͤnner. Sie fechten 


mie den Zaimets und Timarioten unter Denfelben Baht 
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nen, und muͤßten eigentlich dieſen in ihren Lehnen fols 
gen, wenn man die Einrichtungen der erſten Sultane 


beſſer befolgte, oder das Nationalintereffe genauer bes 
‚ obachtete. Unter dem erſten Sultanen waren Die Spas 


His dee Kern der türkifchen Armeen, -Untes den Waffen 
abgehärtet, und angefpornt Durch Hoffnung der Beute, 
dur Ruhm, Neligionseifer und das Bepſpiel bes 
Sultans, war es gar nicht zu bemundem, daß Nies 
mand Ihren Waffen widerfichen konnte / und Die Grien 
chen durch Laxus und Reichthum geſchwaͤcht, und bloß 
mit Intriguen und theologiſchen Zaͤnkereven bern 
befiegt und unterjocht wurden. 


Unter Amurath I. ſuchte man unter den Kriegsge⸗ 
fongenen den fünften Mann and, ng. unter dem Namen 
den Janitſcharen ein neues Korps Infanterie zu errich⸗ 
ten. ber die vielen Kriege veranlaßten bald andere 
Einrihtungen, daß man ein Zehntel aBer Chriſtenkin⸗ 
der diefer neuen Miliz einverleibte, und fo blieb es bis 
zor Regierung Amurath IV. Unter Solimang I. zählte 
man ſchon in Eonfantinopel Hundert ein und ſechzig 
Odas oder Kammern der Janitfcharen, von denen jede 


y 


J 
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aus drey hundert bis fünf huudert Koͤpfen beſtand. 
Jetzt nimmt man unter dieſe Jnfanterie bloß Mahome 
daner auf, und fie iſt Durch alle türfifchen Städte vers 
theilt. Diejenigen, welche fich unter dieſes Korps aufı 
nehmen laſſen, befommen täglichen Sold, und muͤſſen 

ſich auf Erfordern bey Ihren Fahne einfinden. Au den 
großen Staͤdten oder Feſtungen find fle ordentlich in 
Kafernen einquartiert, und fie mäffen patronilliven und 
die Thore bewachen. Sie find meiſtens beweibt, be⸗ 
figen einiges Vermögen, und treiben verſchiedene Ge 
werbe. Dieſe avanciven nicht und finden Binlängliche 
Mittel, ſich des Dienfles zu entziehen, wenn fie in den 
Krieg geben ſollen. 


WViele reichen Leute In den Städten, (off ſich 
unter die Janitſcharen anwerben, Bloß In der Abſicht, 
um ficherer befchäge zu werden, und der Privilegien 
diefer Truppen zu genießen. Sie erhalten feinen Sold, 
und werben leicht für Geld bon allen Kriegedienflen 


befreyet. 


Der Janitſcharen Aga iſt ihr Befehlshaber, er haͤlt 
ſich Immer in Conßantinopel auf, und beſttzt große 
Macht und Unfehen, ſteht im Range aber unter dem 
Dada. In den meiften Städten, wo ſich Pachas von 
drey Roßſchweifen atfhalten, befindet ſich auch ein 
Janitſcharen Aga, der das Commando uͤber dieſe in 
Der ganzen Provinz zerſtreute Milk; führt. Er ſteht 
aber unter dem Pacha und muß deſſen Befehlen gehor⸗ 


Gen. 
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Verſchledene Regierungen durch machte religidſer 
Fanatismus und Andere, Urſachen die Janitſcharen 
äußerft furchtbar. Mit Eifer und Sreude griffen fie zu 
den Waffen, fo oft Mahomets Fahne aufgeſteckt ward, 
und man Die Ungläubigen befriegen wollte, ber feld . 
dem europaͤiſche Taftif ſolche Fortſchritte gemacht hat, 
welche die unwiſſenden Tuͤrken bey ihren Heeren weder 


einführen konnten noch wollten, umd alle Bande ibres 


Reichs erſchlafft oder zerriſſen ind, IR die kriegeriſche 
Hitze der Janitſcharen erloſchen. GSie find jetzt nichts 
weiter, als ein unfbrmlidder Haufe von Handwerkern, 
Kraͤmern, Bauern und Matroſen, ohne Zucht und Bra⸗ 


vour, allezeit bereit wegzulaufen oder Menterep gegen 
ihre Offiziere anzufangen. 


‚Seit einiger Zeit Hat man ein anderes Korps In⸗ 
fanterie von dreyßig taufend Wann, unter dem Namen 
Topchis oder Artilleriſten errichtet, Sie liegen in deu 
Hauptſtadt und andern Thellen des Weiche zerſtreut/ 


bekommen einen mäßigen Sol und mäffen anf die erſt⸗ 


Ordre zuſammen ſtoßen. 


Außer dieſen Truppen befinde ſich noch bey den‘ 
tuͤrkiſchen Heeren die Selictars, eine Wet Reuter, wer 


niger zahlrelch, auch nicht durch das ganze Reich zer⸗ 


ſtreuet, als die Spahis, imgleichen Die Delis oder 


Delibaches (Tollkoͤpfe) eine Art freywilliger Reuterey 


Im Dienſt der Pachas. Die Delis, tapfer, entſchloſſen, 

unternehmend und immer bereit, die Befehle ihres Herr 

bep den Streifereyen zu befolgen, Die eu beordert / und 
Oliviers Reifen. — 9 


J 
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ihn in feinen Erpreffungen su unterſtuͤtzen. Gie beglei⸗ 
ten ihren Herrn auf feinen Feldzuͤgen, vertreten Die 
Stelle der leichten Reuterey, fechten ohne alle Drbuung 
und Kriegszucht, halten die Fluͤchtigen auf oder fuͤhren 
fie wieder ind Gefecht zuruͤck, und färgen‘ ſich kuͤhn in 
die feindlichen Reihen, fo daß fie dieſe zuweilen in Bers 
wirrung bringen und den Sies entſcheiden. 


Faͤllt ein Pacha in Ungnade oder wird er abgeſetzt, 
ſo verlieren feine Dellbaches ihren Sold und bisherige 
Unterſtuͤtzung, in dieſem Fall begehen fie die grauſamſten 
Raͤubereyen, fie vertheilen ſich aufs Land, in Die Doͤr⸗ 
fer und ſelbſt in Die Staͤdte, ſtehlen mo fie etwas 
finden, brandſchatzen und plündern die Karavanen, 
Bis fie ettda von einem andern Pacha In Dienſt genoms 
nen, oder durch ausgeſchickte Senppen ang einander 

\ setlagi werden. 


Der Wille des Sultans iſt dennoch in dem am 
meiſten deſpotiſchen Reiche in Europa durch Geſetze und 
GSewohnheiten eingeſchraͤnkt, welche ex ohne Gefahr 
nicht uͤbertreten darf. Als Nachfolger der. Kalifen ver⸗ 
einigt er in ſeiner Perſon alle landesherrliche Sewalt. 
Er iſt unumſchraͤnkter Sonverain, Pabſt und Oberhaupt 
der Kirche, er kann die Reichsgeſetze nach Willkuͤhr oder 
Laune einrichten und verändern, er beſtimmt Taxen 
amd Abgaben, wenn er fie noͤthig findet, er vergiebt 
‚ Bad Belieben. die Hohen Staatsaͤmter In der Kirche, bey 
den Finanzen, Der Rechtspflege und der Armee, er iſt 
Herr Aber Leben und Eigenthum aller feinen Beamten, 
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und die von Ihm Gehalt ziehen, dennoch märde ex ums 


Aberwindliche Schwierigkeiten antzeffen, wenn er die 


Seundgefege, welche das Heilige Buch des Propheten 
enthält , oder alte Gemwohnbeltsrechte, anzugreifen 
wagte Muß er nene Abgaben einfähren, fo forgt ce 


bafür, daß fie dem Volle nicht zu ſchwer fallen, das 


immer zum Aufſtande geneigt IR, den Kopf des Vejiers 
verlangt, ſelbſt den Sultan abfegen umd die größten 


Ausſchweifungen begehen Fann- - Er beobachter gewoͤhn⸗ 


lich bey Anſtellung der Obersichter Ihren bisherigen Rang 
und ihre Dienftzeit, well ex das augeſehene und maͤch⸗ 


tige Korps der Ulemas zu beleidigen, und aufzubringen 


fuͤrchtet. Auch kann ex rechtmäßig feinen feiner Unter 


thanen, Die wicht in feinen Dienften ſtehen, ohne vom, 


Hergegangenen Prozeß, und ohne sichterfiche Eutſchei⸗ 
dung feiner Güter beranben e ber ihm Das Lehen 


nehmen, 


: „Die Säfte find inded nicht feiten, daß der Groh⸗ 


herr, fein Vezier, den Capudan⸗-Pacha oder Pachas vom. 
drey Roßſchweifen, Privatperſonen ohne weitern Pros . 
seh Haben hinrichten laſſen, allein dies geſchieht nicht 
ohne die groͤßte Gefahr und man hat Beyſpiele genug, . 
daß Sultane umd ihre Veziere wegen ſchreyender Unge⸗ 
rechtigkeiten oder Bedruͤckungen ermordet oder abgeſetzt 
wurden, Die Beſchwerden des Volks haben oft den 
Sultan. genoͤthigt, feiner eigenen Sicherheit einen Mi⸗ 
niſter, einen Guͤnſtling auftuopfern / deſſen Verbrechen 
bloß darin beſtanden, daß eu den Willen ſeines Here... 


anbediust ader aus blinder Ergebenheit erfulte. 
P 2 


Y ol 


bald dahin, Daß die Richter, Die Geſetze bey feinen 
Erpreſſungen fdmeigen, die guten Abfichten des Divan 
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Die Gegenwart des Landesherrn, eine größere Auf⸗ 
Märung, getheiltes Unfehen und eben fo Gunft und Ga 
- walten, laffen den Defpotiämus in Eonflantinopel mu 


niger fühlen, oder er iſt hler nicht fo ſchrecklich oder 


zerfiörend., als in den Provinzen. Denn der Sultan 
wacht über felne Minifier, und Das vereinigte Wolf 
lehnt fich gegen ſeine Unterdräcer auf, weil es. immer 
bep. einem rechtſchaffenen, elferfüchtigen oder ehrgehls 

gen Großen Schutz findet. Aber ein Pacha iſt in ſeiner 
* zu entfernt von der Aufſicht des Sultans, und 
als Befehlshaber aller Truppen mir faſt nneingeſchraͤnk⸗ 


ter Macht verſehen, er findet daher in den Gerichtshoͤ 
fen? ber den reichſten und angefehenften Einwohnern, / 


auch In den Volksbewegungen nicht Widerfland genug, 


„am Innerhalb der vorgeſchiebenen Srenjen feiner Pa 


in bleiben. n 


ein kaͤhner, tapferer und augeſehener Pacha bringt 


nicht zur Ausführung kommen, und Das Volk vor einen 


ſolchen Tyrannen zittert. Alsdann find feine Gemals 


— 


thaͤtigkeiten und Ungerechtigkeiten grenzenlos, vorzoͤg⸗ 
lich wenn er im Divan Freunde und Goͤnner hat, und 
er eine biniängliche Anzahl Delibaches unterhalten Tann, 
Die feine Befehle ungefäumt vollſtrecken, uud ihn im 
Fall eines Angriffs ‚befepägen- können. - Erregen aber 


ſeine Ungerechtigkeiten allgemeine Gaͤhrung, fo ſacht 


Des. Pacha dieſe dadurch zu ſtillen, Daß ex: den Voll⸗ 


ſtrecker ſeiner Befehle Preis giebt, Ihn entfernt oder ſo⸗ 


⸗ 


— 


f . 


- 
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Von ben Begler⸗Beys, ⁊c. 245 


gar tödten läßt. Die Chriſten leiden bey ſolchen Des 


druͤckungen am meiſten, weil ihre Klagen ſelten bis zur 


Schwelle des Throns gelangen, Die riechen, Armes 


nier und Juden bilden zwar befondere Gemeinhelten, 


deren Vorſteher ſich zuweilen gegen den Pacha vereini⸗ 
gen , um deffen Beſtrafung oder Abfegung zu beiwirfen, 
aber gemeinhin find ihre Bemühungen vergeblih, and 
ihre Lage wird ärger, als fie vorher gemefen iſt. 


Seit einiger Zeit Hat ſich die Straflofigfelt' deu 
Baſſen fo fehr gemehrt, daß die meiften viel mehr Tenps 
pen halten, als fie mit den Einkünften ihres Paſchaliks 


'befolden können , je mehr Soldaten fie alfo auf ven 
Beinen haben, deſto ärger find ihre Gewaltthaͤtigkeiten. 


Durch Beftehungen haben fle alle Aemter und Bedie— 
nungen ihrer Provinz in Ihrer Perfon vereinigt. Sie. 


staffen fi jährlich in ihrem Paſchalik beſtaͤtigen, und 


einige haben nach und nach folde Reichthuͤmer, and 
ſolche Gewalt. erlangt, daß dee Sultan fie weder abs 
feben noch auf andere Art bekrafen Tann. Allein diefe 
verwirrte, zügellofe Berfaffung muß endlich Ihr Ende 


reihen. Die Einwohner des platten Landes, Dusch 


Taxren ansgefogen und in befländiger Lebensgefahr, ver⸗ 


‚laffen ihre Selder, die ihnen nicht mehr den noͤthigen 


Unterhalt reihen. Ste begeben fich nad den: großen: 


- Städten, um bort Ruhe zw finden, die Innen ihre Huͤt⸗ 
. tem nicht geben Fonnten, und fih mit ihrer Samilte zu 


naͤhren, welches beym Feldban nicht moͤglich war. Im 
deſſen fordert der Pacha die bisherigen Abgaben von 
den zuruͤckgebliebenen, und zwingt biefe für die Ausges 


“ I) 
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wanderten zu bezablen, daher dieſe auch bald den erſtern 
nachfolgen muͤſſen, and das ganze Dorf am Ende leer 
ſteht. Man findet auch In jedem Theile, des tuͤrliſchen 
Reichs In einiger Entfernung von der Hauptſtadt nichts 
anders, als die vollfommenfte Wuͤſteney, ausgedehnte 
Ebenen ohne allen Anban, verfallene Hätten und zer⸗ 
löste Doͤrfer ohne Einwohner 


— 


EGEs iſt fein under, ab die Befehlshaber in 
den Provinzen die tärfifhen Unterthanen anf alle 
mögliche Art ansfangen, meil fie ihre Stellen aufs 
thenerfte bezahlen und mit Geld aufwiegen muͤſſen / 


menn fie ſolche länger behalten wollen.‘ Zwar hat 


wahrſcheinlich das Mißtranen die Gewohnheit eins 


>) au diefem allgemeinen Gemätde des innern Verfalls und 
der ſteigenden Entvoͤlkerung des tuͤrkiſchen Neichs, liefert 
Eton im ſiebenten Abſchnitt ſeines oben angeführten Werks/ 


* 


die uͤberzeugendſten Beweiſe. Auf dem Caravanenwege 
zwiſchen Conſtantinopel und Angora berechnet er vierzig 


Dörfer, wovon jetzt keine Spur mehr vorhatiden if. Auf 


einer andern Straße, welde nad) Smirna führt, find bloß 


feit 1768 swenhundert Dorffchaften eingegangen und von 
ihren Einwohnern: verlaften worden. In den Städten ver» 
mindern ſich die. Einwohner auf gleiche Art. Aleppo unter 
andern, das in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 230,000 
Einwohner hatte, zählt jest kaum funfzigtaufend, Ganze 
Straßen und Marktplaͤtze ſtehen leer. In der Nachbar⸗ 


ſchaft dieſer Stadt liegen vienig große Dorfſchaften in 


Ruinen, welche vor one Jahren ſaͤmmtlich bewohnt 
waren. 


Ey 


Von den Beglers Beys, ıc. 047 


gefüßrt,. daß jedes wichtige Amt nur anf ein 
Jahr vergeben wird, und der Saltan nicht gern vom 
diefer Megel abweicht, wenn er dazu im Stande iſt. 
Afein durch Geld , Kuͤhnheit und Gönner erhält dee 
ungerechteſte, habſuͤchtigſte Pacha, wenn er feine Stelle . 
etwa verlaffen muß, eine einträglichere Provinz und die 

Wuͤrde der drey Roßſchweife noch dazu, Jetzt ſucht 
er fi In feinem Poſten feſtzuſetzen, verhindert alle Kla⸗ 
gen die über feine Aufführung nad Conftantinopel ges 
langer fönnten, und erfüllt bloß fein Verſprechen, ins 
dem er prompt die vorher bedungenen Summen ein— 


ſendet. Städt es Ihm hingegen, wie den Baffen von 
Scutari, Bagdad, Sjernfalem und andern, fen Sons 
dernement zu erweitern, oder feine Einfünfte fo zu ven. _ 


beffeen, daß er eine Fleine Armee aufbringen und beſol⸗ 
den fann, fo muß der Sultan ihn gelinde behandeln, 
ihn jährlich in feiner Wuͤrde beftätigen, and bloß den 
Schein der Oberherrſchaft zu erhalten fügen. Zwar 
bedient fi der Sultan unter dieſen Umfländen feinen 
beyden mächtigen Hälfsmittel, der Liſt und des Nach⸗ 
fiht, Jusgeheim und unter mandherley Vorwand wer⸗ 
den fodann einige Capidgis nach einer folden Proving 
verfondt. Iſt dee Pacha nicht auf feiner Hut oder mis⸗ 
trauiſch, einen jeden von feiner Perfon zu entfernen, 


der ihm verdächtig ſcheint, To empfängt eu den toͤdte 


lichen Streich, der Capidgi zeigt Hierauf den geoßs 
herrlichen Befehl, welchen alle Umſtehende ehrerbietigſt 
kuͤſſen, und zum ann ber Untermürflgfelt anfe Haupt 
legen, 


/ — _ . J ° N 


‘ 
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Der völlige Ruin einzelner Provinzen wird nur 
duch Die Ayams verhindert, welches Wort Im Arab 
fden Auge bedeuten, Ihre Pflicht iſt, fuͤr die Sicher⸗ 


heit und das Vermoͤgen der Privatperſonen zu machen, 


Ordnung und Ruhe an ihrem Orte zu erhalten, fi 
Dem ungerechten Verfahren der Pachas und den Aus⸗ 


ſchweifungen der Soldaten. zn widerſetzen und Die Ab⸗ 
. gaben gehörig zu vertheilen. Gewöhnlich ernenns das ' 


Volk zu dieſen Stellen die redlichſten, tugendhafteſten 
Perſonen. In den großen, Städten find mehrere Avams, 
und einer IR gewöhnlich Aber verſchieden⸗ Dorfſchaften 
beſtellt. Fuͤr ihre Bemühungen haben fie feine andere 
Belohnung, als die verdiente Achtung Ihrer Misbärger 
und die Zufriedenheit, welche ein edler Mann genießt, 
wenn ex. andern näßlich geweſen iſt. 


. \ 
Die Ayams . berufen die Rechtsgelehrten und am 


dere angeſehene Einwohner Ihres Orts, In ihrem 
‚Divan, um wichtige Angelegenheiten gu verhandeln, die 


Vorſtellungen abzufafien, welche man dem Pacha üben 


geben, und Die Beſchwerden zu Überlegen, welche man 
gegen ihn bey der Pforte einreichen will. Sehe vie 
trägt noch zur Sicherheit folder Einwohner bep, die 
nicht zum Militaͤr gebören, oder. nicht im Dienft des 
Sultans fiehen, daß fie vom Kaufmann bis zum ge 
wvingſten Handwerker, zu irgend einer Bilde oder In⸗ 
nung gebören, deren Vorſteher die Gerechtfame des 
Ganzen oder eines jeden Mitgliedes vertheidigen muͤſ⸗ 


r 
— — — — — 


fen. Wird ein Fleiſcher oder ein Obſtverkaͤufer von iv 


en 


— — — — 
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Von den Begler⸗Beys, ꝛc. 29 


gend einem Mächtigen angegriffen, fo laſſen die Bor 
cher die Sache an Den Richter gelangen, Sie erfchels 
nen perfönlich vor ihm, um dem Unterdruͤckten bepzu⸗ 
ſteben, zeigen, daß der Beklagte fo und fo lange In ſei⸗ 
nem Duarties wohne, fih ſtets exemplariſch betragen 
Babe, ein braver Mufelmann, guter Vater und Gatte 
ſey, und find beym Zeugenverhoͤr zugegen. Finden fie, 
Daß der Bellagte wirklich ſchuldig iſt, ſo treten ſie ab, 


and äberlaffen ihn dee. Strenge der Geſetze. Halten fie 


Ihn aber unſchuldig, fo vertheidigen fie ihn mie Ruth, 
berufen die ganze Innung, um ſich für ihn zu verwen, 
Den, und zwingen den Gegner, feiner Klage zu ent 
fagen. Doch anf dem platten Lande findet diefe Fürs 
ſprache nice immer flatt. Der Landmann faun ſich 
zwar an feine Ayams oder den Klaja des Dorfs wens 
Den, den die Einwohner and Ihren Dritteln wählen, deg 


"alle Semelnangelegenheiten, Geldfachen ꝛe. beforgt, und - | 
‚fein Amt unentgeldlih verwaltet, Man beſchuldigt 


Diefe Kiajas war mit Recht, das fie fi mit den Baſ⸗ 
fen einverfichen, deren Erpreſſungen begänfligen,, und 
ſich gewoͤhnlich auf Koſten derer bereichern, Die fie ver⸗ 
theidigen und beſchuͤtzen ſollten. 


Die Chriſten und Inden leben zwar auch in aͤhn⸗ 
lichen Verbindungen, und ihre Vorſteher ermangeln 
nicht ihre Klagen laut werden zu laſſen, aber gemein⸗ 
hin muͤſſen ſie die Abhelfung ihrer Beſchwerden mit 
Geld erkaufen, wenn nit ein Geſandter, ein euros 
paiſcher Eonful, oder ein mächtiger Türke ſich des Be⸗ 


—. 
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"drängten annimmt. Diefe Ungluͤcklichen find im gan 


zen Reiche die Kühe, welche die Tärfen alezen melten 
wenn fie Ihrer bedürfen. Ä 


\ N 








Achtzehnter Abſchnitt. 


Vom Großvezier, dem Divan ber Pforte und deſſen Gliedern⸗ 
Von den Kodjakians und Vakufs. . 


- 





Ä — 

Der Großvezier oder Vezier⸗Azem Bat mit dem Mufti 
gleichen Rang, allein feine Gewalt iſt weit größer und . 
ausgedehnter. Er ift Stellvertreter des Sultans, in 


defien Namen er regiert und deſſen Siegel er verwahrt, 
ee befigt die hoͤchſte erecative Gewalt, und kann allen 
beſoldeten Staatsdienern den Kopf abſchlagen laffen, 
wenn flo fih feinem Willen widerfegen, feiner- Regie 
zung Hinderniffe in den Weg legen, feine Befehle nicht 
befolgen, oder nicht nach Telner dee ausführen. Dee 
Vezier bat dag Commando der Urmee , verwaltet die 
Finanzen und befegt die vornehmſten Clvil ⸗ und Mille 
tärbedienungen. Alles IR ihm unterworfen oder unten 
geordnet , die Auslegung. Der Gefege ausgenommen, 
welche für Die Ulemas gehört, 
N , 

uber ie maͤchtiger auch der. Großvezier iſt, defls 

mehr Berantmorsligtet hat er auf fi, Er iſt ſowohl 


⸗ 





on 


und’ deſſen &tliebern. ꝛc. oa 


. dem Großfultan als dem Volle für die Ungerechtigkei⸗ 


ten die er begeht, verantwortlich, als fuͤr die ungluͤck⸗ 
lichen Folgen feiner Regierung, und die Betriegereyen, 


welche ee nicht verhindern oder beſtrafen kann. Ihm 


werden "unerwartete Theurung der Lebensmittel, zu 


paͤufige Benersbränfte in der Hauptſtadt und die Nies 


we — — — — — — — 
. 
. 
= 
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‚derlagen der Armeen zur Laſt gelegt. Das ſtets über 


feinem Haupte bängende Schwerdt trifft ihn, es mag 
dem Volle mißfallen oder es dem Sultan nicht recht 


machen. 


| Insgeheim von denen angegriffen, die feinen Plab - 


zu fällen wuͤnſchen, mit Ihm ungufrieden, oder wegen 
ihter Dienfte qubelohnt ga leben find, Überall von Falls 
filden umgeben, und das befiändige Ziel aller Miß⸗ 


pergnuͤgten, iſt es aͤußerſt felten, daß ein Großveier 


In feinem Poren alt wird, er müßte denn die ſchwere 
Kunft verfiehen, fi den Großen furchtbar, bey dem 


Volke beliebt, und dem Saltan unentbehrlich zu mm 


Gen. Allein, wie viele Veziere bat die Intrigue Ihrer 
Stellen entfegt, oder gar hingerichtet, und der Sultan 
feinen eigenen Sicherheit wegen aufgeopfert, Aber 


auch wie viele Veziere haben durch ihre Unwiſſenheit 


den Verfall des Reihe und ihren eigenen Fall bes 
fhleunigt, 


— 


Die. übrigen Staatsminifter, welche fich mit dem 


Großvezier befprechen und von ihm Befehle erhalten, 


wälen alle Verantwortung Ihrer Amtstührung megen 
auf ihn, und feine eigenen Rathgeber koͤnnen ihn wicht 


BF 


⸗ 
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u ketten, wenn fein Fall beſchloſſen if. | Er kann freylich 


ihre Rathſchlaͤge annehmen oder verwerfen, aber nach⸗ 


her werden, von Ihm feine Entſchuldigungegruͤnde wei⸗ 


| 


ter angenommen, Ihm hat der Großherr alle Gewalt 
übergeben , and Ihm muß er von feinem Verfahren | 


Rechenſchaft ablegen. 


/ Beſetze und GSewohnheiten ſchraͤnken den Großvezler 


gleich dem Sultan und den! Pachas ein, eigenmaͤchtig 
diejenigen hinrichten zu laſſen, welche In Reichsbedie⸗ 
nungen ſtehen. Will er einem von den Großen den 
Kopf abſchlagen laſſen, fo muß er dazu eine vom Suls 
tan eigenhändig unterſchriebene Ordre haben; und will 


‚er anf Diefe Art mit eine⸗ Militaͤrperſon verfahren, 


— —— ———— — — ——— — . —— 


ſo iſt dazu die Einwiltgung des Befehlbhabers .erfon 


deruh. 


Der Bra durchwandert zaweilen vertleldet, 
son einigen Offljlanten und ‚einem Scharfrichter bes 


‚gleitet, die Straßen von Conflantinopel, um für Rufe 


‚und Ordnung zu wachen, die Beichaffenheit der Lea 
bensmittel zu unterſuchen, und dabin zu ſehen, Daß 
richtige Maaß und Gewichte gebraucht werden, und 
Diejenigen, melde die Vertheilung der Lebensmittel ber 
forgen, feinen Unterfhleif machen. Er verhaftet und 
beflraft die Schuldigen auf der Stelle Laͤßt den 
Hoͤkern die Baſtonnade geben, welche ſchlechte Waaren 
verkaufen, und helegt grobe oder wiederholte Vergehen 
‚mit Lebensſtrafe. Bey Feuersbruͤnſten läßt er den Dieb, 
der anf der That ertappt wird, enthanpten, In die 


\ . ' \ . — 
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ſem Fall Hat aber das Geſetz ſchon beſtimmt, daß der⸗ 


gleichen Verbrechen mit Todesſtrafe belegt werden fols 
Im. Er muß die Klagen der Privatperfonen anhören 
and ihnen Rede ſprechen. Zumellen mibbraudt er 


= — — — — — — — 


zwar feine Gewalt, läßt ſich von trenloſen Rathgebern 
durch Haß, Rache oder Geldgierde zu willkuͤhrlichen 
Handlungen verleiten, aber wehe ibm, wenn feine Un⸗ 


.. gerechtigfelten feine Grenzen kennen; alsdenn tritt ihr 


das Volk mit Süßen, wenn der Sultan nicht sur rech⸗ 
ten Zeit Gerechtigkeit ansäbt, 


An der Spitze der Armeen, und außer den Augen 
des Sultans, If die Gewalt des Großveziers zuweilen 
von den Feſſeln befrept, die ihn in der Hauptſtadt um 
geben, Hier muß er die größte Strenge zeigen, Denn 
die Türken, von Natur wild und anfruͤhriſch, können 
nur durch Todesfirafen In Ordnung gehalten werben. 


Wenn nicht von Zelt zu Zeit Die Köpfe der Mentemacher/ 


Rauber und Meuchelmoͤrder fallen, ſo löst ſich die ganze 
Armee in zerſtreute Banden von Straßenräubern auf, 


"weiche mit gleichen Begierde Die Provinzen des Sultans, 


als die feindlichen Länder verheeren, 


‚Die Laͤdileskles oder ordentlichen Richter der tur⸗ 
kiſchen Truppen, ziehen nicht: mit ins Feld, außer 
wenn der Sultan in Perfon den. Oberbefehl führe, er⸗ 
nennen abes an ihrer Stelle einen Molla, wenn "des 
Vezier oder ein Pacha das Commando hat. Bey jeden 
Vergehen erfolgt nach vorhergegangener Unterſuchung 
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die Todesſtrafe, und die vihterlihe Senten; IE eine 
bloße Formalitaͤt. 


Der Sroßvezler giebt in der Heupillede etliche Tage 
ih dee Woche oͤffentliche Audienz , boͤrt die Klagen des 
Einwohner an, empfängt oder verwirft ihre Vorſtellun⸗ 
gen, und läßt fie gegen einander Ihre Steeitigfeiten vor 
den beyden Kadileskies, dem Stambol⸗ effendi und dem 
Mollas der Vorfiädte ausmachen, und geflzafte Juſtiz 
pflegen. Aber er entſcheidet eigentlich nicht, außer in 
Polizeyſachen/ oder wenn die Kläger. und ‘Beklagten 
Staatödiener find, Der Großvesier vollſtreckt nur die 
Urtheile, wie die Pachas in den Provinzen. 


Uebernimmt der Großvezier dad Kommando! dei 
Armee, fo ernennt der Sultan in feiner Abweſenheit 
einen Kaimafan, der. feine Geſchaͤfte beſorgen muß. Ce 
bat diefelbe Sewalt, alle Rechte deu Großveziers, aber 
nicht deſſen Einfünfte, Sein Gehalt ift beſtimmt, und g 
ale Sporteln gehören dem Großvezier, welche der 
Kaimafon Ihm ordentlich berechnen muß. Zu diefer 
Stelle wird gewöpnlih ein Pacha von drey Boßfanch 

fen ernannt. | 


h 


: Sultan Sellm II. bat in der bisherigen Reichs⸗ 
berfaffung eine große Veränderung gemacht, und einent. - 
Aefondern Math alle Angelegenheiten von Wichtigkeit. 
und Die Ausfertigung aller neuen Berordunngen übers 
tragen, Auf dieſe Art iſt ſowohl Die Macht, als die. 
WVerantwortlichkeit des Großvezlers geſchwaͤcht worden,/ 
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Stootäunfäll und allgemeine Landplagen menden ihm 

nicht mehr zur Laſt gelegt, und wenn gleich Die Vezier⸗ 

würde Immer ein unſicherer, twanfender Poren bleibt, 

fo iR er jetzt nicht mehr mit 4 viel Gefahren verbanden, 
als ehemals. 


Der Divan des Großdezlers beſtand ebedem aus 
ſechs andern Vezleren oder Pachas von drey Roßſchwei 


fen, welche wegen ihrer Welsheit und Kenntniſſe in 


Anſehen ſtanden. Der Vezler fragte fie um Rath, wenn 
er es für gut fand. Zu diefer Verſammlung gehörten 
auch dee Mufti und Die beyden Kadileskirs, wenn Ger 
fege erkläre oder ausgelegt werden follten. 


Bold nach ſeiner Throngelangung errichtete Selim | 


einen Rath von zwoͤlf der angefehenften Perfonen. Dee 


. — — — — — — 


Dealer und dee Mufti find die Präfdenten deſſelben, 
und die zehn übrigen Glieder find folgende Reiches 
Beamte. | 


Erſtlich der Kiaja⸗Bey. Dieſer iſt der eigentliche 
Stellvertreter des Großveziers, und wenn dieſer ſtirbt, 


verwaltet er deſſen Aemter. Alle Geſchaͤfte gehen durch 


feine Hände, ehe fe an den Vezier gelangen, alle Be⸗ 


fehle der Hohen Pforte, werden von ihm zur Ausübung 
gebracht, und. er win auf dem Vorſchlag des Bezie 


vom Großherrn ernannt. Er wird gewöhnlich, we 


der Vezler in Ungnade fällt, mit darin verwickelt, 


verliert auch wohl mit ihm das Leben und alsdann iſt 
fein Vermögen der größten Gefahr ansgefeut, Er hat 


\ 


« 
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feinen militaͤriſchen Hang , aber wegen der Wichtigkeit 
und. Menge feines Geſchaͤfte, kann man Ihn als den 


zweyten Cioilbeamten anfehen. Iſt der Sultan, mit 


ihm zufrleden, fo erhebt, er ihn zum Großvezler oder 


Pacha von deep Roßſchweifen, es iſt aber ſelten, daß 


ihm nur als Pacha von zwey Roßſchweifen die Regle⸗ 


| sung einer Provin uͤbergeben wid: 


Der wehte Staatsrath iſt der Reys-⸗ effendi, 
oder der tuͤrkiſche Staatsſekretaͤr, Großfangler and MU 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten... Er unterzeich⸗ 
net alle Befehle der Pforte, bis auf Bieienigen, welche 


‚die Finanzen und die Kriegsmacht betreffen. Er um 


terhandelt mit den fremden Gefandten in Couſtantiuo⸗ 
pel, und beforgt die innere Staatsverwaltung, aber es 
kann nichts ohne Mitwiſſen des Großvegiesd vornehmen, 


und muß deflen Befehlen folgen. 


| | r 
Nach dem Reys⸗ effendi folgt der Tefterdar + effendi 


oder Sinangminifter. An ihm merden Die Gelder für 
verkaufte Aemter gezablt, oder mas bie Zalms und Ti⸗ 


marioten für ihre Lehen erlegen mäfen. Er hebt die 


= 


Kopfſteuer der Juden und Chriſten en, den Ertrag Det 
verpachteten Domainen, imgleicher die Zoue. Unter 
ihm ſtehen eine Menge Bureaur, welche die verſchiede⸗ 
nen Einkuͤnfte des Sultans in Enpfang nehmen, oder 
Die von der Pforte befohlenen Zahlungen beforgen. Zu 
einem jedem diefer Bureaux gehört ein Direkthr und 


mehrere Gehuͤlfen, dis aus den Kodialians oder Schrei⸗ 


u 


bern und Kopiſten genommen werden, wie unten gezeigt 





| 
| 
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werden foll. 


Man muß diefen Mipifer niche mit dem Khasndı 
veili oder dem ſchwarzen Verſchnittenen verwechſeln, 


welcher Aufficht über Die Privatkaſſe bes Sultans fuͤhrt. 


In diefe fließen die konfiſcirten Schäge und Erbſchaften 
der Großen und werden zur Unterhaltung des Serails 
angewandt, desgleichen die Geſchenke, Koſtbarkeiten 
und. Kleinodlen, welche der Sultan von fremden Maͤch⸗ 
ten oder and feinen Eroberungen erhält. Die erbeute⸗ 
tn Fahnen ꝛc. ſtehen unter feiner Auffiht. Noch hat 
der Sultan einen andern geheimen Schab, den der . 
Kyasyadar Aga, einer von feinen Pagen, verwaltet, 
Dieſer vermehrt fich durch Erſparunge der Sultane, 
den Vortheilen von der Muͤnze, und einigen Konife 


tionen. 


Die Stelle eined Tchelebi⸗ afendi war fonft nicht 
vorhanden, und fie wald nur unter der gegenwaͤrtigen 
Regierung, bey Gelegenheit der neuen Abgaben, vom 
Wein, Lebensmitteln amd andern Artifein, wie Wolle, 
Baumwolle ıc. errichtet. Des Ertrag diefer Impoften, 
Nizamdjedit genannt, IR Dein neuerrichteten Artilleriſten 
and Züfelierforps angeniefen, auch. wird derſelbe zu 
Erbauung der neuen Kafernen, zu Den Gewehrfabriken 
amd Kanonengießereyen verwandt, Der Tchelebi⸗ effendi 
I dee Generaleinnehmer dieſer Taxen, auch ihm die 
Verwendung derfelten aufgetvagen. ' 


Dlivier's Reifen. | CR 
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Dee Terfanasemint iſt der Miniſter der Marine, 
und der Ichlauz s bach der Staatsfefretär. An diefen 
muß man fi) wenden, wenn man den Großvezier ſehen 
sder in feinen Divan will vorgelaflen werden. Unter 
ihm fliehen zwey Tefferedjis, die alle Schreiben, Klagen 
und Verantwortungen der Partheyen anuehmen, und 
Be nach dem Befehl Des Großvesiers eutſcheiden. 


Der Capudan Pacha und der Kiaja der Suitanin 
Valide, werden auch zu den außerordentlichen Verſamm⸗ 
Iungen berufen. Ob fie glei nicht ordentlihe Mitglies 
der jenes Eollegiums find, haben fie doch großen Eins 

fing in alle wichtigen Sefchäfte, der erſte wegen des 
" Keedits in dem er bey Kalfer Selim ficht, und der am 
Dere wegen des Vertranens das die Suitanin Balide 
auf ihn geſetzt hat. Er iſt ein armer Eandiote, aber 
ein geiſtvoller geſchickter Mann. 


Selim, bloß mit nuͤtzlichen Einrichtungen, Be 
beſſerungen und Abaͤnderungen beſchaͤftigt, welche die 
kritiſche Lage des Reichs nothwendig machte, in welcher 
er daſſelbe bey feiner Thronbeſteigung fand, durfte an 
Der Ausführung feiner Plane nicht verzweifeln, weil er 
dabey die mädtigften und aufgeflärteften Großen zu. 
Rathe zog. Eben fo mußten ihm alle Neuerungen ges 
lingen, die er einzuführen Dachte, und alle feine wohl⸗ 
thätigen Anordnungen große Veränderungen bewirken. 
Konnte er glauben, indem er das mwillfährliche Verfah⸗ 
ven einfhränfte, die Hinrichtungen verminderte, die 
tyranniſche, faſt unbegraͤnzte Gewalt des GSroßveziers 
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ſchwaͤchte, alle Negierungsadgelegenhelten don feinem 
geheimen Rath pruͤfen nud benrtheilen IB, und fein 


Geſetz ausgehen ließ, welches nicht von der Mehrheit 


—— — — 


dieſer Verſammlung gebilligt war, konnte er glauben, 
daß dem unerachtet Verbrechen baͤufiger begangen, die 
Ehrſacht kuͤhner Nebellionen ſchwerer gedämpft, und 
die Raͤnberhorden zahlreicher werben würden, oder daß 
fi der Einfluß fremder Mächte In feinem Divan ver⸗ 
mehren, und alle feine getroffenen heilſamen Maasre⸗ 
geln ſchwaͤchen dder vernichten wuͤrde? 


Allein eben dieſer Divan, oder das neuerrichtet⸗ 


Miniſterlum beſteht aus Perſonen, die einander zuwider 


oder eiferſuͤchtig aufeinander find, und ſich mehr mit 
ihrem eigenen Vortheil, als dem Wohl des Staats be⸗ 


ſchaͤftigen. Wenn diefe Kathgeber mitten in der Gefaße 


unthätig find, oder gar einen entgegengefegten Meg 
einſchlagen, als den fie mäßlen folten, ſo muß man 
eher glanben, daß fie ſich mehr beſtreben, des Sultans 


Abſichten zw hintertreiben, als ſolche zw befördern, 


Seit der Einrichtung dieſes Staatsraths verſchlimmert 
fi) der Zuftand des tärfifchen Reichs immer mehr, und 

es nähert ſich einer völligen Aufloͤſung. Die Finanzen 
find erſchoͤpft, ein Aufruͤhrer droht einen Fremden auf 
den Thron zu fegen, und erwarter dazu vielleicht nur 
den Augenblick, daß das Volk geſtimmt iſt, einer ſo 


außerordentlichen Revolutlon die Hand zu bleten. 


Die Kodjaliaus, Abſchreiber oder Leute von der Ä 


Feder/ bilden In der Hauptſtadt eine zahlreiche, gelchrte 
N 2 


e- — — — —— — 
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amd geachtete Korporatlon. Sie ſtehen In der Mitte 


— 
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. nn 1 


zwiſchen dem Militaͤr und den Rechtsgelehrten, und , 


ihr Anfehen iſt gefliegen, feitdem die Ulemas weniger 


in Ehren gehalten werden, der Divan groͤßtentheils 


ans Kodjafians beſteht, und Ihnen Lehne, milttärifche 
Würden und sanıe Provinzen überlaffen erden, | 


Unter dem Namen Kodja begreift man 1 ale Mint 


ſter, alle Perfonen, welche bey den verfhiedenen Colle⸗ 


gien, bey den Zöllen, den Moſcheen ꝛc. angeſtellt find, | 
alle Secretaͤre, alle Schullehrer, kurz alle Schreiber 


vom unterſten Kiatib der Buͤcher abſchreibt oder Bitt⸗ 


ſchriften Klagen und dergleichen aufſetzt, bis zum 
Keiseffendt, welcher das Haupt dieſer Leute iſt, zu de⸗ 
nen anch noch diejenigen gerechnet werden, die ihre 
atierſorace rein und richtig ſchreiben. 


"Das Abſchreiben der Bücher, vorzüglich des Ras 
rans, iſt die Pflanzſchule dieſer Leute , und ihre Anzahl 

in der Hauptſtadt ausnehmend groß. Junge unbemit⸗ | 
"gelte Leute, die diefen Weg einfchlagen wollen , führele 


Ben, fo bald fie die Schule verlafien haben, Bücher ab 





und verfaufen fie, hierauf fangen fie an Bitefchriften 


und andere fchriftliche Auffäge für andere zu entwerfen. 


J So vald fie hierin geuͤbt genug find, laffen fie fi bey 
den Gerichten oder andern Collegien anftellen, und er⸗ 


langen durch Goͤnner, gute Auffuͤhrung, Fleiß und 
vorzuͤglich durch Geld mit der Zeit die angeſehenſten 


Ehrenoͤmter. 


1 
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. Die Törfen verdanfen den Kodjas eine Menge ge 
ſchaͤtzter Buͤcher, In perſiſcher und arabiſcher Sprache 


“und in allen Theilen der. Wiſſenſchaften, auch findet 
manunter ihnen die gelehrteſten und gewandteſten 


Maͤnner. Die Furcht, dieſer großen Menge Ihren 
Hauptnahrungszweig zu entreißen, der Widerſtand 
aller maͤchtigen Kodjas in den verſchiedenen Deyarte⸗ 


ments; bie Abneigung tuͤrliſcher Rechtsgelehrten, den 
Koran und andere Relliglonsbuͤcher drucken zu laſſen, 
auch der Abſchen gegen alles was aus fremden, vor⸗ 


— — — — — — 


zͤglich chriſtlichen Ländern kommt, haben es bisher 


verhindert, daß die Buchdruckerey unter Innen. bisher 


. fo geringe Fortſchritte gemacht Hat. 


Dan theilt die taͤrkiſchen Schreiber In zwey Elaffen, 


in Kodjas und Effendis, Die legtern haben einen his 


bern Rang, und dieſen Titel führen folche Derfonen, 
melde die bochſten Stellen bekleiden. Man beehrt auch 
die Mollas und die Imans bey den Moſcheen mit dem 


Namen Effendi. Eigentlich dient er zur Unterſcheidung 
der Rechtsgelehrten und Abfchreiber von Milltärperfos 
nen, welche Dagegen den Titel Aga und Bei führen. 
Odgleich die Kodjas nicht zu den Kriegsbefchtwerden exs 
jogen find, ſo erhalten fie Doch häufig Kriegslehen, fo 
vie Minifter, andere hohe Civlibeamten, Pachas von 


zwey oder drey Roßſchweifen werden, ohne Die Truppen 
ihrer Provinz anführen gu koͤnnen. Aber da man in 
der Türken nur Darauf fieht, ob ein Amt irgend jemans 


den anfeht, als ob fi deu Bewerber auch für das Amt 
ſchickt, fo ſtrebt jeder Effendi nach irgend einer erledige 


7 


i 


[3 
. . .- ’ 


262 Dom Großvezier, dem Divan der Pforte 


ten einträglichen Stelle, wenn fie dabey nur einen hoͤ⸗ 
bern Rang erhalten, ihre Macht erweitern und Teiche 
thämer ertverben Finnen. Die Verachtung, welche ih⸗ 
‚nen Die Kriegsleute beweiſen, und die Spottreden, wel⸗ 


che fie ih in ihrer Gegenwart erlauben, Bält fie feines 
weges ab nach Würden zu ſtreben/ denen fie nicht vom 


ſtchen koͤnnen. 


Die Verwaltung der geiſtlichen Vermaͤchtniſſe oder 


dee Vabufs (Vakfs) beſchaͤftigt eine Menge Kodjas, und 
Dies ſind eintraͤgliche und ehrenvolle Stellen. Aber⸗ 
glaube, Religlonselfer, noch mehr das tyranniſche Ga- 
fegr den Nachlaß der Staatsdiener zum Bellen des 
Sultans zu konfiſciren, haben einen beträchtlichen Theil 


des Privateigentfums in Vakufs verwandelt.“ Ohne 


die großen Laͤndereyen zu beräßren, welche zur Beſtrel⸗ 
tung der Koſten des Gottesdienſtes vermacht find, oder 
Die Dörfer, Städte und Difteifte zu nennen, welche 
den Mofcheen gehören, Hinterlaffen fehr viel Privatper⸗ 
fonen, ihr ganzes Vermögen oder einen Theil deffelben, 
Diefen tärfifchen Tempeln. Dazu werden fie aber mehr 


— . —a — — — 


aus Intereſſe, als religidfen Abſichten verleitet, Denn | 
fe vermachen einer Mofchee Ihren Nachlaß und bedim 
sen ſich dabey eine beflimmte Summe and, melde ihnen 


Die Mofchee jährlich ‚zahlen muß, oder fie erlegen deu 
ſelben jährlich etwas gewiſſes, fo Daß ben weitem der 


größte Theil der Erbſchaft den rechtmäßigen Erben zur 


faͤlt, und die Mofchee dann erft zum vdlligen Beſitz 
der ganzen Erbſchaft gelangt, wenn die Erben ausge 
. ſtorben find, Derglelchen Vemicheniſe habon aber 
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- feinen andern Zweck, als dem Sultan die Erbſchaft zu 


entziehen, und wenigſtens ‚einen Theil feines Permoͤgens | 
felnen Kindern zu hinterlaſſen. Bisher bat der Großs _ 


herr die Legate in Ehren gehalten, allein da über kurs 


der lang die Erben ansflerben und die Verlaſſenſchaft 


 iulebt Doch dee Moſchee anheim fällt, fo muͤſſen endlich _ 
die Mofcheen und zeliglöfen Anftalten zum Befig aller lies 
"genden Gruͤnde gelangen, wenn nicht etwa das Gefeg 
einmal diefe Vermaͤchtniſſe einfhränft, oder Die Negies 
rund zu Ihrem Vortheil an ſich sieht, 


— oo — —— 
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Ohne Beftelung eined Mutavelli oder Adminiſtra⸗ 
tors, und eines Nazirs oder Auffchers, finden dergleis 
hen Verfügungen nicht flatt, Der erſte muß das Geld 
nah dem Willen des Teflators verwenden,. und det 
andre Die Rechnung darüber nachfehen und abnehmen. 


. Aber in einem Lande, wo fo leicht Niemand dem Hange 


widerſteht, ſich Gelder zuzueignen, die ihm wicht gehoͤ⸗ \ 
ven, fo vereinigen fi) bepde leicht, fo- viel Davon für 
fi zu behalten, als fie nur fünnen, anftatt die milde - 


‚Stiftung unter die Armen zu verthellen, Erſparungen 


zu machen oder das Kapltal zu vermehren. 


Um gu verhindern, daß dergleichen Veemahtriſe 


nie vom gierigen fremden Adminiſtratoren verſchlun⸗ 


gen werden, beſtellen viele Tuͤrken dazu ihre naͤchſten 


Verwandten. Sie muͤſſen aber wenigſtens zwey Drittel 


ihres Vermögens in Vakuf verwandeln, ſonſt laufen fie 


Gefahr, daß die Regierung, welche gas wohl bemerfty _ 
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man ſuche ihr auf dieſe Weiſe eine Erbſchaft zu entjie 
ben, ſolche in Beſchlag nimmt, und zuin Radipeil der 


Moſchee an ich reißt. 


Neungebnter Abſchnitt. 


Ausfuhrhandel. Lebensmittel, Brenn⸗ und Bauholz 
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Das wenige Vertrauen, welches eine oft ungerechte 


Regierung einfloͤßt, die geringe Sicherheit des Privat 


vermoͤgens, die Sewißhelt, ſein Geld zu verlieren, wenn 


der Schuldner In Staatsdienften ſtirbt / oder wegen 
wirklicher oder angedichteter Vergehungen hingerichtet 


wird, Die Tprannen der großen Gewalthaber, die Ber 


an. Mn 


ſtechlichkeit der Berichishöfe und die unzähliche Menge 


falfcher Zeugen, verbzeiten ein ſolches Mißtrauen Über. 


alle tuͤrkiſche Handelsgefhäfte, daß Niemand fein Geld, 


als gegen übermäßige Zinfen verborgt, und Waaren 
nur zu den hoͤchſten Preifen auf Kredit verkauft. Dam 


- fig finder fein‘ Verkehr dieſer Art ſtatt, mofern: nit 


der Gläubiger außer dem durch ein Pfand gefichert iR, 


Daß den Werth der verlichenen Summe, oder der anf 
Kredit verkauften Waaren weit uͤberſteigt. Wegen dei 


 Rifieo ind daher die Geldzinſen fehr geſtiegen. Euro⸗ 


poaͤer bezahlen gewöhnlich acht big zehn proCent , tuͤrku 
ide, griechiſche, armeniſche und juͤdiſche Kaufiente, 
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| funfgeßn big mwamig und Tuͤrken, die In Dlenſten des 
Sultans ſtehen, dreyßig, vierzig bis funfzig proCent. 
Andere Partikulier borgen wohl gegen fünf und zwanzig 
blis dreyßig proCent, aber in den Staͤdten muͤſſen fie 
noch ein Unterpfand laſfer. 


Deßwegen aber find Treue und Glauben nicht ganz 
ans dem tuͤrkiſchen Reiche verbannt. Die fremden 
Kaufleute wiſſen, Daß der Landmann fein gegebenee 
Verſprechen pünktlich erfält, der Geſchaͤftsmann ein 
ESllave feiner Worte iſt, und der Kaufmann aͤußerſt 
felten Zahlung verweigert. Da bloße Rechiſchaffenhelt 
die Triebfeder der erſten ift, fo ſuchen Dagegen die 
andern ihren Kredit unbefleckt gu erhalten, um ihre 
Geſchaͤfte zu erweitern und Ihre Unternehmungen zu 

erleichtern. 


Mit den VPachas aber und allen übrigen Großen, 
Muß man nicht anders als gegen baares Geld Handeln, 
weil fie gewoͤhnlich Ihre Gewalt mißbrauchen. 


. Bloß der Regierung, welche auf einer unterbräs 
enden Religion gegründet iſt, muß man dergleichen 
Hetrlegereven, Tpranneyen und Lafler sufchreiben. Die 
Griechen, Armenier und Juden, Des Buͤrgerrechts be⸗ 
raubt, von allen Aemtern und Bedienungen ausge 
 THloffen, als fremde Religionsverwandten verachtet, 
gezwungen ihren Kopf jährlich durch eine erniedrigende _ 
Steuer zu löfen, and In heſtaͤndigender Furcht Ihe Leben 


\ 


“" 


266 - Ansfuhrhändel. Lebensmittel. | 


und Vermögen zu verlleren, Haben bon. Jugend anf . 


gelernt fich zu verftellen,. dem: geringften Angriff nach⸗ 
zugeben, und der Gewalt durch Lift auszuweichen. 


Die Diufelmänner hergegen, ſtolz auf Ihre Ueber 
maddt, Infolent gegen Ihre entwoffneten Sklaven, fas 

natiſch, mild und ungerecht, ans Kellgionsgrundfägen, 
würden, mie ihre Vorfahren, großmäthig und tapfer 
ſeyn, wenn fie ihre Sitten und Fanatismus erhalten 
hätten, 


Das Gefeg, den Nachlaß aller derer einzuziehen, 


die vom Sultan Gold oder Behalt ziehen, und den alls 
gemeinen Namen Kuls oder Diener führen, erflärt alle . 


Diejenigen für Verbrecher oder ſtraffaͤllig, welche wegen 
ihrer Herkunft, Gluͤcksfaͤlle oder ihrer Betriebſamkeit 
Reichthuͤmer befitzen. Dadurch werden alle Handels 
unternehmungen gehemmt, Furcht und Beſorgniſſe ver⸗ 


mehrt, und der Zinsfuß ſteigt zu der vorher befchries 


benen Hdhe. | 


r 


, "Wenn wir einige Indifche Gegenden ansnehmen ‚fo 


iſt wohl in keinem Lande das Gold fo gemein, als in 
der Türkey, Es If Überall im Umlauf, und jedes Neis 


fende trägt mehr oder meniger Bold in feinem Gürtel, 


- Saft eine jede Sram hat ihre Ketten, Halsbänder und 
andere Zierathen mit Zechinen geſchmuͤckt, und faſt jes 


Des Kind trägt etwas Bold auf dem Kopf. Aber das. 


God, womit ſtch die tuͤrkiſchen Frauen zieren, iſt Dem 
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Handel anf immer entzogen. Denn der Mann, obgleich 
von ſeinen Slaͤubigern verfolge, würde dieſen Schatz 
nicht anruͤhren, und die Sram flieht zuwellen den Vater 
ihrer Kinder zur Beſtrafung wegführen, ohne daran zu 
denfen, das Gold zu feiner Befreyung heriugeben, das 


| er ihr aus Schwäche oder aus Liebe ſchenkte. 


ü 
| 
i 








Die Türken iſt indeſſen Oſtindien für mehr empfan⸗ 
gene Waaren beftändig zinsbar. Das Gold, welches 
die Europaͤer jährlich den Türken wegen der großen Aus⸗ 
fuhr zahlen, geht geößtentheild über Das rothe Meer, 
den perfifhen Meerbufen und durch Perſien ſelzer nach 
Indien. 

Die franzoͤſiſchen Kaufleute Haben oft Beſchwerden 
geführt, daß fie bey allen Geſchaͤften mit den Tuͤrken, 
ſich der Juden und Armenier als Mittelsperſonen bes 
dienen muͤſſen. Allein fie bedenfen nit, daß diefe 


Unterhaͤndler die Sprache und Sitten des Landes ken⸗ 
nen, und fi in das Fleinfte Detail einlaffen, welches 


für Europäer zu ernledrigend feyn würden Würden 
fie wohl, mie die Juden und Armenier, ihr Geld unter 
Die Landeinwohner zerſtrenen, um den Gewinn ihren - 
Selder zu den niedeigften Preifen einzufaufen. Wuͤr⸗ 
den fie wohl mie diefe, ihr Geld zu fo hohen wucher⸗ 
lichen Zinfen verborgen, oder die Schleihmege und 
Beſtechungen bey den Pachas und türfifchen Richtern 
tagen, um ihre Vorſchuͤſſe von ſchlechten Gläubigern 
wieder zu erhalten? Wenn man feinen Did auf Mar⸗ 
ſeille und die ſudlichen Haͤfen don hraulreich richtet, 
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wenn map die vielen Maunfacturen betrachtet welche 


dieſer Handel In allen Tbeilen des Reichs beſchaͤftigt, 


wie viel Haͤnde er in Bewegung ſetzt, wie viel Schiffe 
und Matroſen dazu gebraucht werden, ſo übergengt 
man fi leicht, welch eine unerſchoͤpfliche Quelle des 
Reichthums dieſer Handel fuͤr die Hauptſtadt und ihre 
Kolonien war *). Nachdem wir endlich und vom 
dem convulſiviſchen Zuſtande befreyet haben, in wel⸗ 


Arnould, welcher in feiner lehrreichen Schrift: de Ia Ba- 
lance du Commerce et des Relations exterioures de la 
France dans toutes les. Parties de Globe. Paris 1791. 
2.8.8, die Geſchichte und Beſchaffenheit des fran zoͤſi⸗ 
ſchen Handels uͤberhaupt ſo darſtellend beſchrieb, hat den 
lepantiſchen Handel, den Marſeille faſt ausſchließlich treibt, 
ebenfalls gruͤndlich unterfucht. Nach ihm erhielt Frankreich 
von 1784 bis 1788 jaͤhrlich aus der Levante für 38,936,000 

Livres, und verfandte in eben dieſem Zeitraum dahin 

* 19,639000 Livres. Nach diefer Berechnung fcheint Frank⸗ 
reich. in diefem Handel zu verlieren. Allein die franzöfle 
ſchen Ausfuhtwaaren werden in der Levante zu viel böhern 
reifen verkauft, als fie in Marſeiller Verzeichniſſen an⸗ 
gegeben find. Franzöfifhe Geefahrer „verdienen. die Fracht 
der Aus» und Einfuhr, und außerdem noch- anfehnliche 
Summen durch den weiter unten im 2oſten Abfchnitt bes 


ſchriebenen Zwifchenhandel. Ein beträchtlicher Theil der. 


levantiſchen Einfuhr wird wieder an Sreinde verlauft, weis 

ches wenigftens fechs Millionen Livres beträgt, Außerdem 
führt Srantreih aus der Levante für 27 Millionen Livres 
roher Produkte ein, melde eine Menge Zabriten in Ber 
wegung fegen, fo daß der Gewinn unläugbar auf Geiten 

- der Frangofen if. Fine genaue Gpecification aller zum 

.  kevantifhen Handel gehörenden, von Marfeille aus einge 
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chem ſich Frankreich ſeit länger als zehn Jahren befand, 
ſo muß man hoffen, daß der levantiſche Handel, für 
ung fowopt; „als den Türken gleich vortheilhaft, bald 
wieder feine alte Größe erreichen werde. 


Vernaclaſſigten die Tuͤrken ihre eigenen Vortheile 
nit, — muͤßte Conſtantinopel der erſte und reichſte 
Handelsplatz In der Welt ſeyu. Un den Grenzen von 
Europa und Afien belegen, in der Mitte des mittelläns j 
difchen und ſchwarzen Meeres , und von fruchtbaren 


Provinzen umgeben, würde Conſtantinopel Die Haupte . . 


lade eines großen Reichs, bald der allgemeine Stapel⸗ 
plag aller Waaren und Produfte fepn, wenn diefer Ort 
einer civilifirten, fleißigen Nation gehörte, Afiatiſche 
Caravanen würden mit enropälfchen Schiffen ununter⸗ 
brochen abwechfeln, um allen Bölfeen Die verſchledenſten 
Produkte zuzufuͤhren. Allein gegenwaͤrtig iſt dieſer 
Kandel ſehr eingeſchraͤukt. Die Einwohner find bloß 
mit den Beduͤrfniſſen der Stadt befäftigt, das Land | 
umher iſt ſchlecht angebauet, und: Hefert feinen einzigen 
Ausfuhrartikel. Indeſſen ſind die benachbarten Pros 
vinzen finchtbar und ergiebig, fie verforgen die zahl 


reichen Einwohner der Hauptſtadt mit allen Beduͤrf⸗ 


niffen, und Frankreich zieht ans Ihnen fo mancherley 
Produkte, daß die Türken damit die Hälfte der Waa⸗ 
ven faldiven, welche Marfeile Ihnen zuſchickt. Eit 


führten Waaren, kann man in Girtauners hiſtoriſchen 
Nacddrichten über die franzoͤſiſche Revolution, Th. 1. ©. 3 
26. nachſehen. 


F 


s 
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SJlhbeil dieſer Produkte wird aus Conſtantinopel fd 


ausgeführt, und dag übrige verfenden Rodoſto, Man 


‚dania, die Dardanellen und der Hafen Enos. 


Hier rede ich nur von den Artikein der Ausfuht / 


weil es meine Abficht if, die nuͤtzlichſten natuͤrlichen 


| VProdulte der Laͤnder darzuſtellen, die von mir bereiſet 


ſind, und die Waaren anzugeben, welche den europaͤl⸗ 


ſchen Handel in Bewegung ſetzen. Am Ende dieſer 
Reiſe werde ih eine Ueberſicht des franzöfifchen Einfußr 


| nad der Bevante: geben, und in einen andern Berke, 


die völlig unbekannten oder noch nicht binlängli be⸗ 
Fannten Gegenftände der Naturgefchichte beſchreiben. 


Wolle 


De Sornebmfte Ausfuhrartilel von Conſtantinopel 


iſt die Wolle, und zugleich der, zweyte der „sangen levan | 
tiſchen Ausfupr. In gewöhnlichen Jahren ſchaͤtzt man 


‚ben Werth der bon Eonftantinopel und den. vorher ge⸗ 


Rannten Städten nah Marfeille verfandten Wolle, anf 


1500000 Livres, fie ſteigt bisweilen aber anf zwey 


Millionen, Sie fommt vorzuͤglich aus den Vrovinjen / 
welche am Canal, dent Meere von Marmora und dem 
Hellefpont belegen find, auch von Romelien, Bulgarien / 


Beſſarablen und den. füdlichen Kuͤſten des ſchwarzen 


Meeres. Die Fleiſchbaͤnke der Hauptſtadt liefern eben⸗ 
falls eine betraͤchtliche Menge. Man hat im tuͤrkiſchen 
Meiche zwey Gattungen von Schaafen, Die fogenannter 
hettſchwanſe/ m und bie mit dem gewöhnlichen Chmanı. 


\ . 
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Die erſtern find größer, haben aber nur mittelmaͤßige 
Wolle, und Der Fettſchwanz wiegt zuweilen über zehn 
Pond. Die beſte Wolle liefern die gewöhnlichen buls 
‚gerifhen und beſſarabiſchen Schaafe ie geht über 
Varna nach Eonflantinopel, oder Über Adrianopel nach 
End, Die Wolle aus Bosnien wird von allen levan⸗ 
tigen Sorten für die feinfte gehalten. Sie wird auf 
Pferden und. Manlefeln nad Spalatro, Zara und Ras 
gufa gebracht, und von dort nach Venedig verſchifft. 
Die Belle aus der Wallachey und dem nördlichen Ser⸗ 
sin wird meift nach Dentfchland verkauft. Faſt alle 
tefifge Wolle ift von mittelmäßiger oder ganz ſchlech⸗ 
tet Beſchaffenheit, und taugt zu feinen einfarbigen Tuͤ⸗ 
Gern nicht. Wenn fie aber ſortirt und mit ſpaniſcher 
oder Wolle von Rouſſillon vermengt iſt, weben die 
Fahrlkanten von Languedoc daraus Londrins von deu 
ofen und zweyten Sorte *), melde Marſeille nach 
* Handelsſtaͤdten ber Levante In großer Menge ver⸗ 
endet, 


Ra meelbaan (Laines de Chevrom.)- . 


Ju den. falten Gegenden von Kleins Aften. und 
Perfien haben die Kameele des Winters einen Ueberfiuß 


» Diefen Samen führen eine Art leichter, bald grober, bald 
feiner Tuͤcher, die in der Levante ſtatk getragen werden, 
urfprünglich in London verfertigt, aber von den Franzofen 
nachgemacht wurden, fo dab England diefe Einfuhr größe 
j tentheils verloren ‚bat. Marſeille pflegte von dieſen vondrine 
u 477000 Stuck jaͤhrlich auczufuhren. * 


| 
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von feiner ſeidenartigen Wolle/ welche fie zu Aufange 


Des Frühlings wieder verlieren. Im Handel nennt | 
man fie ſehr aneigentlich Ziegenwolle. Die befte fümmt 


von Perfien / durd die Caravanen vor Erivan, Tiflis 
und Tocat. Man bat davon dreverley Gattungen, 


ſchwarze, rothe und graue. Die ſchwarjze iſt Die theners 


fle, und dee Preis der grauen beträgt halb fovlel, als 
der rohen _ J | 


Sie wird jaͤhrlich von Aleppo, Smirna und Com 


| ftantinopel nach Marfellle verfandt. Eonftantinopel lies 
fert achtzig bis Hundert Ballen , von etwa dreyhundert 


Pfunden. Die bepden andern Städte erportiren eine 
geößere Duantität. Kameelhaar wird befonders in 
Hutmanufakturen verbtaucht und alle Nationen, wel, 


che nach. der Levante ſchiffen, verfehen fih Damit, Doch 
geht das Meifte nad) Frankreich. Die Engländer er⸗ 


handeln In Smirna nur eine geringe Quantität von 


den ſchwarzen Haaren. Man muß das Kameelhaar 


nicht mit einer laugen, feidenartigen und fehe feinen 
Wolla verwechfeln, welche Perfien liefert. Diefe koͤmmt 
von einer Ziege, welche In den Gebirgen von Perſien | 
ſehr Häufig iſt, und von der ich weiter unten veden 
werde. nn | on 


1% ud 


Angorifge Zieg enhaare. 
Auf den Hügeln und Bergen In der Nachbarſchaft 


von Angora , einer Stadt im nördlichen Thell von 
Klein s Afien, weidet eine Ziegenart, die Fleiner, als 





# 


J - 


* 
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die unſrige iſt. Sie hat herabhaͤngende Ohren, kurze 
Süße und langes, weißes, fehe feines Haar. Diele 
fimmen die Einwohner ab, fpinnen «8 fehr fein, und 


! 


= 


derarbeiten es vorzuͤglich zu den Zeugen, welche man 


— —5——757— 


unter dem Namen Serge, Kamelotte und Shauls von 
Angora kennt. Die Franzoſen haben in Angora ver— 
ſchiedene Comptoirs, dieſes Garn einzukaufen. Seit 

einiger Zeit koͤmmt das Meiſte Über Smirna, doch 
erhaͤlt Marſeille Immer einige Ballen von Conſtan⸗ 
tinopel . 


Außer dem angoriſchen Zlegenbaar kennt man im 
Handel auch das von Beibazar, welcher Dit funfichn 


2) Die Angora ober Kaͤmelziege gedeihet am beſten in einer 
Strecke ven so Stunden, von Oſten nad Weiten, von Ans 
gora, und 10 Stunden von Küden gegen Norden. Ihr 
Haar wird nach der Weiße und Feinheit am meilten ges 
ſchaͤtzt. Die Ziegen werden einmal im Jahte / namlich im 
April gefchoreh, und Das Haar ſogleich von Weibern ger 
sfponnen: _ Bor dem Kriege galt die De von dem grobiien 
Garn, in Marfeille anderthalb bis fünf turkifhe Piaſter, 
und des feinern 30 bis 6o Piaſter. Alles Garn Das auf der 
Stelle über 10 Piafter die Oke koſtet, ift auszuführen vera 
boten. Sonſt ward mehr von dein gröbern Sorten ausges 
führe, nämlich alle Jahre wohl 4000 Ballen, jede zu 50 
Dien ,_ weldye meiß nad Marfeille gingen, In Angora 
felbft werden aus den feinern Haaren Kamelotte von ſeht 
verſchiedenen Preifen verfertigt, von 20 — 30, von so bie 
80 , ja von 100 — 200 Piafter das Stuͤck. Die jährliche 
Sabrifation fteigt quf 40,000 Stuͤck, die Bo im türtifchen 
Neiche verkauft werben: 


Oliviers Reifen © 


j j s | 1 / ” i 
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bis wanig Meilen weſtwaͤrts auf dem Wege nach 
Pruſa liegt. Es iſt aber nicht ſo fein, biegſam, oder | 
fo leicht zu verarbeiten, als das angoriſche, Dagegen 

aber weißer , weil die Einwohner von Belbazar ihr 
Haar, ehe es gefponnen wird, mit Seife waſchen. 


Die angoriſche Ziege, Hat In Ruͤckſicht der feinen 
Haare, große Aehnlichkeit mit denen von Kerman und 
Caſchemir. Sie halten ſich mit einander in hohen Ga 

‚ "genden auf, welche des Winters falt und ded Sommers 
ſehr warm find. Sie werden alle forgfältig von Ihren 
Sgaͤfern gepflegt, oft gekaͤmmt und vn.inen 


Baumwolle 


Weder bey Lonſtautlnopel, noch an den Küken | 
des ſchwarzen Meeres, wird der zu falten Witterung 
halber, Baumwolle gebanet. Diefe Pflanze gedeihet 

nur an der weſtlichen und ſuͤdlichen Seite des Meers 
von Marmora , oder der Nachbarſchaft des Helleſponts. 
Baummolle iſt die In der Levante ans meiſten vorhan⸗ 
dene Waare, und Franfreich erhandelt davon den 
größten Theil. Die Kaufleute von Conflantinopel 
verſenden über Gallipoli, die Dardanellen und. Enog, 
etwa Hundert und funfsig Ballen, 125,000 Liores an 
Werth. 


Baummolle weiß gefponten, oder in Adrlanopel 
roth gefärbt, wird nicht in beträchtlicdher Menge oder 
nme für etwa 40,000 Livres ausgeführte Dagegen 


4 
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derſendet Smirna biod nad Marſellle, für zwey Mils 
Uonen Livres, weißes und roth gefärbtes Baumwollen⸗ 
garn, und für 5,400,000 LAvres rohe Baumwolle. Die 
andern levantiſchen Handelsoͤrter exportiren bald mehr/ 
bald weniger von dieſer Waare. 


Senft war das rothe oder tuͤrtliſche Garn son 
— in großen Ruf, aber ſeit einiger Zeit har 
ad von Ldrife In Macedonien, aus der Gegend vom 
Smirna und einigen andern Städten im Innern von 
Klein⸗Aſten, den Vorzug erhalten, Seit einiger Zelt 
verſteht man auch In Frankreich, dev Baumwolle eine 
eben fo ſchoͤne und dauerhafte Farbe, ald in der Tuͤrkey 
ju geben *). Rothes Banmmollengarn ‘and Griechen⸗ 
land, geht gar nicht nah Frankreich. Dieſes wird 
über das adsidtifche Meer nad; Venedig und Trieſte, und 
von hler weiter nach Deutſchland verfandt- 


Buͤffelhaͤute— 


Büffel And In Orient ſehr haͤufig. Man braucht 

Be zum Feldbau als Zugvieh, die Muͤhlen zw treiben, 
und das Waſſer aus den Brunnen zu ſchoͤpfen. Sie 
find Räder, als Ochſen, und von weit allgemeinern 
& 2 


*,Beaujour bat bereits in feiner Scdilderung des Handels 
von Griechenland, III. Abfchnitt ©. g2., ausführlich ge⸗ 
zeigt, dab man in Frankreich das türfifhe Rothfärben fehe 
gut nachgeahmt hat. Er hat Dort zugleich das ganze Ver⸗ 
fahren der Tuͤrken ‚ bey dieſer Farderey beichrieben. 


4 
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Gebrauch. Ob diefe Thiere gleich waͤſſerigte und ſum⸗ 
pfigte Gegenden an den Ufern der Fluͤſſe lieben, fo ge⸗ 
deihen fie. doch überall, und werben viel größer, als 
die Ochfen- | 


Ihr Flelſch iR nice gut gu eſſen, es iR zaͤher, and | 
weniger faftig, als Nindfleifch, und fchmeckt wegen des 
Muscusgeruchs ſehr unangenehm. Die Morgenländer 
eſſen es äußerft felten, und geben dem Hammeilfleiſch 
den Vorzug , welches aber auch weit ſchmackhafter, ale 
in unfern Ländern If. Die Kühe geben viele und. wohl 
fdmedende Milch, aber die Butter Hat immer einen 
widrigen Geſchmack, woran man, fich jedoch mit der 


Zeit gewoͤhnt. 


Das Buͤffelleder iſt dicken und fefler, ald das vom 
Rindvieh, eine Haut wiegt von adtsig bis hundert 
Pfunde und darüber, Aus Romelien, Bulgarien, 
Beffarabien, der Moldau und Wallachey werden eine 
große Menge diefer Haͤute nach Eonfiantinopel gebracht, 
aber aus Klein» Ufien nur wenige. Die Häute von 
Stieren haben größern Werth, als die von den Kuͤhen, 
weil fie dicker, flärker und ſchwerer find. In Marſeille 
- werden jaͤhrlich fünf bis fechstanfend eingeführt, wos 
von das Stoͤck Im Durchſchnitt funfzehn Livres koſtet. 
Ancona, Livorno und Meſſina erhalten ebenfalls eine 
anſehnliche Menge. Die nach Maxrſeille und Ancona 
beflimmten Häute werden eingefalgen, dahingegen die 
nad) den andern italieniſchen Häfen gehenden, vorhet 
mit Valonia, einer Art Knoppern, gegerbt werden. 
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Die Buͤffelhaͤute, melde Marfeille and der Levante 
erhält, werden in Graffe, Im Departement Bat, mit 
Myrthen und andern Subftanzen gegerbt. Diefe find 
fehe ſtark, haben eine geünlichte Zarbe, und werden 
von den Landienten zu Sätteln gebraucht, die dauers 
Bafter, als die vom beften Rindsleder ausfallen. 


Marſeille erhält auch aus Conſtantinopel zwey bis 
dreytauſend Ochſen und Kuhhaͤute, von geringen Werth, 
welche vom ſchwarzen Meere her kommen. Eine Och⸗ 
ſenhaut koſtet nur anderthalb, und eine Kuhbaut einen 


r 


re 


Buͤffelszungen. | i 


Diefe werden vorzäglic in Romelien geräuchert 
and in Conflahtinopel in großer Menge versehrt. Nach 


Marſeille gehen jährlich fleben bis acdtbunders Stück 


und noch mehe nach allen. Sie werden vorher ges 


 faljen und hernach langfam gerändert. "4. 


Hafenfelle 
. Dee Hafe If in Alein / Ahen, Romellen und Bals 


garlen fo Häufig , Daß man fie nme der elle wegen 


ſchießt. Marfeille erhält aus Adrianopel, Prüfe. und 


Conſtantinopel drey bis vierhundert Ballen, 4 bis 


300,000 Livres an Wert, Der Zoll von den ausget 


- führten Waaren wird In der Levante von den Verfäus 


fen erlegt, Da aber gu einem Ballen mehrere Perſo⸗ 


I 
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nen ihre Haſeufelle hergegeben haben, fo wuͤrde es für 
den Zollbeamten mühfam gemwefen ſeyn, von einem jes 


her aDen Streitigkeiten und Beſchwerden abzuhelfen, 
brachte es der franzoͤſiſche Geſandte, St. Priefl Dabin, 
Daß die Kaͤufer den Ausgangszoll bezahlen muͤſſen, wel⸗ 
cher einen Para von jeder Oke besrägt, 


Safflan. 


\ 


Die herüherlehen levantiſchen Saffiaufabriten be⸗ 
finden fi in Gallipoll, den Dardanellen und einigen 
Städten von Kleinı Aflen,. Sie verarbeiten die Hänte 


Der Ziegen und Boͤcke, Die man in der Hanptflade oder 


| 
{ 


den Intereffenten feinen Antheil gu erhalten. Um das _ 


in Klein Afien und Komelien lachte, Sonſt wird 


auch Safflan in allen tuͤrkiſchen Städten verfertigt, 
weil man fo fehr viel Davon verbraucht. Die Türken 
tragen an den Süßen nur Saffian. Die Schuhe oder 
Pantoffeln der Juden und Armenler ind von ſchwarzer 
and violetter, bey ben Griechen aber von rother Farbe, 
Diefer legten Sarbe bedienen fi aud die Janitſcharen 
und geringen Leute, Die zeichen Türfen und ihre 
Frauen tragen aber Schuhe von gelben Safflan. Diefe 


Barbe iſt den Juden und andern zinspflitigen Unter 
shanen aufs firengfle verboten. Nur Diejenigen, wel 


che bey den Befandten und Confain fremder Mächte in 
Dienßen fichen, oder ihres Schuges genießen, Dürfen 
Pa diefer privilegirten Farbde bedlenen. 
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Man ſagt, die Tuͤrken haͤtten das rothe Saffian⸗ 
färben von den Algierern erlernt. Sie geben ihrem 
Leder eine ſchoͤne rothe Farbe, und nehmen dazu Krapp, 
Kermes und etwas Cochenille. Ihr gelber Saffian 
giebt dem rothen an Schönheit nichts nach, und man 
wählt dazu die beften Selle, | 


Von dem gewoͤhnlichen Safflan gilt ein Fell drittes 
Halb Linred. Nah Frankreich gehen von Conſtautlnopel 
jährlich zwölf bi8 funfjehuhundert Stuͤck. Die andern 
Europäer erhandeln nur eine Fleine Anzahl. Nach der 


Sufteuction, welche wir vor unferer Abreiſe erhielten, 


follten wir ung bemühen, Das Verfahren der Türken, 
beym Berelten und Faͤrben des Safflans zu erlernen, 
mie boten au Geld, mm binter diefed Geheimniß zu 
fommen, allein wir fanden überall unter den Türken 
ungewöhnlichen Widerſtand. Wie haben verſchledene 
Mal diefe Fabriken befucht, aber ohne zu erfahren, 06 
die Güte der Selle oder ihre Behandlung, die Schoͤn⸗ 
heit des tuͤrkiſchen Safflans bewirkt. Wir Haben nur 
gefehen, daß fie sum Saffian Kalk, Sumach, Gall⸗ 
aͤpfel, Vallonie, Hundekoth, Faͤrberroͤthe, Cochenille, 


Kermes, Granatenrinde, Kreuzbeeren gebrauchten, wel⸗ 
de legtexe von dem Graines d'Avignon verſchieden 


find *). 


") Ependerfelbe Herr Beaujour ift während feines Aufenthalts 
in Theſſalonich, gluͤcklicher geweſen, das Geheimniß des 
tuͤrkiſchen Saffianfaͤrbens zu erfahren, und er bat die Be⸗ 


reitung deſſelben, &. 93. ꝛc der deutſchen Ueberſezung 


Th. III. diefer Bibliothek, genau befchrieben. 
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Seide. 


® 
Vor den perfifchen Unruhen pflegten die Caravanen 
nach Conflantinopel und Smirna ſehr viel Seide ang 
Ghilan, Shirvan und Adirbeljan gu bringen. Diefe 
ward Hier von den Engländern und- Scanzofen einges 
- Handelt, jetzt Aber geht die Selde über das cafpifche 
Teer nad Rußland. Ein Thell davon ‚geht wieder 
uͤber die Oſtſee nach England, wie ich kuͤnftig in 
ber Schilderung des ruſſiſch⸗perfiſchen Handels zeigen 
werde *), 


Jetzt kennt man in Conſtantinopel keine andere 
Seide, als die von Bruſſa, Adrianopel und Bulgarien. 
Die erſte iſt die beſte und in groͤßter Menge vorhanden. 
Sie iſt meiſtens weiß, ſehr fein und gefhmeidig. Das 
mit werden die zahlreichen Fabriken der erſten Stadt, 
der Hauptſtadt und der Inſel Stio verſehen, ſelbſt 
Aleppo und Damaſcus kaufen dieſe Seide und dennoch 


Die neueſten und zuverlaͤſſigſten Nachrichten vom ruſſiſchen 
Handel nach Perſien, den Aſtrakan uͤber das caſpiſche 
Meer treibt, hat Hr. Pallas, im erſten Theil ſeiner neue⸗ 
ſten Reiſen durch Gaugafien und Zaurien, gefammelt. 
ta ihm bezahlt Rußland den Perfern jährlich Fir 6 — 7000 
Pud rohe Geide 855,000 Rubel. Daß Geide wieder über 
die Oſtſee nad) England ausgeführt werde, darüber ent⸗ 
halten die genauen Petersburger Zollregifter, die ich von 
mehreren Jahren nachgefehen Habe, nicht das minder, 
vielmehr wird perfiihe Geide in den einheimifchen Manu⸗ 
fakturen verarbeitet. 


4. 
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werden jaͤhrlich für 3 bis 300,600 Liored mit euzopäll 
ſchen Schiffen ausgefuͤhrt. Die Frarzoſen haben ein 
Handelshaus in Bruſſa, die Engländer ſchicken ihre 
Factore dahin, wenn fe Seide bedürfen, auch kommen 
| Kaufleute auf Algier und Tunis In gleicher Abficht 
| dorthin. . 

r 


Die Nachbarfchaft von Nicomedien, Siehe, und. 
die Gegend zwifchen dem Olymp and dem Meer von 
Marmora, iſt mit weißen Maulbeerbäumen ganz bedeckt, 

die mit Sorgfalt und Einſicht gepflegt werden. Man 
pflanzt meift Zwergbaͤume, um deſto leichten Die Blaͤtter 
abpfluͤcken zu koͤnnen. 


Die Seide von Adrianopel und Bulgarien iſt eben⸗ 
| falls meift von weißer Farde, und kommt der von 
| Bruſſa fehe nahe, Seit etlichen Jahren iſt fie ſehr haͤu⸗ 
| fig, vorzuͤglich feit dem viele Einwohner von Bruſſa 

dorthin gegogen ind, Maulbeerbaͤume verpflanzt, und 
den Seidenbau empörgebracht Haben, enfeitd deu - 
Donan fümmt der Seidenban nicht fort, aber in deu 
' Keim deſto beffer, Daher fann man erwarten, Daß 
dieſe fruchtbare Halbinfel unter einer anfgeflärten Kos 
gierung, Seide und Wein, nebſt den mehreſten euros 
| paͤiſchen Produften Berporbringen werde. 


Baht, 


| Basen liefern ‚die Kuͤſten des ſchwarzen Meeres 
und der beyden Meerengen des tuͤrkiſchen Reichs im 
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gleichen, Romelien, Bulgarien, die Wallachey und 
Moldan eine ſolche Menge nach Eonflantinopel, daß 
die feanzdfifchen Kanflente allein jedes Jahr für 300,000 
Avres Wachs von Hier nah Marfeille verfeuden, fehe - 
dtel geht auch nach Genua, Livorno und Venedig, im⸗ 
gleiden nad England und Holland, In den griech 
fen und armenifhen Kicchen, von den Mufelmännern 
ine Zeit Ihres Kamadan, oder Ihrer Faſten, wird auch 
feh viel Wachs verbraucht. Aus dem Innern von Kleim 
Aſſen geht das Wacht mit den Caravanen nach Aleppo 
and Smirna. 


Buchsbaumhbol4z. 


Bagısann iſt ebenfalls in großer enge an der 
faduchen Kuͤſte des ſchwarjen Meeres vorhanden. Es 
koͤmmt auch von der kleinen Stadt Barthin an den Ufern 
des Kereduſu (Parthenius), das beſte aber ans der 
Nachbarſchaft des kaukaſiſchen Gebirge. Die Schiffe, 
. melche georgiſche, cirkaffifche und armenifche Sklavin 


nen nach Eonflantinopel bringen, find gewoͤhnlich auch 


damit befrachtet. Marſeille erhaͤlt jaͤhrlich etwa fuͤr 
"32000 > &ores von diefem Holse, . 


| Kupfer. 


| Die Bergwerfe bey Trebifonde, In der Nachbat⸗ 
ſchaft von Tofat (Neo s Cäfaren) und andern Gegen 
den von Klein-Aſien, geben ſo anſehnliche Kupferaus⸗ 


⸗ 






- 
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bente, daß die Tuͤrken mit dieſem Metall einen großen 
Theil der Waaren bezahlen koͤnnen, welche fie and In, 


dien ziehen. Marſeille erhält jaͤhrlich an Kupfer aus 
CLonſtantiaopel, Smirna und andern ſyriſchen Häfen, 
für ı3 bls 1300,000 kinreg, au& geht etwas nad Ita⸗ 
lien. Die Türken. verbrauchen ſelbſt fehr viel Kupfer, 
ſowohl für ihre Artillexie, als Kuͤchen⸗ und Hausge⸗ 


sach. Ueberdem wird faͤhrlich nach Marſeille für 


10000 Livres kupfernes Caffeegeſchirr verſandt, wel⸗ 
ches man in Trebiſonde und Der unillegenden Gegend 
verfertigt, | 


/ 


Dperment, 


Aus Klein Afien wird auch viel Opernent (Auri- 
pigmentum) ansgeführt. Diefe mineraliſche Subſtanz, 


mit Bolus vermiſcht, dient bey den Türk dazu, mm 


in den Bädern den Leib von allen Haaren zu befreyen. 
Marſeille führt davon jährlich für 2000 Livres ein, aber 
nach Italien wird weit mehr verſandt. 


| Hirſaborn. 


Hlirſche find In den Wäldern nahe bey Conſtantino⸗ 
pel genug vorhanden. Die Hirſchhornausfuhr if nach 
Marſeille fo unbedeutend; daß ber Werth der ſelben nur 
200 aivres betraͤgt. — 


— 
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Das beſte Pelzwerk koͤmmt aus Rußland, auch 


etwas aus Cirkaſſien, Georgien, der Krim, Wallachey 


und überhaupt aus den nördlichen Ländern des ſchwar⸗ 


sen Meeres. Schwarze Fuchs⸗- und. Zobelpelje werden. - 


am melften gefhägt. Die erfien fiehen in fo hoben 


Werth, dasß Pelvatperfonen fie nicht: fanfen koͤnnen. 
Ein Zobelpelz koſtet gemeinhin 3000 Lidres. Frankreich 
verbraucht von diefem Artikel nicht viel, der auch nur 
feinen Zabrifen (daden wuͤrde. Das wenige Pelzwerk, 


welches in Frankreich getragen wird, koͤmmt ans dem 
nördlichen Europa und Amerika. Daher aus der Le⸗ 
vante nur für etwa 5000 Livres Marterſchwaͤnze (Zer- | 


dava) nach Marfeile andgefüßnt werden. 


Pferdehaare 


Dieſe kommen meiſt aus Beſſarabien und Bulgas 


rien, nad Br ich gehen. abrlich etwa für; 2009 
eioreh, | 


Ballaͤpfel. 


Die Eichenart, welche dieſes Prodalt hervorbringt, 
waͤchſt zwar in der Nachbarſchaft von Eonftantinopel, da 
aber Galläpfel und Knoppern (Valonia) vorzäglich and 
Smirna, Aleppo und Cypern erportirt werden, fo 
werde Ich davon unten reden, 
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Getreide, 


Die osmanniſche Regierung weiß fo gut wie. jede 
andere, tie ‚gefährlich es ift, an dem erflen Bedärfniß 
Mangel ju leiden, daher verwendet fie alle Aufmerk⸗ 
famfeit anf die Berprovlantirung der Hauptſtadt, und 


. spfert lieber Vortheile auf, um nur das Getreide im 


- —— 


nledrigen Preife gu erhalten. Bor Selims Regierung - 


galt die- Oka nur drey Paras oder jwifchen zehn und 
eilf Pfennige, feitdem aber die Regierung das Getreis 
demonopol an ſich gerifien bat, verkauft fie die Dfe zu 


fünf bis ſechs Paras, worüber der gemeine Dann fin 


aufgebracht if, 


Die Getreideprovinzen mäflen der Hauptſtadt auf 
ihre Koften eine beffimmte Quantität Korn zuführen, 
Der Preis deffelben oder ihre Bezahlung dafür, richtet 
fi) nach der reichen oder mäßigen Ernte und andern 


Umſtaͤnden. 


Die Reglerung ſchickt auch Kornhaͤndler nach Volo, 
Theſſalonich und andern Gegenden von Griechenland; 


mit ihrom Befehl verſehen, der den Kornpreis feſtſetzt, 


imgleichen die Quantitaͤt, welche jeder Diſtrikt verkau— 


fen muß. Dieß wird oͤffentlich in den Gerichtshoͤfen 


bekannt gemacht und jeder Landmann muß feinen Ans 
theil abliefern. Er trägt aber die Magazins und. 


Tranfportfoften nicht, für dieſe ſteht der Aufkänfer der 


Regierung, dem fie dafür etwas gewiſſes bewilligt hat. 


Naͤmlich wenn er für Den Kilo (Quilot) von zwey und 


EG 


m 





’ 
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zwanzig Ofen funfjig Aſper besahle, fo darf er dem 


Sultan 70 Afper anrechnen und anf dieſe Art nad Dem 


hoͤhern oder niebrigern Preiſe des Getreides. Die 
Kornhaͤndler der Regletung erhalten das Geld immer 
im Voraus wenn fie Getreide auffanfen muͤſſen. 


Die Regierung verkauft den Bedern und Pridat⸗ 
perfonen das Korn zu einem feſtgeſetzten Dreife und ges 
mwinnt ben diefem Monopol fimfsig bis fedyig proCent. 
Man verfihert, Daß ihr diefer Handel jährlich zehn⸗ 
tanfend Beutel oder zehn Millionen Livres eintrage. 


In Conſtantinopel wird dreyerley Art Brodt gebar 
cken. Die erſte heißt, pide, fodola oder tuͤrkiſches 
Brodt. Es iſt ſehr platt und ſchlecht ausgebacken, aber 
zlemlich weiß. Die andere Art Somun oder armeni⸗ 


{ches Brodt, iſt Höfer, gerändet, ganz ſchwarz, und 


| noch ſchlechter ausgebaden, als die erſte Gattung. 


Die dritte Art, Zeangeole, iſt klein, laͤnglicht, und 
ungefäße vom der Befchaffenheit, wie das Brodt In 
Stanfreih. Die tuͤrkiſchen Becker nehmen gu dem erſten 
Brodt etwas Gerſte, das zweyte iſt ein Gemiſch vom 
Weizen, Rocken, Gerſte und Hirſe. Das Letzte, weis 
des von europäuſchen Beckern gebacken wird, beſteht 
ſelten bloß ang Weizen. Da fie ebenfalls ſchnell reich 
werden wollen, fo mengen fie anderes Mehl Darunter, 


weil fie willen, daß diejenigen Sremden, die gutes‘ 


Brodt efjem wollen, doch das ihrige wählen werden, 
weil es weiß, gut ausgebaden und härter ift. Sie 
verkaufen die Ole von dieſem Brodte, zu zehn, zwölf 


x 
l 
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bis vlerzehn Paras. Da die Pollsey annimmt, Daß 
dieſes fogenannte Franzbrodt, bloß für Ausländer ger 
baden wird, fo beRimnit fie den Preis deſſelben nicht, 
fondern die Becker koͤnnen es zu beliebigen Preifen ver, 
faufen. Das Bee erhalten jedoch Die fremden 
Abgefandten, weil dieſe Beer unten chrem auge 
Beben. 


She das Serall des Grofperen wid noch eine 
vierte Art Brodt gebaden,. Die Beſchaffenheit deſſelben 
If mie aber nicht befannt, Es ſoll ſehr weiß umd gut 
ſeyn, aber mürber und weniger ausgebaden, als Frau⸗ 
geole. Auch Peivatperfonen baden ihr eigen Brodt, 
bald beſſeres, bald ſchlechteres, al Man von Den Des 
ckern erhält. 


Das Setreide, welches Romelien, Bulgarien und 
die Gegenden an des Donau deu Hauptſtadt Äberlaflen, 
hält man für das Beſte im ganzen kuͤrkiſchen Reiche, 
auch ſteht das Korn der Krim, und weldes von Zar 
ganrok eingsführt wird, in gutem Ruf. Kor ben 
Bolo, Theſſalonich und Morea gehört far zwenten. 
Kaffe, darauf folge das von Cypern und Syrlen, das 
eguptliche aber wird für Das ſchlechteſte gehalten. 


Odboleich die Kornausfubr nach fremden Laͤndern 
verbeten iſt, fo kann man doc) in Dem Canal der Dar⸗ 
danellen Getreide kaufen, welches von den weſtlichen 
und nördlichen Kuͤſten des ſchwaͤrzen Meeres verſandt 
wird, Man kann auch Korn in Rodoſto, Volo und 
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Enss, auch In Egypten, Sprien, Natolien, and bin 
und wieder in Morea erhandeln, man muß aber die 
Erlaubniß dazu bezahlen, auch gehörige Vorfihtsmaßs 
zegeln nehmen, um nicht Die Einwohner und die bohe 
Pforte zu beleidigen. 


Frankreich muß sit vergeffen, daß Die Horte, 1d- 
einer Zeit, wo die Republik von allen Seiten angegrifs 
fen, und mit einer Hungersnoth bedroht mar, Ihe ders 
ſchiedene Schiffsladungen Getreide uͤberließ, obgleich 
daſſelbe in Den tuͤrkiſchen Provinzen nicht uͤberfluͤſſig 
| vorhanden war, Diefe, der osmanniſchen Politik gang 
zuwider laufende Erlaubniß beweiſt, fo wohl die guten 
Geſinnungen der Pforte gegen Frankreich, als das 
kluge Betragen dei franpöffigen Agenten in Conſtan⸗ 
tinopel. J— 


Sonſt erhaͤlt Conſtantinopel ſehr viel Reis aus 
Philippopolis, der aber von geringerer Guͤte, als der 
eghptiſche iſt. Auch Klein⸗Afien verfendet Reis dahin, 
der beſte aber koͤmmt von Damiette. Kirſchen, Pflaus 
men, Birnen und Aepfel, werden taͤglich vom ſchwar⸗ 
zen Meere herbey gefuͤhrt, imgleichen Kaſtanien und 
Nuͤſſe. Ebendaher und von den Ufern des Meeres von 
Marmora werden Aprikoſen, Pfirſchen, Roſinen, Fei⸗ 
gen, Melonen, Waſſermelonen und andre Fruͤchte, nebſt 
Gartengewaͤchſen hergeſchafft. Die Inſel Scio verfleht 
die Hauptſtadt mit Orangen, Citronen, Cedraten, 
Granataͤpfeln, trockenen Pflaumen und eingemachten 
Roſen und Orangen, wovon im tuͤrkiſchen Reiche eine 


/ 
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getsaltige Conſumtion HR; die beſten Reigen kommen vom 
Rotollen, denn die von den griechtſchen Inſeln And zu 


trocken und von geringerer Guͤte, Smirna aber verſen⸗ 


⸗ 


det die deſten Roſinen. — 


Die Sec dt vom Dlospiros lotus wird In ber Nach⸗ 
barſchaft von Conſtantinopel, Ceraſunt und Sinope 
gezogen, und friſch gegeſſen/ man macht auch daraus 
eine Marmelade/, bie wie nicht ſchmeckte, aber von deu 
Morgenländern ſehr geſchaͤtzt wird. Metelino verſorge 
die Hauptſtadt mit eingeſaljenen Oliven, welche nebſt 
Cooler und geſalzenen Fiſchen ein Hauptgericht ber 


Griechen, Armenler und Inden find. Kichererbfen und 


Mapis meiden als Mehl oder auch gebraten gegeffen. 
Vewer und Kindes Haben fie gemäplich gerfet In deg 


| Laſche. 


Von allen Laͤſten des ſmatjen Meeres werben 


Honig, Butter und Schmalz herbeh gefhafft, Honig 


fömme auch aus Griechenland, den Infeln und Klein⸗ 
Afen,. Der Verbrau iſt ſehr groß und bie Pforte 
ſorgt Dafür, daß es nie Daran fehlen darf, Metelino 
and Candien verfender fehr viel Del, fo mie Tenedos 
Wein zum Behuf Dee Europäer, Griechen und Armenier, 
Die Juden laffen den ihrigen bey Scutast und in der . 
Nachbarſchaft Dev Dardancien felten. 2 


Die Maubeln, melde die Hauptſtadt aus Natolien 
uns Klein⸗Afien erhaͤlt, reichen für ihre Beduͤrfniſſe 
nicht Hin, und and Frankreich werden Baer nie. 
Dllsier's Reifen. . 7 u z 
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- Mandeln eingefäßrt. Syrien und Natolien verfenden, 
gleichfalls viele Pinien, welche die Taͤrken zu ihren Ra⸗ 
gouts verbrauchen und daraus mit Zucker allerhand 
Leckerbiſſen verfertigen. Damaſcus liefert füße trockene 
Apricoſen, welche man In Ragonts oder als Compots 
verbraucht. Egyptiſche Datteln und Piſtacien von 
Aleppo find zu theuer, um großen Abſatz zu haben, die 


Letztern werden daher fuͤr die Frauen und Kinder da 


Reichen aufgeſpart. Voh einigen weniger erheblichen | 
Fruͤchten fage Ich nichts, wie von Mifpeln, Corneliuh 
Kirſchen, Eleagnus oder boͤhmiſchen Oliven, welche in 
der Nachbarſchaft von Eonflantinopel und in Rasen 
gezogen werden. 


Den beften ledantifchen eiſ⸗ liefert Candien, nebſt 
Bulgarien, die Wallachey und die Gegend um das Meer 
von Marmora. Er iſt aber mehrentheils ſchlecht, weil 
“von der Milch vorher Die Sahne zur Butter abgenom⸗ 
men wird, Yugnet oder trockne faure Milch ſchmeckt 

| ben Sremden nicht. Es iſt indeſſen eine geſunde Nah⸗ 
zung; woran man fi gulegt gewöhnt, und mit Ben 
gnuͤgen verſpeiſt. Dieſe Ri iſt im Orlent über 
gnu haben. | > 


Von den ndrdlichen güſten des ſchwarzen Meeres 
wird der Hauptſtadt eine gewaltige Menge Caviar und 
eingeſalzener Fiſche zugefuͤhrt. Der Verbrauch des Ca⸗ 
| viars in der Hauptſtadt and dem gangen Reich iſt uns 
| geheuer, Er wird am meiſten von den Griechen und 
Urmenteeny während ihrer Faſten vergehen, Auch Die 


—* eo 
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Yaden verbrauchen viel davon, weil &6 eine wohlfeile 
Epefe ik. Die Einfahr der gefallenen Bilde vom 
waren Meer und des Gegend vom Pakras IR eben⸗ 
falls groß Die Zifche vom ſchwarzen Meere find in 
Stuͤcken gefchnitten, geſalzen und hernach getrocknet, 
de andern ganz, getrocknet oder geſalzen In Faͤſſer ges 


packtt. Vortreffliche Fiſche (Mugil Cephalus) werden 


| ud geſalzen vom Meerbuſen Enos eingefaͤhrt. 


| 


ee | 


Unter der Aufficht der Pforte hat man noch in Con⸗ 
" Rantinopel eine befondere Anſtalt, woriun eine Menge - 
Arbeiter arabifhen Eaffee brennen, und in großen mans 


‚mornen Mörfern zerſtoßen. Er wird bernach den Caf⸗ 


feeſchenken und Kraͤmern in groͤßern und kleinern Quan⸗ 
titaͤten verkauft. Andere Privatperſonen koͤnnen auch 
gegen eine kleine Abgabe ihren Caffee dort brennen und 


wrfompfen laffen, nur Darf bey ſchwerer Steafe Mofas 
Coffee nicht mit weſtindiſchen vermengt werden de 


jwor wohlfeller iſt, aber In geringen Rufe ſteht. Dem 


ungeachtet verfendet Marfeille allein jährlich für eine 
Nillion Livres nach der Hauptſtadt. Dagegen wird in 


Bulgarien, Beſſarabien und den Gegenden der Donamy 
der weſtindiſche Eaffee dem arabifchen vorgesogen, und 


erſter geht uͤber Eonflantinopel dorthin. 


Die Laravellen des Großherrn fuͤhren jaͤhrlich übe 


Alexaudrien den Moka⸗Caffee ein. Zugleich koͤmmt aus | 


Ehppten fehr viel Zucker. Man zieht Diefen dem mefle 

indiſchen vor, weil eu wohlfeiler und nie aber nicht 

ſo gut rafinirt iR; on 
22 


penrdhren und dergleichen einführen. 
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Alles Brenn⸗ und Laͤchenholz, das man in den 


Fabriken und den vielen Bädern verbraucht, wird vom 
den ſuͤdlichen Küften von Marmora, and den füdöfit 
hen des ſchwarzen Meeres herbey geſchafft. Gewoͤhn⸗ 
lich brennt man Eichenholz, indeſſen auch andere Hole 


orten. Aber Deko mehr Kohlen werden aus diefen da 
genden gebohlt, weil die Tärken fein Kaminfeuer fen | 


nen, fondern fi zum Erwaͤrmen der vorher befchricher 


nen Tandard und Mangald bedienen, wozu man nur 
Köpien_möthig hat. Sie werden aus Eiden und 


Steindden, auch ans Tannen und andern mühe au 


brannt. 


— 


Die vorher genannten Gegenden Haben einen großen 
Ueberfluß an Buchen, Hagebuchen, Eigen, Eſchen : 
Amen, Nuß, Kirſchen und Birnbaͤumen, Fichten, 
Tannen, Platanen und Einden, fie fönnen-daher die 
Hauptſtadt mit Tiſchler⸗ und Zimmerholz reichlich ven . 
ſehen, ob man gleich Die Häufer nur von Holz auffuͤhrt, 
and die vielen Keuersbrünfte eine Menge Hot. erfordern, 


pie niedergebrannten Haͤuſer wieder zu ecbauen. Tag⸗ 


fie ſieht man eichene and tannene Balken, "Schwellen 


son Eichen und Duden, Planfen von Kaftanienheif 
für die Dächer, leichte Bretter von Tannen, Nußbaum / 
Plätanen, Kiefhen , Birnbanım und andern Holzarten J 
für Fußbdden, Decken und Tiſchlerarbeiten ferner — 


Bon eben a diefen Gegenden werden ſehr viel Shih 


Holz für das Arſenal, imgleichen die trefflichſten Maſten 


ü 
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sAngefährt. Dieſes erhält auch Schiffholz and des 
| NReoldau, welches üben Galaz nach Conſtantinopel ge 
bracht wird. Polen und das ſuͤdliche Rußland liefern 
; eben dergleichen, und bie. feanzöfifche Regierung machte 
| vor der Revolation einige Werfuche damit, welche gut 

ausfielen, ungeachtet des Befchrenes einiger Perfonen, 
deren Intereſſe es war, dieſes Holz im Mißeredit in 
i bringen: 


Sinope fr die Stadt des ottomanniſchen Reicht, 
Ä In deren Nachdarſchaft man alle Bedärfniffe für eine " 
Flotte überfläfftg haben fann , Daher Die dortigen 
= Sgiffswerfte beſtaͤndige Arbeit haben. Eichen find in 
der Nachbarfchaft dieſer Stade. in Menge vorhanden, 
| Abe Holz zu Tiſchlerarbeiten vorzuͤglich geſchict, iſt 
gielch brauchbar zum Schiffbau, und-eben ſo gut als da? 

I go in unfen ſadlichen Departements, | 4 


| Die Ausfuhr des für Rriegefchtffe faugfichen Pr 
ges IR in Sinope bey fehmerer Strafe verboten. Bi 
r Pforte Hält hier einen Oberauffeher / der das Holz faͤ | 
"in, behauen und nach dem Arfenal ſchaffen TABR 
| Nur dasjenige was er verwieft oder nicht brauchen 


Die fäptihe eaf⸗ des ſchwaren ¶Meereb euyenäh 
auch en ziel Fehr. dlag⸗ und Hauf ⸗ womit Pr 


⸗ 
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— 
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Schiffswerfte von Sinope und Conſtantinopel verſehen | 


werden, Flachs und Hanf werden auch aus det Rob 
don and Balladen hergeſchaſft. 








Zwanzigſter Abſchnitt. 


Won den Drogomannen, den Barattaren oder denen die unter 

Dem Schug der Gefandten ſtehen. Bon den Heirathen der 

Kaufleute, den franzoͤſiſchen Handwerkern in der Levante ' 
und der Karavane. | 


\ 





Die Desgemannen berdienen von Seiten der Regie 


sung alle Aufmerkſamkeit, weil anf ihre Kenntniffe und 


Rechtſchaffenheit der Erfolg aller Unterhandlungen und 


Her ihnen anverteauten Gefchäfte beruhet. Man hat 


PH lange mit Ihnen beſchaͤftigt, ohne den vorgeſetzten 
Zweck gu erreichen. Man glaubte bisher, Daß guter 


Anterricht alle übrigen Eigenfchaften uͤberwoͤge und daß 
zu einem guten Dollmetſcher welter nichts gehöre, als 
Verſtand und Kenntniß der franzoͤſiſchen, tuͤrkiſchen 
und arabiſchen Sprache. Man waͤhlte vorzuͤglich junge 
Lente, Die in der Tuͤrker geboren waren, weil ſie die 


morgenlaͤndiſchen Dialekte deutlicher ausſprachen, auch 


Rh Abderbanpt fertiger and richtiger ausdruͤcker fonnten, 
Sie mußten hernach einige Zeit in Paris jnbringen, um 
fxanjoͤſiſch und die Grundregeln der tärfifchen und aras 
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| uſchen Sprache zu erlernen. Endlich endisten fie ihr 


Studium in einem Kapucinerkloſter in Eonflantinopel, 
warden hierauf in die levantifchen Handelspläge vers 
theilt, und diejenigen, welche vom ihnen die meiſten 


Faͤhigkeiten zeigten, bey der frarjſiſchen Geſandtſchaft | 


angeſtellt. 


Durch eine unüberdachte Nachſicht pflegte man die 
franzoͤſiſchen Dollmetfcher aus vier bis fünf Familien 
zu wäßlen, welche ſeit fanger Zeit in der Levante woh⸗ 
ten. Diefe Leute, In der Tärfey von griechifchen oder 
armeniſchen Müttern geboren, haben es während dee 
Revolntion bewiefen, wie wenig man ihnen und ihres 
gleichen trauen Darf. Ob fie gleich den Franzoſen ihre 
Erziehung und Beförderung verdanften, fo traten fie 
dennoch in die Dienfie umferer Zeinde, und thellten 


ihnen die Kenntuiſſe mit, die fie bep uns erfangt hatten. 
Einige beſchuldigt man fogar, daß fie die Kanzeleyen 


gepluͤndert und wichtige Papiere entwendet hätten, kurz 
fie Haben In Diefer merfwärdigen Periode beriefen , Daß 
man fünftig nur geborme Sranzofen, ale Drogemannd 
| bep der Pforte beſtellen muͤſſe. 


Man wird ſich vielleicht wende, daß ih einen 
in deu Levante gebörnen Europaͤer, gefell ſchaftlicher Tu 


genden weniger. fähig, und zu Geſchaͤften weniger geſchickt 
alte, die Rechtſchaffenheit und Ehre verlangen. Die 


| Erfahrung hat ung zu häufig belchet, daß ein Im tuͤr⸗ | 


liſchen Reiche geborner und erzogener Dollmetſcher fich 
in Sewiſſen daraus macht, das Jutereſſe einzelner 
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Privatperſonen oder feender Höfe feinen eigenen Ben, 
theile anfzuspfere. Man fann erweiſen, daß der Ge 
fandte oder fremde Kaufmann Häufig den Fallſtricken | 
wnterliegty die ihm fein Dragomann ſtellt, ihn durch 
ſeine liſtigen Wendungen zum Stillſchweigen bringt, | 
nder ihn gar durch Geld, das er geſchickt und zu 
zechten Zeit dermender, ihn ganz für- feine m 
ſtimmt. J 

Was kann man aber r von einem Mann m 
Warten, der Rechtſchaffenheit und Erfüllung feine 
Pit, bloß in Beobachtung aͤußerlicher Neligionsceru 2 
monien feßt, der in einem Lande erzogen if, mo man 
dem Herkommen gemäß, jeden Schritt, jeden Dienſt 
bejablen muß, wo Gerechtigkeit: verfäuflih iR, der _ 
falſche Zeuge bezahlt, oder dev Mörder fi los⸗ | 
faufen fann,. furz wo man opne Bedenken, ohne 
Schaam und Gewiſſensbiſſe, den nishesträgtigßen Dam 
del treibt, 

Die Gelardſheft In. Conftantinopel IR von ber bey 

andern Höfen himmelweit verſchieden. Ben dieſen bar 

ſprgt der Gefandte feine Geſchaͤfte ſelber, kann ſeine 
Talente entwickeln, und alle Kräfte ſeines Geiſtes in 
Bewegung ſetzen. In Conſtantinopel hingegen haͤngt 
er gasız von feinem Drogomann ab, Iſt dieſer Dumm 
oder mmgefhicht, fo erſcheint der Geſaudte bey den 
Pforte als ein Thor oder ganz gewoͤhnlicher Mann, IE 
der Doßimenfäper ein Betrieger, ſo wird der Befandte 
bey aller Michenheit utas air ven de Kost 
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deutlichſte Seche nimmt eine verwickelte Wendung, täge 
lich haͤufen fi Schwierigkeiten und der Geſchaͤftsgang 
wird dorch täglich neue Hinderniſſe verzoͤgert, bis ber 
Gefandte endlich bey dem ewigen Widerſtande ermuͤ⸗ 
det, feinen Plan aufgiebt, und ſich weiter In keine 
neuch ainlaßt. 


In Morſeile und nich In Conſtantinopol müßten 


uͤffentliche Schulen für die griechtſche, tuͤrkiſche und aras 
biſche Sprache angelegt werden, damit junge für den 
levantiſchen Hanpel beflimmte Leute, Schiffer die dahin 


fahren molen; dieſe Sprachen gruͤndlich erlernen koͤnn⸗ 
ten, um nicht betrogen je werden und ihre Geſchaͤfte 
nach eigenen Gutduͤnken, und ohne alle Weltlaͤuftlatel 

ten betreiben zu koͤnnen. 


Eine zweyte Schule, bloß für kuͤnftige Dollmetſcher, 
mößte in Paris vorhanden ſeyn, wo man nur geborne 
Eranzofen aufnähme. Hlier würden fie In der gemeinen 


Volksſprache unterrichtet, aber auch zugleich in Deu 


tuͤrkiſchen, arabifhen Bücherfprache, deren man fi 
bey Hofe bedient, und in welcher Verordnungen der 
Regierung ausgefertigt werden, 

Ben einem Anfentbalte von lichen Jahren im tr 
liſchen Reiche und nach einer eben fo langen Auſtellung 


bey den Handelsagenten und Commiflarien, wuͤrde du 


zum Dolmetfeger beſtimmte jange Mann gewiß Die Aus⸗ 
fprade und ale Wendungen ber tuͤrliſchen Sprache Inns 


! 
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Haben, um. entweder In der Hauptfladt oder ben Sans 
delsplaͤtzen von Griechenland and Syrien gebramcht gu 
werden. Ueberhaupt ſchadet es nicht, die europaifhe 
Aus ſprache benzubehalten, weil die Türken immer einen 
Europäer mit einiger Achtung behandeln; melde fie 
andern gm erweiſen für unnoͤthig Halten, die In dee 
Tuͤrkey geboren find, und von Ihnen nur als verfleldete 


Sklaven angefehen werden. j 


Wenn die Dollmetſcher zuglelch ald Pflanzſchule für 
Handelsagenten In der Levante ode andere Geſchaͤfts⸗ | 
träger dienen fönnten, fo wuͤrde eine ſolche Anftalt die 
wichtigſten Vorthelle gewähren. Dieſe Zöglinge wär 
den mehr Eifep, Kenntniffe, Rechtſchaffenheit und Zu 
nelgung gegen Das Mutterland beweiſen, Die Handels— 
geſchaͤfte wuͤrden beſſer betrieben amd ſchneller beendigt 
ſeyn, wenn die dazu gebrauchten Perſonen die Landes⸗ 

ſprache inne haͤtten, und durch lange Erfahrung die 
Muſelmaͤnner oder uͤberhaupt die Unterthanen genau 
haͤtten kennen lernen. | 


vVor allen aber müßte man von der Pforte zu erlai⸗ | 
gen füchen, daß Die franzoͤſiſchen Dofmerfcher in euro 
paiſcher Kleidung und einer befondern Uniform oͤffent⸗ 
Ih erſcheinen duͤrften, und von dem bisherigen Cera 
moniel befreget würden. Denn fo lange der Droge 
mann fih für einen Pacha oder bloßen. Schreiber des 
Pforte demuͤthigen muß, fo lange er gezwungen iſt, den 
Stock zu fuͤrchten, fuͤr feinen Kopf zu zittern, ode 


€ 
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den Zipfel des Rocks der tuͤrkiſchen Beamten gu fällen, 


Ä wie kaun er die in der Levante fo nöthige Feſtigkelt des 
Cyharacters, eine eigene Meinung und Furchtloſigkeit 
behalten. Gewoͤhnliche Geſchaͤfte, oder die von feiner 
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Wichtigfeit And, kann man wie bisher den eingebornen 
Dollmetſchern überlaffen; nur muß man Diefe durch 


die Schutzfreybelt (Borat) in Ordnung gu halten ſu⸗ 


den, und ein ſolches Privilegium mit Borat en 
theilen, 


Ich vede Hier nicht von den Gelechen und Juden, 
die einen Barat 'von irgend einem Gefandten erfaufen, 
um tärftfche Stiefeln tragen, oder nur drey preCent 
Zoll erlegen zu dürfen, und dadurch Ihr Leben und Ver⸗ 
mögen, dem Schutz einer enzopälfchen Macht Äberkaffen. 
Es ſcheint mis unedel und. unpolitiſch, daß Geſandte 
fuͤr einen Hohen Prels, Leuten Ihren Schutz verkaufen, 
die ſehr oft Ihren Kredit untergraben, Ihnen viele Zeit - 
zanben, and dem europaͤlſchen Handel wanderte Nach⸗ 
thelle verurſachen. 


Die Barats e8 möffen umfonft ertheilt werden, vor⸗ 
zöglich ſolchen Leuten, die ſich ganz den Handelsge⸗ 
fhäften tidmen, die feine muͤhſame, unangenehme 
Urbeit ſchenen/ und die arm und ohne Kredit, die be⸗ 
fien Unterhaͤndler der fremden Kaufleute mit den Eins 
gebornen find, Weil fie für den Schutz nichts bezahlt 
haben, kann man ihnen dieſen nach Befinden ber um⸗ 
Pine wieder w nehmen, wenn fe ſich ſchlecht / betragen,/ 
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um Ihnen Die Vortheile zu entziehen; welche wit dein 
Barat verbunden rn. Be 

| "Eine fange Erfahrung Batte die franzoͤſiſche Resten 
_ zung belehrt, daß es welſe wäre, den Kauflensen nnd 
Handelsagenten die Helrarden mit Griechinnen oder 
andern ‚morgenläudifhen Chriflinnen ju anterſagen. 
Dieſes Befetz, welches Gunſt mund Empfehlungen bis⸗ 
weilen durchloͤcherten, muß in ſeiner alten Kraft wieder 
hergeſtellt werden, weil das Wohl des Staats und 


Handelsvortheile ſolches verlangen. Dies Geſetz iſt F 


deſto nothwendiger, weil im tuͤrkiſchen Reiche Die Kin⸗ 
der, welche ans der Ehe der Europaͤer mit Griechinnen 
und andern Untesthanen des Kaiſers erjenget werben, 


dem Sultan.das Kopfgeld bezahlen muͤſſen, oder alt 


iupflichtige Rajas behandelt werden, . - 


Außerdem daß eine In der Levante geborne Frau 


srientaktiche Indoleng , der Beforgung Ihrer Wirthſchaft 
vorzieht, und In Pag, Juwelen und andern Brivokitär _ 
ten große Summen verſchwendet, ſo zeigt fie weder 


. Anbänglichleit noch Erkenntlichkelt gegen dem; welchem 
fie Ruhe and Wohlſtand verdankt, Nach dem Beyſplel 
der toͤrkiſchen Weiber verhindert fie vielmehr, menn es 
etwas erfparen will, Damit er an bie Ruͤckkehr in fein 


Materland nicht denfen kann. Der Mann, ber fine 


Gattin nie dahin bringt, ihm im feine Heimat zu fol 


gen, dem Sofa, warmen Baͤdern und andern von Je 


gend anf gewohnsen Bequemlichkeiten zu entfagen, 


| 
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nimmt allmaͤhlig die Landesfitten an, Er wird träge, 


das Alter naͤhert fi und fordert Ihn Der Tod ab, fo iſt 
feine Samilte für das Vaterland verloren. Eben dieſe 


Samille wärde daffelbe ganz vergeffen, menn Eigennutz 


- Be wicht antriebe unter demfelben Schut zu leben, den 


der Bater oder Ehemann bisper genoſſen hatte. 


Die bisherigen Delmeiſqher aber durften heirathen, 
well man ſie als ſolche betrachtete, die ihr Vaterland 
anf immer verlaſſen hatten, dahingegen der Kaufmann, 
nach einer Abweſenheit von zwölf bis zmanjig Zahren, 
wieder nach Frankreich zuruͤck kommen, und dort ſeinen 
Erwerb verzehren mußte, welchen ein verſtaͤndiger oͤko⸗ 
nomifcher Mann gewoͤhnlich mitzubringen pflegte. 
Sonſt wurden junge Leute von fanfzehn bis zwanzig 
Jahren aus Frankreich, zu Erlernung des Handels, den _ 
In der Levante rrablirten Handelshaͤuſern zugeſchickt, 
die im fünf und zwanzigſten Jahre Buchhalter waren, 


In jehn Jahren könnten fie nun fo viel verdienen, daß 
ſie nach Frankrelch meatchren und ſich dort n berhelra⸗ | 


then konnten. 


Sg war ſehr verwundert, in den n melften levdantls 
fen Handelsplägen fo viele franzoͤſſſche Handwerker zu 
ireffen, melde dortdin enropaͤjſche Kunſt verpflanzt ha⸗ 


ben und anter dem Schutz des Geſandten, oder der 


Übrigen Handelsagenten von Ihren Arbeiten leben, ohne 


alle Abgaben zu bezahlen. Wären dieſe Künftier und 


Manufacturiſten ausgewandert, um ein Vermoͤgen außer 
Landes zu erwerben; / und Damit wieder heim zn fehren, 
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oder fügten fe nit dem Handel und der Induſtrie he 
res Baterlandes beträchtlichen Schaden zu, daß fie um 
: gen den Türken ˖ bisher unbekannte Manufacturen anles 
gen, und Ihnen Anleitung geben, manche Artifel, wel 
he fie ſonſt aus Frankreich zogen, Telber gu verfertigen, 
fo verdienten fie, Daß ihnen jedes Gefandte alle Freyt 
heiten der Sandeisiente estheilte, 


Alein fie Haben mit diefen achtungswerthen And 


u gewanderten feine Aehnlichkeit, die ſich fern vom Ihrem 


Baterlande einer beſchwerlichen Arbeit-unterzichen, ihre 
beſten Jahre unter Barbaren zubringen, und fi Dem 


ESgwerdt der Mörder, Feuersbruͤnſten, der Peſt und 


andern Krankheiten ausſetzen. Dieſe Haben bloß die 
Abſicht einen vortheilfaften Tauſchhandel zwiſchen 
Frankreich und den Ländern des Sultans zu unterhal⸗ 
ten, welcher die franzoͤſiſchen Manufacturen in Bewe⸗ 
gung ſetzt, die Volksmenge vermehrt, eine große Anzahl 
Makroſen bildet, am einigen Orten 72 überall 
aber. Woblſtaud verbreitet. | 


Dee feanzöfifhe Handwerker hat in der Lebant⸗ 
nur eine traurige Exiſtenz. Sein Gewinn iſt geringe 


und ſelten gelingt es ihm durch anhaltende Arbeit und 


ſtrenge Sparſamkeit ſo viel zu erwerben, um ſein Va⸗ 


terland wieder zu ſehen. Zuweilen geraͤth er in Chem 


ken und andere ſchlechte Hänfer uud kann alle Franzoſen 
in Confantinopel und andern Handelsplägen in die 
groͤßte Gefahr fegen, wenn er ſich im Trunk oder in der 

Hitze vergehen ſollte. Ein ſolcher muͤßte, ſeines eigenen 
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J Vortheils wegen, nad Frankreich zuruͤck geſchickt wer⸗ 


nehen, welchen er auf keine Weiſe verdient. 


den, außer wenn man deſſen laͤngern Aufenthalt in der 


Levante dem Vaterlande nuͤtzlich finde. Sollte er ſich 


weigern abzureiſen, fo müßte man ihm den Schutz ent 


Die Unwiſſenheit der Morgenländer in der Schif⸗ 


fahrtskunde und die Furcht vor maltheſiſchen Korſa⸗ 


sen, haben die Tuͤrken ſchon ſelt Kanger Zeit dahin ges 


bracht, ſich au Ihrem Zwiſchenhandel vencetianiſcher, ra⸗ 


guſiſcher und franzoſcher Fahrzeuge zu bedienen. Sie 
befrachteten auch Landesſchiffe, aber dies waren Immer 
gelechiſche, die von den Erzbiſchoͤfen von Naxos und 


"pro. einen Freypaß erhalten Hatten, 


‘ 


Die Franzoſen haben Immer eine Menge dahrzenge 
beſchaͤftigt, um Waaren von einem Orte der: Levante 
nach dem andern zu teansportizen, und dabey eine 
gute Fracht zu verdienen. Diefer Zwiſchenhandel war 
in Frankreich unter dem Namen der Karavane befannt, 
eine practifche Schule für Seefahrer, und eine Duelle 


betraͤchtlicher Reichthuͤmer für einige Städte der. alten 


Vrovence. Die Seeleute dieſer Provinzen fannten Die 


levantiſchen Gewaͤſſer am beten, beendigten Ihre Fahr⸗ 


ten fehr geſchwinde und brachten den Kaufleuten große | 
Vortheile. Die Schiffahrt der Venetianer und Raguſer 
war langſam, aͤngſtlich und mit großen Gefahren vers 
bunden, meil Ihre Schiffe haͤufig fcheiterten, menn fie 
beym geringften Anſchein der Gefahr In einen Hafen 
einlanfen oder eine fihere Rhede auffuchen wollten. 


— 


7 Von den Brogemantien, 


Außer dem teachtgewim, den diejenigen unter fich 
theilten, welche auf Ihre Koſten Fahrzenge erbauet und 


ausgeruͤſtet Hatten, fehlte es dem Kapitain nie an Ge⸗ 


legenpelt, fig zu bereichern, fo bald er thätig, verſtaͤn⸗ 
dig und fparfam war. Selbſt Matrofen gewannen 
außer ihrem Gehalt ſehr viel an den Fleinen Packeten, 
die fie ans Marſeille mitbrachten, oder don einem 
levantiſchen Hafen dem andern zufährten,  Diefer Ges 


winn beträgt für ausgefuchte Waaren fünf und zwan⸗ 


zig proßent, und ein gefchenter Maͤtroſe, der in dei 
Levante befaimt mat, konnte immer auf einen ſichern 
Vortheil rechnen, diefer in einen Jahre, ſechs bi8. 
fieben Mal wiederdohlte Gewinn, verdoppelte dder tel 
plirte das angelegte Kapital ſehr Bald. Ich Habe: in 
Marfeile, Ciotat, St, Tropes und Sayne Seeleute 
gefannt, welche durch dies Gewerbe eine zahlreiche 
Familie unterhielten, und dabey noch fo viel vom 
Dienten, um in wren alten Tage gemaͤchlich leben J 
ſonnen. 


Ein jedes dieſer Frachtſchiffe war in ler und zwan⸗ 


‚Hg Aetien oder Kirats vertheilt, und jede Actie beſtand 


wieder aus kleinern Portionen. Nach drey Jahren kam 
das Schiff wieder zuruͤck. Der Gewinn ward nach der 
Berechnung des Kapitains unter die Actieninhaber ver⸗ 


theilt, nach dem. mau zuvor den Lohn der Mannſchaft, 
Reparaturkoſten/ und andere ndthigen Ausgaben ange 


gegen datt. 
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Seit einigen Zeit bemerkte man, daß, je reicher die 
Capitains zu Hauſe kamen, deſto geringere Dividenden 
wurden den Actionaͤrs berechnet. Ob nun gleich bey 


dieſem Gewerbe Menſchlichkeiten vorfielen, fo machten | 


die habfüchtigfien Capitains doch fo gute Rechnung, 
daß die Actieninhaber Ihr Vertrauen auf Diefe einträgs 
liche Spekulation nicht verloren oder aufgaben. Die 
vorher genannten kleinen Städte haben damit fehe viel 
gewonnen, und die Einwohner lebten in Wohlſtand/, 


der nicht in bloßen Ackerſtaͤdten gefunden wurde. 


| 
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Man berechnete über bundart Schiffe, melde ſich 
‚ mit Diefem Frachthandel abgaben, und auf jedem diens 
ten acht big sehn Mann, den Capitain und Lientenant 
mit gerechnet. Ueberdem brauchte Marſellle fuͤr den 
eigentlichen levantiſchen Handel vler bis fuͤnfhundert 
 Gaprzeugen Die Caravane muß man daher im Frieden 
zu ermuntern ſuchen, ſowohl der Vorthelle wegen, die 


ſolche abwirft, als auch wegen der practiſchen Kennt⸗ 
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Wrnſe von Eonfantinopel nach dem Hafen Mundania. 


= Yufenthalt in Ghemlek. Tuͤrkiſche Schiffswerfte. Bautzu. 
Acderbau. Naturgeſchichte. Inſeln des Propontis. 
Gallipoli. „Lampſacus. Ankunft bey den 
Darbanelien. 





Dim: die Vegebenheiten, welche ſic leie — abeene 
von Paris zugetragen hatten, uns den Hauptzweck unfede 
Keife aus den Angen ruͤckten: fo ſchien uns glei bey 
unſter Ankunft im Morgenlande das. Beſte, entweder 
unſre Zuruͤckberufung nach Frankreich zu verlangen, 
oder foͤrmlichen Befehl, Conſtantinopel zu verlaſſen, an 
‚der ſuͤdlichen Kuͤſte des ſchwarzen Meeres bis Armenien, 
Georgien und Gilan zu reiſen, vom caſpiſchen Meere, 
Perfien, ber Länge nach, zu durchſtreifen, und nach 
| eranlreich durch Den perſiſchen Meerbuſen Baſſora/ 

u \ | | 
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Bagdad und Aleppo suchduufchren. Selt ſechs Mona⸗ 
ten warteten wir vergeblich, DaB Der. außefardentlich⸗ 
Geſandte der Republik Erlanbniß erhalten moͤchte, uns 
mie nöthigen Mittels zur Reiſe zu derſehen. Wir was 
zen hoͤchſt beglerig, einen deu intereſſanteſten Weittheile 

- We Hinſicht anf Raturgeſchichte,/ Geogranbie und Ham 
del gm bereifen, als wir Die Radeicht von der Scfam 
gennehmung des Buͤrgers Semonville in Graubaͤndten 
durch eine der feindläden Maͤchte erhlelten. 


"Die Ankunft eines Sefandten der Republlk zu Cow 
ſtantinopel hätte die Lage der Franzoſen gewiß verbeſſert, 
Die Pforte vorfichtiger gemacht, und und aus Der Um 
gewißheit gerifien, in weicher win felt unſrer Abreife 
von Paris ſchwebten. Der Bürger Semonville, nie 
welchem wir mehrmals zu. Warſeille gefprochen hatten; 
kannte die Abfichten dev Megiesung In Hinficht auf un, 
er mußte die Abſicht unſrer Sendung, und die Wichtige 
keit, welche der ausäbende Math, auf unfre politiſchen unh 
Handels verbindungen mis dem ottomanniſchen Reiche 
legte, und "nie fehe dieſer bey dem jehigen Umſtaͤnden 
hoffte, Vortheil von einem engern Berpältniß mit Dem 
| Türken u nichen. 


— — — — —— — —— 1——, dus 
⸗ 


De wir auf verfiinne Briefe an die Reglerung 

| Seine Antwort erhielten, beſchloſſen wir Den Winter in 

pin Dardanellen oder auf den griechiſchen Inſein, fern 

| von ben volitiſchen Zankerrhen des Branjofen, zuzubrin⸗ 

; gen. Hierzu bewog ums Die ſqickliche Lage dieſer Orte, 

| fowopt, un nad Brandy puraczutehren, als auch nach 
3 
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den aben awihuten Theilen des tüetiſchen Rage J— 
weiongen, ‘ u 


Der Bürger Dercorqes erleichterte anſee PR | 
ſo viel es ihm möglich mar, und wir verlleßen Conſtam 
tinopel, gegen Ende des Novembers im Jahr 2, anf eh 

nem Raguſaniſchen Schiffe, welches ein frauzoͤſiſcher 
Kaufmann befeachtet hatte. Der Eapitain ſollte in den 
Meerbuſen von Mundanla ankern, um einige Ballen . 
Seide von Bruſſa einzunehmen; von da follte er nach 
Sala fahren „uud uns bey den Dardanellen abfegen. | 


oe Der Tag war (hör, und das: Meer vollkommen 


ruhig, und der. Eapitain. benugte Den erſten Nordwind, ' 
um von Galata abzuſegeln, und mir legten des Abends 
bey dem Dorfe Prinkipos bey. Da. wir und. der Minds 
file wegen, grey Tage aufhalten mußten, beſchaͤftigten | 
wir und Damit, Tauder, Schnepfen und Rebhuͤhner 
m: {dteßen; und Gräfer und andre Pflanzen zu ſam⸗ 
alu, Den gten:kamen wir eine halbe Meile: von- bem 
Derfe Shemlek spe Anker. 
Das Dorf Ehemlet weien die Ban : aie⸗ 
nennen, liegt noͤrdlich am Ende des Meerbuſens. Es 
IE auf den Ruinen des alten Cins erbaut, und * 
— eiton acoo Einwohner; Re beſtehen groͤßtenthelis aus 
Griechen, und beſchaͤftigen ſich mit Ackerbau, und eb 
nige wenige mit der Schiffahrt. Einige müffen auf den 
‚tärlifgen: Sehiffswerften aubriten. Bey unfeer A 
Ale: war ein Fahrzeug non 24: Kanonen; niet der 


in 


“ 
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Aufficht eines rranpößfhen Basmeikere n on voll⸗ 
ech, 

Die Tärfen bauen einen Shell Ihrer Schiffe an dies 
fem Det, weil fie mie Leichtigkeit Bauholz in der Nähe 
des Olymps, von den Bergen zwiſchen Mundania und 
Nicomedien und ſuͤdlich vom See Afsanins erhalten 
Knnen. Man gebraucht zwey Arten iger und zwey 
Unten Fichten dazu, die erſten dienen zum Kiel, gu den 


Ballen, und der aͤußern Bekleidung; die Fichten fo 


wohl gu den Balfen als in den Innern’ FEplen. : 


Die beyden Eitenarten, melde n Man me Saif⸗⸗ 
bau benutzt, find Die Quercus erinita, und racemoſa. 


‚Die erſte, welche Quercns eerris des Linnée zu ſeyn 


ſcheint, waͤchſt häufig an der Kuͤſte von Tocat, Sinope 
and Trapezunt. Es IR dieſelbe Adt, melde man in 
Conſtantinopel zum Schiffsbas und zu Tiſchleracbeiten 


gsebraucht. Dan findet fie auch. in einem großen Thell 


son Syrien und Klein⸗Aſien; ſie waͤchſt gu einer großen 
Höhe und liefert vortreffliches Holz. Die Blaͤtter find 
tief gekerbt, glatt; oben dunkelgruͤn, und auf DEE ums 
teen Selte weißlich. Die Cupula If wit langen ſpitz 
zulaufenden Faͤden beſetzt (guereus oriecuulia, latifolia. 
feliis ad collam pulehre incißs., :glande Maxime, ou- 
pula cfinita. Tourmgfort,. Goroll., pag. AM) 


\ Die Querens racemoſa Coriantalic "TFouruefort. 


. . Sbidemn:) oder die Eiche mit laugſtieligen Eichehne iſt noch 


 Bäufiger. bey Mandenia und Couſtontiuepelz ie wird 
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ſehr Ho, gerabe und hat ſehr hartes Holy, die Blän 
ter unterfchelden ſich wenig von denen ber Zuͤrneiche, 
jeichnet fi aber Durch die drey Zoll langen, ſehr duͤn⸗ 
nen Seiele der Eicheln end. 


Den Seblent ſtch —* der Pinus pinea und 
ange Art, weiche dem corfiſchen Laricio nahe kommt. 
Die erſte waͤchſt Häufig an den Kuͤſten von Klein⸗Aßen 
und Syrlen, To wie auch In gang Griechenland, fie 
erreicht: eine beträchtliche Höhe, und das harte harzige 
Holz wird zu Mundania, Ben Dardanelien, Metelln 
und AXbedes Bäufs um Soif sdar benubt. 


Die me gicheenart welche bänfig um dem 
Olymp. mid im Junern von KleinsAfien wählt, bat 
eigen. geraden Stanım nnd erreicht eine beträchtliche 
Hbhe nad Dicke. Die Saamen, welche ich nad Parts 

gebracht Habe, find in dem Garten Des Buͤrgers Cels, | 
Mitölied des Bustsalbupiäns ſehr gut forte _ 
Kan... 9 K.. 

: Dr Bm: von Mundanula iſt tief, enge rd mit 
gaben. Bergen umgeben, die auf des Morbfeite And 
geößtentheilg Kall, zum Theil Schiefer und zum Thell 
Sandſtein. Die Suͤdkuͤſte deſteht gan aus harten Por⸗ 

pphyr und Srautfelſen. Am Ende des Meerbuſens IR 
eine fandige Ebne, und weiter hinter eine fruchtbare 
Gegend, "melde vom Klos und den Holas bemäfiexs 
Wird. In dirſer Gegend werden verſchiedne Gemäß 
nr wie die Anbasineı: Die Heiinie, Waſſermels⸗ 


N 


— 


J 


Granatenbaum und eine Art laͤnglichter Uepfel bemirke 
ven, Wir derſchafften uns mehrere junge Apfelbhume 


und ſchickten He nach Conſtantinopel Inden Garten des 
Gefandten, mm fie nachher nah Frankreich ſelbſt zu 
ſcides. 


Ohne Zweifel wird dieſer Apfelbaum im ſadlichez 


Frankreich fortkommen, denn das Klima vom Shemlek 
iſt wenigſtens eben fo Heiß, als in den ſuͤdlichen D 

partements, wo belauntlich die Apfelbäume (wicht 
fortfommen. | - u 


Odsleiq der Ochlbaum Hlufg —* an biſen 
eaſten waͤchſt, pflegen die Einwohner doch kein Och 
daraus zu preffen. Sle ſammeln licher ganz reife OMb 
pen im November und December, um Me einoſalſzen 


und nach der Hauptſtadt zu ſchicken, wo die Griechen, 
Urmenler und Seven. Das ganze Jahr hinduech eine umb- 


gehense Menge verzehren. Die Zubersitung best 


dariun, daß man Grefals darauf wirft, und Re um 
. täper, bis fe davon durchdruugen ſtud⸗ Man legt fit 


darauf einige Tage lang in Korbe, und wett fie ſanfh 
Damit die mwäßrigen Theile ablaufen, woranf man 


- An irdenen Seſaͤßen anfbewehet. 


N 
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wen und. verſchledue Obfbäume, worunter wie deu 


Die Granaten von Ghemlek werden fo gefucht, dab 
‚Die: Griechen diefed Dosfs ibre Kopfſtener in Diefen 

Fraͤchten bezahlen mäflen, welche fie nad Eonkansle 
vo für den Garen des Großheren Tann, 


A 
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Wan IBE dieſe Oliven ohne andre Zubereitung, zu⸗ 
wellen auch mit Salz, Oehl und Eſſig; mitunter ers 


den fie auch mit Auberginen, Pimento, Sellery, im 


Eſſig gelegten Feuchel, Sardellen und andern geſalzenen 
Ziſchen zubereitet. 


4 


Man bauer in Ghemlek, fo wie in der Gegend vom 
Prufa, ſehr haͤufig den weißen Maulbeerbaum zum 
Behuf der Seidenwuͤrmer; aber man laͤßt ihn hier nicht 
fo hoch wachſen, wie bey uns: man läßt Ihn klein, 
und ſchneidet jedes Jahr die Aeſte ar um fe, mit dem 
Blättern, den Seidenwuͤrmern gu geben. Nach diefent 
Beſchneiden treibt der Baum neue Zweige, welche im 
künftigen Jopıe wieder abgeſchnitten werden. 


144 


des Bodens, drey bis vier Fuß von einander; fie wer⸗ 
den wicht gepfrapft, weil man, ohne Zweifel, bemerkt 
Int, daß die Erigen fühen Blätter des. wilden Waub⸗ 
deexbarnms ‚Seile; als die groben und fafsigen And, 
Sewoͤbnlich ˖ werden ſie nicht gedimgt, zuweilen begoffen, 
aber bey allen mird:gmwepmal die Erde umgegraben, ein⸗ 
mal, wow er. anfaͤngt ansguicklagee, und. Das andre 
Mal zu Ende nes Sammers,. -Anf:Diefe Mixe daners des 
Manm ſehn Iauge.. "Er. macht einen Hauptnahrungs 
azweig dex Begend? von Pruſa aus; und verſorgt viele 
Sedenfabriten in: daſer Slade ride für den Ocien 
wc: : wi 


. [ 
.., Br Mn 0 1 


non — * Blume, na der Beidafenpae 


— 


De 


| 
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r. Vu Geld mit ansgewachſnen Manipeerbäumen bey 
pflanjt, würde ohne Zweifel mehr Blaͤtter llefern, als 


eins mit kleinen Stämmen, obgleich dieſe letztern im 


ander näher ſtehen; wenn man aber die. Leigtigkeit, 


MG alles Raub Dusch Abbrechung der Zweige zu varſchal⸗ 
fen, und den: geoßen Vertheil, fie durch eine Wand 


oder Hecke vor dem Rayamind fügen su fünnen, in 
Betracht sieht: fo mird. man diefe Bauart nice tadels 


koͤnnen. 


Di⸗ Griechen Ana: grofle Liebhaber von Schnecken; 
Sie venfiehen aber nicht, fir:vnedh eine ausgeſuchte Nab⸗ 
Kung fett zu machen, weis. ide Römer. Sie begnügen 
ſich damit fie auftuſſechen, und einige Tage in Töpfen 
mis. Erde angefuͤllt aufzubewahren, damit Re alle Nab⸗ 
wungsmittel, die ſie verſehrt haben von ſich geben moͤ⸗ 


gen. Sie laſſen fie mehrere Stunden hindarch in Salz⸗ 


Wenffer kochen, wornuf ſie ſe mit onen Brühe vom 


Knoblauch, Peterfilie und Gewoͤrze eſſen. Die Grip _ 


Gen in Eonflantinopel und Ghemlek eſſen faft alle 
er Samen; vr au De \ 


wann 


6.3 ni “ h 3 N 


Sie iſt dau als ve Momatla: oder. Welub⸗rgs⸗ 


Aſchnedes aber. die Oeffnung If kleiner. Die ganze 
Schneste iſt kaſtanlenbraun ob gelb are u vw 
‚ebene Sernen mil ©. | 


Anter den Mofa, wit wie in der Bump 
‚von Ghemlek fanden, wollen wir zwey Sorten Buli⸗ 


Bra ec un Gonkaiiunnn 


mus anfaͤhren/ melde ne) ee 
ſaeinen. 


Maltnus gra IR glatt) weiliich uud Der Länge | Mi 
wo idrhlich gefschfes die sblf Miinbungen Aud eb 


' Wenig conver, die Gpige IE abgeampft, mudb Die 


Nima umbilicalis ſehr ſtark; Bis Oeffnung IR mei, und 


Yat drey Zähne, welche In: elnem Dreyeck emander go 
genuͤber ſtehen. 


Boulimus obularis iſt weißlich, und so“ die 
Muͤndung zu glaͤnzend weiß. GSie beſteht ans ſechs 
tonveren und glatten Windungen. Die Sepatt ik din 
torzes uud abgeſtumpftes Eigfeld. _ Die Rima umbill 
calis iſt ſehr Hein, Die Oeffnung laͤnglich rund, ſchiet, 
and auf jeder Seite mit drey Zaͤhuen beſetze. Sie bw 
fommt hierdarch mit Dem Ballatus ſearnpeuns Rehnlich⸗ 
keit; aber fie IR nicht Anpenrhet r und uns "vn bu“ 
eiertehai kiulen la. — 22 
. Da aeßnten December ſadlten wi un ee 
empfindliche Kälte, und es fiel fünf bis ſechs Zeu Hohen, 
‚Schnee, wodurch eine große Menge Schnepfen und 


. 
— — — — —— — — — — — —— .— — 2— 


SEuten, auf die Ebne und vie beyden kleinen Wiäffe ka⸗ 


wen. Das rothe Rebhuhn und Hafen waren Aberall 
Häufig und von dorzuͤglichen Seſchmack. Da der Capl⸗ 
gain ein leidenſchaftlicher Jaͤger war; und einen vor⸗ 


trefflichen Hund hatte, lebten wir mis geringen Koſten J 


” uni or angenchm. 


b . 
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Der Bürger Tonffeint, weicher als Baumelſter in 
dieſem Dorfe anſaͤſſig war, gab ſich alle Mühe, uns 
den Aufenthalt angenehm zu machen. Wir erfuhren 
; mie Mißvergnägen, daß fein Eifer im Dienfe deu 
Pforte ihn mehrmals der Gefahr ausgeſetzt hatte, vom 
‚ ben Türken ermordet zu werben; Indem fie ihn beſchal⸗ 
digten, daß er die Urfache der vielen Arbeit wäre, 0 
_ mit die Regierung fle wegen Falung und des Trans⸗ 
ports des Saindarhetzes beſchwerte. | 


| 


Diefe Elenden, welche entweder der Schatzmeiſter, 
dee einen fo rechtſchaffnen Anffeher haßte oder die, üben 
| den Vorzug eines Fremden, eiferſuͤchtigen Griechen aufs 
gehetzt hatten, kamen eines Tages fuufılg an der Zahl, 
| ihn zu ermorden. Deu Bürger Tonffaint, der ſtark 

und muthig IR, eutwiſchte Ihnen bey dem Schiffswerfte, 
cverſcloß Mich in fein Haus, ſetzte ſechs Heine Kanonen 
wdor den Eingang, bewaffnete feine ran und feine Bed 
dienten, nahm felbft eine Doppelflinte, zwey Piſtolen 
und einen Saͤbel, ſegte ein Faß mit Pulver mitten Ind 
Sans, und vief dem wilden Menſchen zu, daß er Rp 
mit Ihnen allen zugleich unten den Trümmern feined 
Dauſes begraben würde, wenn fie Berein kaͤmen. Ci 
mige verfuchten dutch die Fenſter gu fleigen, aber überall 
fanden fie einen Monſchen, der Ihnen den Tod drobete, 
Die Einwohner des Dorfs kamen aus Mitleiden ade 
| Eigennus (da die tuͤrkiſche Reglerung im Fall elnce 
WMordthat eine ſtarke Geldſtrafe von Den uͤbrigen Bas 
weohnern eines Orts fordert,) dem Baͤrger Touffaint zu 
Huͤlfe, und entwaffneten durch ihre Bitten die Leute, 
| 
| 


' 


; 
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Die fein Muth ſchon erfchuͤttert Hatte, da fle- es denn | 


auch für kluger Hleiten, ſich zorucheriehen . als Me 
Leben aufs pi in ſeten. 


AOdbgleich die Jahreszeit Dem Botaniſiren nicht on 


©! 
\ 


fig war, fanden wir doc einige merkwoͤrdige Pflanzen. _ 


Die Clematis cirrhoſa bluͤhete auf allen Heden, und 
om Ufer faben mir die Daphne collina, die wir nach⸗ 
her im Innern von KleinsAfien und Syrien wieder 
fanden, und welche Tournefort in Creta entdeckt hat. 
Auf den Huͤgeln fanden wir eine neue Gattung Spar⸗ 
tum; welche im Natlonalgarten ſehr gut kortgekom⸗ 
men iſt. 


— 


| In den Wäldern fanden wir uͤberall die Andrachne, 


and den Erdbeerbaum voll Blüthen und Fruͤchte; da 


erſtere die Sälte noch weniger, als Dex letztere verträgt: 
ſo waͤchſt er nicht bey Conſtantinopel, aber häufig am 
Hellefpont, dem Archipelagus and Syrhen. Zumellen 


exhebt er ſich zu der Höhe eineg Baums, aber gewoͤhn 


U IR er nur ein Strand, Sein Stamm, welcher, 


ſobald der Baſt vom vorigen Jahre abgefallen, ‚glatt. 
und roth iſt, die ſchoͤnen Blätter, Some Bluͤthenbuͤſchel 


nad glaͤnzend/ rothen Fruͤchte machan ihn zu einer ben 
ſchoͤnſten Stauden des Morgenlandes, Der Erdbeer⸗ 
baum iſt nicht ſo ſchoͤn, aber feine. Fruͤchte Mad auge⸗ 
gehmer ; die Fruͤchte der Andrachne find Au und feuer; 
Dingen bie letztern ſas. —— ct 
en MS ur E ER GN; 


. | 
/ 
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v 


7 Won den Bergen ſieht man den Ger Afcanius und 
Be fruchtbare Ebne von Nicha, melde noch in der 
Folge erwähnt werden fol. Man rechnet zwey bis drey 
Etunden von Ghemlek bis zum See, und ſieben bis 
acht bis Nicaͤa: Pruſa oder Bruſſa I ohngefaͤhr eben 
fo week . 


Ze A 


Die Fahrzeuge, meldhe den Handel mit Prufa bes 
treiben, begeben fi faft alle nach der kleinen Etadt 
Mundania, melde mitten Im Meerbuſen auf den Rul— 
nen von Myriea oder Apamea legt; felten anfern fie 
bey Ghemlek, weil der Ankergrund bey Mundania beffer 
und der Weg nach Pruſa kuͤrzer und bequmer iſt. 


Am 2aſten December begaben wir uns unter Gew 
gel fuhren in der Nacht bey dem alten Besbicos, jetzt 
Calo⸗ Limo oder der Pabflinfel vorbey. Um drey oden 
vier Uhr des Morgens befanden mir und am Eingange 
des Canals, und legten an der Infel Marmara be 
ı am nicht im Danfeln hinein gm ſehren. 


| 
| 
| 
| 
ur 
| 
Ä 


Marmor, mit grauen und blauen Adern, welcher da⸗ 
ſelbſt in großer Menge gebrochen wird; ob er gleich 
weder fein, noch ſchoͤn gefärbt if, fo brauchten ihn 
doch die Griechen ſonſt ſehr Häufig. Sie nannten ihn 
Marmor von Cyzicus, weil diefe Halbinfel dieſelbe Are 
Ueferte/ oder die Stadt gleilches Namens zum Magazin 
diente. Man findet Stuͤcke davon unter den Truͤmmern 
aller alten Staͤdte, und Saͤulen in den Moſcheen zu 


| . 
. 
J WMarwmara hat felüen Namen von einer Art weißen 


N 


m 


EHE Sn re 
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Eonfautinopil. Sept wird ex une zu Siabfieinen für | 


J 


Taͤrken, Armenier und. Enropder ı aber feten um. | 


Bauen gebraucht. 


- Die Infel hat etwa zwoͤlf eilen im unkanse, T 


| 


bergig, fruchtbar und hat mehrere gut benölfegte Dim 
fees fie Bat zwey ziemlich enge Häfen gegen Süden, 


worian die Schiffe, welche ein ſtarker Not dwind üben 
fat, zuwellen Shug fuhen. Die Einwohner haben 
Schafheerden und bauen Wein, Dei Baumwolle ud 
Korn. 


Marmara hieß ehedem Nevris, Elaphonneſus, oder 
Proconneſus wegen der vielen Hieſche, welche ih dar⸗ 
anf fanden. Ich smeifle, ob ſie jetzt noch vorhanden 
ſeyn mögen, da die Berge faſt ganz kahl und die Waͤl⸗ 
der avsgzerottet ſind. 


Beym Eintritt in den Kanal hefteten wir unfee 


Blicke mit Vergnuͤgen auf die europaͤlſche Kuͤſte, mo i 


wir einen, mit dem Meerufer gleihlaufenden, Berg 
und ein fruchtbares gut bebaueies Land ſahen. Die 
Kuͤſte von Afien reiste unfee Aufmerkſamkelt noch mehr) 
Re if flach, fumpfig bis sum Granicus und an dem 
wicht uͤberſchwemmten Stellen äußert feuchtbar. Die 
Berge in der Gerne find fehr waldig und böher wie bie 
europäifhen. Wir betrachteten lange den Olpupus, 
welcher gang mit Schnee bededt war, und nahmen 
Abſchied von Confansinspel, dem Propontis und 
Colicus. 


| 
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Die Gegenftände, weiße #9, anf beyden Grlsen 
des Eanald) unferm Auge Darboten, verſchwanden mit 
der größten Schnelligkeit; wir fuhren mie vollem Winde, 
und der Strom des Waffers befchleunigte unfern Lauf: 
fo Daß wir nm zehn Uhr Morgens nos Gallipoun anlas 
men. Diefe Stadt, welde jetzt die anſehnlichſte am 
Heliefpont I, kam unter Johannes Paläologus Regie 


. wing In die Hände der Türken, und wurde vom Coll 


Mann dem Sohne des Orchan erobert. Sie sähe oh 
gefähr 15 bis 16,000 Griechen, Türken und Juden ald 
Einwohner und liegt auf einer Felſenbank, melde dad 
Meer ansgchöhlt hat. Diefe bilder eine Art Vorge 
birge / an deffen Epige ein Leuchttharm fuͤr die Schiffe 
ſteht, welche des Rachts in den Canal einfahren. Faſt 
gerade gegenüber iſt, gm demſelden Zweck, auf der aſftati⸗ 
(den Käfte ein zweyter erbauet. Der Canal verengt ſich 
piöglich bey Gallipoli, fo, daß er nur eine Meile Kreis 
it, und bilder ſuͤdlich von der Stadt einen kleinen 
deſen. 


Das obenerwaͤhnte Gebirge Hat Ach hier in nackte 
und umnbebaute Hügel verwandelt; die Berge in Afien 
Bingegen find Hier der Küfe näper, und zeigen ein ſche 
fenatdares und ſchones Land. | 


Lampfacus, wo wir beynahe zw gleicher Zeit anka⸗ 
men, Hegt gleichfalls In einer ſehr fenchtbaren Gegend, 


Dieſe Stadt, ehedem betraͤchtlicher als Gallipoli, mar 


wegen ſeiner Gärten, / Weinberge und dorzuͤgliqh durch 


920° oo. Abreiſe von Eonfariinopel ꝛc. 


din Dienſt des Priapus Geräte. Jetzt IR ee nur ein 
elendes Dorf, welches einige Griechen und Türfen bes 
wohnen: . Un’ den benachbarten. Küfen gicht es 
Weinberge, aber Die ſchoͤnen Gärten ſind verſchwun⸗ 


den, und auf den Feimmern des Tempel ſteht 


Mofgen 


DIE zur Spitze Nagara, 200 man noch die Rulnen 


von Abpdos ſieht, zeigt der Helleſpont nichts Merkwuͤr⸗ 


diges, als die gruͤnen und fruchtbaren Huͤgel laͤngs den 
Kuͤſten. Obgleich Abydos von Lampſacus funftehn 
Meilen entfernt iſt, kamen wir doch (dan um ein Uhr 


Nachmittags bey dieſem Cap bor Anker; tie ellten, | 


unſre Sachen auszuſchiffen, und und nach der, zwey 
Meilen entfernten, Stadt zu begebens Der franzoͤſiſche 


WVice⸗ Eonful Bermond erwartete uns ſeit einigen Ta⸗ 


gen: er hatte nas eine Wohnnug im Conſularhauſe 
bereitet, und verſaͤumte nichts, uns unſern Aufent⸗ 
halt in den Dardanellen angenehm und nuͤtzlich in 
maden . 


\ 
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Der Helleſpont IR heutiges Tages mehr unter dom 
Namen Canal dee Dardanellen befannt; teil Die neue 
Stabt, 16 twwir eben angelommen waren, von den Eu⸗— 
ropaͤern die Dardanellen genannt wird, welchen Na⸗ 
men man ihr nach dem alter Dardang, Darbanig oder 
Dardauus gegeben bat, welches einige Meilen weiten 
Pin lage Der Fluß Rhobius, an melden die neng 
Gtadt erbaut iſt, floß in der Wine, zwifchen Abydos 
nd Darbanus. 


Diefe Seabt hat hoͤchſtens 4,665 Einwohner, welche 


ans Türken, Griechen und Juden beſtehen. Ihre Lage 


iſt ſehr angenehm, und der Boden fruchtbar. Noͤrb⸗ 
lich liegen Weinberge, und ſaͤdlich eine Ebne, welche 
durch einen niedrigen Berz begrenzt wird. Dieſe Ebne 
bildet gegen Hften ein ſehr fruchtdaree Thal, welches 
der Rdhobius bewaͤſſert. Am Ende des Thals ſieht man 
Spuren son Vulkanen, und ungebenre Granit⸗ Bloͤcke, | 


‚In denen des Duarg for ganz verglafet iſt. Weiterhin‘ 


iR eine kleine Vertiefung, /wolche von waldigen Vergen 


eingefälofien wird. 


24 . . 
Stiviers Heifen. | r 
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Man bauet um die Dardanelien, Baumwolle, Ser | 
fam, verfchledne Bemüfe, Wein, Dliven und Obf 
baͤume. Der Pomeranzen-Baum waͤchſt bier In freder 
Luft. Getreide wird in Menge gewonnen, und die 


benachbarten Berge llefern Gallaͤpfel und Knoppern fuͤr 


den Handel. Der Helleſpont ſtroͤmt ſehr ſtark gegen die 


Feſtung am Ende der Stadt: ſo daß das Waſſer in den 
Hafen am obern Ende zuruͤck getrieben wird, wo die 


Handelsſchiffe, und zuwellen and Kriegsſchiffe ankern. 


Die letztern ziehen indeſſen den Hafen bey Nagara vor, 


wo fie mehr vor dem Nordwinde gedeckt find, und 
beſſern Ankergrund Haben. Der Hellefpont ähnelt, auf - 


dem erfien Anblick, einem majeflätifchen Strom, der 
fich in den Ocean ergleßt; aber niemals Übertritt er die 
SGrenzen, melde die Natur Ihm befimmte, und man 


fieht nicht die zerſtoͤrenden Ueberſchwemmungen, melden . 


ſo oft Laͤnder an großen Fluͤſſen ausgeſetzt ſind. Eben 


ſo wenig trifft man verpeſtende Suͤmpfe, die man ge⸗ 
woͤhnlich an den Muͤndungen der Fluͤſſe findet; ſondern 


das Land iſt bis zur Waſſerflaͤche angebaut; und wem 


auch das Waſſer des Helleſponts keinen fruchtbaren 
Schlamm abſetzt: ſo iſt doch die Verbindung, die er 


zmwifchen dem ſchwarzen und mitteländifchen Meere ben 


vorbriugt, und die Bequemlichkeit des Transperts. für 


Handel und Ackerbau vielleicht von mehreren Ruby 


als die Nachbarſchaft eines großen Fluſſes... 
Zr D— 
Der Rbodius entſpringt nordoͤſtlich vom Ida. & 
nimmt einige Bäche von den benachbarten Bergen aufı 
N a | 
oo. 4 * 


N . 
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und nachdem er cine Flaͤche von zwoͤlf bis funfzehn Mei⸗ 
len durchſtroͤmt Hat, ergießt er ſich, neben dem Dardas 
nelien⸗Schloß, in, den Hellefpont, Im Sommer wird. 
fein weniges Wafler zum Begießen ber: Gelder ange⸗ 
wandt; aber Im Winter fegen ihn die häpfigen Regen in 
den Stand, den Namen eines- Fluſſes zu verdienen, . 
Nicht weit von der Mündung haben die Einwohner dey 
Dardanellen eine Bruͤcke über ihm gefchlagen, um, zu 


den Geldern auf dem. linfen Ufer gelangen zu fönnen, 


Hinter dem Schloß, zwiſchen der Stadt und Dem Fluffe, . 


iſt ein weiter, von hohen Platanen befhatteter, Spar: | 


diergang. Obgleich es an diefem Dete ſehr kuͤhl 
und angenehm iſt, Andet man doch niemals Einwohneg 
der Stadt bier, ſondern nur Europaͤer, welche der Hans 
del oder die Neusier in dieſe Gegend sefiben dat. 


s 


Drey Welten von den Dardanellen finder“ man” 


gigen Norden, Auf einer dreyeckigten Ebne einige Spu⸗ 


ren von dem alten Abydos. Der Boden if mit Schutt/ 
haufen bedeckt, ‚unter denen man Ziegelfteine, gebrann⸗ 
ten Thon, Städen Granit und Märmor von allen 
Arten finde. Man bemerkt. eine unfoͤrmliche Mauer. 
längs- der Saͤdweſtſeite, und, bey dem benachbarten 
Huͤgel, einen tief ausgehoͤhlten Weg aAuf welchem ſich 
die Einwohner von Abydos nach einer fruchtbaren Ehnt 
gegen Oſten begeben. Die Stadt nahm den ſuͤdlichen 
Sheil des obenerwähnten Dreyecks ein, und erſtreckte 
ſich bis zu dem Huͤgel dem Canal gegenüber, 


N 
! 
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Es giebt auf den Ufern des Helleſponts feine gluͤck⸗ 
Uqere Sage für eine Stadt: denn die Ausfiht über den 
ganzen Canal und ſelbſt bis Tenedos, und die Leichtig⸗ 
keit, die Stadt gu befeſtigen, ungerechnet, iſt der An⸗ 
kergrund ohne Zweifel hier der ſicherſte im ganzen Helle⸗ 
ſpont, und wenn die Tuͤrken die Einfahrt In den Pro⸗ 

pontis am wirkſamſten hätten vertbeldigen wollen, fü 
wrde "die Spige von Nägara gewiß der ſchicklichſte 
Het fie eine Batterie ſeyn; denn die Schiffe möäffen: 
jedesmal dicht an diefer Spitze vorbeyfahren, und der 
Canal if hier deynahe eben fo ſchmal, als bey den Dam 
daͤnellen. J u 


. -. 


Zen Meilen ſaͤdbſtlich von’ Abydos left man dem 


Sililleis, ‚einen kleinen Bach, dem ich nicht ertvähnen 
wuͤrde, wenn eu nice bie Lage von Arisba beſtimmte, 


‚ bep, welcher Stadt ſich die Armee des Aleranders lagerte, 
während dieſer ‚große Eroberer die Ruinen Troja's bus 
ſuchte. 


Die Geographen find über die Lage des alten Da 
danus nicht einig: einige feßen es auf Das Worgebirge - 
Trapezium und andre am Zuße des Berges Ida. 4, 
babe In der Gegend des Vorgebirges, welches gewmdhu 
td die Barblerſpitze genannt wird, nicht Die geringſte 
Spur einer Stadt gefunden, und weder Schutt, nd 
Ziegel oder Bauſtelne bemerlt. Der Boden ſelbſt iſt 
uneben, bergig, mnfruchtbar und oͤhne Waſſer: fo.daf: 


er zu den Lage einer beträchtlichen Stadt wenig geſchickt 


wäre, | Ich vermuthe daher, Daß fie tiefer im Innern 
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lag, da man In jenen Zeiten Die Vorthelle des Seehan⸗ 


dels noch nicht ſo ſchaͤtzen fonnte, und fich oft abſich⸗ 


Ach vom Ufer entfernte, um dos Den Seeräubern ſicher 


se ſeyn. 


Hinter dem Cap IR die Kuͤſſe weiß und kreidigt, 
weßwegen Die Matroſen diefen Ort Die weißen Flecken 
nennen. Dies ankern gewöhnlich die Schiffe, melde. 
sinen günfigen Wind zur Hinanffeßet durch den Hellt⸗ 
fpout erwarten. Nicht glücklicher ind wir in der Aue 
findung von Ophrynium gewefen, wildes man zwiſchen 
Dardanus und Rhoetium ſetzt. Wehrfheinlih lag es 
zwiſchen dem Vorgebirge dieſes Namens und dem Grab⸗ 
male des Bar, nach den Beuchkäden van Backſteinen 
zu fchließen, welche man daſelbſt finder; denn bekannd⸗ 
lich IR dieſes Die ſicherſte Anzeige von ber Lage alter 
Srääte. Die Dentmäler zerfallen, die Steine werben 

weggeführt, und der Pflug ebnet das Erdreich, aber 
nur Ziegel und Scherben widerſtehen der Zeu und der 
erſa⸗⸗ van. | 


\ 


Bean man bey dem Grabe des Ajax, welches auf 


‚einem Huͤgel Hegt, voruͤber If, ficht man bis hinter 


‚ den Simois eine flache, in der Nähe des Meeres fans | 


dige Ebne, die aber, tiefer Ind Land hinein, immer 
feuchbarer wird. Aber ehe wis Troas durchſtreifen/ 


, and die Orte welche durch die Geſchichte fo beruͤhmt 


find, beſuchen, wollen wir zum Helleſpont zuruͤck ochen, 


uud nnd an die wcoiſa⸗ Kuͤfte daſben. 


Geſchichtſchreibern lag Seſtos gegenuͤber Abydos, an 


jur Hero bat dieſe Orte berühmt gemacht. Procopius 
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Nach den Dichtern und den mehreften zriechiſchen 


dem engſten Theile des Canals, und die Liebe Leanders 


ſetzt Seſtes in den Hafen, welcher Abydos am naͤchſten 
dest, und fügt ſogar hinzu, daß der Kaiſer Inſtinian 
eine Eitadelle bey der Stadt hätte aufbauen laſſen, wo⸗ 
son man die Spuren noch am Ufer flieht. Man unten 
ſcheidet den erfien Abſatz des Mauerwerks von Quaderi 


ftteinen, worauf die Mauer ſtand. Die Mauer ſieht 


funfzehn Zoll weiter zuroͤckk. Der Thurm liegt am Ende 
Der Eitadelle, iſt rund und groͤßtentheils zerfidrt. Man 


| bemerkt die Ueberbleibfel eines Schwibbogens, melder 


Das erfie Stocdwerf ausmahte, Die Mauern beflchen, 
wie die der Citadelle, ans verſchiednen Abſaͤtzen vom 
Bruchſteinen, und mehrern Abfägen von Ziegelſteinen, 
‚welche mit der breiten Fläche aufelnander liegen. Man 
findet innerhalb dee Mauern Haufen Steine, tworunter 
man Ziegel, Scherben, Granit und Marmor unten 


ſcheidet. Wahrſcheinlich bat man diefe Trümmer zu 


fammengebäuft, um jenes Erdreich, morauf fie lagen, 


urbar zu machen, und auf diefe Art die Monumente ' 


Die fich vieleicht noch vorfanden, zerſtoͤrt. 


Bier Meilen von Seſtos trifft man einen andern j 
Hafen, wo man ein einfaches Derwiſchen⸗Kloſter m 
. blickt, weiches drey big vler tuͤrkiſche Moͤnche bewohnen. 


Diefe But iſt eine der beſten des Canals, aber menig 


bekannt, weil Die meiften Schiffer mit Recht Nagars 
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vorziehen, mo fie Maita und den Darbanelien, den », 


Orten der Verproviantirung niher ſind. 


Eine kleine Meile ſadweſtlich von Seſtos ficht man 


Im Grunde einer Bucht das Dorf Malta, welches auf - 


den Ruinen won Madytos erbauet If, Wan finder 


noch Spuren von einer alten Mauer auf einem kleinen 


Berge, welcher das Dorf beſtreicht. Nahe bey Mady⸗ 
to8 lag ehedem Celos⸗portus, eine kleine Stadt, bey 


welcher das Seetreffen zwiſchen den Athenern und Spar⸗ 


tanern vorfiel, worinn letztere befiegt und genoͤthigt 


wurden, der Herrſchaft uͤber den Heueſpont in ents 


u... 


fügen. 


Das Gebiet von Malta IR zwar nicht fehr fruchtbar, 
aber Liefert Doch Früchte, etwas Korn, Wein und vor 
zuͤglich Baumwolle. Die mehreften Einwohner find 
Schiffer; die übrigen beſchaͤftigen ſich mit Ackerbau und 
Verfertigung von Segeltuch, wozu ſie ihre Baummolls 
benutzen, und die, welche fie iv Saßipei oder den Days | 


danellen kaufen. 


Zwey Fleine Meilen von Malta, den Dardanelin 
gegenüber, tiegt an dee fchmalften Stelle des Canals 


‚ ein unbeträchtliches Dorf, welches unter dem Namen: 


des zweyten Schloffes von Europa befannt if, Die ' 


Utadelle, melde unten, am Meeres⸗Ufer liegt, und 


welche Tournefort abgezeichnet hat, iſt eben fo. wenig 


zur Vertheidigung des Canals geſchickt, mie die Im 


Aſten. Beyde würden ſich, im Fall eines Angriffes, 


I 
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nur karn Zeit gegen Kriegsſchiffe halten kͤnnen. Yhre 

ungehenren Kanonen, ohne Lavetten, mit Kugeln bon E 


Warmor oder Granit, von zwey Fuß Durchmeſſer, ger 


Jaden, wuͤrden bald von ben Artilleriſten verlaffen mer 
den, welche fie weder sichten noch mit Bequemlichleit 
| Kor fummn | 


Dieſes Bert, welches am Buße eines Huͤgels Hegt, 
bietet den Bewohnern Dee Dardanellen sine ſehr ange 
nehme Ausſicht dar, welche durch Das beſtaͤndjge Boy 
beyſegeln ber eaife verſchonert wird. | 


Die Bewohner deffelben find weniger beteichfom, 
als die von Maita. Die meiſten Mind Türken, melde 
zum Dienf der Eitabelle ‚gehören, oder ich damit bus 
ſchaͤftjgen, Reiſende von einer Stadt zur andren in 
Kaͤhnen zu fahren, Die Griechen machen vorzuͤglich 
Dem Ackerbau zu ihrer Beſchaͤftigung. Hier ſabe ich 
ums erſtenmal / Hienenkoͤrbe / welche nad) der Menge Dar 
Bienen, in groͤßern oder kleinern Haͤuſern fanden, 
Man verſchließt ſie In ſteinernen Gebaͤuden, um fe im 
Winter vor Der Kälte, vor der Hige im Sommer, und 
de jeder Zeit por Dieberen zu verwahren, 


Eine Melle von dem imenten Gül In Eprops 
- Beat ein andres Kloſter, wehes einige tuͤrliſche Moͤn⸗ 

He bewohnen, Deren Beſchaftigung darin beſtaht, Die 
Schiffe und Kriegaſchiffe, welche den Canal paffizch, 
gu begruͤben, und van Zelt zu Zeit die tuͤrkiſche Flagge 
wehen zy laſſen. Von bien bis zum erſten Schloß von 


! 


a 
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Europa If Die Köfe unbebaut, und. zeigt nichts merk⸗ 


wuͤrdiges, als ein Grabmal, welches man für das der 
Hecuba Hält, und eine Waſſerleltung, welche wahr 
ſcheinlich Das nöthige offer nach dem alten Eleeus 
fuͤhrte, 


Auf den Rulnen von Eloens ſteht Hentiges Tager 
ein tuͤrkiſches Dorf, welches Elbahar⸗Kaleſſi Heißt, und 


unter welchen das erſte Schloß von Europe liegt. Mehr 


j 
| 
u 
| 
| 
> 





Uch von diefem Sqchloſſe ſieht man noch das Srabmal 
bed Proteſilaus, Königs von Eheffalten, welchen Hector 
erſchlug, aud einige Spuren des Tempels, den er Ach 
durch ſeine Aufopferung erwarb. ‘Gr wat der erſte des 
sriechifchen Helden, melde Aſten betenten; 3 obgleich Das 
Orakel dreymal verfändigt hatte, daB Der des Tod, 
ſeyn wäÄrde, welcher zuerſt In Troas landete, | 


| Ven hler bis Eritia, einem griechiſchen Dorfe ge 
gen Norden, find etwa zwey Stauden, Man weiß, 
Daß ehedem eine Stadt gleiches Namens im Tihracifchen 
Eperfones Igg, und wahrfhelnlich befindet ſich das jetzi⸗ 
ge Dorf an demfelben Ort. Man gelangt durch ein muy 
ebunes Erdreich uud sine kleine kreidigte Ebne Dabin, - 


. Ringend (ahen abe des note Rebbabn (0 Hanf, 


als auf dieſer Ebne und in den Fichtenwaͤldern umher. 


Die Hafen find eben fo Häufig und von gutem Gef mad, 


Waͤhrend des Winters findet man In ben unbebaueten, 
ſchatugten and feuchten Thaͤlern biole Schnepfen. Dot 
wilde Ecmein if auch nicht ſelten and da es den Behr Ä 
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früͤchten großen Schaden hut, und vorzuͤglich anf ben 
Wein erpicht iſt, fo TöDten Die Griechen sumellen eine 
große Anzahl davon. Aber am häufigften In diefen Ges 
genden iſt der Schakal, von dem Ich noch öfter Gelegen⸗ 
heit, zu ſprechen haben werde. | 


Ich war eines Tages in des Gegend der Dardanels 
[en Zeuge von der Art, wie die Griechen Die Rebhuͤhner 
jagen, weniger, um fich ein leckeres Wildpret gu ver 
ſchaffen, ale um diefe Feinde Ihrer Erndte zu vermim | 
“dern. Die Jagd befteht darin, daß man ein Gewehr | 
amd eine aufgewickelte Fahne mitnimme, welche fo bunt | 
wie eine Harlekinsjacke bemapie iſt, fobald man von 
fern ein Volk Rebhuͤhner bemerkt, wird die Fahne aufs Ä 
geroidelt, und man nähert fi Ihnen nach und nad) bis | 
anf einen Buͤchſenſchuß. Der Jaͤger pflanzt darauf die 
Gahne In die Erde, und zielt daranf durch eine anges Ä 
brachte Defuung nad den Rebhuͤhnern, melde fo ew 
ſchrocken find, daß fie ſich niederducken, und eins nad 
“der andern tödten laſſen, ehe fie auffliegen. Am ſchwle⸗ 
rigften iſt es hierbey, fie zu entdecken; ber Jäger muß 
Daher, immer hinter der Fahne verſteckt, rund um fie 
herum .geben, und fo bald er eine entdeckt, ſchießen, bis 
er den ganzen Haufen erlegt hat. Man ficht, daß diefe 
Jagd nur auf bebaneten, nicht mit Buͤſchen bewachſenen 
Gegenden, anjuwenden iſt. 
Das Stia and, zwiſchen dem Hellefpone imd. dem 
Saroniſchen Meerbuſen, meldes der Thraciſche Cher⸗ 
ſoncs genannt wird, haͤlt nur drey bis vier Meilen in 


ü 
| 
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> -felner-größten Breite, und etwa zwanzig von der Suͤd⸗ 


i — — — — 
0 


ſpitze bis zur langen Mauer, Macrontichos, welche die 


Halbinſel vom feſten Lande trennt, Am Ende dieſer 


" Mauer, auf der Seite des Propontis, war die Stadt 
gleiches Namens, von welcher nur einige SHänfer fig, 


des Hafens wegen, erhalten haben, Im Innern liegt 


die Stadt Hexamila, welche noch den Nomen führt, dee 
ige wegen Der Entfernung eines Meeres vom andren ges 
geben ward. 


Der Voden dieſer Halbinfel iſt ungleich, bergigt, - 


und nicht fo gut, wie Die Kuͤſte von Aften; einige Thaͤ⸗ 
ler und Ebnen find indeſſen ziemlich fruchtbar. Die 
Erde iſt kreidigt, und die Hügel durchgaͤngig kalkig. 
Man findet darin verſteinerte Muſcheln, die es in den 
eur opaͤlſchen Meeren nicht giebt. In der Gegend um 


Maita findet man am Buße der Hügel einen reinen Kies⸗ 


fand, und in dem Meerbufen von Seflos eine zwanzig 
Fuß Über das Meer erhabene Sandbank, dern rm 
fchelarten ſaͤmmtlich ins mittellaͤndiſche Meer gehoͤren. 
Diefe Bank hing ohne Zweifel ehedem mir Afien zufam⸗ 


men; denn auf der Ebne hinter Abydos findet man dies 


felben rſqhegaitunsen wie bien, 


Mehrere Fratzoſen, Itellener und Euglinder dar 


„ben. verfacht, Handelöhänfer In den Dardanellen zu er⸗ 
richten; aber es iſt nie gelungen. Sie haben wahr⸗ 
ſcheinlich nicht bemerkt, daß bie Kaufleute zu Conſtan⸗ 


tinopel, wo die Confumtion ſo beträchtlich ift, fowopl . 
die Artikel, melde die Städte am Helleſpont bedürfen, 


7 


— 


- 


.\ 


. den Handelshaͤuſern In Eonflantinopel zu antechalten, 


. ver halten, 


fpont liefern, find folgendes : 


f 
y 
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als and) die Waaren zum Verkauf, leicht jeden (Aeb Ä 
fen tunen. Die jüdifgen, griechiſchen und armenk 


ſchen Kaufleute, Durch deren Hände auf jedem Ball, alles 
seht, find fehr Darauf bedacht, die Verbindungen mie 


deren Waaren fie für beſſer, und die Zahlung für fie 





Die nastaber titel, weiße die Staͤdte am os · 


Zwey bls dreyhundert Ballen Gebe von —2* 
Guͤte. 


Zwevhundert Eentner grobes Barmmolengen. | 
Eine Setzägiige Menge grober baumwollner Zeuge, | 
Drey bis vierhuudert Ballen grobe Wolle. | 


Sehr viel Saffian, welcher in den Dardauellen und 
Galllpoli bereitet wird, 


Drey bis vierhondert Centner Galäpfel 
. Eine noch betr ͤchtlichere Menge Knoppern. 
Zwolf bis funftehn tauſend Haſenfelle. 
Eine geringe Quantitaͤt Farberrdthe. 


A — — — — — — — 
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Malta und die Dardanellen liefern etwas Wein 
für. die Haurtſtadt, und Herkaufen aud etwas Davon 


an die Schiffe, weide in ihren Häfen anfern, Diefe 


{ 
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. Haven zu jeder Zeit In den Dardanelien Zwieback, fel⸗ 
ſches Brodt, Geflügel, Eyer, Gemuͤſe und andern Bor 


Bath, deſſen fie auf ihrer Kelfe beduͤrfen. | 


— ne 


Du. 


Man verfertigt Im den Dardanellen ſehr viel große 
Ebpferwaunren, die größtentheild nach Conſtantinopel 
geben. Da fie von fehr guter Beſchaffenheit find, und 
bie Glafur gut Bält: fo iſt es deſto auffallender, daß 
die Blumen und andere Zierathen fich größtentheils mit 


. der Zeit verwifchen, und alfo ir mit deu Glaſur zus 


fanmenhäugen. 


⏑— 


Die Kepublik Venedig war ehedem die einzige Macht, 
welche einen Conſal In den Dardauellen unterhlelt. 
Frankreich, England, Tentſchland, Rußland und 1 
übrigen Seemächte Hatten bloß eingeborne Agenten, Ju 
den oder Griechen, welche Die Verrichtungen eines Kons 


ſuls, wenn auch nicht klug oder frei, doch wenigſtens 
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mit dem größten Eifer Äbernaßnten , und vermittelſt 
eines Dollmetſchers fi) unter den unmittelbaren Schug 
eines Geſandten begaben, wodurch fie alle Serechtſame 
der Europaͤer genoſſen. Aber ſeit einigen Jahren Hat 
die franzoͤſiſche Kegierung ein Dice » Conſulat daſelbſt 
errichtet; Indem fie hoffte, daß ein Beamter von ihres 
Nation die hier anfernden Schiffe wirkſamer beſchuͤtzen, 
and die Kriegsſchiffe, weiche bey den weißen Flecken ana 
fern, befiee unterſtuͤtzen könnte, fo wie duch, daß ihn 
feine Lage In den Stand fege, Dem Gefandten alle er⸗ 


. forderlihen Nachrichten miturhellen, 
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Die Kriegsſchiffe der freundſchaftlichen Maͤchte koͤn⸗ 
nen ohne Hinderniß in den Canal fahren, und bey den 
meißen Sieden, oder der Varbierfpige, anfern, aber. 
die Dardanellen fünnen fie nur auf befondre Erlaubniß 
des Großherrn vorbep fegein. Kauffahrtheyſchiffe koͤn⸗ 
nen gerade durchfahren, und in Conſtantinopel oder im 
gend einem Hufen des Prepontis anlegen; abes auf. des 
Racktehr muͤſſen ſie bey Nagara oder den Dardanellen 
“anhalten, um ſich viſitiren zu laſſen. Gewoͤhnlich wers 
den fie den Tag nach ihrer Ankunft durchſucht, um zu 
ſehen, ob alle Abgaben in der Hauptſtadt entrichtet, ob 
keine verbotne Waaren geladen ſind, und ob entlaufene 
Sklaven oder unglaͤubige Cd. h. nicht muſelmaͤnniſche) 
Unterthanen, welche ihr Vaterland erlaffen wollen/ fich 
am Bord befinden. 





Dritter Abſchnitt. Ä 


Ercurfion nad Kroas. Befchreibung dicfes Landes. VBenols 
| ferung. Produkte. Eichenarten, welche Galläpfel und 
Knoppern liefern. 





Nachdem wir, mit dem Senkbley in der Hand, faſt 

- alle Kuͤſten des Helleſponts un: terſucht und an meheerern 
Gegenden das Innere des Lardes, feiner Produtte we⸗ 
gen, durchſtrichen hatten, eilten wir nach Troas, um 
unſre Blicke auf die Orte zu wenden, welche der Gelſt 
der Grlechen und Roͤmer ſo verherrlicht bat, Wir ven 
ließen den 29ſten Januar die Dardanelen auf: elnem 
türfifchen Fahrzeuge, und kamen In zwey Stunden vor 

dem erſten Schloß In Aſien an. Wir lieben ſogleich 
uunſer Gepaͤck und Vorrath nach dem griechiſchen Dorfe 
| anf dem Vorgebirge Sigeum bringen, wo wir mit mehr 
Ruhe und Leichtigkeit unfere Beobachtungen, fern vom 
den argwöhnifhen Blicken der Tuͤrlen anjzuſtellen 
hoffton. 
Wir wurden ſehr angenehm uͤberraſcht, als wir 
Troas, mit der Illade in der einen und Le Chevaliers 
Charte in der andern Hand, durchſtrichen, die groͤßte 
Uebereinſtimmung mit Homers Gemaͤhlden zu finden. 
Man trifft zwar faſt keine Spur von den Städten an, 
welche In dieſer Gegend lagen, die Bewohner ſelbſt find. 
verſchwunden; aber der Lauf des Simois und des Sca⸗ 
Wander hat ſich nicht verändert Am Ufer, Diefes lege 


Nu ⸗ 
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gern fiehe man noch die Suͤmpfke, tele Hpmer er⸗ 


| 


waͤhnt: die Zeit Hat die Erbpägel. nit zerflören fine 


nen; unter Denen die Ufche der Helden ruht, deren Ras 
men bis gu uns gelangt finds das Meer hat Feine niert 


liche Veränderung an der Küfte hervorgebracht 5; das 
‚Band If: noch. immer fruchtbar, und im Stande, eine ' 


Menge Bewohner je ernaͤhren, und nach iſt der de 
und, alle Berge oͤſtlich von Tesas, mis Sipten © and Eichen 
bedeckt. 


Einige Selehrte haben bewelſen boten, daß der 


Krieg, welchen Homer beſchreibt, ſich nicht zugetragen / 


daß Troja nie exiſtirt Habe, und die ganze Iliade eig | 
Roman fey. Dee Gegenſtand unſrer Beobachtungen 
war keinesweges am zu erforſchen: ob Diefer lange und 


granfame Krieg, den alle griechiſche Fuͤrſten mit der 
Trojanern um eine geranbte Pringeffin führten, wo von 
beyden Selten (6 viele Krieger und Nelden flat, and 
an dem ale Goͤtter Des Olymps fo lebhaft Tell nahmen, 


elne dichteriſche Zabel oder eine hittoriſche Begebenheit 
geweſen ſey. Die Taͤuſchung, welche die Schriften Des! 


Vaters der Digpefung bey ung hervor brachte, war zu 


angenehm, als daß wir fie durch fdarfinnige Denen 


kungen hätten zerſtoͤren ſollen. 


& machte und ſodiel Vergnägen, das 


Gelechen zu meffen, den Ort ihter Landung zu ſehen, 
die Ufer des Simeis und Scamander, der Zeugen ſo 
großer Thaten, iu verfelgen, den Seigenbägel, den Gew 


bmfand von Uadromateh Unzube ja (aden, die Spw 
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vn von Illon und Vergamos aufsufinden, vund dia Hr 

gel, unter denen griechiſche and trojaniſche Helden vi 
ben, zu betrachten, daß wir Damals jedem, dad Die 
verſchloſſen hätten, welcher and beweifen wollte, daß 
feiner dieſer Oerter den Reitz der Erjunerung gopibech 
koͤnne. 


J 


Allein, welche meinung man auch Aber den troja⸗ 
uiſchen Krieg und die Exiſten, von Troja annehmen 
mag: fo kann man fell Le Chebaliers intereffanten Reife 
nad Troas und feinen vortrefflichen Bemerkungen über 
den Homer nicht Daran jweifeln, der Dichter” Der lade 
habe die genauefle Kenntniß diefer Gegend gehabt, bie 
an felnen Unfenthalt grenzte, und daß er fie vor der 
Aunlage feines Werks durchwanderte. In Diefem Fall 


gewaͤhrt Troas und die Iliade allen Reig der Bee 
heit, 


Die Dardanepen. find von dem erſten Schloß ig 
en, Kum kaleſſi, vier Meilen entfernt; vor bier 
IR es eine halbe Melle bie sum Borgebirge Sigeum, auf 
welchem das Dorf Jenitfchersfeul liegt. Das Eedrrich 


erhebt ſich von bier an, und man trifft zwey Grabßaͤgel, 


welge man für die Des Achiles und Patroclus fehle, 
Die Stadt, binter dem Schloß am linken Ufer deß 
Simsis, liegt auf einer ſaudigen Ebne und iſt weder 
fo groß noch fo bevölkert, als bie Dardanellen; Die 
ft if auch. nicht fo_gefund, wegen der Suͤmpfe am 

gegenfeitigen Ufer, deren fanle Dönfte im Gommer 
| durch den unausgeſetzten Nord⸗ Rord / Oſtwind anf bie 
Dlivier's Reifen pP 
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Stadt gefuͤhrt werden. Die Sämpfe In der Ebne, ſuͤd⸗ 


lich von der Stadt, tragen auch dazu bey, gegen den 
Herbſt, wenn der Showind weht, Sieber zu verurfas 
den, Der erfie Morqſt, welcher ehedem Palus-ſtoma 


hieß, wird Durch Das Meerwaſſer hervorgebracht, Der . 
legte Durch das Gewaͤſſer des Scamanderk, welches ſich | 


über die flachen Ufer verbreitet, 


/ 


Neben dem erſten Sumpf IR ein Feiner Meerbuſen/ 


welchen man für den hält, wo die Griechen bey deu Bu . 


Jogerung von Troja landeten; die Türken nennen ihn 
Karamlit⸗ limani. 


Der Thymbrius entſpringt nordweſtlich vom Ida, 
durchlaͤuft eine fruchtbare, faſt ganz bebauete Ebner 
und ergießt ſich nahe am Meere, In den Simois. 
Wenn man dieſem Bach, welcher von Oſten nad We⸗ 


Ken fließt, nachgeht, fo trifft man, nahe bey ſeinem 


Unken Ufer, den Ort, welchen Conſtantin gewaͤhlt hatte/ 
um die Hauptſtadt des orientaliſchen Reichs zu bauen, 


und noch-eine halbe Stunde weiter fieht man am rech⸗ 
ten Ufer ein Heined Dorf, Halelisfeui genannt, in 
deſſen Nähe, gegen Nordoſten, die Ruinen eined.Tem 
pels liegen, melden man für den ded Apollo Thym⸗ 


braeus Hält. Eine Kleine Meile weiter hin liegt, gleich⸗ 

kalls dicht am Bache, das Dorf ThumbrefrEeut, wel 

ches wahrſcheinlich auf den Ruinen von Thymbra, einer 
alten Stadi in der Bis: von Dardanas/ 9 getauet iſt. 
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In der Ebne von Thymbra traf, Nach — 


Schriftſtellern, den Achilles Der toͤdtliche mie mat 
den Paris nad Ihm warf. 


“Mir überlaffen den Alterthumskennern, ansjumes 


en, ob die Stadt und Ebue ihren Namen von dem 


Saturey, einer wohlriechenden Pflanze, welche auf 
Griechiſch Thymbra Heißt, oder nach dem Thymbrios, 


einem Sreunde des Dardanus, welcher jene Stadt er⸗ 


- Da De — 555. — ——,——— 57— 7575 77 57 — 


bauete, erhalten hat, und bemerken bloß, DaB der 


Saturep (Tatureja) In diefer Ebne und auf allen bu 


nachbarten Hügeln fehr Häufig waͤchſt. 


18 wir dieſes Dorf verliehen, Mandten wir und‘ 
gegen Suͤden, Indem wie die erſte Kette des Ida linke 
Nlegen ließen, Nachdem wie zwey Stunden über eine 
mmebne, bergige, fo ganz unbebauete Gegend gegan⸗ 
gen waren, famen wir zu einem andern Dorfe, Nas 
mend Alch⸗ Fenis: der Simois fließt eine Diertelmelle 
Davon, Mir begegneten mehreren Herden Schafe mie 
Fettſchwaͤnzen, und fragten die Schäfer, ob es auf den 


benachbarten Gebirgen feine wilden Thiere, als: Hyaͤ⸗ 


nen, Ungen, Wölfe und Schackale gäbe, welche Ihre 


- Herden anflelens fie verficherten, daß Diefes felten ges 


ſchaͤhe, Indem fie gute Wade hielten. Wir erfahren, 
Daß fich anf Diefen Bergen Bären, Eber und Schackale 
aufhielten, aber wir konnten nnd nie verſtaͤndlich ma⸗ 
hen, wenn wir von Der Hyaͤne und Unze ſprachen, wel⸗ 
Ge wir in Syrien, Eghpten und Berfien fo Häufig ns _ 
trafen. Es ſcheint and, als 0b ſich wenige Wölfe in 
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dieſer Gegend aufhielten, aber deſto meht Schadale, 


weoelche bekanntlich nicht ſehr reißend, und nicht viel 


ſtaͤrker als ein Fuchs find... Der Schackal iſt dem 


Mich nur gefaͤhrlich, wenn er in "zahlreiche Herden 


lommt. 

Mitten im Fruͤhling, wenn die gruͤne Bekleidung 
der Ebnen vor den heißen Sonnenſtrahlen verſchwindet, 
fuchen die Schäfer dieſer Gegenden, wie die in mittaͤg⸗ 


lichen Frankreich und Epanten, In den Thälern und 


Bergen des Innern, Weiden, tele die Kühle und 


Ferchtigkeit in diefer Jahreszeit Dort: unterhält. Erſt, 


wenn die erſten Herbſtregenguͤſſe die Vegetation wieder 


deieben , kehren. fie In die Nachbarſchaft des Meeres 


juruͤck. 


Der Simois entſpringt auf dee Gouͤpweſtſeite des 
Cotylus, er läuft faft gerade nach Welten, durchſtroͤmt 
einen Strich von zmdlf Bis funfjchn Meilen, nimmt den 


Andrius bey Ine⸗ feni und einige andre Bäche auf, und 
ergießt fi, eine halbe Melle nordöftlih yon dem Vor⸗ 


„gebirge Sigeum, in den Hellefpont. Er iſt nicht be⸗ 
traͤchtlich genug, mm den Namen eines Fluſſes zu vers 


dienen; fondern if mehr ein Waldſtrom, den die Ne | 
genguͤſſe im Winter und Frühling , und das fchnele 


Schmelzen des Schnees, der zuweilen im Januar und 
Februar anf den Wa und Cotylus fällt, anſchwellen. 
Sein Bett iſt groß genug, aber ſelten enthält er hin⸗ 
laͤngliches Wafler ; und im Sommer iſt er bepnahe 


— 
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teoden, feitdem ein Pacha den Scamander In das Ae⸗ 
deiſwe Meer geleitet hat. 
R 
Der Ecamander entfpringt, ı am Ende der krojani⸗ 
ſchen Ebne, aus fünf bi3 ſechs Quellen, wovon ſich eine 
durch Ihe etwas laues Waſſer auszeichnete. Nachdem 
er ſechs bis leben Meilen durchfloſſen bat, ergleßt ex 
fi in den Simols, eine Meile vom Meere. Er zeigt 
feine merkliche Veränderung In felnem Bette, feine Uftr 
find faſt gu allen Jahreszeiten mie Blumen bedeckt, und 
an mehrern Gegenden fo niedrig, daß das Waſſer Sim 
pfe vernefacht, In denen Schilf, Binſen und Sumpfr 
pflanzen wachſen. In der Regenzeit iſt der Scamander 
tleiner ald dee Simois, aber dafür hat eu faR Immer 
" " diefelbe Menze Waffer, weiches denatdacten in feine 
| "Ebne auge, ' 


44 Habe dem Simois feinen Namen bis zur Min 
dung gelaffen, obgleich alle Alten ihm denfelben nach 
feiner Vereinigung mit dem Scamander genommen has 
ben; aber der Simois Bat nit allein ein weit guößeres 
Bett, und einen längern Lauf. als jener, ſondern Des 
Scamander läuft auch heutiges Tages andere, ‚Da dee 
-Capadanı Pacha Haffan, unter deu Regierung des Abs 
dulhamid, einige Mühlen bauen, und ſeine Laͤndereyen 
-am Cap von Troja bewaͤſſern wollte, ließ cr einen Ca⸗ 
nal, weſtlich vom Dorfe Erfeffistenl, graben, und lai⸗ 
tete dan Scamander hinein:e er ergießt ſich ſeitdem In 
das Aegeiſche Re, eine halbe Melle Adi som Cop 
Troja, 
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Die Käfte iſt niedrig und funpfig an deu neuen 


Mändung des Scamanders, ie erhebt ſich unmerklich 


vom Cap bis zum Dorfe Zenisfeut, und if fell beym 


Vorgebirge Sigenm. Man geht anf einer erhabuen 
Buͤhne, wo man, ohne Hinderniß, die ganze Gegend 
äberfehen faun: im Grande ficht man den Hügel, won 
auf das alte Troja lag; daneben den Ada, in Geſtalt 
Eined Amphitheaters. Noͤrdlich erblickt man den Helle 
ſpont und den Thraciſchen Cherſones, weſtlich das 
Aegelſche Meer mit einigen feiner Infeln, Teuedos zeich⸗ 
wet fi durch feinen pyramidalifchen Berg, durch ſeine, 
mis Neben bedeckten, Hügel und Felder and. Die 
Kleine Kaninchen» Infel hat nie die Aufmerkſamkeit der 
Geographen und Sefhichtfchreiber erregt. Man unten 
fſcheidet undentlih das vulkaniſche Lemuod, we, Nah 
Der Sabellehre, Vulkanns ſeine Werkflätte hatte, Nord⸗ 
weſtlich fließen die Hohen Inſeln, Imbros und Samy 
Shrase, mit dem feften Lande zuſammen. 


Jenleſcher⸗ keul, welches auf den Ruluen son Ss 
geum erbaut iſt, zeigt noch einige Spuren der. alten 
Stadt, Die Neugierigen. beioundern einen Marmor 
block, von acht bis nean Fuß Länge, nebeg einer Kirch⸗ 
thäres er Hat eine griechiſche JInſchrift, melde fall 

ganz verloſchen und buſtrophedon gefchrieben Ik, d. h. 
die erſte Linie läuft. von der Linfen zur Rechten, bie 
aweyte lommt von des Rechten jur einfen wurd, un 
Fo big zu Ende, i 
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An der andern Seite der Thuͤr ficht man ein siems 
Uch gut gearbeitetes Basrelief von Marmor; es ſtellt 


eine ſihende Frau vor, welcher andre Weiber eingemis. 


delte Kinder darzubleten feinen; Hinter dieſen ſieht 


man eine andıe Sram, welche eine Schachtel In einer 


m 


und eine Vaſe in der andern Hand trägt, Der Graf 


- Ehsifenl, Gefandter zu Eonflantinopel, verlangte diefe 


beyden Marmorblöcde wegnehmen gu duͤrfen, und erhielt 
auch von der Pforte Die Erlaubniß; da er aber die Hins 
Deruiffe, welche ihm die Eingebornen entgegenfegteny 
nicht Aberwinden konnte, begnügte er ſich, das leutere 
abzeichnen zu läffen. | 


\ 


Nördlich vom Dorfe Legen zehn bis zwoͤlf Wind⸗ 


mäplen, welche den Matrofen zu Zeigen dienen: eine 
Halbe Weile weiter füdlich richten fie ſich nach dem 
Srabmal des Antilochns, welches auf der oben erwähnten 


| erhabnen Stelle der Käfte liegt, Antllohus, der Sohn 


des weiſen Neflor kam bey der Belagerung von Troja 
um, indem er den Hieb, den Memnon nad feinem 
Vater that, abwenden wollte. Cine Meile weiter ſuͤd⸗e 
waͤrts nach dem Eap von Troja, finde man dad Grabs 
mal des Penelens, eines Anführers der Thebaner: dad 
Grab des Azfietes iſt eine Meile vom Meer, oͤſtlich von 
der neuen Mündung des Scamanders. Auf dem Gipfel 


dieſes Grabmals wagte Polited, der Sohn des Prias 


ans, ‚die Bewegungen der Griechen auszuſpaͤhen; ins 


‚dem ex fih anf die Schnelligkeit feiner Fuͤße verlleß. 
Dieſes ‚Grabmal iſt zwey Meilen von Troja entferng 


x 
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und Die BI} 10 der Stehe am Helleſpont ı wo die Sein 
den laudeten. | 


I ». Y | 4 


Indem wir an dem Scamander hinaufgehen voll⸗ 
gen; y Eamen wir mehrmals in Saͤmpfe, auß denen wie 
uns mit Schiwierigfelt heraus manden; und wir waren 
gendthigt ‚ den Weg zu nehmen, melcher nach Bunar⸗ 
baſchi führt; eine Vlertelmeile rechts lag das Dorf 
Bos keni. Um Ende der Ebne entſprang die erſte 
Duelle des Scamanders: Der Erineos, oder Sigel der 
Wilden Zeigen, Tag anf der andern Seite, Wir glaubs 
ten die Ueberreſte einer alten Mauer am Huͤdel zu bei 
Merten; aber Das, mag wir für ein Gemaͤuer hielten, 
war bloß der Kalkfelſen ſelbſt, der durch einen ſteini⸗ 
Be rothen / feßen Fit Füfammenping. 


" "Hm ige fanden tie mehrere Queilen; wir ſuch 
sen vorzäglig die, weiche Homer erwähnt, auch im 


Winter heiß IE und raucht: fie iſt die naͤchſte am Dörfe, 


Die ein Baſſin von Marmor und Branit hat, Wir 
fetten bie Hand, L im Maͤrzmonat, hinein, da mie 
pit Ferregean Pampelone und andern Franzoſen das 
Band noch einmal durchreiſen wollten. Wir fanden 


damals das Waſſer nur ein wenig lau; aber im Winter 


pa es für mie es Homer beſchreibt: febr warm/ ge⸗ 
ſainactiote und ohne merklichen Niederſchlag. Nach⸗ 


| Dem es einige Gärten gewaͤſſ ert, und ein kothiges Land 


durchfioſſen hatte, wo Weiden, Ulmen, Zinfen und 


Schilf wuchſen, bereinigten ſich alle Quellen in ein 


demein ſchaftlſches Beit, Beten Breite iwont/ funfzehn 


7 
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bis hoͤchſtens manzig Su betrug, und zwey bis drey 
in der Tiefe hatte. Dies iſt der berüprite &camander, 
ben ich erwähnt Habe, 


Bunarsbafehi liegt nordoͤſtlich von der lauen 
Duelle, auf einem fanft abhängigem Erdrelch: dieſes 


Dorf hat, ohngeachtet des Ueberfluſſes ſeiner Weiden und 


feiner fruchtbaren Lage, hoͤchſtens zweyhundert Einwoh⸗ 


ner Wir ellten, den Hügel zu beſtelgen, woranf, 


nach Homer, das alte Troja erbaut war: ſchon hatten 
wir anf einem ſteinigen Grunde zwey Grabhuͤgel gefun⸗ 
von, Ohne he Spur bon der alten Stadt ju entdecken, 


und kamen anf eine erhabne Gegend, neben welcher der 


Simois floß. Nabe vor und hatten wir Die erke Bere 


kette vos Ida: vor uns floß in einem engen und frucht⸗ 


baren. Thale der Simois zwiſchen Kalkbergen, und 
wir ſahen noͤrdlich den Helleſpont bis zum Vorgebirge 
Sigenm; ſo wie weſtlich die ganze Ebne. Wir verfolg⸗ 
ten den Lauf bepder Fluͤſſe, und unterſchieden die Grab⸗ 
huͤgel des Nefiäted und Antilochus; wir mären, mit 
einem Wort, auf der Citadelle and dem Schloß des 
Prianine, und ſuchten noch Troja, Nach einer genauen 
Zorſchung entdeckten wir einige, kaum bemerkbare, 
Spuren von Mauern und Scherben: aber man muß 
gefteheny daß wir ohne Die lade nicht die gerinafte 
Spur der berühmten Stadt gefunden hätten, melde 
yehn Jahre hindurch der vereinten Macht von ganz Gries 
Henloud widerftand, - 


ü 6 Erenrſien nach Teoas, 


Le Chebeller glaubt, daß die Stade den ganzen 
Kaum zwiſchen Bunar / baſchi uud dem Abhange, aw 
deſſen Fuße ſich der Simois ſchlaͤngelt, einnahm: er 
ſetzt die Citadelle zwiſchen dieſem Abhange und dem 
Scaeiſchen Thore, oder dem oͤſtlichen Thor des Dorfes; 
er bezeichnet den unbebaueten Huͤgel gegen Suͤdweſten, 
auf welchen man noch wilde Feigen und Mandeln triffty 
als den Erineog, oder den Feigenhuͤgel, und feine Bes 
weiſe find nicht gm widerlegen, wenn der Scamam 
ber unten des Stadt entſprang/, und Troja am Su 

mois las. 


Eine Halbe Meile gegen Suͤden ſleht man eines 
Waldigen Berg, den die Türfen Katastyang nennen: 
Hinter diefem Berge Hegt Ine⸗keni, ein Heines "Dorf 
an dem Bache, weichen man für den Andrins der Alten 
Hält: eine Meile weiter ſieht man Eski⸗ſtuptſchu, weis 
ches Le Chevalier für Das alte Scepfis hält, 


Diefe Vermutung fcheine und nicht unwahrſchein 
lich; denn das tuͤrkiſche Wort Skuptſchu hat nicht allein 
viel Aebnlichkeit mit dem griechiſchen Scepſis, und 
dieſes lag, mach Strabo, an der hoͤchſten Stelle des | 
Ida, oder gegen Oſten; fondern derfelbe Schriftſteller | 
erwähnt noch eine andre Stadt auch unter dem Namen | 
Scepfis, vierzig Stadien von der erflern, und dies 
trifft zanz genan mis der wirklichen Lage von Efuptfchn 

- Äberein, 


__ 
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Diefe Stadt war das Vaterland von Demelkins, 


. dem Srammatiker, und mehrern berühmten Waͤnnern. 


Sie Hatte mehrere Buͤcherſammlungen, und war wegen 
izrer vortveffliden Weiden befannt, Artaxerres, der 
: König von Perfien, beſchenkte den Themiſtocles mit 
Scepfis, wegen feiner Kieiderfobrifen, Lampſacus tes 
gen des Weins, Magnefla am Meander wegen dei 
Brodts, und Myontes wegen feines Fleiſches, 


Hinter dem Andrins kommt man in ein ſehr frucht⸗ 
bares Thal, in deſſen Mitte der Simois fließt. In 
dieſem Thal, welches vier bis fünf Meilen lang, und 
Höchftens anderthalb beeit IR, liezt gegen Oſten 
Das Dorf Balra⸗ mitſche, welches faR ganz von Tärfe 
bewohut vird. 


Der Cotylus, welcher drey Mellen hinter dieſem 
Dorfe liegt, iſt das hoͤchſte von allen Gebirgen gegen 


Oſten von Troas. Seine Hoͤhe über der Meeresflaͤche | 


beirügt beynahe 775 Toiſen. 


Nach der Anzahl der Dörfer, welche die Landchart⸗ 
dleſes ſchoͤnen und fruchtbaren Landes angiebt, fohte 
man glauben, daß dieſes Land fehr bevälfert ſey; aber, 
wenn man bedenft daß feiner dieſer Flecken uͤber 3ao 
Einwohner hat, (ausgenommen Baira⸗ mitfche , welches 


Aber 600 zaͤhlt) ſo wird man fich nicht wundern, wenn 


= ich die ganje Volksmenge in dieſer Gegend nicht äber 


7 bis 8006 anfalages ich nehme nicht einmal bep biefoy 


7 
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Schautzung das erſte Schioß von Aflen aus, vwelches 
allein ein Deittel dieſer Zahl enthaͤlt. 


Die Bewohnet von Troas find nicht ſehr betrieb⸗ 
fam; fie begnugen ſich damit etwas Korn, Gerſte, 
Baumwolle und Seſam zu Ihrem Beduͤrfniß zw bauen, 
einige Herden zu ziehen, und auf den benachbarten 
- Bergen Balläpfel und Knoppern zu ſammlen. 


Die Eiche, welche diefe Gallaͤpfel Jisfert, If dem 
Botaniker nicht befammt.. Sie if In ganz Klein, Afen 
vom Bosphorus bis Syrien, von den Küfßen Des Archt⸗ 
‚pelagus bis gu den Grenzen . von Perfien verbreitet. 
Ide Stamm If krumm; ſie erreicht ſelten die Höhe non 
ſechs Fuß, und zeigt ſich haͤufiger unter der Geſtalt eu 

nes Buſches als unter Der Geſtalt eines Baums. 


Die Blätter ind klebrigt, anf beyden Seiten eis 
‚geän, und figen an einem kurzen Stiel: fie find gezaͤhnt, 
und jeder Zahn ziemiich föig. Sie fallen jährlich gegen 
das Ende des Herbſtes ab. Die Eichel iſt laͤnglich glatt, 
und zwey bis dreymal ſo lang als der Kelch: dieſe ſitzt 
feſt, iſt mit kurzer Wolle bedeckt, und mit Schuppen 
befeſtigt (Quercus infectoria foliis ovato - oblongis, 
finuato- dentatis, 'glaberrimis s deciduis; fractibes 

fefiilibus , longifhmis,) 


Der Sallapfel iſt Bart, holzig und ſchwer. Er 
waͤchſt auf den Stielen der kleinſten Zweige, und | 
reicht vier bis zwoͤlf Linien im Durchmeſſer. Gewoͤhn⸗ 
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U iſt er rund, und voll Unebenheiten, die zum Shell 
ſpitz zulaufen. 


Diefer Gallar fel wird hoͤher geſchaͤtzt, wenn er vor 
ſeiner Reife, oder vor Der Entfernung des Inſektes, 
Das ihn hervorgebsaht hat, gefammelt wird. Die 
Gallaͤpfel, welche durchbohrt find, oder ans Denen das 
Thier heraus getrochen iſt, ſind leichter und von hellerer 


| Tarbe. 


Die Einwohner des Morgenlandes wenden viel 
Anfmerkfamfelt darauf, die Galläpfel gefade zur guͤn⸗ 
ſtigſten Zeit zu ſammeln, d. 5. Dann, wenn dieſer Ass 
wuchs am größten und ſchwerſten IE. Wenn fie mit 
der Einfammiuug zögern wollten, fo wuͤrde Die Larve, 
welche Int Innern Icht, ſich verwandeln, die. Frucht 
Duschboßren, und unter der Geſtalt eines geflügelten 
Sufekts erſcheinen. Der Salapfel würde vertrocknen, 
wenn cr die Säfte, die zum Wachstham des Thieres 
nöthig find, verlieren follte, und feine Brauchbarkeit 
zu faͤrben einbuͤhen. 


Die Agas ſorgen dafür, daß die Bauern im Jullus 
die ‚mie. Eichen bedeckten Berge und Hügel durchſtrel⸗ 
Gen; es iR nämlich ihr Vortheil, wenn die Gallaͤpfel 
von ‚guter Beſchaffenheit find, mell fie eine Abgabe das 


son erhalten. Die erken Salläpfel iverden abgefonderts | 


fie Heißen im Orient Jerli, und im. Handel grüne oder 
ſchwarze Balläpfel; die, welche bey der erſten Einſamm⸗ 
lung uͤbergangen find, und Die etwas ſpaͤter geſammlet 


— 
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werden, heißen weiße Saläpfel, und find von teil 
ſchlechterer Beſchaffenheit. 


Die Gallaͤpfel and der Gegend von Moefſel und 
Tocat, und Überhaupt aus der oͤſtlichſten Gegend der 


Taͤrkey, Mind weniget geſchaͤtzt, als die von Aleppo, 


Smirna, Magnefla, Karahiffar, Diarbefie, und im 
Innern von Anatollen. Bon den erflern_ koſtet in 
Smirna und Aleppo der Eentner os bis drey Pleſter 
weniger, als die letztern. 


Man verfäumt faſt überall, die Eicheln auftuleſen, 
welche den Gchweinen und Ziegen zur Fütterung dienen. 
Diefe tragen viel dazu bey, die Eichen zu verkruͤppeln, 
Indem fie außer den Früchten au Die Blätter und jum 
gen Zweige abnagen. Die Diplolepis, melde Die Salı 
äpfel verurfacht, hat einen gelben Leib, dunkle Säph ' 
hörner und einen glänzend braunen Kuͤcken. Unter die 
fer Seſtalt findet man fie zuwellen In den undurchbohße⸗ 
sen Gallaͤpfeln diplolepis sallae tincroriae). 


Auf derfelben Eiche Andet man eine Menge andre 
Auswuͤchſe, welche, weil fie nicht zum Zärben dienen, 
nicht gefammelt werden. Er zeichnet fi durch feine 
Größe aus, iſt ſchwammig, leicht, braunrsth, und an ' 
der dickſten Stelle mie Hoͤckern beſetzt. Eben derſelbe 
unterſcheidet fi, wie man fiedt, von deu Taufineiche 
and dem Jnuſekt, welches die Auswuͤchfe hervorbringt. 
Bey dieſer iſt es eine Diplolepis don ſchwarzgelber Farbe 
wis braͤunlichen Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßſen. 





Beſchreibung dieſet Bandes x. 352 


Die Eiche, welde die Knoppern liefert, wird von 
. den Griechen Velani (von Balavos) und von den Bo⸗ 
tanifeen Quercus aeghlops genannt, Sie waͤchſt auf 
der Weſtkuͤſte von Anatolien,, auf den Inſeln des Archi⸗ 
pelagus, Eorfu, Eephalonien und ganz Griechenland, 
Sie iſt kaum fo groß, mie unfre Zirneihen : das Hol 
wird nicht fo gefhägt, und man benupt es hoͤchſtens 
zu Zifchlerarbeit. Die Blätter find hellgruͤn, und um 
sen etwas gewunden; ihre Geſtalt IR länglic rund, 
mit fpigen Zaden. Die Schel iR Did, karz, und an 
der Spitze etwas eingedrädt. Dee Keich IR ſehr groß, 
und mit langen Blaͤttchen befebt. 
Diefe Kelche benupen die HRorgenländer, Italiener 
und Engländer eben fo, wie die Galläpfel zum Färben. 
Die Fraujoſen führen fie nur nach Marſeille, um Re 
weiter nach Genua oder Livorno zu fenden. In unfern 
Faͤrbereyen Bat man ſich ihrer vr. noch nicht be⸗ 
dient. . 


Troas liefert wenig Wein; ilan die Berge und 
Hägel ſehr dazu geeignet ſind. Die Trauben benugt 
man zu Weinbeermuß welches auf tuͤrkiſch Petmes 
Heißt, wovon die Orientalen das gange Jahr über fehr 
viel verzehren. Sie gebrauchen es bey Ideen Ragouts, 
und anflatt Honig oder Zucker zu Ihren leckerſten Gerich⸗ 
ten, und mit Sefam machen fie eine Art Gebacknes van 
aus, weldes man auch in Europa nice verfhmäßen 
wuͤrde. Ich Babe es in Eonflantingnel, den Dardanel⸗ 
len und den meiſten tuͤrliſchen Städten Häufig gefchen, 


\ 
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Man miſcht dieſe beyden Suobſtanen in Keſſeln an mäßlı 
gem Sener, und rührt fie mit einem hölzernen Löffel um, 
bis die Mifhung fich zu einem dicken Teig vereinigt, 
Man gleßt dieſon Über geoße Marmor⸗ oder Kupferplatı 
ten, und erhält, nach der Abkühlung, Kuchen von ans 
derthaib 300 Dicke. Im Eimelnen wird das Pfund 
für fünf bis ſeqs Sous verfanft, 


Am Winter wimmeln die Sämpfe und Släffe von 
FTroas von einer nugehenern Menge Enten, Reiher, 
Schnepfen, Regenpfeifer und andern Wafferpögeln, 
Mir fahen auch viele wilde Schwäne, Pupinep (ma- 
creules) und Wafferhühner, Die Seefhmwalben und 
Meven Halten ſich gewoͤhnlich am Canal auf. - | 


Im May fammelten wir eine anfehnlihe Menge 
Pflangen und Inſekten: wir erflaunten dabey über die . 
große Anzahl von Schlangen, die wir antrafen., Da 
das Gras hoch und buſchigt war, gingen wir mit vie 
lee Vorſicht, weil wis befürchteten, Daß dieſe Amphl— 
bien giftig. feyı koͤnnten. Wahrſcheinlich war es die 
Zeit ihrer Begattung; denn wir fanden fletd zwey und 
zwey bepfammen 3 ohngeachtet ihrer Dicke, ihres Zu 


ſchens und ihrer funkelnden Augen, welche Virgll er⸗ 


waͤhnt. Dieſe flohen bey unfrer Annaͤherung, und 
ſchienen keinesweges geneigt zu ſeyn, ung zu überfallen 
nnd uns den Tod des Laocson und feiner Söhne zu 
verurſachen. 


— a Su 
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Vierter Abſchnitt— 
Bemerkungen iͤber Alexandria⸗Troas und die umliegenden Ge⸗ 
genden: Ankunft zu Tenedos, Beſchreibung diefer Yafetz : 
Produkte und Eitsen de? Bewohner: 





| Wem auch gleich Trola keine Spuren felner Er 


mehr jelgt, wenn Priamuss Burg, die Citadelle, die 
Tempel und Stadimanern bis auf den Grand zerſtoͤrt, 
wenn bie Ruinen einet fo betraͤchtlichen Stadt auch 
gänzlich verſchwunden find: fo iR doch an ber Etade, 
welche nach vielen Jahrhunderten Troja erfetzen ſollte 
ob ſte glelch zerſtoͤrr IR, noch der alte Glanz fichtbar. 
Man ſieht an dee Länge Ihrer Mauern ihre Größe, und 
au Den Ruinen ihre Pracht: die nugehenre Menge ges 
brochner Säulen, Eapitäfe und Gefimfe, die man zer⸗ 
firemt findet, zeugen von vem Luxus und dem Reich⸗ 
thum der Einwohner⸗ | 


Sechs Mellen ſaͤdlich, vom Vorgebirge Sigeum, 
trifft man auf die Ueberblelbfel der Stade, welche Alex— 
ander zum Gedaͤchtniß Trojens erbauen Meß, Autigo⸗ 
nus, einer felner Generale, dem nach Alexanders Tode 
Kleins Arten zu Theil wurde, gruͤndete fie zw gleichen 
Zeit, als er Smirna wieder bauete, and die unter den 


—veydiern zerſtreuten Einwohner ſammelte. Antigonus 
gab feinen exrbaueten Stade feinen Ramen; aber Lyſima⸗ 


ans, .der fie nach ihm befahl, nannte ſis nach ders Ger 
Oliviers Reifen 3 | 
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oberer/ welcher zuerſt den Plan dazu entwarf; ex ver⸗ | 


ſchoͤnerte und erweiterte fie. Nachdem ſie in die Haͤnde 


der Römer gefallen war, wurde fie unter Auguſt eine 
der: ſchoͤnſten Städte des Orients. Unter dem Hadrian 
ließ Herodes Atticus, Statthalter der freyen Staͤdte in 
Afen, eine prächtige Waſſerleitung bauen, von der man 
noch einige Ueberrefte ſieht. Wahrfcheinlich führte dieſe 
Waſſerleitung einen Theil des Scamanders nad) der 


Stadt; denn es If kein andrer Fluß in der Nähe, wel⸗ 
cher zu dem Bedärfnig einer year Stadt reichhaltig 


genug waͤre. 


Ich will die Ruinen von Alerandria s Troas nicht 
| beſchreiben; man mag hieräber fruͤhere Reiſende, als 


Pocock, Meder, Chandler, Le Ehedelier und andıe 


nachlefen: 
Die Manern der Stadt, der Hänfer, der Tempel 
und anderer Gebäude waren von einem harten Muſchel⸗ 
fein erbaut. Pariſcher Marmor und von Marmara 
find gleichfalls häufig fo mie einige Arten von Granit, 
Man flieht noch neben dem Hafen zwey große Marmor 
faͤnlen, welche die Zärfen Haben einſchiffen wollen; fie 
find die legten von denen, welche die Sultane nach uud 
Rad, zum Bau der Mofcheen in Eonflantinopel, abge 
holt Haben; Die eine iſt beym Transport zerbrochen. 


Guͤdlich von der Stadt fließt ein unbedeutende 


Bach, und neben dieſem find zwey heiße Quellen, deren 


ſich die Sister und Griechen dieſer Gegend ohne Ein 


. 
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ſicht und auch faſt immer ohne Erfolg bedienen. Im 
Fruͤhling nämlich kommen fie zu sangen Schaaren von 
Tenedos und Troas, um ſich darin zu baden; thells um 
kuͤnftigen Krankheiten vorzubauen, theils um Rd von 
„ fhmweren Uebeln zu Heilen, vorzüglich empfichle man fie 
dp Hautkrankheiten, Ausſatz und venerifchen Uebeln. 


Des Hafen iſt ſehr eng, und der Eingang faſt gany 
durch den Sand verſtopft, welchen der Strom Bed: Helle⸗ 
ſponts, und das Wogen des Meers nach und nah an 
die Käfte von Troas gefpült haben. Jetzt wuͤrde dieſer 
Hafen zu einem, nur einigermaßen Beträchetichen, 1 .,770 
handel nicht hinreichen; aber in einer Zeit, wo der Dam 
del beſchraͤnkt, und die Schiffe faum fo groß als unfes 
Kaͤhne waren, auch die Schiffahrt durch Feine Jahren, 
zeit’ gehindert ward, konnte eine kleine Anzahl Schiffe 
die Ausfuhr einer Ackerbau treibenden Stadt, und di⸗ 
Eafupe der Artikel Des Luxus befizeiten, — 


Der Hafen bildete eine Art von halbrunden Beten, 
welches Durch eine Sanbguinge vom Meere getrennt tolrds; 
durch das Vorgebirge Tuzelik und eine Reihe Felſen an. 
feinem Eingange iſt es vor den Nords and Nordweſte 
winden gedeckt. . — 


Die Sefgichte erwähnt niqt in welcher Zeit dieſ 
Stadt jerflöst ward: als die Tuͤrken dieſes Land eins 
| nahmen, exiſtirte fie nicht mehr; denn, nach Leunclas 
‚eins, ging Sollmenn, der Sohn des Orchon, che er 

Galipoli belanerta, lange auf den Ruinen von Troja 
34 
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umher, und. bewunderte die zerſtoͤrten Mauern ı und Ue⸗ 
 Serbleibfel der ungeheuern Setaͤnde. | 


Die Gegenden um Mlepandrias Zeoas And frucht⸗ 
bare Ebnen, auf denen die Delanis Eiche wild und Baus 
. fig waͤchſt: fie wird von des trojaniſchen Ebne dur 
einige Hügel getrennt, Ein Gebirge, welches auf den 
2da folgt, zeigt Rich zwey bis drey Meilen oͤtlich, umd 
erſtreckt Bde.gegen Süden: von hier bid zum Eap Baba 
ſcheint Dee. Boden mneben und von abmechfeluder Frucht⸗ 
harkeit zu ſeyn, im Innern aber bergigt und waldicht. 
Doch ehe wir uns ſuͤdlich wenden, wollen wir einen 
Blick auf das Matmärdigfe und Intereſſanteſte von 
Tenedos werfen. 


- 


\ 


Den: vierten Sebruar verliehen wir Merandriar 
Troas auf einem zerbrechlichen Fahrzeuge, welches wie 
vom erſten Schloß von: Aſien hatten kommen laſſen, und 
da das Wetter ſchoͤn und die Temperatur gelinde war, 
fahren wir an der Käfte Kumı burnu, oder dem Sandı 
Cap, mit Vergnügen herunter, and Klegen von Zeit gu 
Zeit ans Land. Wir fanden anf dieſem ganzen Striche 
nichts Merkwuͤrdiges, und ſuchten vergeblich Spuren 
von alten Staͤdten, vorzüglich von Rariffa; welches die 
Seographen hieher ſetzen. Die Käfte iſt niedrig und 
ſandig; die Ebne fruchtbar » aber unbebaut, und von 
dem Bad Sudlus fu bewäffert, den zuweilen das Re⸗ 
genmwaffer im Winter anſchwillt: gegen feine Mündung 
wieder breiter , und Bilder einige Sämpfe, Ich bin 
nicht im Stande, zu beſtimmen, wie er ehedem geheißen 


| . 
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Haben mpg. Wir reiten Nachmittags von Diefem Bew 
gedirge ab, und kamen durch Rudern fehr geſchwind in 
den Hafen von Tenedos. 


Die Entfernung diefer Infel von der Kuͤſte beträgt 


J nur anderthalb Meilen, und fünf bis zum Eingange In 


den Hellefpont. Dee Hafen if Hein, und kann nue 
Kauffabhrtheyſchiffe faffen: er wird durch einen Damım, 
welcher mit der Waſſerflaͤche gleich ſteht, und von einer 


Landzjunge gebildet, auf welcher die Citadelle liegt, weis 


ee den Eingang beſchuͤtzt und die Stadt vor Dem Ueber⸗ 
fall eines Seeraͤubers deckt. Die Stadt liegt im Halb⸗ 
freife in einem hal und anf einem Hügel. Sie hat 
fünf bis fehstanfend Einwohner, deren Anzahl man 

nach der Kopffteuer angeben kann. on 


Man zählt zu Tenedos eben fo viele Türken, ald 
Griechen, die fih faft alle mit dem Ackerbau beſchaͤfti⸗ 
gen, nur menige ſind Matrofen, bie erſtern sehdren 
größtentheils zur Vefagung der Citadelle. 


& iſt Bier ein Walwode oder Statthalter , ein 
Aga oder Befehlshaber des Citadelle unter dem Wai⸗ 
wod / und ein Cadi oder Richter. Die Janitſcharen | 
zwey bis dreybundert an deu Zahl, müffen im Sall eines J 
Angriffs, den Ort vertheidigen, und taͤglich auf die 
Wache sieben, welches aber lange nicht gefhehen iſt. 


Man fieht In der Citadele ned einige venetlaniſche Ka⸗ 
* nonen ohne Lavetten, welche nur dort zu ſeyn ſcheinen/ 
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um daran zu erinnern, daß dieſe Inſel vor Aukunft deu 
‚ Sören, jener Handelsnation gehörte, 


Diefe wenig bevoͤlkerte und ſchlecht vertheibigte Ius - 
fel kam fruͤh unter ottomanniſche Herrſchaft. Während 
der Minderjährigfeie Mahomed des Vierten, eroberten 
die Venetlaner fie mieder, nachdem der Admiral Mocen 
nigo die tärkifche Flotte im Jahr 1656 In der Meerenge 
aufs Haupt gelchlagen hatte, ale aber der Admiral das 
Jahr hieranf in einem zweyten Treffen umkam, zog ſich 
Die venetianiſche Flotte zuruͤck, und die Inſel fiel von 
neuem unter die Herrſchaft der Türken, welche fie big 
jetz vnvnterbrechen beſeſſen haben, 


Die Stadt wird yon einem nicht febr Boden, pyra⸗ 
midenfärmigen Berge beftrichen, welcher durch pulfanis 
{de Ausbruͤche, von denen man Spuren auf Dem. gan 
zen nördlichen Theil der Juſel antrifft, gebildet zu ſeyn 
ſcheint, Man findet in der Gegend umher Granit, weis 
cher fih darch Kleinere oder größere Sluͤcke Erofafifiten 
Feldſpath angleichnet. 


Wenn man aus der Stadt gehet, und ſich nad 
Weſten wendet, bleibt dieſer Berg rechts liegen, und 
man fommt in eine fandige, nicht fehr fruchtbare Ebne, 
| welche faſt ganz mit Weinſtoͤcken bepflanzt if. Die Huͤt 
‚gel find größtencheifs kahl, duͤrre und Feiner Kultur für 
Big; faͤdlich von der Stadt beſtehen fie and Kal, die 
Belfen ind mehr oder weniger kreidig, und mit Scemm 
Eh dededt, Wir fanden wenige Obſtbaͤnme; die 
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Fichte von Aleppo und die Belanis Eiche find auch nicht 


ſehr Häufig. Wir" erlegten einige Kaninchen an den 
Huͤgeln; aber diefes Wildpret iſt Hier ſehr ſelten; haͤu⸗ 
figer trifft man rothe Rebhuͤhner und Haſen. Die 
Sehnepfen und Wachteln ruhen auf ihrer Wanderung 
mehr in Troas und den uͤbrigen In tin | des Archl⸗ 
pelagus. 


Tenedos liefert wenig Korn, Fruͤchte und Gemuͤſe; 
eben ſo wenig Baumwolle und Seſam. Der Weinſtock 
iſt der einzige Relchthum dieſes Landes, und feine Ber 
Handlung die Hanptbefchäftigung der Einwohnet; «g 
gedeipet in dem leichten, fandigen Erdreich des Ebne, 
und, kommt auch am Fuß des Anhoͤhen gut fort, Die 


Weinſtoͤcke werden in gleichen Entfernungen „ welche 
nach der Güte des Bodens verfchieden find, neben eins 


ander gepflanzt; man gräßt Das Land zweymal um, des 


Winters und im Frühling, beſchneidet den Wein vor 


Ende des Winters, wie bey uns in ſuͤdlichen Provin⸗ 


| den, and ſammelt in der Mitte des Anguſts die Fruͤchte; 
. aber dann find die Trauben ſchon fo reif und füh, daß 
die Gaͤhrung in langfam vor fi geben wärde, wenn 


man ihren Safe nicht mit etwas Waſſer vermifchte, 
Die Einwohner gießen ein Viertel Waffer gu, wenn die 
Trauben In Die Kufe gelegt werden. 


Ohngeachtet diefe Gewohnheit fehlerhaft iſt, wird 
der Wein doch fenrig und fehr gut, Mir haben ben 
einigen reichen Prlvatperfonen davon getsunfen, und 
würden ihn, wenn man ung nicht anders berichtet 
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daͤtte, für vortrefflichen Porto⸗Wein getenufen Haben, 
Er mar indeß forgfältiger, als der gewoͤhnliche Handels⸗ 
wein bereiteg, und hatte nur sin Sechſtel Wafler Zuſatz 


schalten; ferner mar er olt und in Bonteillen aufbes 


wahrt. Wir haben auch bey dem griechiſchen Biſchof 


vortreffllchen weißen und rothen Muſcatwein getzunfen, 
welcher dem beften Frontignac nichts nachgab, Unter 
Diefen wird fein Waſſer gemiſcht: man beert die Tram 


ben ab, preßt fie, ſo ſchnell wie moͤglich aus, und läßt. 
ſie ohne Treſter gaͤhren, Mitten im Winter füllt man. 


ihn auf Tonnen oder Krüge, pon da wird er in in 
dene gefirnißte Söpfe gegoffen, die man frafäing zu⸗ 
ſopft. 


Die Bereitung des Muſcatweins laͤßt vermnthen⸗ 
daß man den Wein, cher um Ihn zu vermebren, als 
sm Gaͤbrung zu befoͤrdern, mit Waſſer verſetzt. Die 


Habſucht veranlaßt die mehreſten Einwohner, Das rich 


tige Verhäftnig zw aͤberſchreiten; fie gießen gu viel Waſ⸗ 
fee Darunter, wodurch der Wein, che fie Gelegenheit 
haben) jhn zu verfanfen, ſauer wird, 


Dieſes Getraͤnk Japle dem Staate sven Paras von 


ber Ocke, melde Abgabe yon dem Verkaͤnftr erhoben 
wird. Der Generalpächter dieſer Unflage hegiebt Ah 


unmittelbar nach der Weinleſe in die Häufer und Nier 
derlagen der Privasmerfonen,. um die Menge bes von 


bandnen Weins zu taxiren, und zu beſtimmen, wie vlel 
We davon trinken und verkaufen Dürfen. Ge läßt Ach 
Die Abgabe nad) Verhaͤltniß des Verkaufpreiſes bezahlen 
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nd oft fordert er fie voraus, indem er fiher If, daB 


ihn ein eben fo ungerechtee Waiwode oder Cadi unters 


. Rügen werde. 


‚v.€. werden lährlich aber oooo Oden Wein von 
genedos ausgeführt, welche dem Pächter über 30,000 
Piaſter einbringen. Der Wein geht nach Conſtantino⸗ 
pel, Smirna und Rußland, man sieht ihn dem Wein - 
vor Rodoſto und der Inſel Thafos vor, melde nord⸗ 
wehlih von Teuedos, ohnfern dem fellen Rande, 
Siegen, | 

Obglelch die Türken Weinberge befigen, "erlauben 
fie ſich doch nicht, den Wein felbit gu, bereiten; da Die 
Belege ſowobl des Staats als auch Der Religion es vers 
bieten; fie verkaufen die Tranben an griechiſche Kaufı 
lente, nachdem fie den Tell, den fie für den inter 
zu Weinbeermuß beſtimmen, zuruͤckgelegt haben. Es 
wird auch eine geringe Quantitaͤt Branntwein Das 
von ausgeführt, .moppn Die Ocke vier Paras abzuge⸗ | 
ben bat, \ | 

Das Klima von Tenedos iſt noch gelinder, ald bey. - 
den Dardanellen; fasten Froſt emipfinder man.nie. . Es 
feiert felten,. und die Hige im Sommer wind Dusch) den. 
Nordoſtwind gemäßigt, welcher unaufgefegt den Tag 


über weht. Die Hänfer haben flatt der Dächer Terraſ⸗ 


fen, und obgleich die meiften maſſiv find, fo permißig 
man Doc die Zierlichkeit und Dauerhaftigfelt der Haͤu⸗ 
fer non Schos, und.der groͤßern Juſeln des Archiptla⸗ 


— 


kelt, welche man bey den Griechen der Übrigen Inſeln 
bemerkt; auf den Straßen find fie ſtamm und traurig, 
und wagen es kaum, ſich in ihren Haͤuſern zu erholen. 
Sie vermeiden rauſchende Vergnuͤgungen, welche ohne 
Zweifel die Aufmerkſamkeit der Tuͤrken erregen, und 
ihre Habſucht wecken wuͤrden; aber ſodald fie ganz ſicher 

" find, uͤberlaſſen fie ſich einer Art von Taumel und Aus⸗ 
gelaſſenheit. Die Kuͤſte von Troja iſt oft der Schauplatz 
ihrer Feſte, und der Ort ihrer Vergnuͤgungen: hieher 
begeben fie ſich zur Zelt eiher Hochzeit und eines Schmau⸗ 
ſes, und bringen unter einem Platanus oder einer 
Eiche den ganzen Tag mit Tanzen, Singen, Eſſen und 
Trinken gu: 


Der Grieche, bey dem mir wohnten, glaubte, als 
Agent der Republik, ung vor unſerer Abreiſe ein Gaſt⸗ 
mal geben zu muͤſſen, wozu er die vornehmſten Einwoh⸗ 
ner der Stadt einlud. Eine große Anzahl Frauensper⸗ 
ſonen von jedem Alter war jugegen, der Mein wurde 
nicht gefpart, die Muſikanten waren sahlreich, und der 
Tanz / teelcher anfangs feyerlich und abgemeſſen war 
wurde, unter den Mähnern, fo wild und lebhaft nachs 
her, Daß die Decke zum Theil einfiels da aber niemand 
Schaden nahm, mard er in einem andern Zimmer forte 
geſectzt, und danerte bis tief in die Nacht. Auf Ge— 
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gus, welche die Gennefer ober ehedem Venetiauer be⸗ 

ſaßen. 

Den GSriechen von Tenedos mangelt jene Froͤhlich⸗ 

fange der Liebe, folgten bacchiſche Lieder, und diefe ven 
7 
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wandelten fih nach Ausleerung einer anſehnlichen Menge 
Slafchen in Gebruͤll. 


Die Frauen waren zwar Iuflig, aber.nicht ansge⸗ 
laſſen; fondern ed herrfchte-unter ihnen der großte Ans 
fand. She Tanz mar beftändig fittfam, ihr Gefang 
fonft und angenehm: fle mifchten ſich nicht unter die 


. Männer, und nahmen weder Theil an ihrer Trunfens 


Heit, noch am ihrer Ansgelaffänhelt. Die jüngern mar - 


zen faſt ade huͤbſch. Einige fielen uns durch ihre Schöns 


heit auf; -fie fonnten an. Wuchs und Geſichtszuͤgen dem 
ſchoͤnſten Muſtern des Alterthums an die Gelte geſtellt 


- werden, 


\ 


Wir Batten Luft nach Lemnos, Ambros und Gas 
mothraee zu fahren, um auf der erftern Die vulkaniſchen 
Spuren, worauf die Fabel anzufpielen ſcheint, und ihre 
großen Häfen zu ſehen. Die beyden andern, die ung 


ſchon lange vor Augen lagen, reisten und durch ihre 
waldigen Gebirge, und durch dad, Mas man ung vom 
"pen griechiſchen Stämmen erzählt, twelche fie bewohnen. 


Da wir aber fein, nach diefer Inſel beſtimmies, Fahr⸗ 
zeug in dem Hafen von Denedos fanden, und uns mit 
ten im Winter Feiner Caique anbertrauen mochten, bes . 
fchloffen mie, ein großes bededtes Fahrzeng / welchet | 
nach Mitplene faeiter iu benntzen. 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


Ankunft zu Lesbos. Beſchreibung dieſer Inſel, Beboͤlkerung 
und Handel. | 





Wir verließen Tenedos am 2aſten Februar, um acht 


Uhr Morgens, unter einem ſanften Nordwinde/ und 


führen an der Kuͤſte von Aſien herunter, fo, daß wir 


und gegen Mittag dem Cap Baba, ehedem Lectos, ger 
genäber befanden. Unſer Schiffscapitain würde ang 
vergönnt haben, bey der Stadt dftlich vom Cap auszu⸗ 
ſteigen, wenn. er nicht befürchtet Hätte, er möchte vor 
Nachts den Hafen Petra nicht erreichen; er willigte ins 
defien ein, einige Zeit hindurch länge der Käfle, welche 
fir beobachten wollten, hinzufahren. 


Die Stadt liegt am Ufer auf einem abhängigen 


Boden und hat einen Fleinen Hafen für Kaͤhne: Die 


Säife, weiche widrigen Nordwind haben, anfern zw 
weilen zwey bis drey Tanlängen vom Hafen, bis des 
Wind fih amſetzt. Es lagen eben zwey Schiffe, ein 
Venetlaniſches und ein Ragufanifches, hier, welche feit 


pierzehn Tagen an der Spige des Caps den Südmind , 
- erwarteten, um durch den Hellefpont nach Conſtantino⸗ 


pel gelangen zu koͤnnen. 


- 


Boaba ſchlen eine ſehr feine Stadt zu on; fie if 
In der Tuͤrkey wegen der Säbel und Meſſer, welche Dies 
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für den Orient verfertigt werden, ſehr beräfmt. Mau 
fagte und, daß fie Halb von Türken und Halb von Gries 
den bewohnt wuͤrde: Der Boden iſt giemlich fracptbary 
and d Refent dieſelben Produkte, ale Troas. 


Die Kuͤſte hatte vom 1 Cap bis zu dem Ort, wo wie 
fie verließen, oder zwey bid Deep Mellen weit, ein vnl⸗ 
kaniſches Anfehen: ſie iR hoch, ſteil and rörhli von 
Farbe. Das Innre des Landes iſt bergig und mit Wald 
bewachſen. Als wir uns von dee Kuͤſte entfernten, bes 


merkten wir bebaute Stellen, und Herden, welche Be⸗ 


wohner der Ruinen von Aſſos und der amliegenden 
Gegenden anjelgten, 


Nach Sonnenuntergang ellten toir, nach Petra zu 
kommen, wo wir auch vor dem Anbruch der Nacht die 


Anker answerfen fonnten. Diefer Hafen oder vielmehr 


Diefe Rhede liegt auf der Nordfelte von Lesbos; ſie iſt 
an der Nordweſtſeite offen, weswegen das Meer um 


ruhig war. Die Schiffe koͤnnen indeß vor, allen Winden 
ficher darinn liegen, weil die Wellen fh beym Eingange 
an einigen Klippen brechen, und weil die Kuͤſte vom 


Aflen, welche nur zwey bls drey Meilen entfernt liegt, 
die ſtarke Bewegung des Canals dyrq Nord⸗ und Nord⸗ 
weſtwinde verhindert. 

Es befanden ſich zwey Janitſcharen am Bord, wel⸗ 
che uns ein xeicher Türke auf Tenedos empfohlen hatte. 
Dieſe la landeten zu Petra, in der mon in Lande nach 


‘ 
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Mitgine, w geben, da fie befäschteten gu Waſſer aufs 
gehalten zu werden. ch ergriff ogleich dieſe Gelegen⸗ 
heit, uud bot mich an, fie ‚zu begleiten. Ich nahm 


einen Bedienten mit: Bruguiere blieb mit einem ander: 


am Bord, um auf unfee Sachen. Acht zw Haben, weis 
he wir weder der verdächtigen Treme griechiſcher Des 
dienten, noch unbekannten Seeleuten der ſelben Nation 


anvertrauen mochten. 


Das Dorf Petra, welches von einem großen, eins 
zeln fiehenden Granitfelfen, den man In feiner Mitte 
Geht, den Namen Hat, liegt anf einer Ebne an dee 
Seekuͤſte: es hat = bis 300 Türken und Griechen zw 
Einwohnern, welche faft alle Ackerbau treiben, Es iſt 
von vnlkaniſchen Bergen umgeben, und flößt an die 
Ehre von Molivo. Die griechiſchen Weiber dieſes 
Dorfs tragen einen ſehr hohen Kopfputz, welcher einen 
Biſchofsmůtze aͤhnelt. 


Da wir feine Pferde gu Petra antrafen, ſchlugen 
mir die Jauitſcharen vor, das Nachtlager Indem eine 
Meile entfernten Molivo zu Halten. Diefes Dorf liegt 
oͤſtlich von Petra, anf einem Hügel, nahe am ÜReer: 
es iſt auf Bafalıfelfen, genau an der Stelle des alten 
Methymna, gegruͤndet. Ein faſt zerſtoͤrtes Schloß, 
welches die Genueſer erbauet haben, beſtreicht den Ort: 
man fleht daſelbſt einige zerbrochne und unbrauchbare 


Kanonen zerſirent liegen. 


| 


je 
1 


) 
) 


D 


Beſchreibung biefer Inſel, ic. 367 


‚ Die Bevdlferung von Molivo mag 2 bis 3000 Täs 
fen und Griechen betragen. Die Gegend iſt eine kleine 
ſehr fruchtbare, von vnlkaniſchen Bergen umgebne Ebne. 
Die Produkte beſtehen vorzüglich in-Dchl, Korn und 
Gere. Es giebt hier wenig Wein, und verfchledne 
Dbflarten, auch baut man etwas Baummolle und mehr 


rere Bemüfe. . 


Mollvo hat noch, mie ebedem, ausgezeichnete Mus 
file. Um die Langeweile ben Tiſche den Janieſcharen 


.. zum vertreiben, brachte man unter andern einen jangen 


Griechen zu und, Namens Petraftstangros, melden 
mit Recht für den beflen Sänger und gefchickteften 


Spieler gehalten wurde. Diefer jange Mann, den eine 


gute Erziehung noch mehr empfahl, Hatte eine einnchs 
mende Seftalt, eine fhöne Stimme, Lebhaftigfeit des 
Geiſtes und eine aufgeweckte Gemuͤthsart. Er Hatte 
ſich mehrmals als Dichter und Birtuofe in der Haupts 
ſtadt Mitplene hören laffen, und follte fi in einigen 


‚Tagen nad) Smirna begeben, mwohln ihn ein Tonkuͤnſt⸗ 
fer, deffen Schüler und Verwandter er mar, berufen 


hatte, Ich glaubte in Ihm einen Abkoͤmmling des 
Arton zu erkennen, dieſes berühmten Inrifchen Dichters, 
den Methymna erzeugt hat, „der des Terpanders, wel⸗ 
cher die Lelee vervollfommte, und darch feinen Sefang 
einen Aufruhr daͤmpfte. 

Wir wohnten bey einem Muſelmanne, welcher um 
eine geringe Summe, Leute von ſeiner Religion, welche 
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- der Zufall na Malivo führte, zu bewirthen pflegte, 
Er febte und ‚zum Abendefien Pilau und Oliven vor! 
ein fchlechtes Sofa diente uns allen zum Bette, und 
meine Kleider zur Dede, weil die, "welche er mie anbot 
ju zerriſſen und ſchmutzig war. 


Unfer Fahrzeug begab Ad den folgenden Tag um 
diefelbe Zeit unter Segel, ald man und Manlthiere 
drachte, welche jlemlih gut ausfaden, und mit Denen 
wir zufrieden feyn konnten. Ohngeachtet des Anfchend 
"and der Bemuͤhung meiner beyden Reiſegefaͤhrten, war 
ich nicht Im Stande, einen Sattel zu erhalten, ſondern 


mußte mich mit einem Saumfattel begnügen, welchen 


man über eine Dede legte. Die Eingebornen reifen 
frechlich niemals anders, und es giebt nur einige Agas, 
welche Sättel haben, die fie aber an niemand, vorzuͤg⸗ 
uch nicht an Unglaͤubige, verleihen. Wir kamen wieder 
über Petra, ritten uͤber mehrere gang vulkaniſche Berge, 
und gelangten nad, einem flarfen Ritt von ſechs Stun 
den, ju einen klelnen Dorf In der Ebne, welches dicht 
am Hafen Caloni liegt. Diele Ebene iſt zwey Meilen 
breit: die Hauptprodukte beſtehen in Korn, Baum⸗ 


“wolle und Oliven: man pflanzt aber auch Felgen, Mes 


Ionen, Waffermelonen, Kürbiffe und verſchiedne Ge⸗ 
muͤſe. Man fieht mehrere Dörfer, aber Die Bevoͤlke⸗ 
sung ſteht mit dee Fruchtbarkeit und Des Größe des urs 
baren Landes in feinem Verhaͤltniß. Die Luft If übers 
al fo ungefand, Daß in manchen Jahren eine große 
Anzahl Menfchen flieht; man hat mich verſichert, daß 
es Doͤrfer gäbe, wo alle Bewohner Ausſaͤtzige wären; 
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in andern zeigt die Geſtalt aller Einwohner deutlich, daß 
fie intermittivenden oder Faulfiebern, und überhaupt 
alen Krankheiten, welche Durch Moräfle erzeugt werden, 
ausgelegt And. In allen diefen ungeſunden Dörfern 
wohnen nur arme griechiſche Bauern: die Türken, 
weiche Ländereyen befigen, ziehen den Aufenthalt von 


Mitylene, Molivo und dee übrigen beſſer gelegenen 


Orte vor. 


Der Hafen Ealoni liegt mitten auf der Suͤdſelte 
von Lesbos: er if fehr geräumig und fidher; aber menig 
beſucht. Nur die vom midrigen Winde, oder vom 
Stuͤrmen verſchlagenen Schiffe legen hier vor Anker; 
aber niemals um wine Ladung einzunehmen odes zu 
laden. 


Unfer Mittagsmahl mar gefhwind beendigt. Cine 
| Stande 5 nachdem wir von unſern Wanlefeln abgeſtle⸗ 


gen waren / ritten wir weiter. Wir ritten drey Stun⸗ 
deu über neue vulkauiſche Berge, bis mir auf die Ebne 


‚vor dem Dero oder Dlivenhafen gelangten, welcher fels 


nen Namen von der großen Menge diefer Bäume hat, 
welche anf Der Ebne und’ den fie umgebenden Bergen 
und Hügeln gepflanzt ind. An der Dffelte des Hafens 


liegen einige Kalkhuͤgel, melde das vulkaniſche Feuer 


nicht angegriffen hat, Dan findet Hier nahe am Meer 


eine Heiße, mineralifhe Duelle, welche ziemlich viel 
Waſſer enthält, und von den Einwohnern zu Mitolene 
ſehr geruͤhmt wird. u 


Olivirts Reifen. Ba 
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Dean hält dieſes Waffer bier für erdffnend, und 

. teinft es, oder badet fi darin, um die Abfonderung: 
des rind zu befördern, und zur Einderung in den mes 
ſten chroniſchen Kranfpelten. Es ſoll, wenn man viel 
Jabon trinkt, gelinde abfuͤhren; ich halte es für ſalpe⸗ 
terhaltig, nach feiner Wirkung, und dem wenigen Ges 
ſchmack gu urtheilen. Huſſein, der Capudan⸗ Pacha 
hat ein Becken bauen laſſen, welches zehn bie zwoͤlf 
Perſonen faßt, und das Gebaͤnde wieder aufgerichtet, 
welches der Tuͤrke bewohnt, der die Badegaͤſte auf⸗ 
nimmt. J 


Der Olibenhafen, welchen Choiſenl in feiner male 
riſchen Reife fehe richtig gezelchnet hat, iſt einer dee 
ficherſten und geräumigften des Archipelagus. Er llegt 
an der aͤußerſten Südoftfpige der Inſel, und fol Ueber 
fluß an Mufcheln und Fiſchen haben: man fifht unten 
‚andern vostrefflide Auftern, welche nach Scios und 


GSmirna gebracht werden. Er wird das ganze Jahr 
hindurch von Schiffen beſucht, welche dad in-diefer Ges 


gend gewonnene Del ausführen, \ 


Bon der mineralifchen Duelle hat man noch zwey 
Mellen bis Mithlene; wir famen über einen’ vulkanb 
(den Berg, und gelangten auf einem fehr flellen Wege 
zur Stadt. Uber che wir anfamen genoffen mir von 

der Hoͤhe dieſes Berges einen Anblick, deſſen wir nicht 
ſatt werden konnten. Mitylene und die umliegende 
Gegend lag vor und, mir fahen deutlich feine beyden 


Häfen, die Kühne, Galceren und Schiffe, welche darin 
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vor Anker lagen. Wir maßen die Breite des Canals, 


- welcher Lesbos vom feſten Lande trennt, mit Den Augen, 


wir erblickten die zahlreichen Inſeln längs der Käfte vom 
Alien, weiterhin das fefte Land, feine Hohen maldigen 


‚Gebirge, und feine fruchtbaren, bebaueten Thaͤler: 


alles diefed bildete ein Gemälde, deſſen Schönbelt die 


Strahlen der untergehenden Sonne, welche fich Hinten 


uns in Wolfen verlor, erhoͤheten. 


Unfer Fahrzeug war mit gänfligem Winde bey gus 
ter Zeit angefommen, und anferte im fädlichen Hafen, 
Bruguiere hatte unfee Sachen -ausladen laſſen, und 
eine Wohnung in dem Klofter der griechifchen Dinge 
aufgefunden. 


/ 


\ 


Die beyden Häfen von Mitylene find durch eins 
Landzunge getzennt, anf welcher Die Genueſer eine Eis 
tadelle erbanet Hatten, die bis jegt noch von den Türken 
erhalten iſt. Der obere oder nördliche Hafen wird vor 
dem Nordoſtwind durch einen Damm gedeckt, deſſen 
Urſprung man bey den alten Griechen fischt, Der füdliche 
Hafen Ift nach Suͤdoſten gu offen: es iſt nicht ganz fo 
groß und fo tief, mie der erſtere; nur die einheimifchen 
Käpne können darin ankern; ber nördliche Hafen hin⸗ 
gegen fann Feine Kauffahrtheyſchiffe aufnehmen. Die: 


u Kriegsſchiffe und enropäifhen Fahrzeuge, melde dee 


Handel nah Mitplene führt, anfern im Sommer vos 
den füdfichen Hafen; fie wagen es. aber niche Im Wins 
ger, weil der Nosdoftwind dann zuweilen Heftige Stoͤße 


| guhtı wodurch fie untergehen oder ſich gendthist ſehen 
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Könnten, ort Ankertaue zu kappen und ſchuell unter 
Segel zu gehen. 


Die beyden Haͤfen waren ehedem durch einen Canal 
berbunden, welcher die Erdjunge, die Ih erwähnt habe, 


zu einer Inſel machte, auf die ein Thell dev Stadt gen 
baut war, Die Zeit Hat diefen Canal ansgefält:; fie ' 


hat aber nicht den Damm jerſtoͤren koͤnnen, welcher von 


der Fleinen Inſel ausgeht und den nözdlichen Hafen vor 


den heftigſten Stuͤrmen ſichert. 


Mitylene, welches heutiges Tages Caſtro oder Me 
telin heißt, enthält zwey dis dreytauſend Sriechen, drey 
bls viertauſend Tuͤrken und dreyßig bis vierzlg juͤdiſche 
Samilten. Die Citadelle iſt groß, Die Kanonen in gutem 
Suftande, und die Stabt wird von 3 bis 600 Janit⸗ 


- foharen, die faft alle verheirathet und anfäffig find ver⸗ 


theidigt. Inwendig legen zwey Mofcheen, und eine 
große Menge Hänfer, melde von diefer Veſatzung bes 
wohni werden. Die neue Stadt Siege im Halbfreife 


am den nördlihen Hafen herum, und zum Theil anf. 
dem Flecke, melden die alte Stadt einnahm. . Die_ 


Stuͤcken von Säulen, Die man in den Gebäuden finder, 


die Sapitäler, Marmor s.und Granits Trümmer, welche 


man überall erblickt, zeigen ihre ehemalige Größe und 
Wichtigkeit. Man bemerkt noch einige Inſchriften, 
welche die Reiſenden ung überliefert haben. Ju dem 
wor deg grlechiſchen oft, ı wo wie wohnten, befim 


# 


| 


N 


Veſchreibung biefer Infel, c. 973 
ver ih ein Stuhl von weißen Marmor,- auf melden 
man die Worte liefet: oo r 


3 IOTAMNNOZ 
AEZBONAKTOE 
TIPOEAPIA 


Sitz des Potamon, des Spas des Lesbonap.. 


— 


Dieſer Potamon von Witylene gebuͤrtig war ein 
beräßmter Rhetor, welcher ju Rom unter Dem Kalfer 
Tiberius lebte. Als ee in fein Vaterland zurückgehen, 
nd eine Schule deu Beredſamkeit daſelbſt errichten 
wollte, erhielt ee vom Tiberius einen Brief, in welchem 
ausdruͤcklich gefagt war: daß jeder, welcher den Potas 
monon beleidigte, den Kaifer felbft in feiner Perſon be⸗ 
leidigen wurde. 


Lesbos hat lange unter verſchlednen Tyhrannen ger 
feufjt, und nur suwellen die Srephelt genofien. Die, 
Inſel gerieth nach und nad unter die Herrſchaft des 
Derfer, der Griechen und Römer, die Kreusfahrer fer 
ten fich kurze Zeit darin feſt, und die Genueſer waren 
Meiſter davon, als das oͤſtliche Kalſerthum in Die Hände 
der Türken fiel. | | 


v 


Judeſſen die Griechen ſich über fo thörichte als ums 
serftändliche, veligiäfe Dogmen firitten, und bie Ehr⸗ 
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geigigen in der Hauptſtadt und den Provinzen, sm 
ſchneller zum Throne zu gelangen, Bewegungen erreg⸗ 
ten, bemaͤchtigten ſich die Tuͤrken von einer Seite der 
ſchoͤnſten Provinzen Aſiens, und bedroheten Conſtanti⸗ 
nopel; and zwey ſchifffahrende Nationen ſetzten ſich auf 
der andern Seite nach und nach in den Inſeln des Ar⸗ 
chipelagus, den Seeſtaͤdten am ſchwarzen Meer, dem 
Bofphorus, und ſelbſt In Galata, einer Vorfiabt von 
Eonflantinopel, fell. Die Meere der Levante waren 
von Ihren Zahrzeugen bededt, und die Produkte des 
Orients giengen nur Durch Ihre Hände, | | 


Lesbos Rand umter der Herrſchaft der Genuefen, | 
als Mahomed der Zweyte, zehn Jahre nach der Erabes 
zung von Eonftantinopel, eine anfehnliche Flotte aus⸗ 
ruͤſtete, fich feiner gu bemaͤchtigen. Mitylene, Me 
thymna und die" meiften Städte dieſer Infel waren gut 
befeſtigt; Die Ritter von Rhodus harten Zelt gehabt, 
ihnen gu Hülfe su fommen, und die Einwohner, denen 
Die tuͤrkiſche Sraufamfeit bey Conſtantinopels Eroberung 
befannt war, maren entfchloffen, ſich gut zw vertheidigen. | 
Die ottomanniſche Macht waͤre ohne Zweifel an ihrem 
Muthe geſcheitert, wenn der Fuͤrſt Gattiluſio den Muth 
ſeiner Soldaten befeffen und nicht felnem Vetter Lucco⸗ 
Gattllufio getraut hätte, Der aus falſchem Ehrgeig dem 
ſchriftlichen Verſprechen Mahomeds glaubte, die Ober⸗ 
herrſchaft der Inſel zu erhalten, wenn er fe ibm üben 


gäbe, 





DL 


Beſchreibung biefer Inſel, ıc. 973 
Nachdem Lucco dem Feinde ein Thor geöffnet Hatte, 


bewog ee feinen ſchwachen Vetter, eine. ſchimpfliche Ca⸗ 


pitulation zu unterſchreiben, and dem falſchen Wahne, 
für dieſes Opfer entſchaͤdigt zu werden; aber Mahomed 
ließ beyde, zum Lohn der Verraͤtherey des einen und 
der Feighelt des andern granfam hinrichten : eine ſchreck⸗ 
liche Warnung, welche Verraͤther und Feige ſtets vor 
Augen baben. follten, 


Lesbos hat mehrere große Männer hervorgebracht, 
unter welche vorzüglich folgende gehören: Alcaeus, Des 
lyriſche Dichter, welcher fo Sange wider Die Sprannep 
zedete, Sappho, welche Die Alten unter Die Muſen ver⸗ 
festen, und welche eine unglüdliche Liebe bemog, ſich 
von den Lencadifchen Felfen zu ſtuͤrzen. Theophraſt, 
der Schüler des Plato und Ariſtoteles, deſſen Bered⸗ 
ſamkeit fo elndringend, und feine Philoſophie fo in 


benswuͤrdig war. Pittacus endlich, den Griechenland 


unter die ſieben Weiſen zählte, und der das ſeltue Bey⸗ 
ſpiel eines Mannes gab, der mehr anf feinen Ruhm 
als auf feine Macht, und mehr anf das Släc feines 
Unterthanen, als fein eignes fah, Dee auch den Plan 
entwarf und ausführte, fich der oberften Gewalt gu 
bemaͤchtigen, um feinem Waterlande Die Geeppeit gu 
gehen. Ä 


Ans den neuem Zeiten koͤnnte ich die Gebruͤder Ban 
baruſſa, die Söhne eines Toͤpfers anführen, melde 


aus gemeinen Matroſen beruͤhmte Seeräuber und beyde 


nach einander Herren von Algier wurden; der Jüngere, 


N 
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welchen Sollman der Erſte zum Gres Admiral ernannte, | 


iR in der. tuͤrkiſchen Geſchichte bekannter als fein 
Bruder. 


Obsleich die Inſel im Winter beltigen 08. und 
Nordofiminden ansgeſetzt iſt, welche von den afiatiſchen 
Bergen kommen, ſo wie dem Nordwind, welcher deu 


ganjen Archipelagus beſtreicht, fo IR das Clima doch 


ſchoͤn, und die Temperatur der Luft ziemlich gelinde. 


Es friert ſehr ſelten In dieſer Jahreszelt; aber die Hitze 


„iſt im Sommer ſehr „heftig anf der Suͤdſeite, und die 
Luft gewöhnlich ungefunder, als an den übrigen Feb 
len der Infel, 

Man zählt auf Lesbos ungefähr gooo Griechen, 
welche die Kopffteuer vom fiebenten Jahre bis an ihren 
Tod bezahlen; hiernach kann man ihre Bevälferung, mit 

Weibern und Kindern von diefem Alter, auf 20,00Q@ 

ſaͤtzen. Es ſollen ohngefaͤhr eben ſoviel Tuͤrken als 
Glrriechen auf der Juſel ſeyn, welches zuſammen 40,000 
Einwohner gaͤbe. Die Juden ſind nicht zahlreich a“ 
Aug, um in Anſcles gebracht ju werden. . 


De Snfel if in Hereſchaften bertheilt; aber an⸗ 
ſtatt, daß der Aga in andern Laͤndern ſich, wenn er 
dazu aufgefordert wird, jur Landarmee begeben muß, 
iſt er zu Lesbos zum Seedienft verpflichtet, wovon er 
3 es gewoͤhnlich buch eine Geldſumme befreyen 


— 


N 


Beſchreibung diefer Inſel, ıc. 877 


Nach einem, ohne Zweifel fehr alten, Gebrauch 
erbte nur die Altefte Tochter auf diefer Yufel das Vers 
mögen Des Vaters und der Mutter, mit Ausſchluß Dee 
Söhne und Äbrigen Töchter. Diefer Gebrauch, welchen 
Die Länge der Zeit zum Geſetz geftempelt hatte, wurde 


geehrt, und genau befolgt; obgleich jedem Kinde das 
Recht zuſtand, fi an Die türtifhe Zufli; zu wenden, . 


und fi) auf das Naturrecht zu berufen. Seit einiges 
Zeit Haben der Patriarch von Conflantinopel, der Erz⸗ 
biſchof und die ganze Seiſtlichkeit von Mitylene dieſes 
Geſetz etwas verändert, Indem fie alle Töchter, nad 
folgendem Verhaͤltniß, zur Erbſchaft zulaſſen. . Die 
Erfigeborne erhält ein Drittel der Erbſchaft, die fols 
gende erhält ein Deittel von dem, was ihre Schweſter 
Abrig delaffen Hat, Die Dritte eben fo Das Drittel, und 
ſeſort bis zur letzten. 

Die Berge der Inſel, welche ich erſtiegen abe And J 
waldicht. Die Fichte von Aleppo waͤchſt hler haͤufig, 
“und erreicht eine beträchtliche Höhe, Die Pinie und eis 
nige Eichen mit Iangftieligen Eicheln trifft man gleich, 
falls an, "Der Erdbeerbaum, die Andrachne, der Mas 
flirbaum, der Terpentinbaum, der Agnus caſtus, einl⸗ 
ge Sträucher mit Hälfenfeächten und mehrere Ciſtusar— 


ten, unter welchen fi) Die auszeichnet, welche Ladanum 
Uefert, find ſehr häufig. Die Velanis Eiche findet man 


mehr auf Hügeln und Ebnen ald Bergen. Die Efche 
wähft in den niedrigen und, feuchten Gegenden, und 
der Platanus nur an dem Ufer der Bäche und Wald⸗ 
firöme, Die Einwohner bereiten, vermittelſt des Feners, 
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aus der Fichte eine anfehnliche Menge ſchwarzes Pech, 
für das Schiffswerft am ſuͤdlichen Hafen, oder zum 
Kalfatern der Fahrzeuge, melde deswegen nad Mity⸗ 
Iene kommen. Das befte Zimmerholz erhält man von 
Der Kuͤſte von Aſten. Es waͤchſt Bier fehe häufig, da 
aber der Transport muͤhſam und foftfpiellg ift, fo bes 
ſchraͤnkt man fich auf Die Bäume, melde nahe am Mee⸗ 
re ſtehen. Man rechnet über 50,000 Centner Del, wels 
ches in gewoͤhnlichen Fahren von diefer Inſel ausge⸗ 
fährt wird: es geht faſt alles nad Conſtantinopel. 
Die Sranzofen erhielten ehedem vieles davon, und hiel⸗ 
sen einen Biceconfal in Mitylene; dieſe Stelle Ik aber 
‚eingegangen, feltdem fi die Kaufleute auf das Del von 
Eandia und Morea befchränft haben, welches wohlfel⸗ 
ler iſt. 


Dieſes Del IR gewöhnlich von mittelmaͤßlger Güter 
weil die Einwohner, denen ed an Mühlen fehlt, gemds 
thigt find , die Dliven nah und nach sw fammeln-. 
Diejenigen , melde abfallen , und einige Zeit liegen . 
bleiben , verderben mehr oder weniger, nachdem Das 
Metter feucht iſt; Überdem bat man den Gebrauch, die 
Diiven, ehe fie zur Mühle geſchickt werden, dicht aufs 
einander zu häufen, und eine Menge Seefals darauf 
zu werfen, um die Faͤulniß fosiel wie moslich in ders 
Bindern, 


Itallen erhält von Mitylene Z000 Eentnern Knope 
pen, wovon ein Theil von der afiatifchen Küfte kommt; 
trockne Feigen und Wolle find nur ein munbedentendes 
Handelsartikel. 


Beſchreibung dieſer Inſel, ©.  - 379 


Man erhält In geringer Quantitaͤt, Baumwolle, 
Sefam, Seide, Honig, Wachs und Getreide; da die 
ſes letztere aber für die Einwohner nicht hinreicht, wird 
von Afien viel Korn und Gerſte eingeführt, Dorther 
fommen auch Ochfen, Pferde und Manlefel zum Acker⸗ 
bau und Fuhrwerk, und Schlachthammel. 


Der Wein It jegt felten; well eine große Menge 
Trauben zu Weinbeermuß von den Türfen verbraucht 
wird, und die Griechen ans dem übrigen Branntwein 
abziehen. Wie mußten uns, um welchen zu erhalten, 
an bie reichſten Griechen wenden, und diefer beflätigte 
ſehr ſchlecht den alten Ruhm des Lesbiſchen Weins; ex 
war ſuͤßlich und von ſchlechtem Geſchmack, wie faſt alle 
Meine anf den Anfeln Des Archipelagus. Ä 

Es giebt Feine Zlüffe auf Lesbos: einige nicht fehe - 
große Regenbaͤche führen im Winter das Regenwaſſer! 
Ind Meer; abey es giebt eine große Menge Quellen, des 
zen Waſſer trinkbar, und hinlänglich ift, die Ebnen zu 
bewaͤſſern/ und fruchtbar zu machen. 


Sechſter Abſchnitt. 


Ankunft gu Scios. Beſchreibunq der Inſel. Sitten und In⸗ 
duſtrie der Einwohner. Privilegien. Alterthumer. Na⸗ 
turgeſchichte. Produkte und Handel. 


Den ı6ten Februar ſchifften wir und, mit einem 
ſchwachen Oftwinde, bey heiterm Himmel und ruhigem 
Meer um fieben Uhr Morgens, auf einem großen be 
deckten Kahne nach Scios ein. Wir umfahren bald 
das Vorgebirge Malen und fahen Scios ſchon fehr Deuts 
lich, als ſich der Wind plöglich umfegte: fo, Daß mir 
erft am folgenden Tage mit Sonnens Aufgang den Has 
fen, in der Mitte der Oſtkuͤſte der Juſel erreichten. 


Der Hafen von Scios, defien Einfahrt durch zwey 
Leuchtthuͤrme fihtbar wird, wird von der Suͤdſeite Durch 
einen Damm; welcher beynahe mit der Waſſerflaͤche gleich 
ift, verſchloſſen. Ob er gleich chedem groß genug für 
den Handel der Inſel mit dem ganzen Archipelagus war, 
fo verfandet er Doch jetzt zuſehends, ohne daß die Tuͤr⸗ 
fen, um ihn gu reinigen und zu unterhalten‘, die ge 
ringſten Koflen daran endeten. 


— 


» Die von den Benuefern erbaute Citadelle verthei 
digt den Hafen; ein breiten Platz trennt IFR dom der 
Stadt, und cin rings umher laufender Graben iſt daje 
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beſtimmt, Im Faß einer Belagerung mit Meerwaffer 
- angefüllt gu werden, , 


Die Feſtungswerke find alt, aber regelmaͤßig. Cie 
find hier und da eingefallen, und die Kanonen fafl alle 
ohne Pavetten, Die ausgenommen, auf der Batterie 
am Eingange. Das Innre der Eitadelle iſt vol Wohns 
haͤuſer, welche die fieben bis achthundert Janitfcharen, 
die einzige Befagung der Juſel bequem faflen fönnten; 
aber fie ind theils verfallen, und theils find die Tuͤrken 
groͤßere Freunde vom Zerflören ald vom Aufbauen. 


— 


Die Stadt iſt groß und mohlgebant, die Straßen 
enge und giemlich gut gepflaftert, die Häufer find hoch, 
alle maſſiv und größtentheild von Duadern, wozu man 
fih der Sands oder Kalkſteine bedient. : Man erhält. 
von einigen Drten der Inſel, einen harten, roͤthlichen, 
feehr feinfärnigen Sandflein, deffen man fh mit Box 
theil zur Einfaffung der Thoͤren und Fenfter, zu Fuß⸗ 
boden des untern Stocks, und zu den Vorderfeiten der 
Kiechen bedient, Dieſer Stein iſt es ohne Zweifel, wel⸗ 
chen man bey den Alten Jaſpis nannte, und welchen 
Strabs, Plinius und Elcero erwähnen. 


WMan hat in Scios die Gewohnheit, im Mittel⸗ 
punkt des Hauſes cin geraͤumiges, ſehr hohes Zimmer 
anzubringen, welches man des Sommers während des 


helßen Stunden bewohnt. Des Morgens und Abends 


ſchoͤpft man friſche kuft auf. Der Tekraſſt den Käufer, 
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and genießt zu gleicher Zeit die Andficht über die Infel 
und das Meer, 


Selos If etwas Fleiner als Lesbos. Die Länge deu 
Anfel von Norden nad Süden beträgt etwa 50 Meilen, 
und die Breite iſt wegen der vielen Kruͤmmungen der. 
Küfe ſehr verfhieden. Un dem ſadlichen Ende beträgt 
fie etwa zwolf, und am nördlichen funfzehn Meilen. 
Die Infel iſt von Aſten durch einen acht bis neun Mei⸗ 
len breiten Canal getrennt. 


Die Stadt iſt gegen Abend und Mitternacht von 
Granit und Schieferhuͤgeln umgeben, welche ihrer 
Dürre ohngeachtet doch einiger Cultur fählg find, 
Nordweſtlich von diefen Hügeln. fieht man nichts als 
kahle Kalkberge, zwiſchen denen nur fehr wenig urbares 
Land liegt. Suͤdlich von der Stadt läßt man das Ange 
mit Vergnuͤgen auf einer, zwey Meilen breiten, frucht⸗ 
haren Ebne verweilen, welche mit ſchoͤnen Landhaͤnſern 
beſaͤet, und kleinen und großen Gaͤrten geſchmuͤckt iſt, 
worin man faſt alle enropoͤlſche Gemuͤſe und Fruͤchte 


antrifft. 


Pomeranzen, Citronen, füße Limonen und Cedrat 
wachſen im Ueberfluß und in ungekuͤnſtelten Gruppen, 
Zeigen, Granaten und Pflaumen find etwas wenigen 
Häufig. Man erblickt auch Pfirfichen, Aprifofen, Mans 
deln und ſchwarze Manlbeerbäume; Mofenftöcke werden 
überal’angepflanst, Auberginen, Keimie, Melonen, 





ı 


Beſchreibung ber Inſel, ꝛc. 882 


Gurken und Waſſermelonen fällen die nicht mit Baͤu⸗ 
men befegten Flecke aus, 


Dieſe Gärten werden dur Duellen von benachbar⸗ 
ten Bergen, oder aus Brunnen bewaͤſſert, aus Denen 
man das Waffer, mittelft eined Rades und zwey Stris 
den herauszieht, an welche eine Menge Töpfe Hinter 

einander gebunden find, | 


Hinten diefer Ebne, und fa durch den ganzen mit 
täglichen Theil dee Infel, iſt dee Boden überall der 
Cultur faͤhig, aber nur von mittelmäßiger Beſchaffen⸗ 
heit, Dos Erdreich iſt weniger bergicht, ald gegen Nor , 
den, und die Bevoͤlkerung größer. | 


Nah den Regierntigsregiftern fann. man die Ber 
sölferung von Schos auf 100,000 Seelen ſchaͤtzen; man 
rechnet hiervon So,ooo auf die Hauptſtadt; naͤmlich 
-3,500 Türfen, 1,500 katholiſche Griechen, 25,000 ſchis⸗ 
matifche Sriehen und etwa 100 Juden. Es giebt 68 


Dörfer auf der Inſel, welche alle von Griechen bewohnt 


find. Die 24 Dörfer, melde den Maftir liefern, find 
die beodlfertfien und reichten. Pirchi gegen Welten iſt 
dag größte unter allen, 'Ninita, Ealamoti und Callma- 
tia gegen Süden find nach dieſem die betraͤchtlichſten. 
Boliffo am Meeresufer, der Infel Pfera gegenüber, 
zeichnet fih Durch das rohe, beynahe wilde, Weſen fels 
neu Bewohner aus. Alle Übrigen Dörfer, ohne Ruͤck— 
ficht anf Größe oder Sage, find gut gebaut, und haben 
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faſt alle eine Maner, welche im Stande if, fie vor 


dem plöglichen Anfall eines Seeraͤnbers zu ſchuͤtzen. 


De Geſehgeber welcher den Einfluß der Verfaſ⸗ 
fung und Geſetze auf Charakter, Sitten und Induſtrie 
beobachten will, muß ſeine Blicke vorzuͤglich auf ein 


oo Volk wenden, welches unter dem nämlichen. Himmels⸗ 


ſtrich, auf demſelben Boden, derſelben Religion zuge⸗ 
than, demohngeachtet fo unter ſich verſchieden iſt, daß 
man es kaum wieder erkennt. Ich glaubte hier in ein 


ganz andres Land, iu ein andres Clima zu kommen. 


Ich hatte den Griechen unter den fuͤrchterlich ſten Deſ⸗ 
potismus gebeugt geſehen, und er war betriegeriſch, 
roh, furchtſam, unwiſſend, aberglaͤubiſch und arm; 
hier genießt er einen Schatten von Freyheit, und iſt 
rechtſchaffen / hoͤflich / dreiſt N fleißig, lebhaft, gebifdet 





und reich. Ich fand hier nicht jene Miſchung von 
Stolz und Niedertraͤchtigkeit, welche die Griechen von 


Conſtantinopel und einem‘geoßen Theil der Levante cha⸗ 


rafterifirt. Diele Furchtſamkeit, welche eine beftändige 


Schen oder Schuͤchternheit verurfacht, dieſe Bigotterle, | 


welche fein Verbrechen hindert. Was die Einwohner 
von Scios von den übrigen Griechen unterſcheidet, iſt 
ein entſchiedner Hang zum Kandel, ein Iebhafter Ge⸗ 
(mad für Künfte, und ein unternehmender Geiſt. 
Idhr luſtiger, epigrammatiſcher Sinn, ihre komiſche und 
zuweilen naͤrriſche Froͤhlichkelt hat zu dem Sprichwort 
WVeranlaſſung gegeben: daß es leichter fen, ein gränek 
‚Pferd als einen verfändigen Schoten zu finden. 


. 


Beſchreibung der Inſel. ꝛc. 33 


So wahr auch diefes Sprichwort, In Ruͤckſicht 
einiger Bewobnet von Sciss ſeyn mag, fo giebt es 
Doch eine weit größere Anzahl, melde die vorfichtigfte 
Klugheit mit der liebenswuͤrdigſten ‚Lebhaftigfeit zu ver⸗ 
binden weiß, Keine Gtadt in der ganjen Levante 
zeigt foviel Bildung, feine andre beißt foviel vorur⸗ 
theils freye Menſchen von atanber Vernanſt und gutem 
Kopf. 


Man kann indeſſen mehrerern von Ihnen einen laͤ⸗ 
cherlichen Stolz und ſchaͤdlichen Fanatismus vorwerfen; 
wir haben Thoren geſehen, welche auf ein koſtbares Tas 
ſcheubuch, ein ſchoͤnes Haus oder eine zahlreiche Bedie⸗ 
nung eitel waren. Der Unwiſſende, welcher feine per⸗ 


ſoͤnlichen Verdienſte In der Geſellſchaft geltend machen 


konnte, glaubte mit denen feiner Vorfahren prahlen zu 
duͤrfen. Der Streit zwiſchen den beyden Kirchen Bat 
oft zu anftößigen Auftritten Meranlaffung gegeben, von 
welchen die Tuoͤrken allein Vortheil sogen, und der Eins 
fluß der Priefter iſt vieleicht zu geoß für ein and, wel 
ches Handel und Ackerban treibt. 


Ohngeachtet der grotedten gleidung dee Weiber 
find fie doch liebenswuͤrdiger als gu Eonflantinopel, weil 
fie freundlicher, lebhafter und geiftreicher find, Man 
Fehr fie ohne Zwang In Gegenwart ihrer Eltern, und . 
fie genichen mehr, ald anderswo, Srepheit, ohne fie io 
mals zu mißbrauchen. Sie bringen in jeder Jahreszeit 
einen Thell des Tages fingend und arbeitend, oder ſpie⸗ 
lend und ſcherzend vor ihren Haͤuſern zu, Sie een, 

Ouvier⸗ Reifen, | 55 
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welchen Eoliman der Erſte zum Stoß ‚Admiral ernannte, | 


ik in der. tuͤrliſchen GSeſchichte befannter als fein 
Bruder. 


Obsleich die Inſel im Winter heftigen Oſt⸗ und 
Nordoſtwinden ausgeſetzt iſt, welche von den aſiatiſchen 
Bergen kommen, ſo wie dem Nordwind, velcher deu 
“ ganzen Archipelagus befireicht, fo iſt Das Elima doch 
ſchoͤn, und die Temperatur der Luft ziemlich gelinde. 
Es friert ſehr ſelten in dieſer Jahreszeit; aber Die Hitze 
„iſt im Sommer ſehr heftig auf der Suͤdſeite, und Die 
Luft gewoͤhnlich ungefunder, als an den Übrigen So 
len der Infel, 

Man zählt auf Lesbos ungefähr Soca Brichen, 
welche die Kopfſteuer vom fiebenten Jahre bis an ihren 
Tod besahlen; hiernach kann man Ihre Bevdlferung, mit 
Weibern und Kindern von diefem Alter, auf 20,000 
ſchaͤtzen. Es folen ohngefaͤhr eben ſoviel Türken ald 
Griechen anf der Infel ſeyn, welches zuſammen 40,000 
Einwohner gäbe. Die Juden find nicht iehlreich ge⸗ 
Aug, um In Anſchlag gebracht zu werden. 


Die Inſel iſt in Herrſchaften vertheilt; aber am 
flatt, daß der Aga In andern Ländern ih, wenn en 
dazu aufgefordert wird, jur Landarmee begeben muß, 
iſt er zu Lesbos zum Seedienft verpflichtet, wovon er 
onen gewoͤhnlich durch eine Belofamme befreyen 


? 
En 
52 


— 


Beſchreibung dieſer Inſel, sc. 377 


N 
‘ 
‘ 
| . » 
| . 
J 


Nach einem, ohne Zweifel ſehr alten, Gebrauch 
erbte nur die aͤlteſte Tochter auf diefer Inſel das Ders 
mögen des Vaters und der Mautter, mit Ausſchluß der 
Söhne und Äbrigen Toͤchter. Dieſer Gebrauch, welchen 
die Laͤnge der Zeit zum Geſetz geſtempelt hatte, wurde 


geehrt, und genau befolgt; obgleich jedem Kinde das 
Recht zuſtand, fih an die türkifche Juſtiz zu wenden, 


und ſich anf das Naturrecht zu berufen. Seit einigen 
Zeit haben der Patriarch von Comflantinopel, der Erz⸗ 
biſchof und die ganze Seiſtlichkeit von Mitylene dieſes 
Gefeg etwas verändert, indem fie alle Töchter, nad 
folgendem Berhältuiß, zur Erbſchaft zulaſſen. Die 
Erfigeborne erhält ein Drittel der Erbſchaft, die fols 
gende erhält ein Drittel von dem, was ihre Schweſter 
Abrig gelaſſen hat, die Dritte eben fo dag Drittel, und 
fofort bis zus legten. 


Die Berge der Inſel, welche Ich erſtiegen abe And J 
waldicht. Die Fichte von Aleppo waͤchſt hier Häufig, 


“amd erreiche eine beträchtliche Höhe. Die Pine und eis. 


nige Eichen mit langftleligen Eicheln trifft man gleiche 
folld an. Der Erdbeerbaum, die Andrachne, der Mas 
flirbaum, der Terpentinbaum, der Agnus caſtus, einis 
ge. Sträucher mit Huͤlſenfruͤchten und mehrere Cſtusar⸗ 


ten, unter welchen fi Die auszeichnet, welche Ladanum 
liefert, find fehe Häufig. Die Velanis Eiche findet man 


mehr auf Hügeln und Ebnen ald Bergen. Die Eiche 
waͤchſt in den niedrigen und, feuchten Gegenden, und 
der Platanus nur an dem Ufer der Bäche und Wald⸗ 
firöme, Die Einwohner bereiten, vermittelft des Feuers, 
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aus der Fichte eine anfehnliche Menge ſchwarzes Pech, 
für das Schiffswerft am füdlihen Hafen, oder zum 
Kalfatern der Sahrjeuge, melde deswegen nad Mity⸗ 
Iene fommen. Das befte Zimmerholz erhält man von 
Der Kuͤſte von Aſien. Es waͤchſt bier fehr häufig, da 
aber der Transport mühfam und foftfpielig iſt, fo bes 
ſchraͤnkt man ſich auf die Bäume, melde nahe am Mee⸗ 
ze fiehen. Man rechnet über 50,000 Centner Del, weis 
ches in gewöhnlichen Jahren von dieſer Inſel ausge⸗ 
führe wird: es geht fat alles nad Conftantinopel. 
Die Franzoſen erhielten chedem vieles davon, und hiels 
sen einen Viceconſul In Mitylene; dieſe Stelle IfE aber 
‚eingegangen, ſeitdem fich die Kaufleute auf dad Del von 
Candia und Morea befhränft haben, welches mohlfel 
les iſt. 


Diefes Del iſt gewöhnlich von mittelmäßiger Güte, 
weil die Einwohner, denen es an Mühlen fehlt, gends 
shigt find, Die Oliven nad und. nad) zu ſammeln. 
Diejenigen , welche abfallen , und einige Zeit liegen . 
bleiben , verderben mehr oder weniger, nachdem das 
Wetter fencht iſt; Überdem hat man den Gebraud, die 
Diiven, ehe fie zur Mühle gefickt werden, Dicht aufs 
einander zu häufen, und eine Menge Seeſalz daranf 
zu werfen, um die Faͤulniß ſodiel wie möglich zu ver⸗ 
hindern. 


Stallen erhält von Mitylene goco Eentnern Knops 
peen, wovon ein Theil von der afiatifchen Käfte kommt; 
trockne Felgen und Wolle find nur ein anbedentender 
ondeltartitel. 
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Man erhaͤlt in geringer Quantitaͤt, Baumwolle, 
Seſam, Seide, Honig, Wachs und Getreide; da die⸗ 
ſes letztere aber für die Einwohner nicht hinreicht, wird 
von Afien viel Korn und Gerſte eingeführt, Dorther 
fommen auch Ochſen, Pferde und Maulefel zum Acker⸗ 
bau und Fuhrwerk, und Schlachthammel. 


Der Wein It jegt felten; meil eine große Menge 
Trauben zu Weinbeermuß von den Türfen verbraucht 
wird, und die Griechen aus Dem uͤbrigen Branntwein 
abziehen, Wie mußten und, um melden gu erhalten, 
an bie reichten Griechen menden, und diefer beftätigte 
ſehr ſchlecht den alten Ruhm des Lesblſchen Weins; er 
war ſuͤßlich und von ſchlechtem Geſchmack, wie faſt alle 
Weine auf den Inſeln des Archipelagus. 

Es giebt Feine Fluͤſſe auf Lesbos: einige nicht ſehr 
große Negenbäce führen im Winter das Negenmwaffer“ 
Ins Meer; abe es giebt eine große Menge Quellen, de 
zen Waffer-teinfbar, und hinlaͤnglich iſt, die Ebnen zu 
bewäffeen, und fruchtbar su machen. 


so | 
Sechſter Abſchnitt. 


Ankunft zu Scios. Beſchreibunq der Inſel. Sitten und Sins 
duſttie dee Einwohner. Privilegien. Alterthumer. Nas 
turgeſchichte. Produkte und Handel. 


Den ı6ten Februar ſchifften wir und, nit einem 
ſchwachen Oſtwinde, bey heiterm Himmel und ruhlgem 
Meer um fieben Uhr Morgens, auf einem großen be 
deckten Kahne nach Scios ein. Wir nmfuhren bald 
dad Vorgebirge Malea und fahen Scios ſchon fehr Deuts 
lich, als. fi der Wind plögli umfegte: fo, daß wir 
erft am folgenden Tage mit Sonnens Aufgang den Has 
fen, in der Mitte der Oſtkuͤſte des Juſel erreichten, 


Der Hafen von Scios, deſſen Einfahrt Durch up 
Leuchtthuͤrme fihtbar wird, wird von der Suͤdſeite durch 
einen Damm, welcher beynahe mit der Waſſerflaͤche glei 
iſt, verſchloſſen. Ob er gleich chedem groß genug für 
den Handel der Infel mit dem ganzen Archipelagus mar, 
fo verfander ee Doch jegt zuſehends, ohne Daß die Tuͤr⸗ 
fen, um ihn gu reinigen und gu unterhalten, die ger 
ringſten Koflen Daran endeten. | 


— 


— 


De vom den Genuefern erbaute Eitadelle vertheis 
digt den Hafen; ein breiter Play trennt IFh vom dee 
Stadt, und ein rings umher laufender Graben IR daje 


/ 
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beſtimmt, Im Fall einer Belagerung mit Meccwffes 
. angefüllt gu werden. | .. , 


Die Feſtungswerke find alt, aber regelmäßig, Sie 
And bier und da eingefallen, und die Kanonen fafl alle 
one Pavetten, die ausgenommen, auf der Batterie 
am Eingange. Das Innse der Eitadelle If vol Wohns 
haͤuſer, welche die fieben bis achthundert Janitfcharen, 
die einzige Befagung der Infel bequem faſſen koͤnnten; 
- aber fie And theils verfallen, und theils find die Tuͤrken 
groͤßere Freunde vom Zerflören ald vom Aufbauen. 


— 


Die Stadt iſt groß und wohlgebaut, die Straßen 
enge und ziemlich gut gepflaſtert, die Haͤuſer find hoch, 
alle maſſis und größtentheild von Duadern, wozu man 
ih der Sands oder Kalffieine bedient. : Man erhält. 
von einigen Drten der Inſel, einen harten, roͤthlichen, 
fechr feinfdenigen Sandſtein, beffen'man Ach mit Bor 
Heil zur Einfaffang der Thären und Fenſter, zu Fuß⸗ 
boden des untern Stocks, und zu den Vorderfeiten der 
Kirchen bedient, Dieſer Stein iſt es ohne Zweifel, wel⸗ 
chen man bey den Alten Jaſpis nannte, und welchen 
Strabo, Piiniwe und Eicere ertvähnen. 


j Man hat in Sciss die Gewohnheit, im Mittel⸗ 
punkt des Hanfes ein geraͤumiges, ſehr hohes Zimmer 


anzubringen, welches man des Sommers während des 
J beißen Stunden bewohnt. Des Morgens und Abends 


ſchoͤpft man friſche ‚Saft anf. Der Tetraſſe der Haͤuſer, 
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and genießt zu gleicher Zeit die Ausſicht Äber die Inſel 
and das Meer. 


Schoß iR etwas Fleiner als Lesbos. Die Länge des 
Anfel von Norden nach Süden beträgt etwa 50 Meilen, 
und die Breite iſt wegen der vielen Kruͤmmungen der, 
Küfte ſehr verſchleden. Un dem füdlichen Ende beträgt 
fie etwa zwoͤlf und am nördlichen funfzehn Meilen. 
Die Inſel iſt don Aflen durch einen acht bie nenn Mei⸗ 
len breiten Canal getrennt. . 


Die Stadt iſt gegen Abend und Mitternacht von 
Sranits und Schieferhügeln umgeben, melde ihrer 
Dürre ohngeachtet Doch einiger Cultur fählg find. 
Nordweſtlich von diefen Hügeln. fieht man nichts ald 
Fable Kalkberge, zwiſchen Denen nur ſehr wenig urbares 
Land liegt. Südlich von der Stadt läßt man das Ange 
‚mir Vergnögen auf einer, zwey Meilen breiten, frucht⸗ 
baren Ebne verweilen, melde mit ſchoͤnen Landhänfern 
befäet, und kleinen und großen Gärten gefchmäcdt If, 
worin man faft alle enropähfee Gemuͤſe und Früchte 


anteifft. 
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Pomeranzen, Citronen, füße Limonen und Cedrat 
wachſen im Ueberfluß und in ungekuͤnſtelten Gruppen, 
Zeigen, Granaten und Pflaumen find etwas wenige 
häufig. Man erblickt auch Pfirfichen, Aprikoſen, Maw 
deln und ſchwarze Manibeerbäume; Roſenſtoͤcke werden 
uͤberall angepflanzt. Uuberginen, Keimie, Melonen, 
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Gurken und Waſſermelonen fuͤllen die nicht mit Baͤu⸗ 
men beſetzten Flecke aus. 


Dieſe Gaͤrten werden durch Quellen von benachbar⸗ 
tem Bergen, oder aus Brunnen bewaͤſſert, aus denen 
man das Waſſer, mittelft eines Rades und zwer Stri⸗ 
den herauszieht, an welche eine Menge Topfe hinter 

einander gebunden ſind. 


Hinter dieſer Ebne, und faſt durch den ganzen mit⸗ 
taͤglichen Theil der Inſel, iſt der Boden uͤberall dev 
Cultur fähig, aber nur von mittelmäßiger Beſchaffen⸗ 
heit, Das Erdreich iſt weniger bergicht, als gegen Nor⸗ 
den, und die Bevoͤlkerung größer, | 


Nach den Regierungsregiſtern kann man die Bes 
sölferung von Sclos auf 100,000 Seelen (hägen; man 
rechnet hiervon 90,000 anf die Hauptſtadt; nämlich 
3,500 Türken, 1,500 katholiſche Griechen, 25,000 ſchis⸗ 
matifche Griechen und etwa 100 Juden. Es giebt 68. 
* Dörfer auf der Juſel, welche alle von Griechen bewohnt 
And. Die 24 Dörfer, welche den Maftir liefern, find 
die bevdlfertfien und reichſten. Pirchi gegen Werten iſt 
das größte unter allen; Ninita, Calamoti und Calima⸗ 
tia gegen Süden find nad dieſem die beträchtlichen. 
Voliſſo am Meeresufer, der Infel Pfera gegenuber, 
zeichnet ſich durch das rohe, beynahe wilde, Werfen feis 
ner Bewohner aus. Alle übrigen Dörfer, ohne Kuͤck⸗ 
ficht anf Größe oder Lage, find gut gebaut, und haben 
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faft alle eine Mauer, melde im Stande If, fie vor 
dem plöglichen Anfall eines Seeraͤubers zu ſchuͤgen. 


Der Gefepgeber, welcher den Einfluß der Verfaſ⸗ 
fung und Sefege auf Charakter, Sitten und Induſtrie 
beobachten will, muß feine Blicke vorzüglich anf ein 
Volk menden, welches unter dem nämlichen Himmels 
ſtrich, auf demfelben Boden, derfelben Kellgion zuge 
than, demohngeachtet fo unser fih verſchleden iſt, daß 
man es faum wieder erfennt. Sch glaubte hier In ein 


ganz andres Land, in ein andres Clima zu fommen, 


Ich hatte den Griechen umter dem fuͤrchterlichſten Deſ⸗ 
potismus gebeugt geſehen, und er war betriegeriſch/ 
roh, furchtſam, unwiſſend, aberglaͤubiſch und arm; 
hier genießt er einen Schatten von Freyheit, ‚und iſt 
rechtſchaffen, hoͤflich, dreiſt, fleißig, ‚lebhaft, gebildet 
und reihe Ich fand bier nicht jene Miſchung von 


Stolz und Nriederträchtigfeit, welche die Griechen. yon 
Conſtantinopel und einem‘ geoßen Theil Der Levante chas. 


rafterifiet, Dieſe Furcht ſamkeit, welche eine beftändige 
Scheu''oder Schuͤchternheit verurſacht, dieſe Bigotterle, 
welche kein Verbrechen hindert. Was die Einwohner 
von Scios von den uͤbrigen Griechen unterſcheidet, iſt 
ein entſchledner Hang. zum Handel, ein lebhafter Ge⸗ 
fdmad für Künfte, und ein unternehmender Geiſt. 


Ihr luſtiger, epigrammatiſcher Sinn, Ihre fomifche und 


zumellen naͤrriſche Froͤhlichkelt hat zu dem Sprichwort 
- Beranlaffung gegeben: Daß es leichter fen, ein gränes 
‚Pferd als einen verfländigen Scioten zu finden. 


Beſchreibung der Inſel. ꝛtc. 385 
So wahr auch dieſes Sprichwort, in Ruͤckficht 


- einiger Bemohnee von, Scios feyn mag, fo giebt es 


. zeigt foviel. Bildung, feine andre befigt ſoblel vorum. 


doch eine weit guößere Anzahl, welche die vorfichtigfte 
Klugheit mit deu liebenswuͤrdigſten Lebhaftigkeit zu ver⸗ 
binden weiß, Keine Stadt in der ganjen Levante 


theils freye Menſchen von rtanber Bernunft and gutem 


Kopf r 


I“ 


7 


Man kann Indeflen. mehreren van Ihnen einen laͤ⸗ | 


cherlichen Stol; und ſchaͤdlichen Fanatismus vorwerfen; 


wir haben Thoren geſehen, welche auf ein koſtbares Tas 


ſcheubuch, ein ſchoͤnes Haus oder eine zahlreiche Bedie⸗ 
nung eitel waren, Der Unwiſſende, welcher feine pers 


fonnte, glaubte mit Denen feiner Vorfahren prahlen zu 
därfen. Der Streit zwiſchen den beyden Kirchen Hat 
oft zu anflößigen Auftritten Meranlaffung gegeben, von 
welchen die Tuͤrken allein Vortheil zogen, und der Eins 
finß der Priefter IR vielleicht zu groß für ein Land ‚ weh 
ches Handel und Aderbau treibt, 


Ohngeachtet der grotesfen Kleidung der Weiber 


And fie doch liebenswuͤrdiger als zu Conflantinopel, weil 
fie freundlicher, lebhafter und geiftreicher find. Man 


Richt fie ohne Zwang In Gegenwart Ihrer Eltern, und 
fie genießen mehr, ald anderswo, Brepheit, ohne fie je, 
mals zu mißbrauchen. Sie bringen In jeder Jahreszeit 


einen Theil des Tages fingend und arbeitend, oder ſpie⸗ 


Iend und ſcherzend vor ihren Hänfern zu. Sie necen 
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ſoͤnlichen Verdienfie In der Geſellſchaft geltend machen 
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che· fie den Vorübergehenden verfanfen, oder den Käw 
feen Ins Haus bringen,. die reihen ſticken Tuͤcher und 
Zeuge zum Gebrauch der Drientalen. Einige haben 
Weberſtuͤhle, anf denen fie feidne und baummollene 
Zeuge verfertigen. Die Zuderwaaren, bie Eonfitueen 
von Rofen und Orangen, fo wie der Syrup von Limos 
nen und Cedrat beſchaͤftigen eine große Menge Weiber 
von jedem Alter and Stande. Das Aufziehen der Sei⸗ 
denwuͤrmer und Spinnen der Baumwolle wird gewoͤhn⸗ 
lich auf dem Lande betrieben. 


Diejenigen, welche fi vorzüglich auf das Sticken 


legen, färben die Seide, die fie gebrauchen, ſelbſt: fo 


erhalten fie unter andern eine goldgelbe Farbe von den 


Heften des Micoculier, oder den Blättern der Henna; 
ein Hellgelb von den Bluͤthen des Ginſtſtrauchs und dem 
Stengeln der Daphne tartonraira. Die Wurzeln des 
Apfelbaums geben ihnen Roſenroth , und das Holz des 
Quittenbanms eine Fleiſchfarbe. Aus den Aeſten des 


Pfirſichbaums machen fie ein helles aAd ans den Blaͤt⸗ 


tern ein dunkles Grün, 

Sie ſchneiden die holzigen Tpelle in Fleine Städten, 
weiten fie zwey Tage im kalten Waffer ein, laffen fie 
om dritten bis anf die Hälfte. einkochen, gießen den 
. Saft durch ein Tuch, und fegen ihn mit etwas Alaune 
wieder ans Feuer. Sobald das Waſſer fiedet, tauchen 
fie die Seide tuͤrzere oder längere Zeit hinein, nachdem 
die Farbe Hell oder dunkel werden fol, 
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Die rofben Zwiebelſchaalen geben ihnen Drangens 
gelb; fie erweichen ſie vier oder fünf Tage im Mafler, 
und kochen fie mit etwas Alaune vermiſcht. Wenn fie 
ein ſchoͤnes Roth erhalten malen, thun fie einen Löffel 
Cochenille oder Kermes Hinzu 


Die äußern Schaalen der noch unreifen Näffe, die 
man beym Einmahen dee Fruͤchte abſchneidet, geben 
Innen ein Hells oder Dunkelgruͤn. 


Ele bedienen fi auch der. Salläpfel, der Knop⸗ 
pen, des Krapps und aller in Entope sehchugligen 


| Bärbemittel, 


— 


Auf Feiner Inſel des ganzen Archipelagus und aber 


haupt In feiner Provinz des ganzen tuͤrkiſchen Reis, 


Haben mir das fand ſo gut bebaut, den Handel fo lebb 
haft getrieben, und Induſtrie fo geoß gefunden, wie 
In Schoß. Das trockenſte uud fleinigfle Erdreich ven 
beſſert fi) nad und nad) unter Der Hand des Sciotem 
und wird für Saͤmereyen, oder näglihe Bäume em⸗ 
pfaͤnglich. Kein Handelsgioeig IR ihm fremd, Teint 
Spekulation zu gewagt, Niemand IR: bier muͤßig: die 
Prieſter ausgenommen, IR jeder Handelömann, Mani 
fateneif Kunſtler, Seefahrer oder Aterömann, 


Wenn Aderban und onfifleiß diefer gut. faf 
nichts zu wuͤnſchen übrig laffen, fo genießt auch fein 


Theil des oftomannifhen Meichd einen wirffamern - 


Schutz x und. wird mehr von der Megierung beguͤnſuize. 
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Durch ehr gldliches Zuſammentreffen von Umſtaͤnden, 
kommt hier das Privatintereſſe mit dem des Staats 
Äbsrein, als Apaunage eines Sultanin ſteht Die Inſel 
unter ihrem befondern Schutz. Ein Naib verwaltet die 
Gerechtigkeit für den Mole von Eonkantinspel; dieſer 
Bat Intereffe dabey , anf feinen Subſtituten Acht zu Has 
ben, nud ihn zuruͤck zu rufen, wenn Die, gegen Ic er⸗ 
hobenen, Klagen gegrandet ſind. 


> 


Der Sultan Bat dem hollreichten Spell der . Safel 


. alten den Dörfern, deren Bewohner den Maſtix für das 
Berail bereiten, Privilegien verſtattet: ex hat Re einem 


— 


Murfellm unterworfen, und ihnen einen Aga gegeben, 
welcher Pächter dieſes koftbaren Artikels if. Die Stadt 
Bat gleichfalls eine Menge Vorrechte, von denen id 
welter unten reden werde. Endlich bemüht fich bee 
Bouverneur,, welcher zu ‚gleicher Zeit Pächter des Zolls 
und Der Auflagen iſt, den einen durch feinen Echug 
und die Beguͤnſtigung der Handelsiente und Landbauer 
geltend gu machen, und erlaubt fih in Ruͤckſicht der 
andern feine Bedruͤckungen und Erprefiungen, weldie 
fo oft ‚das Vermögen der Unterthanen in andern Staͤd⸗ 
tes vergehen, . Hier haben Arme und Reiche, Gutsbe⸗ 


ger und: Handelsiente, Bauern und Gtaͤdter gleiche 


Rechte. Me Fönnen-ihre-Kiagen glei haxt werden Lafı 
fen, und Die Abfehung desjenigen, welcher feine Dad 
wbiaoqht verlangen und een. 

Der Zoll if auf ſauf pro Cent, fowast bey Gries 
Gm als Drufelmänmeng, ſeſtgeſetze, und nach einem 


— 
t 


— 
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Ueberſchlage / den man bey den verarbeiteten Stoffen 
dieſes Landes gemacht hat, zeigt es ſich, daß Diele kaum 
drey peo Tent Abgabe für Die Ausfahr erlegen. 


Die Auflagen werden bey den Staͤdtern den den 
Haͤuptern der Bemeinde vertheilt; der Yeronta odet 
Borfichex ‚beden Dorfs ſetzt fie bey den Bauern ſeines 


Diſtrikta u. Die erfie dieſer Auflagen Baftet auf dem 


Eigentfume und dem Erwerb; fie ſollte ein Fuͤnftel pro 
Eent betragen; wenn man die Auordnung des Sultan 
Solimans befolgte; aben der lange Aufenthalt; eiwigeg 
Befehlshaber Der Pforte, der efianifchen Truppen, Des 
tärfifchen und barbariiden Geſchwader, und hundert 
andre Gelegenheiten haben zum Vorwande gedient, Dig 
Aufſlage von Zeit. zu ind hie: auf: vler Piaſten von 1 füafı 
Smanbere ju vermehren. — 1127 rn 


Die Inlel If ferner, . fo aule.aßte des Nrchipelonud, 


der Ötener unterworfen, welche der Eapudan + Parka 


jährlich ‚von ihnen erhebt. Seios bezahlte ehedem. ag 
Beutel; oben. heutiged Tages beynabe 48 Beutel türkig 
ſcher Viaßer, jeder Beutel zu 500 Pas: gerehnet⸗ 
2*3. 224 

aue anf ver. Infel nerfertigte Zrge mäfen. ven 
ihrer Ausfuhr bey Strafe der Eonfifcation von dem 
Mutfelim-geflempelt werden, fe sezahlen Dafür ſechs 
Afper für die Ehe, wenn fie in Gold oder Silben geas⸗ 
beitet find: Die gemeinen ſeidnen Zeuge bezahlen nux 
zwey Aſper, und die baumwellenen noch weuiger. 
8 En 4 
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. Dee Karatſch, oder die Kopfſtener, welcher alle 
Nichtmufelmänner im gangen Reiche unterworfen find, 
ward nad der Eroberung der Inſel In den Dirfen nad 
‚ihrer damaligen Bevoͤlkerung feſtgeſetzt. Die Taxe bat 
ich feitdem nicht verändert, ob gleich die Bevoͤlkerung 
In einigen Dörfern zugenommen, und in audern be 
trächtlich abgenommen ‚hat. Diejenigen, welche Mair 
bauen, besahlen das Kupfgeld in dieſem Hi 


I . j 

In der Stadt ind alle Mannsperſonen don dem 
liter der Mannbarkeit und Dusch einen Mißbrauch, 
vom zehnten bie zwölften Jahre an, in ein Regiſter 
eingetragen, und in drey Claſſen verthellt.- Die von 
Der erften Claſſe bezahlen elf Piaſter, Die von der zwey⸗ 
ten fünf und einen halben, and bie der Dritten zwey 
und drey Viertel Plaſter; die Weiber Mind van Diefes 
Abgabe befreyt, und koͤnnen nicht wegen ihrer Männer 
‚and abwelenden Kinder in Unfpruch genommien werden. 
Man ſieht leicht, Daß die Habfucht der Einſammler des 
Kopfgeldes fie Dazu bewegen könne, alle ſteuerbaͤren u 
Sermengen, und fo viel wie möglich die erſte amd zweyte 
Cloffe gu vermehren, wenn die Semeindevorfteher nicht 
Das Recht hätten, die Klagen der Bedruͤckten anzubrin⸗ 
gen, und eenſtuich Bereeigte " verlangen. 


Außer dieſen vehtmäßigen Abgaben, welche der 
Bonvernene ald Mubnffil oder Pächter fordern darf, 
erhebt er als Mutſelim willkuͤhrliche und unrechtmaͤßige 
Steuern, welche fuͤr jeden Einzelnen nicht ſehr druͤckend 
ſind, aber im Ganzen eine anfehnliche Summe betragen. 
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Diefe Toren, welche Die Accidensten frined Amtes aus⸗ 
machen, werden vom den meiften Lebensmitteln und 
vorzuͤglich vom Fielf gehoben, welches zu Scios im⸗ 
mer ſebr theuer iſt, unter dem Vorwande, daß die Un⸗ 
ternebmer Das Vleh von der aflatiſchen Kuͤſte holen 
laſſen müßten. Jedermann If indeſſen überzeugt, daß 
Das ausſchließende Privilegium, Fleiſtchbaͤnke zu halten, 
vom Mutſelim thener erkauft ſey, und daß der Nalb 
und Janitſcharen⸗Aga ſich Ihr Stiuſchwelgen gleichfalls⸗ 
bejahlen laffen. 


Die Privatleute, weiße vom motſelimi Stellen, 
Sufträge, Monopolien und fleine Paͤchte erhalten, muͤſ⸗ 
fen Ihm gleichfalls jedes Jahr eine Abgabe, nad) Ver⸗ 
haltniß der Einmäglichfeit und Der Conenrren/ an der 
es niemals fehlt, entrichten. 


Der Subaſchi, dem die Polizey der Stadt und des 
platten Landes (mit Ausnahme der Maflirs Dörfer) üben 


| . Wagen iſt, findet taufend Gelegenbeiten, die Unglädtk 


Ken, welche ſich einen Augenblick vergeſſen, gu quälen, 
Unftatt die oͤffentlichen Weibsperſonen ju verfolgen, 
ſchreibt er ihre Namen auf, belegt fie mit einer Abgabe, 
md wird ihr Beſchuͤtzer. Alle Wirthshaͤuſer bezahlen. 
u ihm gleichfalls eine Steuer von welcher er dem Mut⸗ 


ſelim Rechnung ablegt. Haͤndel, Streitigkeiten, Pros 


zeſſe, und die geringſten Vergehungen find Gelegenheit, 
melde die Habſucht des Subaſchi nicht vorbengehen läßt. 
Schuldige und Unſchuldige werden in die Gefängniffe 

feines. Heren geſteckt, und ‚nicht eher entlaffen, als 
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nachdem fie fi gevehtfertigt, oder eine Summe Geldes 


dejahit | haben. 


Im ganjen sttomannifgen Reiche And. die Geid⸗ 


ſtrafen eine unerſchoͤpfliche Quelle für einen gefchichten 
und gewiffenlofen Bowwerneur; aber. hier muß: es mit 


Recht die Klagen bes Gemeindevorſtehers, und die Ahu 


dung der, die Inſel beſchuͤtzenden, Sultanin fuͤrchten. 
Man hat mehr als einmal die Mutſelim zuroͤckgerufen, 
und- anf die Klagen der Vorſteher beſtraft. Dieſe, wenn 
gleich ſeitnen Bepfpiele, find binreichend, daß fich alle 
forgfältig in Acht nehmen, un “an iu ſehr aͤhre Pflicht 
vernaihläfligen. 

- Baft alle tärfifhen. Brovkagen Rad, wie ich. ſchot 
erwaͤhnt habe, zu einer jaͤhelichen Abgabe an Die Aga’d 
verpflichtet; nur Sclos hat durch eine befondre Guüſt 
Soltmans des Eeſten, far alle Privilegien behalten, 
welche es unter der Herrſchaft der Genmefer beſaß. Die 
Sinwohner der Doͤrfer, welche den Maſtix liefern, cw 
Zennen nur den Aga, welcher dieſes Produkt gepachtet 
Hat, für ige Oberhaupt, fie And von allen Frohndien⸗ 
Ken befreyt, und nur verbunden, den Maſtix nach der 
Stadt gu bringen, und den Aga Pferde und Laſtthiere 
gu verſchaffen, wenn er die Dösfer durchreiſt, um Den 
Maſtirx einufammien. | 


Bir hatten Gelegenheit, den Asa auf feinem Zuge 
zu ſehen: vorauf zog eine kriegeriſche Muſik, mehrere 
| Tſchocadare folgten, und eine große Menge Landleute 


\ 
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umgab ihn, vol Eifer, ihm zu dienen, fo, daß wir 
ihn cher für einen Friegerifchen Befehlshaber, als für 
einen bioßen Pächter gehalten Hätten, wären wir nicht. 
Davon im voraus unterrichtet worden. Als Geſandte 
Der Republik nahm er uns ſehr hoͤflich auf, beſchenkte 
uns mit einigen Pfonden des fchänften Maſtix, Den er 
hatte, und gab und Briefe am die Aufſeher dee Dürfen, 


welche mir befuchen wollten, durch diefe Briefe erhiels 


ten wir Äberall bequeme Wohnungen, alle Lebensmittel, 
nd die nörhigen Thiere zum Reiten, 


Eins der fhönften Vorrechte des Scioten, welches 


. Die gerichtlichen Ungerechtigkeiten der Türken verhindert, 


IE die Befugniß, Notare von Ihrer Religion zu haben, 


deren Acten, In griechiſcher Sprache, in den tuͤrklſchen 


Gerichtsboͤfen als guͤltige Dokumente angenommen wer⸗ 
den. Die Katholiken haben nur einen, welcher ſich ei 
nen apoflolifhen Notarius nennt; die welt zahlreichern 
Griechen haben mehrere, 


Nach diefem Privilegium iſt das größte, fünf bis _ 
ſechs Vorſteher aus ihrer Dritte zu ernennen, deren Vers 
zichtung darin beſteht, Die Rechtskraft diefer Acten zu 


vertheidigen, und In allen Einilfachen zu entfchelden. 


Die Eriminalfachen gehören nicht vor ihr Gericht; da 
fie indeſſen die öffentliche Rüge haben, hören fie den 
Kläger an, liefern den Schuldigen der Regierung and, 
und vermitteln das Untpehl bey dem tuͤrtiſchen Tru 
bunal. 


J 
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Die Vertheilung und Einforderung der Auflagen iſt 
Ihrer Sorgfalt uͤberlaſſen, fie liefern den Betrag in die 
Koffe des Muharfil, ohne andre Bezahlung ale die Des 
foldung der Einfammier, Sie werden nur auf ein Jahr 
Dar die Stimmenmehrheit in einer allgemeinen Ben 
fammlung , erwaͤhlt; drey von Ihnen werden aus den 
Griechen, und zwey von ‘den Kathellfen genommen. 


Man ernennt fogleid die Protomaftofi, eine Art 
Richter, deren Geſchaͤft darin beſteht, alle Streitigkels 
ten über Kauf und Verkauf, über Manufafturen, und 
überhaupt was fih auf den äußern und Innern Handel 
bezieht, zu unterſuchen. Sie verhindern Betriegereyen 
und Contrebande, und beftrafen die, welche dag Siegel 

des Gouverneurs nicht haben anf die auszuführenden 
Stoffe fegen laffen, um den Stempelbetrag zu erfparen. 
In allen Fällen IfE ihr Ausſpruch ohne Appellation 
zechtöfräftig; aber In dem letztern beftraft der Muharkl 
den Uebertreter, außer der Eonfisfation der ungeſtem⸗ 
pelten Waare, noch um eine Summe Geldes nad Pros 
portion des Werth der umtergefchlagenen Waaren, 


Diefes Muntchpals Gericht, welches die Türken ſehr 
verehrten, beſteht aus drey Griechen, und einem Kathor 
liken. Das Amt iſt auf ein, oͤfters noch anf zwey 
Jahr, und wird Niemanden anders, als einſichtsvollen 


Handeldienten von anerkanuter Rechtſchaffenhelt uͤber⸗ 
tragen. 
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Die Einwohner von Sciod haben auch das Net, 
jährlich zwey Sanitärsbeamte zu erwählen, deren Zahl 
im Gall der Peſt vermehrt wird. Ihre Gewalt erfireckt 
ſich auf Alles, was die Inſel bewohnt, oder Dort dor 
Anker liegt, ausgenommen die Taͤrken und Franken. 
Sie koͤnnen einem Dorfe, worin die Peſt herrſcht, alle 
Verbindung mit der Stadt unterfägen, wobey fie Ibm 
Indeffen Lebensmittel, und alle Hülfe, melde Menſch⸗ 
lichkeit gebietet, zufonıngen laffen ; aber che dem Bauer, 
welcher des Gewinnſtes oder einer andern Urſache mes 
gen, die zum Wohl des Ganzen feflgefegten Grenzen 
überfchritte, ee würde verhaftet werden, und eine 
ſchreckliche Baftonnade aushalten müffen. 


Dieſe Aufſeher laſſen fein verdaͤchtiges Fahrzeug in 
den Hafen, ſondern ed muß anf der Rhede bleiben: fie 
erfundigen fich fleißig nach dem Geſundheitspaß und deg 
Schiffsvolks Befinden, und wenn ein Matrofe vou vee 
Peſt befallen wird, laſſen fie Ihn ins Lazareth bringen, 
Einer von Ihnen geht mir einem Stocke vorauf, womit 
ee jedem, welcher fich nicht auf das laut gernfene Wort: 
Alarga! entfernt, einen SEdclas giebt. 


Das zWareih, welches wir zu einer Seit, wo nice 
die .geringfle, Gefahr der Peſt vorhanden var, befahen, 
Hegt, In einer, großen Ringmanes am Ufer des Meeres, 
noͤrdlich von der Stadt. Man gelangt dahin anf einem _ 
bedeckten Gange, welcher mit bunten Kiefeln beſtreut iſt. 


Es find verſchiedne Wohnungen Darin, welche von eine 


| 
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ander getrennt, und theils für die Kranken, theils für 


die Senefenen beftimmt find. 


Wenn die Pet in der Stade iſt, machen die Auffes 
her abwechfelnd Die Runde, fegen Wachen bey den ans 
geſteckten Häufeen, um alle Verbindung mit der Stade 
zu bindern, verfehen Die vermögenden Kranfen mit Lens 
ten zur Wartung und bringen die Aermern mit allen 
ihren Sachen, die fih durch Rändern reinigen laſſen 
Ins Lazareth. 

- + Dhngeachtet der Borforge, welche die Griechen und 
felöft die einheimifchen Türfen mider dieſe Krankheit 


brauchen, ſchleicht fie ſich doch manchmal unter fie ein, 


wegen des. großen Zufluffes der fremden Tuͤrken, den 
man nicht hindern kann, der häufigen Unfunft der 
Kriegsſchiffe, vielleicht auch megen der Nacläffigfeitz 
mit der man die Schiffe vifitiet, melde täglich unents 
behrlihe Nahrungsmittel aus Aften bringen. Die Peſt 
von 1788, während welcher in kurzer Zeit 14,000 Men⸗ 
ſchen farben, wird noch lange ald eine Der traurigſten 
Begebenheiten In dieſem Lande erwaͤhnt werden. 


Dieſe Aufſeber haben zugleich die Beſorgung des 
Hoſpitals der Ausſaͤtzigen, welches, in einiger Entfer⸗ 
nung von der Stadt, in einem engen Thale liegt. Je⸗ 


der Kranke Hat eine Heine Wohnung und ein ganz klei⸗ 


nes Gaͤrtchen, welches er bebaut, Ich Babe mit Das 
dauern gefehen, daß man die Ausfägigen im ganzen 
Morgeniande Für Unheilbare anſteht, und deshalb Fehr 


4 


nem die Hälfe, wodurch er vieleicht. wieder herzuſtellen 


J 
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R wäre, angedeiben laäͤßt. Ich bitte jeden europaͤiſchen 


Arzt, der nad Scios kommen ſollte, ſich auf dieſen 
intereſſanten Gegenſtand einzulaſſen. Die Gemeindes 
vorſteher, die Sanitätd Beamten und die VBoruchmern 
der Stadt werden Ihnen Die Beobuchtungen und Verſu⸗ 


che gern erleichtern, ’ 


Die tuͤrkiſche Tolerany, melde den Seloten die 
Freyheit einer eignen Polizey, eigne Serichtshöfe, und 
Richter gelaffen hat, iſt noch nachfichtiger in Ruͤckſicht 


auf Ihre Religion. Die Sriechen, welche bey weitem 


m 


zahlreicher, reicher und mächtiger ald die Katholifen 
find, haben ungefähr 700 Kirchen anf der Inſel, mas 
ohne Zweifel übertrieben ſcheint, mie aber von den uns 
tereichteften Leuten zu Scios verſichert If. Die ſchwa⸗ 
chen Lateiner haben, von ihren Gegnern verfolgt, jetzt 


nar noch ler Kirchen, eine in der Stadt, und drey 


auf dem Lande, Die Anzahl der Priefter ift, wie man 


leicht denken kann, dieſer ungehenern Anzapl Kirchen 


angemeſſen. Es iſt aͤußerſt auffallend, ſte mitten unter 


den fanatiſchen Muſelmaͤnnern alle Ceremonien der griee 
chiſchen und roͤmiſchen Religion zur Schau tragen zu 


J ſehen. Die Prozeſſionen und Begraͤbniſſe ziehen eine 


ungeheurr Folge von Begleitern hinter ſich ber; die 


Prieſter ziehen in Chorbemden, in Stolen durch Die 
Straßen, vdrauf ein langes Kreuz mit einem ungebeus 
rem Gefolge von Glaͤubigen die Wachskerze in der 
Hand, Der wilde Muſelmann fieht fie ohne Murren 


— 


⸗ 


einhergehen, weil fie den Moſcheen Ehrerbietung erwei⸗ 
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fen, beym Anblick diefer heiligen Orte ihre Geſaͤnge 
verſtummen laſſen und das Krenz demuͤthig neigen, 


Das Recht, Slocken in den Kirchen zu Haben, 
kmmt bloß den Einwohnern der Maſtire⸗Doͤrfer gm, 
Sie bedienen id ihrer, um zum Hochamt, zur Meſſe, 
zur Arbeit, zum Sammlen des Maſtix und zur Ge⸗ 
meinde + Verfammlung zu läuten; auch braucht man fie 
zum Sturmiänten, in Sal eines ucherſous⸗ oder in 
Fenersgefahr. 


Außer den lateiniſchen Sieden; welche ich erwähnt 
Babe, giebt es drey Moͤnchskloͤſter unter franzoͤſiſchem 


Saat. Die Eapnziner halten fi für die Eigenthäs - 


mer des Confulathanfes, welches einen Theil Ihres Klo⸗ 


ſters ausmacht. Die Mönche waren lange vor unſrer 


Ankunft zu Scios ausgezogen , und Die Gapelle war 


verlaffen , feitdem der Conful nicht mehr die ef be⸗ 


zahlte. 


Das alteſte und koſtbarſte Monument, welches nie 
Inſel befigt, iſt, was man die Schule des Homers 


nennt. Vier Meilen nördlich von der Stadt, am Fuße 


des Berges Epos , findet man am MMeeredufer einen 
Kaltfelfen, deſſen Gipfel platt gehauen ift, der Durch⸗ 
meſſer beträgt. etwa zwanzig Fuß. Auf dem Gipfel if 
eine kreisformige Bank, in deren Mitte ein vieredfiger 
Stein ſteht, welcher etwa anderthalb Suß hoch iſt, und 
auf jeder Seite das. Bild. eines faſt ganz verloſchnen 
Sphinxes hat, Dies Denkmal halten die Einwohner 
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für den Ort, mo Homer feine Landsleute belebrte und | 
vergnägte; denn fie find uͤberzeugt daß Scios fein Ge⸗ 
burtdort war. 


Diefe Meynung wird von inigen lebhaft unters 
Häst, von Andern wieder heftig beftritten, fo, daß es 
uͤnentſchieven bleibe, Die gelcheteften Einwohner von , 
Scios führen unter andern ein Kunſtwerk von grauem 
Darmor an, Melde man noch vor Kurzem zu Erythes 
als einen alten Zieralh des Hanfes , worin Homecr ges 
boren ſey, zeigte, Sie berufen ſich auch auf ben vor⸗ 
trefflichen Wein, welchen die Huͤgel von Erythes, die 
an die arviſiſchen Felder grenjen, hervorbringen, wel⸗ 


er ſelt dem aͤlteſten Zeiten auf Scios unter deni Was 


men Homeriſcher Nectar befannt If, Wolte man ihr 


nen Glauben beymeſſen, fo Hätte er diefen Nectar in 


feiner Jugend getennken, und er waͤre auf den Altaͤren 
dergoffen, welche man dem Homer, als ihn feine Ge⸗ 
dichte unſterblich gemacht hatten, errichtete. 


Zwey Meilen hinter der Schule des Homers liegt 
der Delphinen⸗Hafen, an welchem das alte Delphi⸗ 
Ham Sag: Die Kriegsſchiffe legen bier im Winter bey, 
indeß fie im Sommer es ſichrer und bequemer ſinden, in 
der Nachbarſchaft der Stadt Scios zu anferm. 


Kenn man die fpalmtadorifhen Inſeln vorbey ger 
fonımen if, kommt man nach Cardantglä, ms man 
nach Tournefort, die Ruinen eined Tempels finder, weh .- 
Ken man nach ihm dem Neptun geweiht Hat, Wir ſind 

Dfivier's Reifen. ä c 
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bey Cardamola nicht ausgeſtiegen, aber den Tag nach 
unſrer Abreife von Mitylene, ſehr nahe vorbey gekom⸗ 
men. Die Kuͤſte iſt hoch und ſteil, der an mehrerern 
Orten kahle Felſen ſchien uns durchaus kalkig. Wells 
lich von deu Inſel ſieht man, nahe bey Pirghi, auf eis 


ner Seinen Ebne am der Kuͤſte die Ruinen des alten 


Phanum. Dieſer Ort, welcher heutiges Tages Phana 
heißt, zeigt Haufen von Schutt und behauenen Stei⸗ 
nen; aber man findet weder Inſchriften, noch Saͤulen, 
oder Basreliefs: der Ankerplatz wuͤrde wegen des Nord⸗ 
weſtwindes im Winter großen Fahrzeugen gefaͤhrlich 
ſeyn. Die arvifiſchen Hügel und Selder, welche ches 
dem wegen der Vortrefflichkeit ihres Weins fo berühmt 

"waren, liegen weiter nordwaͤrts und gehdten u Dos 
liſſo. 


Bey den erſten Reiſen, weiche wir anf der Inſel 
unternahmen, führte man ung nach Eclavia, welches 
zwey Meilen füdli von Scios liegt. Eine lebhäfte, 
friſche und reichliche Quelle entſpringt am Fuße einiger 
Kalkfelfen, und bewäffert Die darunter liegenden Gärs 
- ten. Diefer wirklich ſchoͤne und malerifche Ort wird 
im ganzen Lande verehrt, Man ſchreibt dem Waſſer 
eine Menge Tugenden zu, und glaubt, daß die ſchoͤne 
Helena ſich in ihm gebadet haben fol, als ſed die Inſel 
bewohnte. | 


In Ruͤckſicht auf alte Biropauerfunf findet man, 
auf Scios fein Denkmal; wenn es nicht zwey Buͤſten 


ohne Kopf ſind, welche in der äußern Wand eines, von 
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den Sennefern erbaueten , Landhaufes nahe Key des 
Stadt, eingemanert find. Der Biceconfal Digeon 
Hielt fie für zwey Buͤſten der Aid, an denen man den 


egoptifäjen Meißel unter den Ptolemäcen noch erkannte; 


‚aber der Panzer, womit fie befleidet find, und ein Zie⸗ 
rath von Metall, welches fie wahrſcheinlich auf deu 
Bruſt trugen, wie man aus den Löchern an diefer Stelle 


dermuthen kann, feinen mir zu beweifen, daß dieſe 


Buͤſten viel neuer, und wahrſcheinlich das Werk der 
Genuefer find, 


Man trifft noch In den meiſten Doͤrfern Städen | 


von Säulen, und lieberbleibfel von Capitälern, aber 
nirgends eine Spur von alten Gebäuden oder Tem⸗ 


peln; dle Zeit und Die Hand des Menſchen hat auch 
gerſtoͤrt. 


Wafi muß als das wichtigſte Produkt der Inſel 
angeſehen werden, weil ibm die Einwohner von Sciog 
einen Theil ihrer Privilegien, und die Landleunte ihre 
Unabhängigfeit und Bequemlichkeit verdanfen. De 
Maftirbaum, welcher dieſes Bummi hetvorbringt, um 
terſcheidet fih nicht von dem Im mittäglichen Europa, 
und den Übrigen Inſeln Des Archipelagus. Man findet 
in Scios nur einige unbedeutende Varietäten mit viel 
groͤßern Blättern, melde durch die Cultur erzeugt, und 
durch Ubfenfer und Pfropfrelſer vermehrt werden. 


Um Maſtix su erhalten, macht man vom ı3ten bis 
2oſten lius cuaq dem griechiſchen Kalender) in den 
ges 


ba} 
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Stamm und die Hanptäfe des Baumes (cite und zahl⸗ 
reiche Einſchnitte. Es laͤuft nach und nad) aus dieſen 
Einſchnitten ein fluͤſſger Saft, welcher ſich unmerklich 
verdickt, und entweder, in Tropfen von verſchledner 
Größe, am Banme ſitzen bleibt, oder abfällt, und auf 
der Erde gerinnt, der erſte iſt der gefuchtefle. Mani 
ſet ihn mit einem fcharfen elfernen Inſtrument ab, weh | 
ches am Ende einen halben Zoll breit IR. Dft legt man 
Tücher unten an den Baum, damit der Maflir, wels 
her abträufelt, fich nicht. mit Erde oder Schmutz ver⸗ 
miſchen moͤge. 


Nach den Vaerdnungen/ welche hierüber gemacht 
Bad, darf die erſte Leſe nicht vor dem 24fen Augnſt ge⸗ 
ſchehen; fie dauert acht Tage hinter einander, nach 
welchen man bis zum 25ſten September neue Einſchnitte 
macht. Hierauf wird zum zweyten Male geſammlet, 
welches abermals acht. Tage Dauert; wenn dieſe vorüber 
find, macht man Feine Einfcpnitte welter, aber man 
. fammlet den Maftiy , welcher noch nachquillt, jeden - 
Montag and Dienflag bis zum zoten November. Nach 
diefem Termin iſt das Leſen des Maſtix verboten. 


Die Zucht des Maſtlybaums iſt Anfach und licht: 

ſie beſteht mehr in Reinigung des Bodens, als im Mm⸗ 
graben. Man beſchneidet die Baͤume nicht, und huͤtet 
fi ſehr, ihm einen (Hören Stamm zu verſchaffen, weil 
man bemerkt Hat, daß die Friechenden Bäume mehr, Ma⸗ 
ſtix, ald Die gerade emporgewachſenen, geben. \ 
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Er iſt eigentlich mehe ein Strauch, als ein Baum; 
der Stamm erreicht kanm fieben bis acht Zoll Im Dur 
meffer, und die Höhe beträgt ſelten mehr als wdlf bis 


| funfzehn Buß. 


Dee Eonfal Digeon theilte und eine Entdeckung 
mit, welche bekannt zu werden verdient. Da es verbo⸗ 
ten iſt, den Maſtixbaum außer den vorgeſchriebnen 


Grenjen zu pflanzen, fo glaubte ein Tuͤrke, das Geſetz 


gu umgehen, und deſſen ungeachtet Maſtix gu erbalten, 
Indem er Maſtixzweige anf junge Terpentinbäume 
pfeopftes die Pfropfreiſer famen fehr gut fort ; aber er 
erſtaunte nicht wenig, als er einige Jahre darauf ang 
den Einſchnitten eine Subſtanz laufen fab, welche den 
Geruch und die Eigenſchaften des Maſtix, aber die 
Fluͤſſigkeit des Terpentins hatte. 
⸗ 

Man ſammelt den Maſtix in ein und zwanzig Doͤr⸗ 
fern füdli von der Stadt; es liegen noch drey andre 
weſtlich, deren wenig ergiebige Pflanzungen verlaffen 
find. Sie Haben nichts deſto weniger ihre alten Namen 
und Vorrechte behalten, und bezahlen ihre Abgabe in 
Ralt, ſeitdem fie einen Maſtix mehr liefern. 


Die Produktion beſteht in gewoͤhnlichen Fahren 
and ‘Sorooo Centner and Darüber, 21000 gehbren davon 
dem Aga, welcher den Maftir in Pacht Hat, und wer⸗ 
den Ihm von den Bauern als Abgabe entrichtet; vom 
übrigen wird ihnen des Eentner mit so Paras (etwa 
16 Sous) das Pfund begapit amd es iſt ihnen bey don 
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ter Steafe verboten, an einen andern ald den Nächten 


_ etwas zu verkaufen oder zu veofipenfen. 


f!ı 


Der boetrefflichſe Mai: wird nach Conſtantinopel 
für den Pallaſt des Großherrn geſchickt; der nächfte an 
Güte geht nach Cairs In die Harems der Mammelucken; 
‚Im den Handel kommt gewoͤhnlich eine Mifpung von 
der weyten und dritten et 


\ 


 , Die Weiber von Scios, haben ſo wie die Türfen, 
Griechen, Armenier und Juden Im ganzen Reiche, die 
Sewohnheit, beſtaͤndig Maſtix im Munde zn haben. 
Diefe Harzige, wohlriechende Subſtanz loͤſt fich leicht 
anf, fie wird weich, und duch die Wärme und dem 
Speichel ganz weiß; fie reinigt die Zähne, giebt dem 


Athem einen angenehmen Geruch, flärft den Magen, 


und führt der Bruſt heilfame balfamifche Auspänfluns 


gen zu, welche fogar im Stande find, Die kungen⸗ 


ſchwinðſucht gu verhindern, der die Bewohner des Urs 


lpelagus ſehr ausgeſetzt find, 


Der Terpentin von Scios wird ksta feltuer;z 
kaum fammelt man noch 200 Centner, anftatt daß man 
ehedem doppelt foniek erhielt, Man ſchneidet tief in 
den Baum, anſtatt ihn zu rigen, und hängt ein kleines 


irdenes Gefaͤß darunter, um den berausquellenden Safe 


oufjufangen. Der Terpentinbaum erreicht eine betraͤcht⸗ 
liche Dicke. Man ſteht einige neben dem armeniſchen 


| Lirchbof in Conſtantinopel, an dem m Wese wach Bujufs 
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dere, welche ſo dick, wie die kürtten Nußbäume 
And. | , 
Die Weiber von Sclos find fehe elfrig auf feine. 
Frucht, fie lieben den harzigen und aromatifhen Ges 
ſchmack feines Kerns eben fo fehe, wie die Mandeln, 
and da er faum fo groß, tie eine Erbſe ift: fo eſſen fie 
Ihn mit der Schaale und der äußern Huͤlſe. 


Man nennt Ihn Hier Eicadla, ein Wort, deffen 
Bedeutung man In feiner morserlaudiſgen Sprache 
antrifft. 


Obgleich die Baumwolle in Scios ſehr haͤufig iſt, 
ſo reicht ſie doch nicht fuͤr die zahlreichen Manufakturen 
hin, ſondern man muß eine betraͤchtliche Menge aus 
Romellen und der aſtatiſchen Kuͤſte einführen. Man 
verfertigt einfache, glatte und rauhe, und auch grobe 
blaugeſtreifte Zeuge daraus. Die Bauerweiber ſpinnen 
die Baumwolle auf dem Rade: fie verfertigen auch 
Struͤmpfe und Muͤtzen daraus, ‚die fie In der Stadt 
verkaufen. 


Man ſchaͤtzt den Ertrag deu Gehde in gewoͤhnlichen 

‚Sahren auf 10 bild 12,000 Eentner: ee beträgt zuwellen 
" 25000, mas aber noch lange nicht für die Manufaktu⸗ 
ven der Stadt hinreicht; Indem man jährlich aus Brufla, 
Adrlanopel und Syrien an 20,000 Eentner sieht. Dee 
Manlbeerbaum, den man gu Schos baut, iſt derfelbe, 
den. wir unten Dem Namen des ſchwarzen oder fpanlı 
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ſchen kennen. Einige Privatleute ziehen ans Der Frucht 
ein ſchwaches aber angenehmes Aquavit, Die Blätter 
eines ausgewachſenen Baumeg Tone zwey bis drey | 
Plafter, 


| Die Safel f Seingt Korn, Sufe, Wein Oel und 
einige Gemuͤſe hervor; aber dieſe reichen ſo wenig fuͤr 
die Anzahl der Einwohner hin, daß man von ollen Or⸗ 
ten ber Lebensmittel einführen muß. Das Korn reicht 
foum für drey, und der Wein, weicher groͤßtentheils 
ſuͤß und ſtark iſt, für fieben bis acht Monate. Der mit 
‚Sorgfalt verfertigte Wein ift von der naͤmlichen Güte, 
als Malaga), Sronsigung nnd Cyper⸗ Wein, wenn er | 
ein wenig gelrgen Bat, Ä 


Das Del iR In guten Jahren zu den Beduͤrfniſſen 
der Einwohner hinlaͤnglich, in ſchlechten führt man es 
pon Mitpiene ein, Man mache Bier, wie im ganjen 
Drient, eine geoße Menge Dlipen, ur Die oben vn 
ſchriebne Art In Sal ei 


Die homeranten, Citronen, Limonen und Cedrat, 
die man im Winter und Fruͤhling nad Conſtantinopel, 


Handelsartikel, den man In gewöhnlichen Jahren anf 
wen Millionen Lipred berechnet, Aug dem Citronen⸗ 
und Cedrats Saft, den man mit Zucker und Honig ein⸗ 
fecht, wird auch ein fehr. angenehmer und gefuchter 
Sprup verfertigtz ex geht nach Conſtantinovel, Colro 

und Ins ſchwarze Meer, _ Die Schaalen dleſer Fruͤchte 


N 


Adrianopel und Smirna führt, find ein Gerrächtliger - 
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suerden mit Zucker und Honig eingemagt, und in Die 
ganze Levante vorſchickt, 

Man mat auch die Baläpfel mit einer Art Salı 
bey (falvia pomifera) auf diefelbe Art ein, dieſe Con⸗ 
Hture iſt ſehr bellebt und fehr gefund. Die Ecioten 
benutzen dazu nicht allein Die Gallaͤpfel Ihres Landes; 
ſondern auch die, welche ſie von den benachbarten In⸗ 
ſeln erhalten. | 


ud der Roſenſtock HM ein wichtiger Gegenfand 
der Cultur, theils wegen der großen Menge Roſen⸗ 
Eonferve ; die man bereitet, theils dee Oels wegen, das 


man aus ihnen zicht. 


Die trocknen Zeigen werden geſchaͤtzt, und gehen 
faſt alle nach Smirna und Conſtantinopel. Die Kauf⸗ 
lente von Smirna ſchicken ſowohl aus Scios, als au 


ans Klein⸗Aſien für 100,090 Livres Feigen nah Ems 


7, 20p0, 


Man er in den. meiften Gärten den Bruſtbeer⸗ 
baum (febellier) au, deffen längliche Frucht, von der | 
Groͤße einer Fleinen Ollve, einen bortrefflichen Leim ent⸗ 
hält, und im gangen Morgenlande zum Vogelgellen ge⸗ 
braucht wird. 


Man baut pe eine Art Pflaumen (verdaffier); 
die Feucht iſt dick, länglig, hellgelb und fehr ſchmack⸗ 
haft. Sie reift im Julius und waͤhrt hoͤchſtens drey 


—8 


4 


410 Ankunft zu Scios. ı. 


Wochen. Die Einwohner benngen fie ald einen Hans. 
delszweig: fie ſchaͤlen die Frucht, trocknen ſie an der 


Sonne, und ſchicken fie nach Smirna -und Conſtanti⸗ 


nopel, wo der Centner davon zu zwey Piaſter verkauft 
wird. 


Das Wachs reicht nicht zu der großen Confamtion 
In den Kirchen; fondern es wird aus Griechenland und 


Natolien eingeführt; auch Honig wird zum Einmachen. 


des Fruͤchte von dorther gebracht, den griechiſchen aber 
Hält man füc den beſten. 


Man zählt ohngefaͤhr 500 Seldenarbeiter, welche 
die Etoffe von Lion und Die indiſchen, melde von Das 
maffus und Aleppo fommen mit Gluͤck nachahmen, und 


Die legtern fogar übertreffen. Man verfertigt auch eine 


anfehnliche Menge feldne Schnüre, welche befier als die 
von Conftantinopel und Bruffa find. Sie dienen zur 
Einfaſſung der tuͤrkiſchen Kleidung und man verfertige 
auch goldne und filberne für die Weiber. Die Anzahl 
der Baummolenarbeiter iſt weit geringer, 


Man (hätt den Betrag der verfchlebnen su Schog 


verfertigten Stoffe über ſechs Milllonen Livres. 


u 411 
Siebenter Abſchnitt. 


Abreiſe von Scios. Aufenthalt zu Tſchesme, Tine, Andros, 
Myconi, Delos, Naxia, Paros und Ahtiparos. 





Naghdem wir. gm Selos drey Monate lang umfonft auf 
Nachricht von Paris gewartet, und dem Bürger Dess 
corches einige Bemerkungen über die bisher durchrelſten 
Länder mitgetheilt Hatten, befchloffen wir nah Creta 


zu reifen, und mnterweges die Inſel und wichtigen Orte , 


zu beſuchen: mie veiften Daher den zoten May auf eis 
nem griehifchen Fahrzeuge ab, und kamen nach vier 
Stunden in Tſchesme an, einer kleinen aflatifchen 
Stadt, Schos beynahe gegenüber, mit einem geräumis 


gen Hafen. Eine ziemlich große, von den Senueferm, 


erbanete, Citadelle erftredt fih bis and Ufer und bedeckt 


den Hafen nebſt der Stadt. 


Tſchesme iſt auf den Ruinen von Cyſſus erbaut: 
fein Hafen, welcher ehedem durch den Sieg Der roͤmi⸗ 
ſchen Flotte Äber die des Antiochus, berühmt war, iſt 


es heut zu Tage nicht weniger darch die Verbrennung 


und gänzliche Vernichtung der tuͤrkiſchen Flotte im Jahr 
1770. Aber die Roͤmer benutzten ihren Sieg, waͤhrend 
Die Ruſſen, ob fie gleich Herren des Meeres und von 
einem günftigen Winde unterſtuͤtzt waren, ed nit wag⸗ 


ten, durqh den Helleſpont in fahren / und vor den 


* 


\ 


. 
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‚Manern des Serails. dem Sultan Muſtapha die Frie— 
x bensbedingungen vorzulegen. 





Die Geographen fegen zwey oder drey Mellen nördse 

lich von Tſchesme, Im Grunde einer Bucht, das alte 

Erytraea, welches durch das ſibylliniſche Drafel berühmt | 

mar. Ich mollte mich zu Fuß dahin begeben, während | 
mein, College zu Tſchesme den nöthigen Mundvorrath 
einkaufte; die Stadt und einige Kalkhuͤgel ließ ich rechts 
„liegen, und gieng über ein unebned Land von bebaueten 
Feldern und nackten Hügeln, bis Ich nach einer Stunde 
Weges zu einer Ebne gelangte, welche am die erwäßnte 


Bucht greuzte. 


Nahe am Meer ſah Ich eine Quelle, welche heiß 
und von fanerm Geſchmack war: in der Gegend umher 
€ erzeugte fih Seeſalz. Neben der Quelle lag ein ſchlech⸗ 
ter Kahn, und da Ich hörte daß es hier Baſſins zum 
Baden gäbe, näherte ich mid) Ihnen, zoz mic) aber zw 
ruͤck, als Ih Türken bemerkte. Gleich darauf kamen 
zwey, mit dem Yatagam- In der Hand, auf mid) log, 
and fhimpften mid Hund und Unglänbiger. Ich hatte 
am einen griechiſchen Bedienten mit mir, der mir, feines 
Stärke ungeachtet, tbenig helfen konnte; aber Ich ent⸗ 
piößte augenblicklich meinen Stocdegen, und rief tönen 

. mit feftee Stimme zu: Sie follten ſich den Augenblick 
entfernen, oder ich würde Ihnen durch, den Aga von 
Tſchesme fuͤnfhundert Stockſchlaͤge geben Laffen. Diefe 
Drohung; und vorzuͤglich mein Degen, wirkte auf Die 


N © 
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Shen: „Es If ein Narr, es IR ein Beangofe," fagten 
fe, „laßt ihn gehen!“ 


Ich hielt ed Indeffen nicht für ralhfam, die Ruinen 
von Erytraea zu beſehen, fondern fammelte einige 
merkwuͤrdige Pflanzen, und gieng zuruͤck nach dem 

Hafen. 


Die Gegend um Tſchesme bringt Korn In Ueberfluß 
hervor. Man bauet etwas Del und viel Rofinen. Bon 
diefem Hafen erhält Scios den groͤßten Thell feiner 
Nahrungsmittel, und unterhält die Verbindung mit 
Smirna. 


Den folgenden Tag ſegelten wir mit einem ſchwa⸗ 
chen Nordwinde nad Naxia, vor ung nuterſchleden wie 
deutlich Andros, Tine, Myconi, Nicaria und Samos. 
Unſer Fahrzeug fuhr auf Myconi zu, mo wir nod vor 
Nachts anzufommen bofften; aber gegen Abend erſchie⸗ 
nen nordweſtlich einige Wolfen, fo, daB wie einen 
Sturmwind befücchteten. Er kam wirklich, war aber 

von kurzer Dauer. Als Äh der Wind gelegt und die 
Wolken zerſtreut Hatte, verlangten Die Matrofen Wein; 
wir gaben Ihnen etwag, und baten fie, mäßig zu trins 
fen. Das Wetter blieb heiter; wir ſchliefen Die Nacht 
ſehr euhig, und fanden und den. Morgen beym Erwa⸗ 
chen dicht bey Tine, wo wir onen © um ung einen 
Augenblid in erholen, 
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Wir landeten oͤſtlich in einer kleinen Bucht, die 
mit Kalkfelſen umgeben war, auf welchen wir den por⸗ 


nenloſen Kapernſtrauch wachſen ſahen, deſſen Blaͤtter 
dicker und ſaftiger, als die des gemeinen, find. - Wis 


erfiegen darauf einen Berg, um Pflanıen zu fuchen, 


worauf wir und mieder unter Segel begaben, und bey 


der feinen Stadt Gans Nicole landeten, melde an . 


dem Drte der alten Haurtiladt ſteht. Die Eitadelle 


J liegt vier Meilen tiefer ins Land hinein, auf einem ſehr 


hohen Huͤgel. 


Tine It nach Scios Die Induftelöfefte Inſel des Archl⸗ 
velagus, weil fie am meiften Freybeit und Beguͤnſtigung 
von der Megierung genießt. Kein Türke hindert hier 
die Einwohner durch feine Gegenwart, oder Durch feine 
Gewalt. Die Infel hat eine Obrigkeit, welche das 
Volk jährlich ernennt, und dieſe Stellen, welche mehr 
ehrend als einträglich find, werden nur denen zu Teil, 
welche Ah durch Reqtſchaffenhelt und Patriotismus 
auszeichnen. 


Man zählt vierzig Städte oder Dörfer, welche nach 
den Regierungsverzeichniſſen 15,800 Seelen enthalten, 
nämlich 19,000 Griechen und 5,800 Kathöltfen. 


Die Inſel IE in 2,200 Feuerſtellen, und die Aecker 
in 4741064 Afper getpeilt. Der Afper gilt fünf Piaſter, 
ſo daß ein Feld, welches zoo Piafter werth iſt, zwanzig 
Afper In den Regiſtern geſchätzt wird, jeder Afper 
giebt zwey Paras Abgaben, melde zur Beſoldung einis 


BP 


J 


ger tuͤrkiſcher Aga's In Conſtantinopel angewandt wer⸗ 
den. 


Um die Summe voll gu machen, welche die Dforte 


neh für den Eapudans Pada, für außerordentliche 


Ausgaben und für die Regierungskoſten verlangt, bes 
zahle jeder Einwohner nach Berhältniß feines Vermögens 
noch einige Para’s mehr. 


Iedes Grundelgentfum wird In zwey Regiſter eins 
getragen: Deren eins In den Haͤnden des katholi⸗ 
{den, und das andre Des gelechiſchen Controlleurs ſich 


befindet. 


/ 


Damit die tärfifchen Agas Leinen Tſchocadar zur 


. Einfaflteung der Abgaben fenden mögen, ſchicken ihnen 


Die Einwohner das Geld mit der größten Pünktlichkeit; 
fie vermeiden hierdurch die Koften, melche diefer Beamte 
verurfachen, und die Plackereyen, die en. als Mufelmann 
und Gewalthaber begehen würde, 


Die fämmtlichen Abgaben belaufen ih mit den 
Koften auf 36,234 Plafter, welches für Die Größe der 
Inſel beträchtlich, aber der Bevölkerung und Induſirie 
nad gering iſt. 


Tine bringt in guten Jahren Hinlänglig Gere; - 
aber faum für drey oder vier Monate Korn hervor. 


Es giebt Fein’ andres Gemuͤſe als Bohnen und Kihen , 


erbfesi, Deren Mehl man, mie auf Schos, mit dem 
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| Korne zum Brodbacken vermiſcht. Dat Hammelfleiſch 
iſt ſo reichlich, daß man ſadeiid für 3 bis 6000 Plaſter 
ausführt. 


Gel wird auf Tine nice getoonnen, bie Dliven 
werden eingefalgen und Im Lande verzehrt. Der Wein 
IR hinreichend, bie hier ahfernden eurdpaͤiſchen Schiffe 
damit gu verfehen. Es giebt Feigen, Orangen, und 
einige andre Fruͤchte und Semäfe in hinlaͤnglicher enge 
für das Bedärfniß der Eintsoßner, Zumellen führt 
man noch etwas nah Scios and Smirna aus. Honig 
und Wachs, Baummolle und Wolle. werden sewhnlich 
im Lande verbraucht. ON 


Dile Selde iſt der einzige Artikel, Beffen Ausfuhr in 
Betracht kommt; ein großer Theil der Inſel iſt mit 
Maulbeerbaͤumen bepflanzt, and faſt alle Weiber br _ 
ſchaͤftigen ſich mit der Zucht der Seidenwuͤrmer und der 
Behandlung der Cocons. Es werden jaͤhrlich zweh bis 
drey tauſend Ocken grobe Seide ausgefuͤhrt, welche 
man zu Schnuͤren und Borten für die Kleidungen bey . 
der Geſchlechter In Scios, Smirna wad Eonſtantinopel 
verarbeitet. Man bant auf Tine und den Cycladen den 
weißen Maulbeerbaum, welchen man ohne weitere Cul⸗ 
tur wachfen läßt, Ä u 


‚Der Boden der Juſel iſt groͤßtentbells nicht fehr 
feuchtbar; ausgenommen auf einigen Ebnen und in 
feuchten Thaͤlern. Die Einwohner erfegen die Frucht⸗ 
barkeit Durch muͤhſame Bearbeitung und. eine Thoͤtigkeit, 


533 
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die man felten im Morgenlande antrifft. Der Reiche 
iſt Bier fo wenig müßig als dee Arme, der eine iſt Hans 
deldmann, Krämer oder Guͤterbeſitzer, der andre Kuͤnſt⸗ 
lee, Matroſe oder Tagelöhner. 


Die Weiber find eben fo thaͤtig; fie beſchaͤftigen fig 
mit der Haushaltung, dee Zucht der Seidenwuͤrmer, 
dem Landbau; und jeden Tag nehmen ſie die Nadel, 
oder Spindel zur Hand, oder ſtricken ſeidne Struͤm⸗ 
pfe, welche wegen ihres Dauer von Europaͤern geſucht 
werden *). 


| Die Europäer and Griechen von Gmirma, Con⸗ 
fantinopel und Salonich halten viel auf Geſinde von 
Tine; vorzuͤglich Hält man die Mägde für gefchickter, 
zeinlicher und ehrlicher als von dem meiften Inſeln des 
Archipelagus. Ihre Anzapı iſt fo beträchtlich, Daß alle 
zehn bis vierzehn Tage ein Schiff mie Mädchen nach 
Smirna geht, um die zu erſetzen, welche nach bier oder 
fünf Dienſtjahren zuruͤckkehren, um fi mit Ihrem es 
ſperi Vermoͤgen zu verheirathen. 


Eben geht alle Monat ein Saiff nach Conſtan⸗ 
einen und alle Jahr eins nach Saloniqh· 


Die Einwohner von Porgos, Iſternia und Cars 
diaui bearbeiten den Marmor in ihrem Gebiet fuͤr 


*) Eben dieſes verſichert Sonnini in feiner Voyage en Groco J 
et en Turquie. T. II, ©. 315. aber ihre Einfuhr if in 
Frankreich . verboten. 

Dlivier's Reiſen. Dad 
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Smirna, Salonich und Conſtantinopel. Sie verdienen 
dabey 20 bls 40 Para's taͤglich. 5 


aAndros iſt von Tine nar durch einen Canal ges 
trennt, welcher eine Meile breit ift, und welchen große 
Fahrzeuge, wegen Der Klidpen und Untiefen, vermeiis 
den. Dieſe Inſel Hat etwa neunzig Meilen im Umkreiſe, 
- Tine hingegen hoͤchſtens ſechszig. Sie ift zwar fo ber⸗ 
gig, mie diefe legtere, hat aber verhaͤltnißmaͤßig mehr 
zum Ackerbau taugliches Land. Die Ebnen ſind etwas 
groͤßer, und eben ſo fruchtbar und gut bewaͤſſert. Es 
enthält etwa funfzig Dörfer; aber hoͤchſtens 12,000 Des 
wohner. ” | . 


Andros iſt das Chatoullengut einer Sultanin: ein 
rurkiſcher Walwode verwaltet die Polizey und forget fuͤr 
die Sicherheit dee Infel. Sie giebt etwa 3orooo Pias 
fier, theils an die Sultanin, theils af. den Capudan⸗ 
Pacha. | | 


Die Seide iſt das Hauptprodukt dev Inſel: man 
redhnet, dab Jährlich 6000 Ocken ausgeführt werden, 
Man führt eine große Menge Pomeranzen nad Salo⸗ 
ni, Athen und Morea. Das Korn, die Gerfie, des 
Wein und das Del reichen gewöhnlich für die Conſum⸗ 
“matlon der Einwohner hin. Die Inſel bringt auch 
Gemuͤſe, Kräuter, Honig, Wachs, Obſt und Baum⸗ 
wolle hervor. ! u 


Y 


KO 
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| 

Den 14ten May verließen wir San Nicolo und 
landeten bey Myconi, welches etwa zwölf Meilen ent 
fernt iſt. Der Boden. noͤrdlich und füdlich von deu 
Stadt befland ganz aus Branitı Felfen. Die Inſel IF 
unfruchtbar und uneben, Indeß nicht fo bergicht als 
Naxos, Andros und Tine. Die Stadt liegt am Mee—⸗ 
zesufer, iſt ziemlich groß und hat etwa 4000 Einwohs 
ner, welche die ganze Bevblkerung der Infel ausmachen, 
Die Einwohner find theild Matroſen, theils Ackerleute. 
‚Sie bauen hinlänglich Gerfte und Wein, fo Daß jährlich 
etwas ausgeführt wird, Die übrigen Lebensmittel wer⸗ 
den auf der Inſel verzehrt. Sie giebt 7,500 Plaſter 
Abgabe, u 


Mir mollten deffelben Abends nach Delos ſegeln; 
aber unfee Matrofen wollten lieber die Nacht in Mocont 
zubringen, wo fie guten Wein finden fonnten, als am 
Meeresufer oder unter Ruinen, melde für fie nicht das 
mindefle Intereffe hatten. Sie behaupten hartnaͤckig, 
das Delos und die andern wuͤſten Inſeln umher, der 
Zufluchtsort der Seeräuber wären, und daß es gefaͤhr⸗ 
lich fen, Die Nacht darauf zuzubringen. Diefe Leute 
ſagten fie, begnügen fi nicht damit, die Keifenden 
auszuplündern, fondern fie tödten diefelben, und mers 
fen fie, um nicht entdeckt zu werden, Ind Meer. Dies 
fee Grund mar ohne Zweifel fehe teiftig, da wir aber 
den folgenden Tag unter diefen Infeln zubringen woll⸗ 
ten, fo war ed uns licher, die Nacht dort zu ſchlafen. 
nZrintt, fagten wir zu den furchtſamen Hafen, damit 
ihr Mu langt und dann fort! Sie baten ſich 
DdS 
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eine halbe Stunde and, um von den Bergen amher zu 
ſpaͤhen und gegen fünf Uhr Abends fuhren wir nach 
dem fleinen Delos ab, two mir noch vor Sonuenunter— | 
gang anfamen. f | 


Wir anferten in dem Fleinen weftlichen Hafen der 
Inſel: vor uns lagen zwey Infeln, Broßs und Klein 
Rematlari und eine halbe Meile weiter hin, das große 
Delos oder die Inſel Rhenaͤa. Mir bewirtheten die 
Matroſen mit unferm Wein von Tenedos, und unferm 
Mundvorrath von Tſchesme, um fie für die ungenoffe 
nen Bergnägungen auf Myconi zu entfhädigen: mir 
empfohlen ihnen vorſichtig zw feyn, und fpaglerten vis 
zu Einbruch der Neqt. 


Die Unordnung und Verwirrung, welche die Rub 
nen einer berühmten Stadt darbieten, die Trümmer 
von Tempeln und Pallaͤſten fegen die Neifenden in Eu 
ſtaunen. Die Einbildungskraft verfuͤhrt Ihn auf einige 
Augenblicke; er fieht noch Die Monumente, Deren Spus 
‚zen übrig find, und verſchoͤnert fie in Gedanten. Jeden 
Augenblick bleibt er ſtehen; Hier Ift der Tempel der 
Diana, des Apollo, Hier wohnten die Prieſter. el 
terhin enfdedt er ein Gymnaſium, ein Theater, einen 
Säulengang, er finder einen Pallaſt, zertränmerte 
Statuͤen: Bilder von Göttern, Helden, Wohlthaͤtern 

des Volks, Ueberall Säulen, Capitäler, überall Mar 
mor, Granit und Porphyr mit erhabner Arbeit und 
Inſchriften. Er kann ſo viel Gegenſtaͤnde nicht auf 
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einmal Äberfhauen, er har nur ein Gefäpl, alles zw 
bewundern. 

Aber was für traurige Gedanken drängen fi bald 
darauf jedem anf, melde barbariſche Hand hat zuerſt 
mit Sener und Schwerdt In diefen verehrten Gegenftäns 
den gewuͤthet; welcher Sottlofe hat Diefe Tempel zer 
flört, melde Froͤmmigkeit uud Relchthum erbaueten, 
Wer Eonnte die Bildfänle eines wohlthaͤtigen Gottes, 
eines fhägenden Helden oder eines gluͤcklichen Erfinders 
zerſchmettern? | . 

Dieſe Inſel iſt nicht fo Hoch wie Tine, Naxos und 
Myconiz fie iſt Überall Schiefer und Gränit, und zeige 
nirgends eine Spar von Vulcanen oder was fonft die _ 
Wunder der griechifchen Erzählungen anfflären könnte, 
Der Berg Cynthus iſt nur ein Granit⸗VFelſen, welchen 
bloß des Erinnerung wegen erwähnt gu werden ver 
dient, 


Den ısten May wollten wir auf unſrer Fahrt nad 
Naxos die Oſtkuͤſte von Groß⸗Delos berüßeen: mis 
führen zwiſchen der großen und kleinen Rematlari durch, 
und ſtiegen an dem Orte aus ,. wo der Boden noch mit 
Ruinen und Grabmälern bedeckt If. Man weiß, daß 
Die Infel der Begraͤbnißort für die Einwohner von Des 
los ward, ald man unter dem Archonten Euthydemus 
anfieng, es für unſchicklich zu halten, daß ein heiliges 
Land die’ Ueberbleibfel menſchlicher Körper bedecken 
ſolle. 


/ 
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Herr des Hauſes ſchaͤtzte ſie nicht, und hatte fie ſchon 
mehrmals zerſchlagen wollen, um die Stuͤcken vom Dane ' 
zu gebranden, 

\ 
\ Im abedlichen Theile der Inſel liegt eine koloſſall⸗ 
ſche Bildfäule des Apoll, welche der Bildhauer nicht 
vollendet hat: Me befindet ſich Inder Nähe des Steim 
bruchs; aus meiden | der r Bloct gebrochen if. 


Naros Sat ‚ wie die uͤbrigen Inſeln des Arcibele | 
gus, alle Veränderungen des Gluͤcks erfahren , zu Ä 
ſchwach, um lange unabhängig zu feyn, ward ſie nach 
und nach. mit den Arhentenfern, verbändet, von den Pen _ 
fern erobert und vertwifter, den Römern zinsbar, vom 
Marcus Antonius an Rhodus abgetreten, daranf den 
griechiſchen Kaifern unterworfen, lange von venetiant . 
ſchen Särften beberrfcht, und endlich unter Sellm dem 
Zweyten mit dem tuͤrkiſchen Reiche vereinigt, 


Die Einwohner von Naxos Baden den Vortheil, 
nah eignen Geſetzen und bon felbft erwählten Richtern 
bebereſcht gu werden. Die Unmichtigfeit der Inſel und 
ihre Entfernung von der aflatifchen Küfte war Urſach, 
Daß die Tuͤrken fi nicht darauf feſtſetzten. Die Pforte 
begnägt fi einen Waiwoden jur Ausübung der Polls 
zey und Einkaſſirung der Abgaben hierher zu ſenden. 


’ . Obgleich Naxos freyer und unabhängiger als Sciob 


iſt: fo genießt es doch lange nicht das Bläd jene 
Inſel. . Den Handel iſt nicht lebhaft genug, Dex Acker 


Ns 


” 
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‚bau wird zu fehe vernachlaͤſſigt, und Kunſtfleiß findet 
man faft gar nicht. Sollte man die Urſach hiervon 
wohl der Abneigung gegen Arbeit zuſchreiben koͤnnen, 
welcher die Adlichen, die die beflen Laͤndereyen befinden, 
fo ſehr ergeben find, und beynahe allen Ständen mit⸗ 
getheilt baben. oe 


Stol auf Ihren alten Adel, arm und Angebildet, 
vol Abneigung gegen Handel und Ackerbau, laſſen diefe, 
aus den erſten itallenifhen Familien herſtammenden, 
Herren ihre zerſtoͤrten Schloͤſſer und faſt ganz unbebaue⸗ 
ten Laͤndereyen nach und nad in die Haͤnde der Buͤr⸗ 
gerlichen gerathen, ohne Daran zu Denfen, wie fie Durch: 

Fleiß dieſen Verluſt erfegen könnten. 


Die Bevoͤlkerung der Inſel betraͤgt nach den Ver⸗ 
zeichniſſen, melde und die vornehmſten Bewohner mit⸗ 
getheilt Haben, über 10,000 Seelen. Die Abgaben dee 
Grundſtuͤcke, die Kopfſteuer und die Zölle belaufen ſich 
etwa auf 40 Bentel (40,000 Livres), Die Taxen unge⸗ 
rechnet, melde fie jährlich erlegen muͤſſen, menn der 
Capudan⸗Pacha mit feinem Geſchwader im Hafen Trio 
auf Paros, vor Anker Eommt. 
Die Anzahl der Katholifen nimmt täglich ab; In 
Der Stadt befinden ſich kaum 600. Deffen ungeachtet 
haben fie noch einen Erzbiſchof, einen Eoadjusor, ſechs 
Domferren, einen Priefter und mehrere Vicare. Sie 
haben auch ein Kloſter zur Erziehung der Jugend, ein 
Eapuziners, elu Franciskaner⸗ and ein Nonnenflofer. 


26 Abreiſ⸗ Son Sclos⸗ 


Die Griechen nehmen Hingegen zu, und ihre Geiſtlich⸗ 
keit iſt weit zahlreicher und begüterter als Die katholi⸗ 
fe. Alle religiöfe Gebräuche gefchehen Hier im größten 
Prunk und Freyheit. Die Pforte befühnmert fih nicht 
im geringflen Darum, mas auf der Infel. vorgeht, wenn 
nur die Abgaben richtig entrichtet, and allen tuͤrkiſchen 
Beamten gehorfamt wird, 


Der Anfenthalt in Naros oder Naxia wurde einer 
der angenohmſten im Archipelages ſeyn, wenn nicht Die 
muͤßlgen Bewohner im beſtaͤndigen Streit waͤren, und 
wenn nicht die Geiſtlichkeit beyder Kirchen, zu zahlreich 
für den feinen Ort, Hab und Trennung gefliſſent lich 
anterbleit. Der Fremde bemerft bald} daß die Prieſter 
das Land mit einer eifernen Ruthe beherrfchen, und, 

ohne es zu wollen, die Einwohner cher goftlod als 
feomm', eher inf als geretht und menſcua ma⸗ 
chen. 


Die Inſel iſt mit hohen Bergen beſaͤet, deren 
Grundlage aus Schiefer oder Granit beſteht. Der 
weille Marmor und der harte Kalkſtein folgen uͤberall 
auf den Schiefer, und geben einer großen Menge Quel⸗ 
len, melde das Laud bemäffern und fruchtbar machen, 
ben Urfprung. Der hoͤchſte Diefer Berge IR der des In⸗ 


piters, welchen die Einwohner Dia oder Zia nennen. 


| Wir begaben und mit den franzoͤſiſchen Agenten dahin: 
er liegt drey Meilen öflih von der Stadt, Am Bor 
beygehen ſahen wir den Marmor mit der Infchrift, weis 


en Tournefort erwaͤhnt. Wir ſtiegen in einen ſteilen 


— 
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Schlund, und famen zu einer weißen Marmorgrotte, 
welche viele Relfende beſucht haben, wie man ans den 
eingegraßnen Namen ficht. ü 


Dieſe Srotte, welche die Einwohner von Naria 
für einen heiligen Drt halten , wo Die Bacchanten Ihre 
 Sefte und Myſterlen feyerten, hat jete nichts Merkwuͤr⸗ 
Diged mehr. Man fieht inwendig Stalactiten, mie in 
allen Kalkgrotten, verſchuͤttete Gänge au mehrerern 
Stellen, loßgerißne Marmorbläde, und auswendig eine 
einfam kahle Gegend, den Gipfel des Jupiter⸗Berges, 
welcher beynahe ganz fpig zu läuft, eine artige Art 
Campanula In den Felfeneigen, und weiterhin einige 
Eichen und viele Ahornbaͤume (acer creticum ). 


Der hoͤchſte Theil des Berges iſt von dieſer Seite 
unzugaͤnglich. Wir umgingen ihn, und kamen nach 
- einigen muͤhſamen Stunden auf den Gipfel genan au 


die Stelle, wo Nointel, franzoͤſiſcher Gefandter In Com 


ſtantinopel, feinen Namen; und eine Juſchrift, melde: 
Die Zeit verwiſcht hat, eingraben Heß. Nichta iſt fo 
fhön, als die Ausſicht, Die man von hier genießt, 
Unter uns lag die Infel mit Ihren Bergen, und unten 
Diefen Eorono, welcher feinen Nomen voh der Numphe 
Corones, der Amme des Bachus erhalten hat, überall 
ſtachen fruchtbare Ebne friſche Tpäler ; _gutgebauete 
Dörfer und Eapellen gegen weiße Selfen und duͤrre Huͤ⸗ 
gel. ab;.und bildeten Gemälde, auf denen wir Die Blicke. 
nitht ruhen laffen fonnten, da der Anblick des Meeres 
und. der Inſeln fo ſchoͤn und erhaben war, | 


> 
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Unfer Blick ruhte anf einer großen Menge hohe 
und niedriger, Eleiner und großer Inſeln. Noͤrdlich 
lag Myconi, nordweſclich Tine und Andros, Sira und 


Aura weiter hinter, nordweſtlich von Diefen Eherpfor 


Spermia und Zea; weſtlich Paros, Antiparos and Su 
phanto; ſuͤdweſtlich Urgenteria, die verbrannte Inſel 


and Milo. Gegen Euͤden ſahen mir Nio und San 


torin, rechts Pollcandro und Siquino, links Amorse, u 


Stampallı, Calmino and Lero. 


Noch boher hin auf Pathmos und Nicatia; ja nach 
allen Himmelsgegenden hin, entdeckten wir Inſeln oder 
zerſtrente Felſen, welche nur den Schiffer intereſſiren 

foͤnnen. 


Auf dieſer Selte des Berges ſtießen wir auf einige 
Herden von kleinen Schafen, wie In Italien und Pro 
vence, und von Ziegen, welche bon den Aermern gu | 


geffen werden: die Reichen effen nur Die ganz jangen 
Ziegen. Man fann- fi feine wilderen Menſchen als 
die Schäfer, und feine zoherern als ihre Weiber dem 
fen, Sie waren fehe von denen, welche ehedem den 
Ida, Tempe und die Ufer des Mäanders- bewohnten, 
verſchieden; mit der größten Mühe erhielten mir einige 
Glaͤſer Milch, deren wir ſehr bedärftig waren, Wit 
: mußten fie lange darum bitten und voraus bezahlen; 
“aber es iſt nicht Ihre Schuld, wenn fie hart und mißs 
trauiſch find; ſie haben fo oft von den Türken fpreden 
bören, daß fie alle Menſchen, die fie nicht kennen, für 
eben fo ungerecht und böfe anfehen. 
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Die Weiber von Naxos fauen eine geruchloſe Sub⸗ 
ſtanz / welche Ihre Inſel hervorbringt, eben fo, wie Die 
Weiber von Sclos beſtaͤndig Maſtix im Munde haben. 
Die Pflanze, welche dieſe Materie giebt, heißt Atracty⸗ 
lis gummifera: fie wird nicht ſehr hoch und bluͤht ge⸗ 
gen Ende des Sommers. 


Man Hat dieſe Subſtanz mit Unrecht Gummi ge 
nannt; es ſcheint mir vielmehr ein Harz zu ſeyn, oder 
eigentlich eine ganz beſondre Subſtanz, melde dem 
Summi elaficam fehr nahe kommt. Desfontaines hat 
bemerkt, daß die Araber und Mauren In Der Gegend 
von Algier dieſes Harz fanımien, und. Leim daraus bes 
eelten; aber er kennt das Verfahren dabey nie. Die 
Wurjel der Pflanze iſt ein eben fo geſondes als nahr⸗ 
hfates Lebensmittel. 


«Die Huͤgel und Berge von Naxos And mit Diyw 
then, Exrdbeerbäumen, Mafirbdumen, Johanniskraut, 
Saturey, Pfriemenkraut und mebrern Arten Cifius ba - 
deckt , unter welchen legtern die Gattung häufig if, 
welche das. Ladanum liefert. An den Ufern der Baͤche 
wachſen Lorbeerbäume, Agnus⸗caſtus und Platanen, 
Da es niche mehr fruͤh Im Sabre war, fammelten wir 
nicht fo viele Pflanzen, als auf Sch; mir fanden im 
deß auf den Felſen die cretenfifche Staudenneife umd 
eine ſchoͤne Art Centaurea. Sie hatte purpurfarbne 
Blumen, wollige Blaͤtter, welche unten am Stengel 
wie eine Leier gefaltet, und oben länglich rund waren; 
die Pflanze wird ein bis zwey Fuß hoch. (Centaureo 
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atro- purpurea calycibus ciliatis, foliis inferioribus ' 


lyratis, [upremis ovato- lanceolatis, balı appendicu« 
latis, floribus purpureis. ) 


⸗ 
t 


Auf der Oſtſeite Des Inſel wird ziemlich viel ge 
meiner Schmergel gegraben, welchen engliſche Schiffe 
Am Vorbedfabren um einen ſehr geringen Preis kaufen. 


. "Die fraubſiſchen Schiffe würden ihn weit. beffer bei 


ungen konnen, da fie, wenn fie Del oder Baumwolle 
geladen haben, Steine zum Ballaft nehmen. . . 


In den meiſten Baͤchen fanden wir eine Art Krab⸗ 


ben, die es auch in Aleppo, Meſopotamien und Per⸗ 


fien giebt: die Beſchreibung davon ſoll an einem au 
dern Orte erfolgen. | x 


Der Aufenthalt. auf dem Lande gab und Gelegen⸗ 
heit das Verfahren bey dem Befruchten der Feigen in 
Beobachten. Es beftcht darin, daß man auf die Feigen⸗ 
bäume, melche nur Die zweyte Sattung Felgen Liefert, 


die erſte Gattung hängt, melde vier bis fechd Wochen 


fruͤher zur Reife gelangt. Die zweyte Gattung Feigen 
(ſecondes figues) reifen bekanntlich In der Mitte des 
Anguſts, und dauern ununtekdrochen bis in die Mitte 

des Octoders. Die Griechen reihen zehn bis zwoͤlf von 

| diefen eiften Feigen an einen Faden, und hängen fie au 
verſchiednen Orten anf die Feigenbaͤnme, deren Feigen 
fie defruchten wollen. Dieſe Operation, melde einige 
alte und mehrere nene Schriftſteller mit Bewunderung 
erwähnen, ſcheint mir nichts weiter, als die Folge der 
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Unmiffenhelt und eines alten Vorurtheils zu ſeyn. In 

der That kennt man In den meiſten Gegenden der Le⸗ 
vante die Caprification gar nicht: In Italien, Frank⸗ 
reich und Spanien iſt ſie nicht gebraͤuchlich, und auf 
einigen Inſeln des Archipelagus, wo ſie uͤblich war, hat 
man fie abgeſchafft, und erbaͤlt nichts deſto wenigen 
uͤberall ſehr gute Feigen. Wenn dieſes Verfahren noth⸗ 
wendig waͤre, entweder daß der Saamenſtaub in die 
Geige hineindraͤnge, oder wie man gewoͤhnlich glaubt, 
duch ein Fleines Inſekt (cynips) hineingetragen wärs 
de, fo könnten die erfien Zeigen unmöglich zu gleichen 
Zeit die eben erfcheinenden , die halb ansgewachfenen 

und die beynahe reifen befruchten. 


Wir wollen das Wunder der Caprification unun⸗ 
terſucht laffen, und dabey bleiben, daß fie unnuͤtz ſey, 
weil jede Felge an dem Auge einige-männliche Bluͤthen 
. dat, weiche alle weibliche zu befruchten Im Stande find, : 
und weil fie auch ohne Befruchtung wachen, ve wer⸗ 
den und vortrefflich ſchmecken. 

Die Einwohner von aVaroe bauen Wein an dem 
Fuße der Huͤgel und anf den unbewaͤſſerten Ebnen. 
Der Wein iſt groͤßtentheils von mittelmäßiger Güte, 
weil fie ihn ſchlecht bereiten und ihn nicht aufzubewah⸗ 
ren wiſſen; er wird alle im Lande verbraucht, und nur 
ſelten nehmen auropuiſche Safe etwas mit. 


Kom, Schminkbohnen, weiße Vohnen und einige 


ander Semuſe / liefert Die Juſel Palins fär die. Be 


. 
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daͤrfniſſe der Einwohner: aber von der Gerſte werden 
jahrliq 10 big 12,000 Centner aus gefuͤhrt. 

Oel wird in guten Jabren ehe 30 big 40,000 tivrer 
verfertigt: es iſt mistelmäßiger Güte. 


Bomerangen , Eiteonen und Cedrat find nicht ſo 
haͤufig, als ſie ſeyn koͤnnten, weil keine große Stadt in 
der Naͤhe iſt, wohin man fie ſchaffen kͤnnte. Conſtan⸗ 
tindpel IR zu entfernt, und Smirna und Saldnich 

. bauen diefe Fruͤchte ſelbſt, oder erhalten fie von Scios. 
Dieſer Artikel beträgt indes jaͤhrlich 12 ‚die 15,000 
Livres. 


Die Pfirſichen, Aprikoſen, Granaten, Birnen, 
Pflaumen, Nuͤſſe, Mandeln und Feigen werden ur 
der Infel verzehrt. 


Naros hat Schafe und Ziegen, binreichend für: 
die Bebärfniffe der Einwohner, einige Ochſen von klei⸗ 
ner Art zum Ackerbau, und Maulthiere und Efel sum 
Fahren. Die Wolle if, wie auf dem ganzen Archi⸗ 
pelagus, ſchlecht, und wird Im Lande verbraucht. 
Ä V 
Der Kaͤſe iſt ein betraͤchtlicher Ausfuhrartikel: man 
rechnet, daß für 8 bis 10,000 Livres davon nach Con⸗ 
ſtautinopel, Smirna und Salonic verſandt wid. u 


Baumwolle wird wenig gebaut: eintge Privatlente 
verfertigen daraus fuͤr ihren Hausbedarf r Steämpfe, 
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Mögen und einige große Zeuge. Eben fo verhält es 
Ab nit der Seide und dem gleqe. 


Der Honig und das Wase werden . der Juſel 
verbrauqht. 


* æ Säond von der Stade if ein fleines Saltwert, 
ms man einige Ladungen fuͤr die Hauptſtadt einnimmt. 
Die Regierung Hat fih feiner bemädtigt, und den Er⸗ 

- trag dem Generalpächter zugeſichert. Das Salz wird 
faſt alles an die Einwohner, 60. Pfund um 2 kiores 
verkauft. 


Wir wollten Naxos nicht verlaſſen, ohne einen Ab⸗ 
ſtecher nach Paros zu machen, und die Marmorfelfen, 
Häfen und Bewohner zu beobachten. Diefe Infel war 
ehedem eine der wichtigſten Encladen, und mar anfehns _ 
lich bevölkert, als Barbaruſſa fie dem kuͤrkiſchen Reiche 

unterwarf; aber fie iſt feltdem, durch Die änderung 
der Türken, den ‚Defpotismus der Regierung und 
durch den jährlichen Aufenthalt des Capudan-⸗Pacha 

amd feiner Slotte, fo mitgenommen daß man auf ihe 
nichts ale halb gerfidrte Dörfer. and wuͤſte Selder findet. 
Die Venetianer haben auch, mährend des candifchen. 
Kriegs, viel zu Ihrer Entvölferung bepgetragen, Indem 
fie faft alle Delbäume, melde vorzüglich den. Reichthum 

von Paros ausmachten, ausrotteten. 


Paros hatte m Anfang dieſes Jahrhunderts etwa 
6000 Einwohner / welche ſich bis auf 2000 berminbent 
Dlivier’s Reifen | € e 
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Haben. Die eweopälfchen Conſuln Haben ſich lange ent⸗ 
feent, die Katholiken find geflohen, und Die wenigen 


armen und trägen Griechen find jährlich dem Stock des 
Unter⸗ Admiral des Eapndan s Pacha und der Raͤuberey 
des Matroſen andgefeht.. *) - 


Paros Liegt zwey Meilen weſtlich von Naxos: es 


iſt zwar weit Feiner, hat aber verhaͤltnißmaͤßig mehr 
zum Ackerbau taugliches Land. Die Berge find niedri⸗ 


J 





ger, die Hügel nicht fo duͤrr, und, die Ebnen würden 


eben fo_ fruchtbar ſeyn, wenn es ihnen nicht am Waſſer 


feh Ite. 


Der Hafen Nauſſa, welcher gegen Norden llegt, 


iſt einer der ſchoͤnſten und größten im ganzen Archipe⸗ 
lagus. Man ſieht noch die Ueberbleibfel der Batterien, 


wodurch Ihn die Ruſſen vertheldigten, als fie in dem 


vorlegten Kriege mit den Türfen ihre größte Macht auf 


Paros hatten, 


Diefer Hafen if zur Zeit des Herbſtes J zu Ende 


des Sommers ungeſund; die Urſach hiervon ſind einige 


Suͤmpfe in der Naͤhe. Die ruſſiſche Armee litt hier ſo⸗ 


*) Die gegenwärtige Entvoͤlkerung von' Paros ſchiebt Son⸗ 


nini CT. II. G. 272.) auf Rechnung der Ruſſen, welche 
fie während des erſten Lürkenkrieges unter der Regierung 
Catharina II. beſetzt hatten, und die Einwohner verliefen 
ihre Wohnungen, weile von den. Hülfstruppen der Aufs 
ſen. fo ſehr gemiß handel wurden. 


> 
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sick, daß fie, nach einem großen Verluſt von Soldaten 
und Matrofen, Paros beslafien mund. 


= 


Auf der Oftſelte der Inſel find drey Häfen: der 
erſte oder Marinhafen liegt an der Nordſpitze und 
wird durch einige Inſeln vor den Nord⸗ und Suͤdwin⸗ 
den gedeckt; da er aber dem Nordoſtwind ausgeſetzt 
iſt, muͤſſen ihn die Schiffe im Winter vermeiden, 


Der Hafen Marmara liegt in dei Mitte, dicht das 


neben liegt das Fort St. Anton, worin fi Venierl, 


Fuͤrſt der Inſel, lange gegen die Angriffe des Barbas 


ruſſa vertheidigte. Nur, als die Barnifon Mangel an. 
Allem litt, und vor Hunger und Dorf umkam, gab 


er diefen wichtigen Platz auf. 


Der Hafen Trio liegt etwas tiefer, und iſt, wie 


der erſte, von einigen Inſeln gedeckt, und nur dem 


Suͤdwind offen. Der Capudan / Pacha liege jaͤhrlich 
uͤber einen Monat hier vor Anker, und erwartet die. 
Raͤckkehr der Galeeren und der kleinern Bahrjenge, die 


er, zur Erhebung dee Abgaben, in die benachtarten 


Inſein ſchickt. 


Weſtlich giebt es nur einen Hafen son 1 weile em die : 
Hauptſtadt legt. Die groͤßern Schiffe bleiben außen 


halb deſſelben, neben einigen In ſelchen ⸗oder Im engen 
Canal jrolfchen Paros und d Yniiparod, 


©ea 


Y 
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.. ‚Die neue Stadt iſt auf den Ruinen der alten_en 
baut; fie iſt jetzt. aur ein elendes Dorf, da fie Dad che 
dem eine ber ſchoͤnſten, reichſten und größten Städte 
Des Urchipelagus mar; und Die zerbrochnen Saͤnlen, 


Capitaͤler dud Geſimſe, die man überall zerſtreut, oder 


in den Mauern der Gebäude antrifft, belraͤftigen das 
Zeugniß der alten Sqriftſteller. 


Der Marpeſus, weſtlich dom Hafen Marmara, iſt 
der hoͤchſte Berg der Inſel. Dieſer lieferte vorzüglich 
den Parifchen Marmor. Neben einem alten Stein 
bruch fieht man noch die Anlage zu einem Basrelief 
anf dem Zelfen, welche Tournefort erwähnt, und Choi⸗ 
ſeul abgezelchnet hat. 


Autlparos, weldes ehedem Ollaros hieß, zeichnet 
fich bloß duch feine große Höhle ans, welche, von dem 
beyden vorher genannten Schriftſtellern, genau befchrie 
ben iſt. Muß man fie aber als einen alten Steinbruch, 
oder als eine natürliche Höhle betrachten, wie fie in 
den. meiften SKalfgebäuden angetroffen werden ? Die 
Autoren ſchweigen hierüber ‚und aus der Beſichtigung 
des Orts ſelbſt, kann man eben fo wenig erfahren, 


Die Bewohner diefer Kenden Inſeln bauen, für - 


Ehre Dedärfniffe, Korn , Gerſte, Wein, Seſam und 
enige Gemüfe 

Die Baummoll iſt das Hanptproduft, morin fie 
ihre Abgaben besaplen, und wovon fie fich Die noͤthig⸗ 
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ſten Lebemämittel verſchafen. Die Seife uud Gemuͤſe 
wuͤrden einen ziemlich betraͤchtiichen Astifel aremachen 
wenn nicht Die Tuͤrlen, waͤhrend ihres Aufenthalts ‚8 
Trio, Re mie Gewalt oder um einen geringen Preis, 
wegnäßtten. Diefe bepden Safeln bezahlen etwas über 
8ooo Plafter Abgabe. 


Achter Abſchnitt. 2 


Abreife von Naxia. Aufenthalf zu Nio. Produkte, yud-Indus 
firie der Einwohner. Abreife von diefer Inſel. Anficht von 
Eitinos und Pholegundros. Ankunft zu Eimolis. gurcht der 
Einwohner. Beſchreibung diefer vulfanifen Inſek. Entſte⸗ 
hung der ‚Waller Erde, Durchgrabung after Grahmäter, 
Jagd auf Polino. Schlangen und wilde Ziegen . 
Auf diefer Inſel. 


ir verließen Narla den sten Julil Nachmittags, 
und nad) eitiigen Stunden hrachte ung dee Nordwind, 
weicher gewoͤhnlich während des Sommers im Archipe⸗ 
lagus weht, in den Hafen zu Nios. Beyde Infeln ſind 
Höchftens vier Meilen von einander entfernt; man rede 
net aber acht derfelben von einem Hafen zum andern; 
der anf Nios liegt an des Suͤdſuͤdweſtſeite der Jnſel, 
und Narla, wie [dom erwähnt, an der Weſtluͤſte. 


— 
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Die Stadt liegt eine Halbe Melle vom Hafen, quf 
einem Hogel: fie iR ziemlich gut gebaut, und heine 
Den Platz der alten Stadt einzunchmen;. Denn man bes 
merkt an den weſtlichen Thellen noch eine Spur vom 
alten Maunern. 


Die Inſel hieß Jos: fie IR hoch, berglg und von 
Thaͤlern und kleinen Ebnen durchſchnitten: ſie iſt Lange 
nicht ſo fruchtbar als Paros. Der Grund beſteht uͤber⸗ 
all aus Schiefer und ‚Granit, ı und die melften Berge 
aus Kalk. 


. 


Die Veodlferung von Nios beläuft ih auf 3,700 
Köpfe , fammtlih Griechen. Es giebt heut zu Tage 
nur. zwey Fatholifche Familien, mit Einfluß des frarts 
zoͤſiſchen Agenten, auf der Inſel; die oͤffentliche Ruhe 
wird daber nie, wie auf den mehreſten Inſeln des Ar⸗ 
chipelagus, duch Kabale der griechiſchen Prieſter ges 
ſtoͤrt, welche auf den Schutz eiferſuͤchtig ſind, welchen 
Frankreich der katholiſchen Kirche gewährt. 


Nio bezablt dem Capudan⸗ Pacha beynahe 9000 

Plaſter, mit Inbegriff der Geſchenke und Unkoſten. 
Ein griechiſcher Waiwod , melden die Pforte ernennt, 
erhebt dieſe Abgabe. Er wacht gleichfalls uͤber die Po⸗ 
Igey und verwaltet die Zuflı mit ſechs der vornehmſten 
Bürger, welche das Volk jaͤhrlich in einer allgemeinen 
Berfanmlang erwaͤhlt. 





„ 1J 

Aufenthalt zu Nio. .c. 49 

“ Da diefe Infel zu klein IR, fi felbit zu erhalten, 

fo bat fie faft immer das Schickſal der Abeigew Eycladen 
: fahren. Die Geſchichte wuͤrde wenig von. ihr er⸗ 
waͤhnen, menu nicht Homer, anf feiner Reiſe von Gas 
mos nach Athen, Hier gelandet, und einige Tage dann 
anf geftosben wäre. Die Einmoßner errichtelen ihm 
ein Grabmal, wovon aber feit langer Zeit fan Seine 
Spur mehr übrig iſt. | 


Die meiſten Münzen von Nios Haben anf der Rüds 
feite einen Palmbaum ; vieler Baum wird jetzt nicht 
mehr bier gebaut, und If im ganzen Archlpelagus fels 
ten: bey denen, welche wir auf Scio, Ereta und Naros 
geſehen haben, gelangen die Fruͤchte nie zur Reife, da 
das Klima nicht heiß genug iſt. Selbſt in Egypten 
reift die Dattel ſelten, wenn des Banm zuſehr den kuͤh⸗ 
Sen Seewinden ausgeſetzt iſt. 


Faſt alle Einwohner dieſer Inſel And Ackerlente, 
nur wenige von ihnen find Matroſen und Handelsleute; 
‚da fie fleißig und arbeitfam genug Mind, fo machen fie 
den von Natur ſchlechten Boden ziemlich erglebig. Sie 
verſaͤumen nichis, um ſich Duͤnger zu verſchaffen, und 
Das zu Gemuͤſen und Fruͤchten beſtimmte Land ju be 
gließen. | 


Wenn die Seldarbeiten unterbrochen werden oder 
beendigt ind, befchäftigen fih die Weiber, die Baunis 
wolle zu ſpinnen, welche fie gebaut haben, Strümpfe 
sdes Mögen daraus zu ſtricken, welche ſie an-die Kauf⸗ 
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lente aber ‘an Fremde verfanfen. So oft wie und auf 
der Straße fehen ließen, liefen von allen Seiten Weis 
ber herbey, um uns diefe Waaren zum Verkauf anzu⸗ 
bieten, und es war oft fehe ſchwer, fie los zu werden. 





Dieſer Fleiß fee die Einwohner In den Stand, 
Ihre Abgabe pünktlich abzutragen, und verſchafft ipnen 
Bequemlichkeit, die man Ihnen nicht auf dem erfien Blick 
anſieht. Eine lange und traurige Erfahrung hat fie, 
wie alle tärfifchen Unterthanen, belehrt, dad fie wicht 
zuviel Wohlhabenheit und noch weniger Reichthum je 
gen muͤſſen: die Abgaben würden nicht allein bald ers 
vdht, fondern auch die Habſucht der tuͤrkiſchen Beam⸗ 
ten fönnte nur mit dem Ruin der Untertanen gefättigee 
werden. Die Türken laffen die Ingläubigen recht gern 
eben, wenn fie nur Alles hergeben, was nicht zu dem . 
dringendſten Beduͤrfniſſen gehört, 
I u Die Infel Liefert Wein für ale Einwohner, fo tie 
en für ale Hier anfernden Schiffe. 
| 8 
e In. einem guten Jahre werden etwa 50,000: Dan 
‚DD von mittelmäßlger- Saͤte gekeltert. 


\ . 


| Korn, Gerſte und Gemuͤſe find gewoͤhnlich auf neun 

bis: zehn Monate Fiüreihend.. Man führt jaͤbrlich 8 
bis 10,000 Ocken Baummolle wach Ancona und Bene 
dig ans: hierzu kommt noch eine große Menge Muͤtzen 
und Struͤmpfe, welche nach Itallen und Dem ſchwarzen 
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Meer gehen. Es werden auch einige baumwollene Zeu⸗ 
ge verfertigt, welche auf der Juſel verbraucht werden. 


Wachs und Honig wird nur wenig ausgeführt, 


"Die Zahl des Viehs betraͤgt etwa 4000 kleine Oq⸗ 
fen, ſechſtauſend Ziegen und 300 Schafe. Die Aus⸗ 
fuhr des Käfes iſt unbeträchtlich. w 


Wir blieben nur drey Tage auf Nios; ein Feines 
raguſaniſches Schiff, welches nach Aegenteria ging, bes 
flimmte und, mit nach diefer Inſel zu fahren Win 
gingen den ı2ten Julius bey Tagess Anbruch mit einem 
ſchwachen Suͤdoſtwind unter Segel, welcher gerade flarf 
genug war, und noͤrdlich bey Sikinos vorbey zu bein 
gen, Eine Windſtille hielt ung Aber drey Stunden In 
der Nähe diefer Inſel auf, bis der Nordwind/ welcher | 
wie gemöhnlich wehte, Morgend um 9 Upe, ung Li 

fie herum brachte. 


Sifinos liegt fieben bis acht Meilen ſuͤdweſtlich von 
Nios. Es iſt hoch, bergig, Flein, und hat hoͤchſtens 
zweyhundert Bewohner. Es iſt ohne Hafen und wird 
faſt gar nicht von Europaͤern befugt. Die Prodnfte 
beftchen In Korn, Gerſte, Wein, Baummolle und. Obſt. 
Sie bezahlt etwa 2000 Piaſter an den CapndanPacha. 


Saͤdlich drey bis vier Meilen davon, entdeckten 
wie bald Policandro, chedem Pholegandros, weiches 
etwas kleiner and nicht fo fruchtbar als Silinos IR, 


\ 
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VBleich darauf entdeckten wir die kleine wuͤſte Jaſel, "eben 


N 


dent Laguſa, jetzt Cardlotiffa genannt, melde ziemlich. 
in der Mitte von Sifinos und Poltcandro liegt. Wir 
führen darauf, faͤnf bis ſechs Meiten füblich von Siphan⸗ 
to, ehedem Siphnos, vorbey, und kamen um vier Uhr 
Abends in den Hafen von Argenterla vor Anker. Des 
Ankerplatz If im Sommer ſehr ſicher, und gu allen Zeis 
ten durch die verbrannte Inſel, welche zwey Mellen da⸗ 
von Magen gedeckt. 


Am Abend begaben wir und mit dem Capitain, 
zwey Bedienten und zwey Matroſen nach dem Dorfe, 


welches eine Melle von der Kuͤſte auf einem Huͤgel liegt. 
Wir waren fehr erflaunt, daß wir die Einwohner bey 


unſerer Ankunft unter Waffen fanden, melde uͤberall 
auf mund anſchlugen, um unfte Annäherung zu verbins 
dern. Mir fragten daher nach dem frauzöfifchen-Agens 
ten, einem alten Matroſen, welcher den Kriegsſchiffen 
zum Lootſen dient. Wir wurden naͤher befragt, und 
nach unſern Antworten war keine Rede weiter vom Ge⸗ 
fecht. Die Anfuͤhrer legten ihre Waffen weg, kamen 
auf uns zu, entſchuldigten ſich, und luden uns nicht 
allein nach dem Dorfe ein, ſondern boten ang Alles 17 
- fo weit es In ihren Kräften ftände, 


Wir waren neugierig die Urſache diefes allgemeinen 


Aufſtandes zu hören: unfre Erſcheinung vor dem Dorfer 


fo ſpaͤt gegen Abend, in einer Anzahl, welche die Furcht 
verdoppelte, oder noch vergroͤßerte, hatte Die ungläde 


N 





| Aufenthalt zu Bio. ꝛc. 443 


Tißien Ciptsoßner die Ruͤckehr der Mäuber- vermuthen 
laſſen, von Denen fie vor kutzem ausgepluͤndert waren. 


Man ersäßlte und, daß etwa zwanzig Mainoten 
fie an einem Feſttage Äberfallen hätten, waͤhrend fie fich 
beym Weine beinfligten, und. nachdem fie fich der kleinen 
Augzahl Männer verfidert hatten, wären fie in alle 
Haͤnſer gedrungen, und hätten die beſten Sachen ge 
raubt. Ihre Grauſamkeit war fo weit gegangen, daß 
fie Weiber, Greiſe und Kinder anf tauſend Arten peh 
nigten, um die Orte von ihnen zu erfahren, two Ihe 
Geld verſteckt wäre. Diefe Schredtensfcene dauerte eine 
ganze Naht; das Fahrzeug, worauf die Mainoken ge⸗ 
kommen waren, ‚fegelte des Morgens ab, ohne daß die 


Erntwafſfneten etwas anders thun konnten, als ihr Ge 


(dick zu beilagen, und zu wuͤnſchen, daß Die Käuber 
mit ihrer Beute von den Wellen vorlagen werden 
moͤchten. 


„Die Malnoten oder Magnoten find Griechen, wel⸗ 
che den ſuͤdlichen Theil des Pelopones, die Gegend um 


u .Sparta, umd vorzuͤglich Die Gegend zwiſchen Miſitra 


‚und dem Borgebirge Matapan bewohnen. Als ein 
ſchwaches Ueberbleibſel der Lacedaͤmonier find fie fo eif⸗ 
sig, wie ihre Vorfahren, ihre Freyheit zu vertheidigen, - 
‚und Ihre Unabhängigkeit zu erhalten. Die Türken has 
ben zuweilen einen Keinen Tribut. von ihnen befommen, 
fie aber nie gan; unterjochen können. Sie find, Feld⸗ 
bauer oder Hieten, Mateofen oder Seeraͤuber, nad) 
ihren Beduͤrfniſſen und Umfänden, und ſtets bereit Die 
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kleinen Doͤrfer, welche fie an den Meerbuſen Coron 
und Colokythia bewohunen, zu verlaſſen, um fi in das 
Innre Des Landes auf die Berge zuruͤckzuziehen. 

* 
Ben dieſer Kraft und Freyhbeitsllede flche man fie | 
mit Bedaneın als Raͤuber, welche nicht allein bie un⸗ 
rechturäßigen Befiger. ihres. Landes, die Türken bekrie⸗ 
gen, fondern auch zumellen Die armen Griechen auf den 
Heimen Infeln Des Ncchipelagas uͤberfaden, die doch 


einerieg Antereie nad eine Religion mit ihnen gegen 
den gemenſchaftlichen Feind vereinigen ſollte. 


Argenteria, welches ehedem Cimslis hleß ) bat 
feinen heutigen Namen von einer Silbermine, welche 
fett Tanges Zeit mit gutem Ertrag bearbeitet fern ſoll. 
Um uns über Biefen Pants näher zu unterrichten, be 
fragten wir den Agenten, die Vorſteher und mehrere 
- Einwohner: alle verficherten, daß fie dieß wirkikih von 
alten Leuten hätten erzählen hören, daß aber ein Blig, 
welcher die Mine getzoffen, feine Spuren Dadom Äbrige _ 
gelaffen Habe. Die Nachſuchungen, welche wir daräker, 
waͤhrend unſers Aufenthalts, amfleliten, waren frocht⸗ 
los. Wir fanden nichts, was die geringfte Achnlichkeit 


#) Diefen Namen hatte fie von der bey den Alten ſehr bes 
rühmten cimofifshen oder unten befchriebenen Walkererde. 
Der Name ift audy noch nicht verfchwunden, denn bey den 
Griechen heift fie auch Kimoli. Eben diefe nennen jene 
Erde Pilo Kfinnias, nah dem Orte wo fie gegraben 
wird, » | \ 
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mit einer Mine hatte, fo daß wir ihre Exiſtenz beimels 
fein mußten, wenn uns nicht die unpaflende Antwort 
der Einwohner vos dem JIntereſſe herzuruͤhren ſchlen, 
welches fie Haben, diefes den Tärfen zu verbergen, da 
Diefe gereigt werden könnten, nachzuforſchen, was 
denn leicht eine ewige Duelle von Streitigkeiten werben 
tan. 


Die Geſchichte dieſer Anfel Hängt genau mit Der vom 
Milo zuſammen, mit der fie immer gleihes Schickſal 
gehabt Hat, da fie ihr fo nahe liege. Sie hat boͤchſtens 
18 Meilen im Umkreiſe und etwa 200 Einwohner. Sie 
ift unfruchtbar, bergig und vnlkaniſch; man fieht weder 
Ebnen, noch Thäler, noch Wiefen, und mit einem 
Worte, nichts , was den Einwohnern ihren Aufenthalt _ 
angenehm machen könnte. Einige zerſtreute Weinſtoͤcke, 
ſehr meniges Del und Manlbeerbaͤume, viel wuͤſtes 
Land, ‚und nur kleine Strecken, die fähig find, Berker - 
eigen und Banmımolle hervorzubringen, iſt Alles, was 
man auf Argenteria fieht; aber Das unterirdiſche Feuer 
welches ſich Überall, mehr oder weniger heftig, geaͤuſ⸗ 
ſert hat, verdient ohne Zweifel des Natuxrforſchers Auf⸗ 


| merkſamkeit. 


Die Stadt liegt auf einem rothen Porphyr⸗ Felſen, 
welcher nur wenig vom Feuer gelitten hat; die Maſſe 
iſt ſehr hart und einer guten Politur faͤhlg; aber der 
Feldſpath, welcher in weißen Punkten darin zerſtreut 
liegt, iſt zum Theil verwittert. In der Gegend umher 
findet man hell⸗ und dunkelgruͤnen Porphyr, welcher 


* 


$ 


/ 
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aber nicht fo fin und hart als diefer iſt. Weſtlich 
und füdlich.von der Stadt fieht man überall weiße und 
rothe Nocphprs Belfen, welche mehr ober weniger ver 
wittert find. Der, welcher am meiften gelitten Bat, 


' Bßt ſich gerteiben, iſt weich und leicht: Im Waſſer läße 


ee ich auflöfen, und hat auf Leinwand Die Wirkung der 
beten Walkererde. Diefer iſt es, welchen Die Alten 
Terra cimolea oder Erde von Cimolls nannten. Dee 
Bürger Banguelin, Mitglied des Nationalinftitutd, - 
melden ich diefe Erde mitgerheilt habe, hat ſio chemiſch 
perlegt. Sie enthaͤlt: | 


‚Kiefelerde — 0,79 
Thonerde — 008 
Kalt — — 0,04 
Salsfanres Natrum _0y02 
fer — —  gıo 


Die Matroſen, welche Hier landen, und bie Eins 
wohner bedienen ſich diefer Erde als Seife, und leleb 
Ret in der That diefelben Dienſte. Sie stehen Indeh die 
vor, welde man anf dem Meeredgrande im Hafen fins 
det, well fie zeiner iR, fich ſchneller im Waſſer aufloͤſt, | 
und dad Zeng beſſer reinigt. Dleſe enthaͤlt nach Van⸗ 
quelin: 


Kieſelerde — 0,68 
Thonerde — 9,20 
Salzſaures Ratrum 0,03 
Waffe — — 007 - 


Aufenthalt: zu Rio, ı. 47. 


Die Terra Eimolea, melde man.auf dem ermähns 
ten Selfen findet, zeigt beym Bruch fehr deutlich den. 
Antheil Trapp vom Feldſpath abgefondert: .. Dan finde 


darin unanfgelöite Kryſtallen von ſchwarzen Schoͤrlz 


und was jeden Zweifel uͤber den Urſprung des Felfens 


aufhebt, ſo trifft man alle Veraͤnderungen, die er er⸗ 


fabren hat, von dem ſchoͤnen rothen Porphyr bis zum 


gaͤnzlich vexwitterten an. 


Kein Felſen ſcheiut hier vom Feuer umgeworfen zu 


ſeyn/ die, welche tief gefpalten find, findet man ſtets 


in großen Maſſen, und geigen weder Schichten, noch 
Slöge; indeß man an andern Thellen der Infel, z. B. 


an der Nordweftfeite Überall regelmäßige Schichten fins 


det, welche mehr oder weniger verändert, und mit vul⸗ 
kaniſcher Afche, und feſter oder pordfer Lana vermiſcht 
find. Dean findet Schichten von Bimsſtein, welche 


größtentpeils In Staub aufgelöf find. - 


Angenfeinike iſt ein Thell der Inſel ehedem, 
Durch die langſame und unmerkliche Wirkung Des unter⸗ 
Irdifchen Feuers, . oder feiner Dänipfe., verändert (wie, 


wir es bald an. Milo fehen werden); des andre durch 


Materien, melde ein Vulkan ausgeworfen und in re⸗ 
gelmaͤßlgen Schichten angeſetzt hat,. bedeckt worden, wie 
man es gleichfalls auf Rus und. verzagllch auf Sam. 
turin findet, . 


Den folgenden Tag führten and die Vorſteher, :efne- 
Melle von des. Stade, na einem Ort am. Deere, wo 
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wir Meberbleibfel von Backfleinen und Scherben bemerk⸗ 


ten. Dieſe gelgten uns hinlaͤnglich die Lage der alten 
Stadt an; hätte die Tradition der Einmoßner noch ei⸗ 
nigen Zweifel übrig gelaffen. Wir fahen-auf einer Zeh 

ſenbank von gelblich grauer Lava etwa 40 Vertiefungen 
neben einander, und etwas weiter bin auf einem aͤhnli⸗ 
hen Hügel, andre Löcher, welche erſt Färslich gemacht 
zu ſeyn ſchienen: dieſe enthielten Kohlen, verbrannte 
WMenſchenknochen und Stuͤcke von irdenen Gefäßen. 
Eine Deffuung in diefem Hügel führte und in eine 
Grotte, worin wir vier einfache Sarfophagen von ums 
gletden Größe, aus weißer, porphyraͤhnlicher Lada, die 
ziemlich Bart, aber doch leicht zu bearbeiten ſchien, ans 
trafen. Der Dedel fehlte, aber fonft waren fie gut 
erhalten: fie waren fünf bis ſechs Fuß lang, und zwey 


bis drittehalb breit, Die Grotte hatte die Geſtalt eines 


laͤnglichen Vierecks von funfzehn Fuß Tiefe, und dor 
ihr war eine Urt Vorſaal von acht Fuß Breite. 


N 


Diefe Entdeckung bewog und, / in dem Hügel an 


den Steben nadigraben gu laffen, wo es Kohl Klang, 
unſer Verſuch mar gluͤckllch. Beym erfien Nachgraben 
fanden mir einige plumve Figuren ausgebrauuter Erde, 
eine Kroͤte, einen Sphinx, einen Hahn und eine kleine 


. Bafe mit einem Henkel, von der Geſtalt der Hetruscke 


fen. Da es fpät war, und wir ame einen Menſchen 


‚Hatten, den die Vorſteher von einem benachbarten Felde 


ziefen, entichlofien wir ung, für heute unfre Nachfor⸗ 
f&ungen einzuſtellen, und des folgenden Tags mit einis 
gen zwanzig Arbeitern: wieder hin gu gehen, mm den 


= 


Nofenthett zu Nio. ꝛc. 40 


ganzen Hügel umjugraben, und vielleicht eine noch un⸗ 
entdeckte Katakombe zu finden. 


Der Capitain anfers Schiffs Ind uns ein, anf fe - 
siem Boote zuruͤckzufabren, wodurch wir der Mäbe 
überhoben wurden, zu Fuße zu gehen, oder, wie Tags 
vorher, anf Efeln zu zeiten, melde weder Zanm noch 
Halfter, und nur fehe unbequeme Saumfättel mit vler 
langen Stüden Holz hatten, fo wie wir fie faft überall - 
in dem Archipelagus angetroffen haben, 


Als tie das Cap, welches Milo gegenüber liegt, 
umfchifft hatten, ward der Nordwind fo heftig, daB 
wir an einem Orte ausſteigen mußten, wo wir einige 
Klaftern über Der Meeresflaͤche, eine Erdlage antrafen; 
welche verfieinerte, pi verwitteete Mufcheln vom Ge 
ſchlecht Perna enthielt, die den Plemontefifgen, von 
kangius abgebildeten, aͤhnlich fahen, und deren analoge 





u _Sattung den Naturforſchern nicht befannt if, Dieſe 


Mauſchela And ſehr did: man finder zuweilen bepde Scha⸗ 
fen zuſammen, aber faft immer nerbreqhen! und im ſchleg⸗ 
ten anfande, | 

Da es ziemlich‘ fpät war, verdoppelten wir unſre 
Sgeu un ſobald mie moͤglich Arbeiter zum Graben 
jn erhalten. Durch die Hälfte ließen wir eine Katas 
kombe anfgraben, welche wir nahe bey der erſten new | 
mutheten, und durch die übrigen den Huͤgel durchwuͤh⸗ 
len, worin wir die Figuren gefunden hatten. | 


Hliviers Seifen. | | 8 f 
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Als die Katakombe ganz gedffnet war, ſahen mie 


im Hintergrunde einen Sarfophag , ans dem Felſen 


ſelbſt gehauen, und eine plumpe irdene Vaſe mit engem 
Halſe, die durch Ungeſchicklichkeit des Arbeiter zer 
brach. Die, welche den Hügel durchgruben, fanden in 
einer Tiefe von drey Fuß nichts ald Kohlen, Knochen 
und zerbrochne Irdene Dafen von jeded Geſtalt und 


Größe, Wir bedanerten ein großes braunes Gefäß von ' 


hetruſciſcher Form ſehr, worauf mehrere Menfchenfigus 
zen roth gemahlt waren. Wir machten in der Gegend 
umber noch einige Verſuche, aber, ohne etwas wichtl⸗ 
ges zu finden, 


‚ 


‚Wie erfahren In der Folge, daB dieſe ganze Ga 


gend ſchon mehrmals durchgegraben ſey, theils von den 
. Einwohnern der Inſeln, welde alte Schäge zu finden 
glaubten , theils Durch Neifende , welche die Wißbe⸗ 
gierde auf Die Infel geführt Hatte. Dex Bürger Fauvel, 
den wir einige Jahre darauf in Athen trafen , hatte 
‚auch, auf Befehl des Heren von Choiſeul, welcher das 
mals Gefandter zu Conflantinopel war, mehrere Nach⸗ 
ſuchungen auf Cimolis angeſtellt, wodurch er einige 
Muͤnzen und einige Zierathen der Frauenzimmer erlangt 
hatte. x 


Außer der Tradition, den Begraͤbniſſen und Schutt 
Baufen, bemweifen noch mehrere Meberbleibfel Die Lage 
der alten Stadt aufs dentlichſte: man findet hier an deu 
Käfte Gräben, in die Lada gehauene Candle und Gros 
ten, wahrſcheinlich um die Fahrzeuge vor Regen und 





b 
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Eonuenhige zu ſchuͤtzen. Zwey bis dreyhundert Klafter 
vom Meere ſieht man in Bimsſtein gehauene Höhlen, 
welche wahrſcheinlich Wohnungen oder Begräbniffe, In 
einer unbefannten Epoge, gewefen find. Wir werden 


noch öfter Gelegenheit haben, ähnliche Höhlen zu er⸗ 


mwähnen, und unfre Meinung darüber anzuführen. 


Die Einwohner diefer Inſel find fo arm, Daß es 
ihnen oft ſchwer fällt, die 15 bis 1600 Plafter, jaͤhrli⸗ 
he Abgabe, an den Capudan-Pacha zu bezahlen. Die 
Baumwollce iſt beynake der einzige Artikel, wodnrch fie 
Geld erhalten. Die Weiber befhäftigen ſich Das ganze 
Jahr hindurch, wenn es die Seldarbeiten erlanden, 
Baummolle auf dem Spinnrade oder der Spindel zu 


ſpinnen, oder Strämpfe für die Europäer zu ſtricken. 
Die Schiffer finden gu jeber Zeit Schweine, Federvieh 


und Eyer für Ihre Fahrzeuge; oft auch Vergnuͤgungen, 


welche fie länger im Hafen aufhalten, ald ed ihre Pflicht 


and das Intereſſe ihrer Herren erlaubt. 


Die Kleidung der Welber auf diefer Mfel iſt ſo 


‚ auffaßend, mie faſt auf allen Cycladen. Der Rock 


reicht nicht bis ang Knie, das Hemde bis unter Die Was 
den, fo daß man ihre langen Hofen fieht, welche am 
Gürtel und unter dem Knie zugebunden werden. Sie 
tragen zwey paar Strümpfe, welche fo ausgeſtopft find, 


- baß fie mie aufgeblafen ausſehen. Der Buſen wird 


durch ein Leibchen von Fiſchbein bededit : ‘ ein Stuͤck 

Sammet, Atlas oder anderes Seidenzgeng mit einer golds 

nen, filbernen oder ausgenaͤbeten Spitze, ziert die Vor⸗ 
Bf. 


432 Abreifſe von Naxia. 


derſeite, und bey großem Staat werden zwey große ge⸗ 
ſtickte Aermeln au dies Leibchen befeſtigt, und hängen bey⸗ 
nahe bis auf das Knie herunter *). Die Arme bedecken 
fie im Sommer nur mit den Hemds⸗Aermeln; der Kopf il 
mit einem Tuch mmmwunden, welches unter dem Kinn 
herumgebt, und ein gewoͤhnlich babſches Geſicht gan 
unbedeckt läßt. 


Polino, welde gewohnlich die herbraunte Inſel 
genannt wird/, zeigt dieſelbe Organiſation, als Cimo⸗ 
lis. Man fiehi überall verwitterten Porphyr, melfe 
oder roͤthliche Felſen, und Spuren des Vulkans, wel⸗ 
her anf dieſe, wie auf die denachbarten Inſein, ge⸗ 
wirkt hat. Sie legt ſuͤdoͤſtlich von Cimolis, nordoͤſt⸗ 
ih von Milo, if Hein, wuͤſt und gang ohne Waſſer. 
‚ Db fie gleich mit Gras und Gebuͤſchen bedeckt I, fs 
wagen die Bewohner von Cimolis nicht, ihre Herden 
Darauf gu weiden, weil fie ‚glauben, daß die zahlreichen 
Schlangen fe bald tödten würden. Deffen ungeachtet 
‚nerficherten fie, daß man wilde Ziegen, melde ſich fchr 
bermehrten, und das Bift der Schlangen nicht fürchte 
ten, auf Polino fände, 


*) Diefe Aermel find von der übrigen Kleidung ganz abges 
J ſondert, ſtehen weit von der Schulter ab, und Haben bie. 
Form eines fteifen Ueberzuges. Wan kann fich Beinen ab 
geſchmacktern Anzug denken, um fo mehr, da_wiefe lan⸗ 
gen, oben fehr weiten Yermel den Arm verhindern fih 
zu biegen. g ' 


. Aufenthalt gu: Nio. ıc. 459 


.&8 war Intereffant, zu’erfahren, ob ed wirklich 
. wilde Ziegen auf diefer Infel gäbe, und ob Die Schlans 
gen fo gefährlich wären, mie Die Einwohner von Eimos - 
lie fie machten. Wir entfchloffen ung daher, eine Jagds 
parthie daſelbſt anzuſtellen, und zwey Griechen, die 
man uns ale ſehr geſchickt empfahl, mitzunehmen. 
. Die Vorfieher fagten ung im Scherz, daß fie ein Gefeg 
Hätten, wornach man ohne Erlaubniß nicht auf Proline 
jagen dürfe, und ihnen die Hälfte der Beute abgeben 
muͤſſe. „„Wir unterwerfen und gern diefem Geſetz“, 
antworteten wir, „tier wollen bloß die vierfuͤßigen 
Thiere bepalten, and euch Das Übrige gern uͤberlaſſen“. 
Allein dieſes war Die Baͤrenhaut verkauft, ehe wir dem 

Baren hatten. 


Brugulere, welcher die Beſchwerden einer ſolchen 
Jagd nicht gut aushalten fonnte, begnägte fih, Pflan⸗ 
zen und. Landmuſcheln zu fammeln, mährend ich die ber⸗ 
gigften Stellen der Inſeln meßreremale durchſtrich. 
Deine Führer fuchten, wie Spärhunde, uͤberall ums 
bee, erfliegen alle Selfen, durchkrochen alle Gebuͤſche, 
>’ und zeigten einen Eifer, welcher einen beffern Erfolg 
bderdient Härte. Sie jagten zwar ‚einige der geſuchten 


Thiere auf, aber ich konnte fie niemals erreichen, und 


oft nucht einmal von den Felſen unterſcheiden. Ih 
ſchoß einigemal mit Kugeln In einer großen Eiggfernung 
nach ihnen, obne fie indeſſen zu verwunden.“ Ih 

glaubte in dieſen angeblichen Ziegen den Moufflon zu 


— nn _ 
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erkennen, welcher befanntli auf Greta ı Nogos und 
im ganzen mittägigen Europa häufig iſt. | 


Unfee Schlangenjagd war gluͤcklicher; ich ſchoß eine 
mitten entzwey; gegen Abend brachten meine Gefährten 
eine andre von einer verfchlebnen Gattung, weide zur 
Gattung Boa gehörte. Uber die Viper, welche wir 
ſuchten, und die ſich mehr oder weniger haͤufig auf al⸗ 
len Inſeln des Archipelagus aufhält, konnten wir wicht 
entdecken. Die Bog turcica (grifeo- avelcens, cauda 
breviſſima, [cutis dgrfalibus minimis rotundatis fub- 
hexagonis) Bat einen cplindrifhen Körper von gelbs 
grauer: Sarbe, welcher mit vielen ſchwaͤrzlichen, unre⸗ 
gelmaͤßigen Flecken gezeichnet IR. Dee Kopf iſt laͤnglich 
rund und abgefiumpft, Die Schnautze wird durch eine 
dreyeckige, breite und kurze Schuppe gebildet; die bey⸗ 
den naͤchſten Schuppen ſind gleichfalls breit und kurgz: 

Die, welche den Leib bedesfen, find Flein, rund, von 
gleicher Größe, beynahe ſechseckig und Schließen am eins 
ander: Die Schuppen des Unterleibs, ı72 an der Zahl; 
find fur; and enge, Die Augen find Flein und tief⸗ 
liegend; die Zunge gefpalten und Die Unterlippe rund, | 
‚Der Schwanz If Rumpf und ſehr fur; Die Say 
ſzuppen ſind 22 an der Zabl. 


Dieſe Boa hat keine hakenfdrmigen Zähne, wes⸗ 
Halb fie unter Die unſchaͤdlichen gerechnet werden muß. 
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Ankunft gu Milo. Beſchreibung dieſer Inſel. Ihr Vulkan, 
ihre Hoͤhlen und mineraliſchen Quellen. ' Lage der alten 
Stadt; zahlreiche Katakomben in der Gegend 
umher. 


* 


N 

| Mır reifen den 16ten Julii mit dem Fahrzenge von 
Cimolis ab, welches die Verbindung mit Milo unter⸗ 
Hält, und die Leute, welche haͤnfig von der einen Inſel 
auf die andre wollen, überfegt. Nach anderthalb 
Stunden landeten mir bey Apollonia, wo für uns Die 
Manleſel bereit ftanden, welche die Vorſteher von Cimos 
lis beftellt hatten. Die Ueberfahrt beträgt etwa zwey 
Meilen; obglei Die geringfte enferunng beyder In⸗ 
fein nur eine beträgt, 


\ 

Die Kuͤſte, an welcher wir landeten,” jeigte ung ein 
hartes gelbliches Erdreich, welches mit drep Gattungen 
verſteinerter Seeigel, Terebratulithen, und mehrerern an⸗ 
Deren Arten Muſcheln überfäet war. In der Begenp 
umber fanden mir Bimsſtein und verfchledne Laven. 
Die ausgehauenen Grotten find am dieſer Kuͤſte ſehr 
haͤufig, und zeigen, Daß dieſer Theil der Inſel ehedem 
bewohnt geweſen ſey; ſie ſind, wie die auf Cimolis, in 
weichen Bimsſtein gearbeitet, 


Wir brauchten über drep Stunden, um anf einem 
ſchlechten Wege nach der Stadt gu fommen. Alles, 


> ‘ 


‘ “ j N \ 
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was wir fahen, war vulkauiſch. Ueberall trafen wie 
anf mehr oder weniger vermitterte Porphyre, weiße 


| 


Erde, wie auf Cimolis, und graue ſchwere Laven in . 


geoßen Stuͤcken. Wir bemerkten an einigen Stellen 


Heine Eiſenkoͤrner und Adern von Schwerfpath, Der mit 
einer rothen Erde vermifhe war ir kamen über 


Fable, därse Hügel, und über eimen ziemlich reißenden | 


Bad, wo ungeheure Lavafelfen über unfern Haͤuptern 
ſchwebten, die uns jeden Augenblick zu begraben droh⸗ 
ten. Endlich famen wir an eine angenehme Ebne, auf 
deren Mitte die Stade lag , melde ehebem eine des 
erften des Archipelagus war; aber jest nichts als Tehm 
mer zeigt. 


Mir erſtaunten, als wir hineintraten, uͤberall ver⸗ 


— — — — 


fallne Haͤuſer, aufgedunſene oder fchwindſuͤchtige Rem : 


fhen, melde, role Leiden umher wandelten, zu fehen; 


— — — 


Überall bot fh unferm Blick das Bild der Zerſtoͤruug | 


und des Todes dar. Hoͤchſtens viersig Familien, und 


awar groͤßtentheils Fremde, ſchleppen Ihr anslacuces 


Eeben In Ihrer Stadt hin, melde noch vor hundert Jah⸗ 


sen 5000 Cnwopun aͤhlte. 


Tounrnefort bemerkte Im Jahr 1700, daß die Luft 


In Milo ungefand ſey, und daß die Einwohner ge + 
faͤhrlichen Krankheiten unterworfen waͤren; aber die 


Verpeſtung der Luft muß ſeitdem ſehr zugenommen 
Haben; es ſey nun durch Die Wirkung der ſtehenden Ex 
waͤſſer zwiſchen der Stadt und dem Hafen, oder durch 
Die ſchaͤdllgen Ausdänftungen, welche deu, vom unter⸗ 


u | [Zu Zu 


| 


a 
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dedifchen Feuer, erhitzte Boden befländig von ſich 


Ob mir glei nicht zur ungefundeflen Jahreszeit 
Bierberfamen;, fo benachrichtigte man ung doch von der 
Gefahr, zwey oder drey Nächte in der Stadt zw ſchla⸗ 
fen, deshalb wir uns noch Deffelbigen Abends nach dem 
Kloſter der heiligen Marina (agia Marina) begaben, 
welches nahe bey dem Berge des heiligen Elias liegt. 


Wir giengen eine halbe Stunde auf dem Theile der 
Ebne; welcher zroifchen der Stadt und dem Meere liegt, 


Samen bey Sümpfen und einem fleinen Salzwerk vor 
“ bey, fliegen über die Reifen Ufer der Suͤdſeite des 2a 
fens, und gelangten zu einer Fleinen, ehedem bebaneten 
- Ebne, welche mit Bimsſteln bededt war. Darauf in 


men wir, indem tie weſtlich fortglengen, über Lagen 


‚weißer vulkaniſcher Erde, und dann Über Granit mit 
glasartigen Spigen. Der ganze Boden iſt mie fleinen 


Slaskoͤrnern bedeckt» welche von dieſem Branit abs 
brechen. ü | 

Dee Boden war fo ſteinicht und gleihförmig, daB 
es ſchwer war, den Weg. zu finden, und unſre Mauls 
efel mußten fich ſehr anſtrengen, um fortzukommen. 
Es iR bewundernswuͤrdig zu ſehen, wie ſich dieſe 


Thiere auf den ſchlimmſten Wegen forthelfen, opne 


jemals zu ſtolpern. Zuweilen ſteigen ſie auf beynahe 
ſenkrechte Felſen hinauf mit der groͤßten Geſchwindig⸗ 
leit, und dann gehen fe wieder die Reiifen my | 
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zwar nicht fo ſchnell, doch mit der größten Sicerdeit 
herunter. Die einzige Gefahr, die man mit dieſen 
Thieren hat, kommt nicht ſowohl von Ihnen als viel 
mehr von ihren Fuͤhrern ber. Diefe Haben die Semohns 
peit, fie mit einem Stachel, an Ihrem Stock zu flecheng 
and fie dürfen fi nur auf einer Geite zeigen, fo vers 
ſucht dag erſchrockne Tier, auf Die andre auszuweichen. 
Man mag ſich an einer Stelle befinden, wo man till, 
fo find die Fuͤhrer immer fo nnachtſam, die Manleſel 
zur Unzeit anzutreiben, und verurſachen, daß fich dieſe 
an Adhaͤngen baͤumen, und den Reuter in mehr Schre⸗ 
den, als in Gefahr ſehen. J 
MWir giengen queer uͤber die Felſen weg, Pr (og 
der Hafen, deſſen Größe mir maßen; das Dorf Caſtro 
oder Sifours lag auf einem hoben, ſpitz inlanfenden 
Hügel, vor ung, der Berg St. Elias, aber viel weiter 
gegen Weſten, als er auf Choiſeuls ‚Eharte angegeben 
iſt. Wir famen noch über eine Lage fehr harter und 
ſchwerer ſchwarzgrauer Laven, und von da auf ein ziems 
lich fruchtbares Land, anf welchem das Klofter fand, 


wo wie die. Nacht zubringen wollten. 


Eine Vierteimeile vom Kloſter ſahen wir ſchoͤnen 
Bipg ausgraben, in einer Erdſchicht, welcher mit vul⸗ 
kaniſcher Aſche, Bimsſtein und Puzzolan vermiſcht war 
Dieſe Erdſchicht erſtreckte ſich ſehr weit, und hatte an 
mehrern Orten Löcher, wo man zu verſchiednen Zeiten 
Gips herausgeholt hatte, 


’ 


\ 
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Die Moͤnche nahmen uns ſehr gut auf, und be⸗ 
wirtheten uns aufs beſte. Wir tranfen bey ihnen ſehr 
gutes Waſſer und vortrefflichen Wein; und, ob fie gleich 
- Dad ganze Jahr durch nichts als Käfe, Dliven, Schne 
den, Gemuͤſe und Obſt eſſen, fo fanden wir doc 
Federvieh, Eyer und vortrefflihen Honig: fie feßten 
and auch Pomeranzen, Aprikoſen, Pflaumen und Weins 
trauben vor. Man fann.bey ihnen vortreffliches Ziegen⸗ 
Lammfleiſch, auch Hammelfleifch bekommen. Die Mil) 
it fehr gut, das Wildpret Im lieberfluß, und, mag 
noch mehr wert WM, bie Luft iſt Hier ſehr rein und 
geſund. Die feifche Farbe aller Mönde bewie deut⸗ 
Ah, daß die ſchaͤdlichen Ausdänftungen der Ebne fie 
nicht erreichten. 


Den folgenden Tag giengen wir bey Sonnenaufs 
sang mit dem Superior um das Klofter ſpatzieren; wie 
fahen Die Ochſen auf die Stoppelfelder zur Weide fuͤh⸗ 
zen... Eine Herde Schafe musde auf die benachbarten 
"Berge, und eine große Menge Ziegen in die Wälder 
getrieben. Die Gerſte und dag Korn war lange fhon 
abgemähet; ein Theil. war ſchon eingefahren und das 
Nebrige follte es In Kurzem werden. Wir durchfrichen 
einige Weinberge, Diivengärten, und Baumwollenfel⸗ 
der. Die Tramben fiengen an, fih zu ſchwaͤrzen, die 
Oelbaͤume hiengen voller Fruͤchte, und die Baumwollen⸗ 
ſtauden verſprachen eine gute Aerndte. 


Sobald wir und von den Baummollenfeldern ent⸗ 
feruten, fanden wir wieder überall onlcanifhe Pros 
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dufte, und faſt diefelben Sewaͤchſe, melde "wir auf | 
den andern Sufeln angetroffen hatten: die flablichte 


Nimpinele, Thymian ,. Auendel, Saturey, Ciſtus, 
Erdbeere, Myrthen und Maftirbäume. Wie fammel 
ten einigen Saamen, und Landmuſcheln, worauf mis 
nad dem Klofter zuruͤckkehrten. Der Superior führte 
uns in den Garten: einige Mönche waren felt Tages 
Anbruch mit Begießen befchäftigt, der Garten war groß 
and gut unterhalten... Ein Theil war mit Drargen, 
Pomerangen, Eitronen, Feigen und andern Fruͤchten 
befegt; Der andre Theil war für Die Gaͤrtnerey be 
ſtimmt. 

Es war Zeit zu fruͤhſtuͤcken, und abzureiſen. Man 
trug eine junge Ziege auf, melde mit Fleiſch, kleinge⸗ 
hackten Sped, Pinien, Rofinen und Reis gefüllt war. 
Darauf Fam ein Pilan von einer fehr fetten Henne, 
Honig, eingemachter Cedrat und Fruͤchte. Man fegte 
uns einen delicaten weißen Wein und vortrefflichen 
Caffee vor. Wir Hätten gern einige Monate bey Die 
fen guten Mönchen zugebracht; hätten wir nicht noch 
andre Länder durchreiſen muͤſſen. Wir nahmen Abſchied 


von ihnen, nachdem wir die Kirche beſehen und etwas 


in das Becken zum Danf für 0 die lebreiche aufuabne 
| geſteckt hatten. _ 


‚Mir brauchten dep Stunden bis zur Stadt, we 
wir ſchlafen wollten, um die Thonhoͤhlen, unp den Vul⸗ 
con von Calamo gu befehen, melde, mie ich glaube, 


noch kein Reiſender beſchrieben hat. Wir brachten dieſe 
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Nacht, fo wie die folgende ‚ In einem geräumigen aim 
mer gu, wo wir von Zelt zu Zeit guten Weineffig, dem 


wie vom Kloſter mitgebradt Hatten, auf glühenden 


Kohlen verdänften ließen. - Diefe Vorfiht hat uns im⸗ 
mes gefhägt, wenn wie ung in fumpfigen und unges 
fanden Gegenden aufhalten mußten. Wenn wir fle 
nicht kurz ver der Ruͤckreiſe in unfer Vaterland verab⸗ 
ſaͤumt hätten, fo würde der Tod uns vielleicht nicht 
getrennt haben; ich würde vielleicht nicht meinen Reis 
fegefäßrten. un beſten Freund beweinen muſſen. 


Den ıgten Yulins begaben wie und nach dem Bert 


ge Calamo, ſuͤdweſtlich von der Stadt. Er if nicht - 
fehe boch, und der Weg iſt nicht fo umeben, mie der 


oben beſchriebene. Sobald man die Ebne verlaͤßt, trifft 
man unbebauetes, vulkaniſches Erdreich mit Bimsſtein 
vermiſcht, an: es ſcheint erſt vor kurzem verlaſſen zu | 
fepn, wie man aus den halbjerflörten Häufern, and aug 


"den Höhlen fchließen kann, Die man auf den meiſten Sch 


dern antrifft. Der Weg dauerte anderthalb Stunden, 
Ehe mir noch den Gipfel ſerreichten, machte und dee 
ploͤtzliche Schwefelgeruch eine Oeffnung im Berge kund. 


Etwas unter dem Bipfel bemerkt man eine Lo 


Schritt große Vertiefung, welche mitten in einem ſchwe⸗ 


‚ven eifenhaltigen Lavafelſen entſtanden iſt: fie iſt platt, 
and mit einer Salzrinde bedeckt, welche hohl klingt, 


und In tele man jumellen bis and Knie ſinkt. Man 
fließt eine Rige, aus welcher ein uͤbelriechender Dampf 
hervqrſteigt, und, man mag nachgraben mo Man will, 


* 


J 


462 . Ankunft zu Milo. 


fo findet man die Hitze fo groß, daß man nicht im 
Stande ift, die Hand einen Fuß tief zu halten. Wenn 
man die Rinde wegnimmt, fo fieht man Schwefel, wels 
cher fi in fhönen gelben Nadeln fublimirt Bat, der 
aber fo zerbrechlich IR, daß man ihn nicht aufbewah⸗ 
ten faın. 


Auch aus den Nigen der benachbarten Felfen feige 


| Dampf; einige Echritte Davon trafen wir eine andye 


Muͤndung, melde ung weiße harte Erhöhungen bemers 
fen ließ, die des Eimslifhen Erde Hleihfamen , und 
mehr oder weniger Alaun enthielten. Wir fahen nahe 
dabey noch drey andre, welche aus ähnlichen Subflans 
jen beflanden. Bald waren‘ wir ganz von Schländen 
umgeben. Wir fahen neben ung verſchledne Deffuuns 
gen, aus Denen ein fo erſtickender Schwefeldampf flieg, 
daß wir kaum athmen fonnten. Die Hige des Bodens 
war fehr merklich zu fühlen , die Erde tönte bey jedem 
Schritt, wie verfanfen beyde zu gleicher Zeit und Bielten 
ung ſchon für verfihlungen; meder Bediente noch Weg⸗ 
toeifen Hatten und gu folgen gewagt. Wie erfannten 


unfre Unvorfichtigkeit und entfernten ung ſchnell. 


Mir baden fehmerlich alle Deffnungen gefehen; aber 
wir find feſt uͤberzeugt, Daß der Berg am Gipfel bes 


- trächtlich heiß IR, und dab diefe Hige, vorzüglich Im 


der Nähe der Deffnungen merflih If. Eine Merkwuͤr⸗ 


digkeit, die ung anfflel, war, daß den Gipfel des Ders 


ges aus einer Klafterdicken Lage Schiefer beſteht, melde 
bis jetzt die Wirfung Des Feuers noch nicht empfunden hat, 


— 
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Mir wählten an mehrerern Stellen die Erde auf, 


und fauden in einer Ziefe von einigen Zollen eine weiße, 
feuchte und Heiße Erde, die fih nach Willkuͤhr Encten 
Heß: fie Kat dieſelbe Beſchaffenheit, wie die Cimoliſche 
Erde, und zeigt ebenfo den Trapp vom Feldſpath abge⸗ 
ſondert. Ihre Beftandtheile find nach Vauquelis, 
| Kieſelerde — 0,66 
Thonerde — 0,20, 
Eiſenkalk — 0,01 
Kat — — 0,04 
Salsfaured Natrum — 0,02 
Waſſer — 0,06 
Siebe iſt 0,01 auf den Verluſt gerechnet. 


Wir Rleßen unfre Spatzier / Stoͤcke überall mit der 


groͤßten Leichtigkeit in den Boden, ohne irgendwo Daß 


geringfte Hinderniß zu finden. Es iſt feinem Zweifel 


u pnteemorfen, daß dieſe Erde durch die Aufloͤſung des. 


Porphyr/⸗Felſens entſtanden fen, welche die Hitze und 
die ſalzigen und ſchweflichten Andbänftungen des Berges. 
allmaͤlig decwittert haben. 


Etwas tiefer herab ſaben mir verſchledne Schich⸗ 
ten ſchwere eiſenhaltige Laven, Bimsſtein, Ocher, 


graue ſehr leichte und feine vulkaniſche Aſche, welche uns 


vermuthen ließ, daß die Auswuͤrfe am Gipfel fehe alt, 


und vieleicht noch von der Zeit ber fepn mögen wo Milo, 


Cimolis und Polino zu gleicher Zeit an der Wirfung 
des unterisdifchen Feuers litten, _ Die Verwitterung 


der kabe des Calamo iſt ſchon ſehr weit gediehen und 
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eben fo, wie äberall auf der Anfel. Die obern Lagen 

find ſchon größtentheils in Erde verwandelt. In den 

elften Lagen hat ſich ſchon Gips gebildet, und Die noch 

feſte Lava iſt ſehr eiſenbaltig, und dem Anſehen nach 
- gar nicht von Eifenfgladen verſchieden. 


Wie ſpeiſten in Milo zw Mittag, und des Abends 
beſuchten mir den Ort, wo fi) der Federalaun bildet, 
der von alten und neuen Schriftſtellern erwaͤhnt iſt; er 
ligt eine Viertelmeile oͤſtlich von der Stadt. Man bes 
merkt von fern große Hügel non weißer Erde, In we 
che, zw verſchiednen Zeiten, mebrere Deffnungen gemacht 
ſind, um den Alaun beraugjufördern; aber die meiften 
find verſchuͤtiet, oder haben ſich ſelbſt verſchloſſen, ſe 
Daß nur noch che übrig iſt, in welche man bineingehen. 


ML _ — — ”_ -_ 


kann. Die Grotte, welche Tonenefort erwaͤhnt, erifiet 


wadheſcheinlich nicht mehr, weil die Befreiung, die 
ee Davon macht, nicht auf die paßt, in welche mie ges 
fliegen find. Ihre Deffnung beträgt zwey Fuß Ind: Ges 
wierte, und fie befindet id am Fuß eines ſteilen Abs 


hangs, auf welchem wir Gipskryſtalle von der | 


Geſtalt welche der Abbe Hauy laminiformis nennt, 

fanden. Nachdem wir unſre Kleider abgelegt und Gas 
ckeln angegändet hatten, rutſchten wir einen fleilen Weg 
binunter, welcher an mehresern Orten, durch losge⸗ 

rißne Erde, unterbrochen war. Die Grotte erweitert 
ſich bald darauf, und je tiefer man hinein kommt, deſto 
groͤßer wird die Hitze. Wir ſteckten ein Thermometer 
in die Erde, um den Brad der Hitze zu erfahren, und 


beobachteten in Eu die e Vaͤnde dm Hoͤhle J um bald her/⸗ 


nr 
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ausgehen zu koͤnnen; denn wis fonnten kaum athmen, 
obgleich unſre Fackeln ſehr Hell brannten. 

Das Iunre ſcheint nichts als weiße weiche Erde gu 
ſeyn, welche fehr viel Alaun enthält ; Die Wände find 
mit eier, mehr oder weniger, dicken Salsfeufle‘ bedeckt, 
Man fieht an mehrern Stellen Gipskryſtalle (melde 
Hauy gypfc aciculaire genannt hat) einzeln oder im 
Gruppen von fchönen weißen Nadeln , acht bi zehn 
Linien lang. Dan ficht auch Salgplatten von von 
ſchiedner Geſtalt, welche auf den erſten Anblick wie feine 


aaufgekratzte Baummolle ausfehen, melde gleihlam am 


die Wände angeleimt ſcheint. Durch Das Vergrößerungss 
glas entdeckt man fehr Heine Alaunkryſtalle. Wenn man 
Diefe Salzrinde abloͤſt, fo zerbricht fie leicht and zeige 
lockre Fäden , twelche durch gehn bis funfzehn Linien lange 
Stiele zuſammenhaͤngen. Diefes iſt es, was die Alten 
und Neuern Federalaun nennen. Man findet derglei⸗ 
chen anch in elnigen italieniſchen Vulcanen, und, nach 
anne lam er sepebem and Esppten. 

Dan vutteeſelder den zederalaun ide von den 
GSipskryſtallen in derfelben Grotte fü wohl duch das 
bloße Anſehen, indem fich erftere ald Nadeln, und lets 
tere als feine Faͤden zeigen, als auch dur den Ge 
ſchmack: die erftern find geſchmacklos, und die andern 
haben einen ſtarlen Alaungeſchmack. 

Wir blieben nur oe fünf Minuten in der Hoͤhle, und 
famen ſchweißtriefend, und nach friſcher Luft uns ſeh⸗ 
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nend, heraus, Nach einigen Minuten Erholung, holte 
ich das Thermometer, welches ich in den Boden geſteckt 
hatte: es ſtand anf 300. 


Die Einwohner ſagten und, daß die ganze Gegend, 
Sri und ſaͤdlich von der Stadt, in einer gewiſſen 
Tiefe Heiß fen; Me erzählten und von Höhlen, aus wel⸗ 
hen Rauch fleigt, und andern in denen man eine fehr 
falzige und Scharfe Fluͤſſigkeit findet, melde Tonenefort 
beſchrieben Hat. Der Alaun zeigt ſich uͤberall, der 
Schwefel hingegen nur an einigen Orten. 


..Den egten Jullus beſahen wir die Öffentlichen Bär 
her; melde Euren genannt werden, und an Dem Wege 
von dev Stadt zum Hafen llegen. Man kommt durch 
eine natuͤrliche Grotte ung zwey enger fieite"Wege in 
einen geräumigen Saal, wp man ein Becken mit heißen 
Waſſer antrifft, welches ehe viel Alaun und Seefalz 
enthält. Dieſe beyden Salze find im ganzen Saal:vem 
einigt wud fepfialliffet. Ob es gleich Hier ſehr Heiß if, 
fo ſchoͤpften wie doch mit Leichtigkeit Luft, und man 
koͤnnte vieleicht einige Stunden in dieſer natäclichen 
Bapdftube oder In dem Becken aushalten. | 


! 


— 


De Seieqen Yamen ehedem aus allen Cocladen bien 
her, um Diefes Waffer gegen Hautfkrankheiten, Fluͤſſe 
und Lahmuugen zu gebrauchen; Die Bäder wurden auch 
eine lange Zeit von venerifhen Rranfen beſucht. Jetzt. 
And fie faſt genz serlaffen, ſeitdem Die Bevdlferung Der | 

. " | 
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Sufel abgenommen Hat, und bepnahe feine Schiffe mehe 
im Dafen landen, oo. n 

Hundert. Scheitt von hier findet Man ani Meeres⸗ 
afer beo dent Drte, wo die Kähne anlegen, eine große 
heiße Duelle, die an mehrern Orten, und zum Thell 
fogae im Meere ſelbſt entfpringt; fie IR (6 Heiß, daß 
fan die Hand nicht darin leiden fan, und der ſehr 
ſcharfe Geſchmack beweiſt, daß fie, fo tele die, vorige, 
“ Harf mit Alaun und Seeſalz geſchwaͤngert ſey. 


As wir dieſe Quellen verließen und wid norbwaͤrtẽ 
Wwoandten, kamen wir, nach einer halben Stunde We⸗ 
ges, über Die Berge an den Eingang von vier ſehr ges 
raͤumigen Hoͤhlen, welche jege den Herden zum Zufluchtes 
set dienen, Man bemerft Sparen von einer betraͤcht⸗ 
lichen Verſchuͤttung am Eingange; wodurch der Shell, 
welcher zur Vorhalle diente, ausgefuͤllt worden iſt. 
Man ſieht noch Spuren der Treppe, welde hinabföhrte, 
und Die Inneren Wände zeigen ovlereckige Höhlungeny 
melde mie Moͤrtel bekleidet find, und jur Aufbewah⸗ 
rung des Waſſers gedient zu Hader Meinen, Der Zei, 
fen If gran, vnlkaniſch, poroͤs, und ſcheint eine halbe 
Verglaſang erlitten zw Haben. Gnf dcr rechien Selte 
der erfien Srotte ehe mon elue fünf bis ſechs Zug bope, 
und. drey Fuß breite Gallerle auf welcher man Durch 
mehrere Abtfellungen In das Innere Gewölbe Herabfehs 
gen kann. Hier findet man rechts und links Kammern 
son acht bis zehn Fuß Ind Gevlerte, deren Gebrauch 
ſchwer u errathen iſt. Dieſe erſte Gallerie geht micht 
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Immer gerade aus: bald drehe fie ſich, Bald geht fie 
ſchief in die Höhe, und bald verbindet fie fi mit ans 
dern Gallerien, welche drey oder vier Fuß tiefer laufen; 
dieſes muß von jedem, welcher diefen Det beſucht, ge⸗ 
‚han bemerkt werden; denn man läuft Gefahe, einen ſchwe⸗ 
‚gen Fall zu than, wenn man ohne Vorſicht geht: 


Mir durchliefen, mit ver Sadel in der Hand, el⸗ 
nige Zeit diefe Dunkeln Gaͤnge, ald wir ploͤtzlich durch 
eine gemanerte Wand aufgehalten wurden, welche wahr 
ſcheinlich ale Verbindung mit dem übrigen Gewölbe vers 
bindern ſollte. Wir hatten einen Hammer und ziemlich 


viel Zeit vonndthen, um eine Oeffnung Darin zu mas - 


chen; der Weg erhob ſich hinter dieſer Mauer, und 
brachte und nach einem großen Saal, welcher mit el⸗ 
nem eben fo großen, durch eine Thür und vler viereckige 
Deffuungen , in dee Zwiſchenwand zufammenping- 
Dieſe letzteren ſind zwey Fuß Hoch, wie eine Krippe aus⸗ 
gehoͤhlt und die Eckſteine durchloͤchert, als wenn man 
die Halfter der Thiere daran befeiget hätte, welche Dies 
freſſen ſollten. | | 


Man bemerkt 'an den Wänden diefer beyden Zim' 
"mer hervorragende Conſolen, welche für die Lampen, 

. Die das Zimmer erhellten , beſtimmt geweſen zu ſeyn 
ſcheinen. Man findet auch Niſchen von verſchiedner 
Broͤße, welche wahrſcheinlich zur Aufbewahrung eines 


Berãaͤthes, oder eines andern Dinges zum taͤglichen Ey 


brauch benutzt wurden. Wir gingen noch oft hin und 


wieder / und kamen mit der Ueberzeugung aus dieſem 


—— — — — 
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Wewölbe, daß es Menſchen zur Wohnung gedient haben 
muͤſſe, welche vieleicht gendthigt wurden, fi vor Ser, 
zänbern oder Zeinden zu verbergen. 


Mir fanden In diefer Höhle feine größere Hite als 
in allen den: Übrigen. Wir fahen feine Spur von | 
Alaun; überall waren die Wände fehr troden und wir 
athmeten mit der größten Leichtigkeit. 


Nachdem wir. unfee Sührer vergebend nach andern ' 
Höhlen, oder merfwürdigen unterirdiſchen Gemölben 
gefragt hatten, ſetzten wir unſern Weg nach Caſtro fort, 
welches von den Matroſen aus Provence, gewoͤhnlich 
Sifonrs genannt wird, Indem fle einige Aehnlichkelt 
mit dem Dorfe gleiches Ramens gefanben su haben 
| glauben. | 


, j S 


Bir faben einiges bebauetes Land, und ſehr viel 
zum Ackerbau taugliched, wenn Die Bevoͤlkerung größer 
wäre. ir famen bald an den Fuß des Huͤgels, auf 
defien Gipfel das Dorf erbaut il, Der Weg geht bier 
uͤber Bafaltfelfen, welche glatt und faſt unzugaͤnglich 
‚find und Immer loszubrechen ſcheinen; das Dorf if 
ſchmutzig, die Straßen oder Spalten des Felſens, wel⸗ 
che die Abtheilungen machen, find mis Schweinen und 
Unreinigfeiten bededt. Man findet nun Ciſternen⸗ 
Waſſer, und der geringfie Wind ſcheint Bier ein Orkan. 
Aber ale diefe Nachtpeile werden durch reine Enft ins 
laͤnglich erſetzt, weiche man auf dieſem hohen Spitzberg 
athmet. unter den Greifen, welche wir ſahen, war 
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einer 102 Jahr alt, und vollkommen gefund:- feine ro⸗ 
the Geſichtsfarbe und feine ſtarken und geſchmeidigen 
Glieder zeigten, daß er noch manches Jahr zu heben 
babe, | | 

Die Weiber dieſes Dorfs beſchaͤftigen fi das ganze 
Jahr hindurch, für fich und die Europäer baumwollene 
Struͤmpfe zu ſtricken: fe derfertigen and) einige grobe 
Zeuge für fihs Die Maͤnner banen das Land oder find 
Watroſen. Ein Dugend pon ihnen find Lontfen für 


den Archipelagus und Syrien, Bud dienen Dem europot⸗ 


[hen Kriegefgiffen, welche dieſe Begenden befahren: 


Bon diefem hohen Orte Überficht May opne. Hins 
derniſſe eine weite Strede des Meers und einige Inſeln 


son Öflligen Theil von Milo; man unterfcheidet ‚alle 
Kruͤmmungen des Hafens, und: dahinter ſieht man ein 
Amppitheater von Högeln und gränen Bergen, unter 
denen der St, Eliasberg als. der hoͤchſte auf der Infel 
hervorragt. 


Wenn man einige Zeit. dieſes erhabne Schauſpiel 
genoffen Bat, ermattet der Blick, und. man wuͤnfcht 
In die Edne hinab gu. ſteigen, um In der Naͤhe andre 
Gegenftände zu fehen, Als wir am folgenden Tage bep 
Sonnenaufgang nach dem Hafen zu gingen, trafen wir, 
nad einee halben Stunde Weges, ſuͤdweſtlich von Ca⸗ 
firg anf Ruinen, melde wir für die der alten Haupt/ 


‚gegen Norden; ben heiterm Wetter fol man fogar die 
Berge von Moren fehen, Mor fih hat man ven gan⸗ 
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ſtadt hielten. Sie erſtrecken ſich bis ans Meer nach 
dem Cap Bombarda hin. 


Sie beſtehen aus einigen Mauern um bie Stadt, 
aAus Weberbleibfel von alten Gebäuden, wahrſcheinlich 
ven Tempeln, und endlich aus einer Mauer von auf eins - 
. ander gelegten Steinen, welche fefter halten, als tbenn fie 

. „mit Mörtel gemauert wäre. Man hat ju Diefen Draw 
en feſte und ſchlecht behauene Lavabloͤcke genommen; 
deren Winkel aber ſo genau auf einander paſſen, daß 
das Gange durch feine Einfachheit and Sekigfeit Stam 
nen erregt, 


J 


- Mitten In dleſer Mauer liegt ein Heiner Hügel, 
auf deſſen Bipfel heutiges Tages eine Kirche ans den 
Ruinen eines Tempels erbauet if. Außer den alten 
Baumaterialien, welche bey dem Bau dieſer Kirche be⸗ 
nutzt find, ſieht man noch einige ſchone ganze Saͤulen 
von Granit, welche halb in die Erde verfchagrt find, 

und einige Fleinere zerbrochene. An mehreren Stellen, 

. findet man Spuren alter Wohnungen, Backſteine, 
" Scherben, gemwölbte und übertändte Höhlen, welche 
waherſchelnlich zu Ciſternen gedient haben. 


Der Platz der alten Stadt, welche die heutigen 
GSriechen Clima nennen, If weder von Tournefort noch 
Choiſenl oder einem andern Reiſenden beſucht worden; 
nur der Zufall führte uns hieher; fo wie uns anch die 


N 


472 Ankunft zu Milo. 


fee, zu den Begraͤbniſſen, oͤſtlich vom diefen Rulnen 
leitete. 


Hinter einem tiefen Graben fließen wir auf einer 
Huͤgel von weißen, leichten, zum Theil verglaften Stein, 
weicher dem Bimsſtein ähnlich ſah. Wahrſcheinlich Has 
ben hier Die Einwohner von Milo zu einer unbekannten 
Zeit ihren Begräbnißplag gehabt. Wer die Katafoms 
ben um Alexandrien gefehen bat, wird denfelben Geiſt 
und Geſchmack bier wieder finden. ine große Menge 
ähnelt volfommen den egyptiſchen Katafomben; man 
fieht in ven Tufftein gebanene Säulen, gehauen: Facas 
den nm die Sarfophage, und fogar auf dem Mörtel, 
womit file inwendig bekleidet waren, gemahlte Blumen⸗ 
kraͤnze. Aber Die von Milo find größtenthelld Heiner 
als die egyptiſchen, und mir haben nur eine einzige ges 
funden, die mehrere Kammern batte, welche ‘alle mit 
einem gemeinſchaftlichen Vorzimmer zufammenpingen. 


Je weiter man den Högel verfolge, deſto zahlcels 
her werden die Katafomben; an einigen, flellen Orten 
find mehrere Reihen über einander, und fie erfirecken 
fi) bis gu dem gegenüber fichenden Berg; man muß 
aber noch etwas meiter, big auf den Gipfel des Huͤgels, 
an einen Ort, Namens Trypiti (von Toura das Loch) 
gehen, um über ihre Anzahl und Nähe bey einander zu 
erfiannen, fo wie über die gute Benugung dieſes Orts, 

welcher nicht im Stande iſt, etwas hervorzubringen. 
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Man ſteigt acht bis zehn Stufen, durch eine zwey 
Fuß breite Oeffnung, herunter, und befindet ſich In eis 
ner etwa dreyßig Fuß langen, zehn Fuß breiten und 
. ‚nen Sub hohen Kammer. . Jeder diefer Katakomben 


- enthält in der Megel fieben Sarkophage, drey auf jeder _ .- 


Seite und einen in der Tiefe; aber dieſe Regel iſt niche 
sunabänderlic) ; denn wir haben welche angetroffen, wel 
che nur fünf Saͤrge, zwey auf jeder Seite und einen Im. 
Grunde enthielten: andre viel kleinere hatten nur drey, 
and einige, wie wohl ſehr wenige, acht Saͤrge, wovon 
zwey am Ende der Kammer ſtanden. 


Die Oerter für die Todten beftanden Bier nicht in 
Deffnungen, welche in den Wänden der Gallerien hier⸗ 
zu audschöhle find, mie gu Alexandrien, fondern in 
fahren Sarfopbagen von 53H bis 6 Fuß Länge, einem 
Fuß bis 15 Zoll Tiefe, and mit einem Bogen bedeckt; 
das Ganze war in den Felſen gehauen. 


Zwiſchen dieſem Bogen und dem Anfang der il 
bung haben wir griechiſche Buchfiaben gefeben; fie was 
sen aber fo verwifcht, daß mir nicht Im Stande waren, - 
fie gu entraͤthſeln. Wir zweifeln indeſſen nicht, daß je⸗ = 
mand, dee geſchickter im Inſchriften leſen iſt, und die 
noͤthige Zeit darauf verwendet, intereffante Notizen 
entdecken koͤnne, Namen, die in der Geſchichte bekannt 
Mod, lefen, und wenigſtens Die Zeit beflimmen merde, . 
in welcher die Griechen auf Milo ihre Todten bieder be⸗ 
| ruben, 
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Wis faben, daß mehrere Somillen anf dieſen 
Katakomben wohnten : fie halten fib in Hütten auf, 


und bebauen Das Erdreich daräber; im Winter füllen‘ 


Re diefe Gruͤfte mit Negenwafler an, womit fie im Sonn 
mer Ihre Selder tränfen. Mir ſahen einen Ackersmaun 
befhäftigt , Die Treppe einer Katalombe zun zerſtoͤren, 
um eine Eifterne Daraus zu machen; ein anderer räumte 
ans derſelben Abſicht Die Erde davon hinweg. Ein drit⸗ 
ter brachte eine Thuͤr an, die er nach Belleben oͤffnen 
und verfopließen fonnte. Die Ratafomben mochten num 
verlaffen oder in Ciſternen umgeſchaffen ſeyn, alle ente 
hielten die erwaͤhnten Sertophage. 


Man verſicherte Daß beym Oeffnen der Begräbniffe 


zuweilen irdene Vaſen und andre Geraͤthe gefunden wärs 


ben; es war ung indeß unmoͤglich, das Geringſte anzu⸗ 


treffen. Mehrere, denen wir empfohlen waren, erzaͤhle 


ten, daß fie dergleichen im legten ruſſiſchen Kriege am 
Die Ruffen berfigenft oder verkauft hätten, \ 

Wenn man di⸗ ungeheure Menge diefer gatalon⸗ 
ben laͤngs den zlemlich weitläuftigen Ruinen bettachtet, 
wenn man die feſten Mauern, Säulen, Marmor und 
- Granit » Duadern flieht » welche offenbar zu Tempeln 
und prächtigen Gebäuden gehörten, und die gänflige 
Lage Der Stadt, nahe am Hafen, und fern von den 
gefährlichen %msdänftungen des Suͤd⸗ und. Offelte der 
Inſeln bedenft , fo wird man zugeben müffen, daß dies 
. fer ehedem der Ort war, wo die Hanptfladt ſtand. 


J 


‘ _ 


Beſchreibung diefer Infel. .. 473 


Dilieſe Inſel iR‘, mie alle des Archipelagus unter 
die Herrſchaft ber Römer und ber griechiſchen Kalſer ger 
kommen. Marco Sanuds vereinigte le mit allen Clycla⸗ 
Den in das Herzogthum Naxos; fie ward in Der Folge, 
zu Sunften Franz Crifps’s Davon getrennt, und ends 
lich dem taͤrkiſchen Reiche durch Barbaxußa unterworfen. 


Mile Bat etwa 60. Meilen im Umkreiſe; feln Hafen 
iſt einer der (hönfen und größten des Archipelagus/ 
und kann eine zahlreiche Flotte faſſen. Er hat wie der 
Hafen Naußa auf Paros das Unbequeme, daß er gegen 
Norden liegt, wodurch die Ausfahrt erſchwert wird, ins 
dem der Wind in Diefer Gegend waͤhrend des garen 
Sommers, und oft auch Im Winter ans Norden weht. 
Odgleich der Ankergrund Überall gut ift, fo bleiben die 
Schiffe in der ſchlechten Jahreszeit doch licher hinter 
dem Morgebiege , neben welchem die alte Stadt lag, 
Man fieht einige Bafalıs Selfen am Eingange des Hg 
fens, woran fih Die Wellen mit Ungeſtuͤm und einem 
ſchrecklichen Toſen brechen. Die kleine wuͤſte Inſel, Na⸗ 
mens Antimilo, zeigt ſich einige Meilen nordmweftlich, 
and ſcheint, mie Milo felbft, vullaniſch zu ſeyn. 

Die ganze Bevoͤlkerung der Hufel beträgt jegt nicht 
über 500 Seelen, und Diefe Arzahl wuͤrde ſtets abneh⸗ 
men, wenn nicht jaͤhrlich von Morea arme Auswande⸗ 
rer ankaͤmen, welche der Ackerbau nach Milo lockt, 
Der Eapndan Paſcha hat Muͤhe 2500 Piaſter zu erheben, 


+ 
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Am Morgen des zıften Julius reiften wir von Caſtro ab, 
ſehr zufrleden, daß wir auf diefer Inſel die zur Forts 
fegung der Reife fo nöthige Geſundheit erhalten Hatten. 
Mir fchifften ung bey Apollonia nach Cimolis ein, 
weil wir lieber dort eine ‚Gelegenheit nach Santorin abı 
Marten wollten. Wir waren fo glücklich noch deffelben 
Abends ein Fahrzeug von Gifinos zu miethen, deſſen 
Matroſen den Einwohnern von Cimolis befannt waren, 
und für deſſen Capitain ſich die Vorſteher verbärgten. 


Diefe Vorfiht muß man anf den griechifchen Anfeln, 
und Überhaupt in der Levante, wo jeder ohne Patente 
oder Erlaubni Schiffahrt treiben kann, nicht verabſaͤu⸗ 
men. Ein europaͤiſcher Reiſender würde ſehr uuvorſich⸗ 
tig handeln, wenn er ſich Seelenten anvertraute, fuͤr 
die niemand gutſagte: er koͤnnte leicht Seeraͤubern oder 
Boͤſewichtern in Die Hände fallen, die Ihn bey ver erſten 
Gelegenheit ausplünderten , und ind Meer wuͤrfen. 
ie fuhren den 2ſten zu guter Zeit ab, und famen 
vor Sonnens Untergang in den Fleinen San Nicolo, an 

der noͤrdlichen Spige von Santorin an. Cimolis if 
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son Santsrin 15 big 16 Meilen entfernt. Sobald wie 


angefommen waren, nahmen wir ein Boot, um nad 


Pphira zum Farholifhen Biſchof zu fahren, an welchen 
wir Empfehlungsſchreiben von Naxos hatten, 


| Nicts iſt furchterlicher, als die Zerfidrung auf 


‚der ganzen ingern Küfle von Thera, Theraſta und 


Afpronifi: und nichts wunderbarer, als die Bildung 


des Hafens und der Drey Inſeln, welche zu befannten 
Zeiten ans dem Meersgrunde emporgefllegen find, Die Kuͤſte 


von Santorin, welche an einigen Stellen Hundert Toifen 


‚Hoch if, erſcheint wie ein Icharf abgeſchnittner Berg, 


welcher aus verfglednen Schichten, oulfanifcher Materie 


beſteht. Es iſt ſchwer, einen gangbaren Weg nach 


Apanomeria und Phira zu finden: an jedem andern 
Dete wuͤrde es unmöglich ſeyn, die ſteile und unzu⸗ 


gaͤngliche Kuͤſte zu beſteigen. 


Als wie bey Phira ankamen, lahen wir einige 
kleine Fahrzenge, welche mit Ankertauen an die Kuͤſte 
gebunden waren, und einen betraͤchtlichen Felſen von 
roſenfarbnen Pozzolan, in welchen weitlaͤuftige Maga⸗ 
zine gehauen waren, um die Weinausfuhr zu erleich⸗ 
tern. Beym Hinaufſteigen bemerkten wir mehrere La⸗ 
gen grauer und blauer vulcaniſcher Aſche, und Floͤtze 


von ſchwaͤrzlichen Bimsſtein, welcher mit Baſaltbloͤcken 


vermengt war. Wir entdeckten ferner mehrere Schich⸗ 


ten hellrothen Pozzolan, einen Baſalt⸗Felſen mit Bims⸗ 
ſtein und verſchieden gefaͤrbter vulcaniſcher, Aſche; endlich 
eine dicke Lage weißen Bimsſteins, welche ſich uͤber die 
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Oberflaͤche der ganzen Infel verbreitet, und welche man 
‚eben fo auf Therafia und Afproniſt findet. Mir brauch⸗ 
ten beynabe eine halbe Stunde, um vom Rent bis zu | 
dem Dorfe gu gelangen. 


Bey Apanomeria find die Eaiäten beynahe dies 
felben;. nur Daß mian in der Mitte der Kälte sine be⸗ 
traͤchtliche Lage von Poßzzolau *) bemerkt, sea 
benden Seiten zu an Dicke abnimmt, und die tan, “ 
in derfelben Richtung an dei Oſtloͤſte von Theraſia wies 
der entdeckt. ’ 


Der Biſchof, welcher Balenda hieß, nahm ung 
mit vieler Artigkeit auf, Meß und Theil an ſeinem Tiſch 
nehmen, verſchaffte uns eine bequeme Woßnung, und 
alles was wir nöthig Hatten: und trieb die Be 


) Wir wundern uns, dab der Verf. bey Gelegenheit des 
Pozzolans nichts von dem Auftrage erwaͤhnt, den er von 
der Pforte hatte auf den griechiſchen Inſeln dieſe Erdart 
aufgufuchen , melde man zur Erbauung eines Baffins nach 
dem Mufter von Zoulon in dem Hafen von Conkantinopel 
erbauen wollte. Die Einwohner von Santorin gaben fich 
"viele Mühe ihn zu bewegen/ dieſes Geheimn üß nicht zu ver⸗ 
rathen. Aber die Türken haben es dennoch erfahren, und 
feitdem find türkifhe Beamten nach der Inſel gekommen, 
"das Graben der Poszolane, und ‚den Transport Derfelben 
nad der Hauptſtadt zu beforgen, und die Einwohner leiden 
jetzt ſehr von mancherley Bedruͤckungen, die fie vorher 
nicht kannten, weil keine Tuͤrken unter ihnen wohnten. 
Sonnini. T. II. GS. 340. 
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fo weit, daß er und durch feinen Neffen bey unſern vers 
ſchiednen Wanderungen Durch. die Sinfel begleiten ließ. 


Den Tag nah unfrer Ankunft, durchſtrichen wir 
den ganzen nördlichen Theil, wir gingen nah Pheiro⸗ 
Stephaͤnl und Merivelliz von da nach Scauro, welches 
auf einem hoben vulcaniſchen Felſen fliegt, der fi) Ins 
Meer Binaus exrſtreckt. Dies iſt der Sig des katholiſchen 

Biſchofs: er bringt hier gemöhnlich den Winter zu; 
und geht nur in der fchönen Jahreszeit nach Phira. 
Scauro war Fark befefligt, und gut bevoͤllert, fo lange 

Die Infel den Herzogen von Naxos gehörte. Die Eins 
wohner verlaffen es jegt nach und nach, um fi in 
Phira and Phiros Eteppani anzubanen, welche beyden 
Dörfer wohl bald in eind zufammenfließen werden. Bon 


bier kamen wir zum fleinen St. Eliasberge, ‚welcher 


wenig höher als Die Ebne von Scauro und Meri⸗ 
velli iſt. 


Die Lage von weißem Bimsſtein, welche die ganze 
Inſel bedeckt, fehlt an diefee Stelle, und iſt entweder 
vom Regen abgefpült, oder der Hügel IR lange nad 
der Bildung diefer Lage ein Vulcan geweſen. In der 
That bemerft man an der Spitze des Berges mehrere 
Deffnungen, ans welchen er Feuer gefpten hat. Man 
neht überall umher ſchwaͤrzliche Lava, melde wie Ham⸗ 
merſchlag ausſieht, und einen harten, ſchwammigten 
Stein von ſchoͤner braunrother Farbe, welcher ſich lans 
der Kuͤſte bis Scauro befindet. 
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Am Fuß des Huͤgels entdeckten wir denfelben vor⸗ 


‘ zolan, welchen wir den Tag vorher bey Apanomeria 
geſehen hatten, und da die Hoͤhe dieſelbe iſt, ſo ſchloſ⸗ 
ſen wir, daß er zu derfelben Schicht gehören muͤſſe. 


Wir unterſuchten Die folgenden Tage den mittaͤgi⸗ 
gen Theil der Inſel bis zum Vorgebirge Acrotiri zu 
Waſſer und zu Lande. Die Kuͤſte iſt Hier, wie an der 
Nordfelte Überall hoch, nad dem Hafen, zu ſcharf abge⸗ 
ſchnitten, und aus mehrern vulcaniſchen Schichten, 
beynahe wie bey Phira, gebildet. Das Erdreich geht 
mchr oder weniger abhängig nach des andern Kuͤſte zu; 
und IfE mehrere Klaftern tief mit zerriebenen Bimsſtein 
dedeckt, über welchem ih etwas Dammerde erzeugt hat. 


Die Berge St. Stephau und St. Elias erheben ſich 


über die ganze Inſel, und, ob ſie gleich an einigen 
Stellen dünne mit dem erwähnten Blimoſtein bedeckt 


find , fo fießt man doch, daß fie die Wirfung des Feuers 


befichen aus einem ſchlechten weißlichen Marmor. 


Was hier von Thera, oder Santorin, gefagt iſt, 
gift auch von Theraſia: diefe iſt, wie die andren, meh⸗ 
drexe Klaftern hoch mit Bimsſtein bedeckt. Die Lüfte 
iſt hoch, am des Hafenfeite {darf abgeſchnitten, und 
der Boden nach der entgegengefegten Kuͤſte hin abhaͤn⸗ 


- 
%“ 
Dr EHE N 


gig. Aſpronifi, welches chedem Automate hieß, iſt 


nicht fo Hoch; fie iſt aber, wie die beyden uͤbrigen, ads 


geſchnitten und mehrere Klaftern tief mit Bimsſteln bes 


deckt, wovon Be den Namen ber weißen Jafel (won 


* N 


A 
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aor0o weiß und vyos die Sa bat, den fie heutiges 
Tages fuͤhrt. 


Machdem wir Thera, Thecſa und Adrean mie 
der größten Genauigkeit unterfucht und uns Aberzeugt 
batten, daß Diele drey Inſeln nur eine ausmachten, 
wekche ein plotzlicher RNiß trennte, ſo blleb amd nur zu 
bemerken uͤbrig, ob die drey Inſeln im Hufen eine aͤhn⸗ 
Uche Bildung haͤtten. Wir wandren anf dieſe Unter⸗ 
fachung einen ganzen Tag, und wurden vollkomman 
BDefriedigt, Indem wie ſahen, daß Deſe Inſeln auch ohne 
Duͤlfe der Eichichte die: Goeq⸗ geen emfepung —8 
würden, | 


Br fliegen von dsho mi den Meinen Beten an 
übe der Käfte herab; hler nehmen wir einen Kahn, 
md fuhren nach der kleinen Camene, welche die Grie⸗ 
en Micra Calmeni nennen. Man rechnet, daß · ſie 
ey Meilen vom Hafen entferne fey. Sie iſt von 
Coniſcher Geſtalt, und von der folgenden Inſel nur 
durch einen ſehr ongen Canal getrennt, in welchem zu⸗ 
mal bie Bahrzeuge bepfegen, 


| Man’ ficht auf dieſer Infel nichts als einen Haufen 
roͤthlicher oder ſchwaͤrzlicher vulkaniſcher Aſche, welche nach 
allen Gegenden verſtaͤnbt, und aus dem Crater am Gipfel 
herausgeworfen If, Unter dieſer Aſche And Stuͤcken 
Baſalt, und man bemerkt (don einen Anfang vom 
Vegetation: unter andern ſieht man eine Heine Barung 
Beigenbännte aud einige Sraͤſer | 
„Piste Reifen, Ä 5 
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Mens Eamene (Neaı Ealment) IR uͤber eine Meil⸗ 
lang, und gewaͤhrt in der Nähe einen fuͤrchterlichen Au⸗ 
blick. Die Inſel ſtarrt von ſchwarzen Baſalt⸗Bloͤcker, 
welche zerbrochen, umgeſtuͤrzt und unrchelmaͤhig über 
‚einander gehäuft find. Mir landeten in einem kleinen 

Meerbuſen, deſſen Waſſer eine gruͤnlich gribe Farbe hat⸗ | 
ge; es iſt gang undurchſichtig, fo Daß man Bey einem 
Fouß Tiefe nicht den Grund entdecken kann. Man ſieht 
Die Farbe des Waſſers ſehr genau von Phira aus, zw 
„mol, wenn das Meer ruhig iſt. Dicht am Ufer iſt ein 
kleiner Pfuhl, deſſen Waſſer noch auffallender, als Im 
Meerhuſen, gefärbt if. Da er im Sommer nicht abs 
fmeßen kann, fo giebt er einen fo ſcheußlichen Geruch 
von fi, daß uns auf der Stelle Übel ward, Wir ent⸗ 
fernten und ſchnell von einem fo verpefleten Dit, und 
verſuchten, in das Innre Der Inſel zu deingen; aber 
unſre Bemuhung war vergebens, da es unmoͤglich mar, 
anf den ſcharfen Baſalt/ Maſſen zu gehen, ohne ſich die 
.Göße zu zerſchneiden, und die Glieder bey jedem Schritt 
An zerbrechen. Oeſtlich von diefem Sumpf if ein kegel⸗ 
foͤrmiger Berg / auf dem man noch die verſchiednen 
Ceater erblickt, aus welchen bey der Bildung dee Inſel 
Feuer ſtroͤmte. Er iſt mit vulkaniſcher Aſche von ver⸗ 
ſcghiednen Farben, mit verwitterten Baſalt und Bims, 
ſtein bedeckt, auf welchen die Vegetation eben anfängt. 
Der übrige Tgeil der Inſel iſt flacher und zrigt weder 
Erde, ned Aſche, noch irgend ein Gewaͤchs 


Odgleich das Waſſer im Meerbufen und in dem 
Sumpf wahrſcheinlich feine Gere voR Ausohnfungen Zu 


var 


| 


' 
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008 Dem Boden hat, uud biefee Drt suniß'ein. onllan 


ſcher Herd If, welcher vlelleicht bald einen neuen Ausbruch 


btreitet, fo ſchlen uus doch Das Waſſer nicht warm zu 
ſehn. Wir konnten indeß nur, nach dem Gefuhl, dauch 
Die Hand urtheilen, de wir die Thermometen zu. Phica 


gelaſſen hatten. Wir haben auf der Oſtkuͤße von Hiexa 
"ähnliche Loͤcher gefunden, In Denen das Waſſer (mac) 
gefaͤrbt war, and an ben Ufern biefer drey Juſeln ſieht 
man faſt uͤberall sine eifenfarbige Materie, meiche ſich 


ih und die Steine igön dunkelroth färbt. 


"Die Ind He a A N Camene ‚if Abe ent 
Meil⸗ lang; ſie ſcheint ſo wie die beoden xeyyger viqts 

als eine Maſſe von vulkaniſchen Materien „und vorzuͤg⸗ 
‚I. Bafaltfelfen, ohne zegelmählge Schichten zu ſevn. 
Sie iſt mit etwas Erde, Bimsfien und vnlcaniſcher 
Aſche vbebeckt welche ſeit langer Zeit Pflamen aufjei⸗ 
men läßt. Diefe Inſel iſt wuͤſt und unbebant: une in 
der ſödnen Jahrestelt ſchickt man Eſel und Mauieſel 
darauf zur Weide. Wie ‚landen, daß hier der Wein⸗ 
ſtock und Oehlbaum aut gedeiben würden / und daß 


mehrere Familien pol des Landes“ ‚ Prodacten, laehen 


koͤnuten. In dem ſauͤddſtlichen Theil dee Inſel iſt ya 
keine Spur von Gewaͤchſen; dleſer iſt niedriger aba die 


übrige Jnſel und angenſcheinlich ſpaͤter entſtanden. Es | 


find nur Bafaltı Städte, auf welchen fih noch eine. 
Erdſchicht gebildet hat, und auch lange noch nicht his 
den wird; wenn nicht ein neuer lielen. Bi Wim 
mit oulcaniſcher Age bedecen ſolte. 


EL 
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wWean baanerkt auf Hiera beiraͤchtliche Spalten, tel 


Ge My beynahe von einem Ende der Inſel jum andern 
erſtrecken; fie find ohne Zwelfel durch die Häufigen Erds 
beben vernefacht worden. Wir muͤfſen jest von Dre Bil⸗ 
“dung der drey vultaniſchen Juſeln Im Hafen fpräpen, 


deren Epoche ſewohl won Altern. als neuern Seife . 


lern angtgehen iR. 


u Soneuefort hat nicht genän bemerkt, daß Therähe 


und Afpronifi einen Theil der großen Jufel ausgemacht 


Haben muͤſſen, und daß Hit» und Neu sEamene, welche 


gjqhon in ſeiner Zeit da waren, anf dem erſten Biick ihre 
< frätne videng zeigen. | 


wereſ auf welches Yrnliäne eine CEicdt fin 


und welches ſich wie Plinind mit Recht verũn het/ von 
Ehera Indgeriffen hat, kaun mir für ÄAproniſt, oder 
dieſe für jene genommen werden; wie Toprnefort glaubt. 
. Mpsouift IR nicht betraͤchtlich genug, Daß hun das ge 
: singfe Dorf darauf fleßen Fönnte; Indeß erata groß 
‘. nd feuchtbar genug IR, um von jeher eine Stadt jun 
: Haben, fo ‚wie auch Noch jetzt eine darauf liegt. Ton 
ı nefort ſetzt Hinzu, daß Therafla damals Hiers zuücwen 
Babe. Die Lage von Hlera zwiſchen Thera and "Spa 
taflay wie fie die Schriftſteller beflimmen, beweiſt ı daß 
Tournefort fih geirrt hat. Die Einwohner son Gans 
Vtorin, welche in dieſem Punkte auch ehe Autorität 
U ind, nennen die Inſeln noch jest fo, Theraſia Alpe 
niſi und Palatas Eaiment. 


EN 
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Die heilige Safe] Chiera) ward Den Hahensdttern 


geweißt, weil man fe feurig aus dem  Mersehgeande 


hatte empor ſteigen ſehen. Plinius hut, dab dieſes 
dreyig Jahre nachher geſchehen ſer, ald ſi a Ho 
Theraſ a aſſa gett ennt batte; € olfen! meiat ab 1 — dem 
| Pater Yatdonin, daß es ef viersig a —* a 
| ſchehen pn 


Der. Jefnite Philipp Belet führt an, daß im u: 
47 nach Ehrifti Geburt aich eine Kleine Jnfel bey There 


pldeuch aus dem Meeretgrunde hervorgehoben habe. 


| Nah guftin entſtand ber dem Erdleden im Jahr 
196 vor Epeilt, eine Infel ziviſchen Zpera und Tperaflay 
| wine man die Beige nannte und dem plut⸗ weißt. 


— 


. er 02. 


Inſel bey Thera anter der Reglerung des Claubiug. 


ESpyuncellug führt das Jahr 64 nach CEhriſt. an, und ſetzt 
fie zwiſchen Thera und Theraſta; aber es ſcheint, daß 
einige Zelt darauf eine andre Inſel, Namens Thia, her⸗ 
vorſtieg, welche wieder verſchwunden iſt, oder ſich mit 
Hiera vereinigte. Dieſe wird auch vom Puuins zen 
phanes und Briet awͤgnt. EEE 


“88 geſchah bie zum Jahr 1407 nichts weiter, ald 
ploſlich ein neuer Auebruch den ſchon erwähnten ſad⸗ 


ur. 


z 


, 


f 
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teiniſche * auf einem Baron zn Scauto bed ber 


Ssefatters itche beeagen, om 
Im Jabr 1573 entftand, währen einer neuen Ey 

plofion, Klein ⸗ Camene / fo wie es noch heute. zu fehen 

iſt. Der Pater Richard, ein Jeſuit, verſichert, daß 


| 49 feiner Zee noch mehrere alte Leute auf Santorin 


lebten, welche diefe Inſel mitten aus dem Meer hervor⸗ 


kommen fahen, und fie deshalb Mikra⸗Caimeni, die 


kleine verbranute e Inter Kannten, 


” 


Als Tonenefort zu Anfang des vorigen gahrhan⸗ 


derts auf: Santorin war, exiſtirte Nens Camene noch 
nicht: es entſtand erſt einige Jahre darauf ven 1707 


bis ızun,..1p9 es ben verſchlednen Erdbeben nach und 


nach in die Höhe Kies. Vor jedem Zuwachs dieſer In⸗ 
ſel ging ein fuͤrchterliches Getoͤſe voraus, und ein weißer, 
dicker, ſtinkender Rauch folgte, Ein Regen von Bas 
ſalt / Stücen, Bimsſtein und Aſche machte den Beſchluß. 
Die genauern Umſtaͤnde find weitlaͤuftig in damaligen 


| Zeitſchriften und einer lateiniſchen Abhandlung, die ein 
Deſuit an Ort und Stelle entwarf, beſchrieben *). 


* Da Her D. diefe merkwuͤrdige Naturbegebenbeit nur furg 
beruͤhrt, auch nicht beftimmt angegeben bat, wo man date 
über. ausführliche Nachricht finden kann, fo verweifen wir 


2 ‚sınfere‘ Lefer auf den’ ebenfafls dentfeb vorhandenen Sonnini. 


„AT I. S. 313 — 333.) Er bat hier ans den levanti⸗ 
chen Miſſiens-Relationen ein ausführliches Tagebuch über 
dieſe Devon eingeſchaltet, welchet fuͤr Santerin eben« 
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Mein man die betraͤchtlichen Veränderungen von 


Eantorin durch die Vulkane genau bemerkt, fo wird 
man 4 Hauptepochen unserfheiden. Bey der erſten 


| war die Infel durch den St. Stephan’ss und Eliasberg 


. begrenzt 5‘ bis nach Pirgos und Meffarla, dem einzigen 


Deten, welche nicht unlfanif find. Bey Der zweyten 


. Epoche bildete ſich der übrige Theil der Inſel bis Tem 


| raſia und Afpronifi, der Hafen efiſtirte noch nicht, und. | 


‚die Juſel war noch einmal fo groß, von laͤnglich runder 


Geſtalt: der Boden erhob fi, und bildete in der Mitte‘ 


. eine Wölbung, welche an einem Ende durch die erwaͤhn⸗ 


ten wege begrenſt ward. 


Bey der dritten Epoche verſank ploͤtzlich dei wie 


leere Tell der Infel und der Hafen eutſtand. Die vierte: - 
und letzte begreift die Bildung der drey Sinfeln, welche 


nach und nad) ans dem Meere hervor fliegen. Vielleicht 


enkſtehen einſt noch mehrere, oder alle diefe Inſeln vers 
einigen fih mit einander, und der ganze Hafen wird 


ausgefuͤllt. Man kann nicht alle Veränderungen vor⸗ 
her fehen, welche möglich And, fo lange der Balkan 
auf Santorin fortDanert. 


| 4 habe geſagt, Daß bey der einen Epoche die m 
ſel kleiner / als in der Folge geweſen fey. In der That, 


| wenn man bedentt, daß die drey Salem, welche den 


falls ſchaͤdlich ward, weil der brennende Rauch in eine 
Nacht die beynahe reifen Trauben der beſten Weinberge 
verbrannte. | 


488. Nacehe man Eimelik. 
Hafen: bilden, ganz ans vulkaniſcher Materle beſtchen, 


und genan dieſelben Schichten haben, fo muß man glams. 
ben, daß alle Diefe Maffen eine einzige, faR ganı runde: 


u 





Inſel, amsgemact haben. Betrechtet man darauf den, 


ſcharfen Abſhnitt der Kuͤſte rund um den Hafen Des, 


fo wied es klar, daß im der Folge ein vloͤtzlicher Eine 


ſturz einen großen Theil des Juſel vernichtet hat. 


Indem dleſer Einkur die girfelfbruige Oeffnuug 
vrund ums den Hafen bildete, formte eu zuglrich aus cine 


Infel drer, Deren alte Nomen, Thera , Tpwofia und | 


. Automate find. Selbſt, wenn und bie alten Schrift⸗ 
Heller nicht die Zeit von Hiera's Entfiedung Binterlaffen 
Hätten ; wenn wir auch nicht Die Erſchelnung von Llein⸗ 


und Ren Eamene genan müßten, fo wärde und ben 


bloße Aublick ſchon zeigen, daß Diefe drey Infeln lange 
nicht fo alt, als die drey vorigen, feyn koͤnnten; denn 
fie haben nicht allein ganz audee Beſtandtheile, ſondern 


| 


| 


fie ſind and nicht mit deu Dicken Lage von mellen Bimse 


Kein, wie jene, bedecht. Dieſe Lage If augenſqheinlich 
älter als Hiera und ſelbſt als deu Hafen’, da man fie 


weder auf dieſer Anfel, noch auf den herverragenden 


Stellen der Kuͤſte antrifft. 


Santorin eshielt, nach wunies, bepr ihrer exit 
Jung. den Namen Kalliſtos oder der ſchoͤnen Juſel: fie 
hieß nachher nach einem ihrer Könige Thera: ihr heutl⸗ 
ger Name iſt and fancta Irene, welcher Heiligen fie uus 
ter den griechiſchen Kaiſern geweiht ward , entſtanden. 


x 
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Wenn man Santerin, na dem, was ei jet kr 
Keuztheitt, fo muß es hey feinen zweyten Epoche eine der 
ſchonflen und feuchtbauften Inſeln bes Archipelagus ges 
weſen ſeyn. Die runde. Gehalt, ein durchaus zum. 
Ackerban tangliches Erdreich, welches ih yom Meere 
allmaͤhlig erhebt, und die Berge St. Stephan und St. 
Eliad, wolche vlelſeicht ehedem mit Waldungen bedeckt 
waren, taugen Dazu ben, dieſe Anfel zu einer Der ange 
nehmflen zu machen. Denn, wenn bie Berge mit Düne 
men babedit tonsen, fo lieferten fie Holz und Hatten auch 
wahl eine erglebige Duelle, da das Erdreich, che eb. 
nam Regen abgefpühlt wurde, das Waſſer In ſich zog, 
und Die Feine Quelle, an der Seite von Meſſaria/ war 
vermuthlich viel inner, als jebt/ da der dea 
‚ganz kahl Wi, 


Die andern gebein haben elnen ſehr anchnen Bw 
den; es find nichts als nackte fieinigte Berge, und anßer 
einigen kleinen Ehnen und Hügeln, gaͤnzlich yubebant, 
Ihr Anblick iſt viel unangenehmen, als der von Santos - 
rin; und ob dieſe Inſel gleich keinen guten Hafen und 
aus Cſternen⸗Waſſer hat: fo iR fie doch Die zeihfig 
und bevölfenteße von allen llelnern Inſeln bes Archiper 
lagus. | 


PR Her in Bates Annalen der Wele, daß The⸗ 
ros, der Sohn des Antefionus vnd Eukel des Polynices, 
drevßig Jabr vor der Joniſchen Auswanderung eing 

Moniſche Colonie nach Kalliſtos verſetzte. Die Mynier 

waren von den Argonauten eusfpeungen, welche dem 


490 | Raͤckkehr nach Cimolis. 


Jaſon nach Colchis gefolgt Waren, und ſich auf ihrer 
Naͤckkehr in Lemnos feſtgeſetzt hatten. Ihre Nachkom⸗ 
- men wurden von hier durch die Pelasgler vertrieben, 
und flohen nach Sparta, wo man fie aufnahm. Man 
gab ihnen fogar Ländereyen, und verhelrathete fie mit 
den Thchtern des Landes; als aber Die unruhigen Fremd⸗ 
Jinge überführt tuurden, daß fie nach der Oberherrſchaft 
firebten, ergriff man fie und verurtheilte fie zum Tode. 
Die Zärtlichielt gab Ihren Weibern eine Liſt ein, welche 
gelang. Nachdem diefe Erlaubniß erhalten hatten, ihre 
Männer noch einmal zu ſehen, tauſchten fie die Kleider 
mit ihnen, und die Männer gingen des Nachts and 
dem Sefängniß und flohen anf den Berg Tapgeted. 
Nun verlangte Theras fie, und ließ Re nach Kalliſtos 
bringen, welches feltdem Thera genannt ward. uf 
Diefe Art wußte dieſer weiſe Mann Rebellen und Kin 
ber, die den Tod verdient Hatten, gu nugen. 


Man fagt, daß die Einwohner. von Thera weder 

die Kinder unter fieben Jahr, noch die. Erwachſenen 
‚Aber so Jahe bey Ihrem Tode beweinten; die erftern, 
weil fie noch nicht gelebt Hatten, und die andern, . weil 
fie unnüg geworden wären. Diefer barbarifche Ger 
brauch konnte nur bey einem abgefonderten £leinen Bolt 
entfishen, wo alles Verdienft eines Mannes darin bes 
Fand, Kinder zu zeugen, und niit feinem Arm das Das 
terland zu vertheidigen. Wenn es aber darauf ans 
kommt, eine wilde und ſtolze Jugend zu Ielten, mit 


fichrer Hand das Ruder eines großen und beunruhigten 


Staats zu führen; oder Die Zukunft aus Mergangenheit 


— 


* 
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und Gegentvart u leſen; wird man dann noch fagen, 
Daß der Menſch mit fanfsig Jahren genug gelebt Habe, 
and Daß ihm nichts übrig bleibe, als ein unnuͤtzes Le⸗ 
ben gu verlaſſen? Nein! Dleſem Alter iſt es ohne Jwei⸗ 
fel mehr als jedem überlaſſen, dem Vaterlande mit ſei⸗ 
nem Kopfe zu dienen, da es dieſes nicht mehr mit feinem 
rme vermag. 


Doch, mir wollen die fabelhaften Erdichtungen 
übergehen, und auf dem St, Stephansberge die Ruls 


nen einer alten Stadt betrachten, und ans Ihrem An⸗ 


blick ſchlieben, wie volkreich Thera unter den rbmũſchen 
Kalſern war " 


Hinter Meffarla trafen wir in der Mauer die mar⸗ 


maorne Bildfäule einer Frauensperſon an, welcher Kopf, 


Arme und Fuͤße fehlten.” Ohngeachtet dieſes zerſtuͤm 


| melten Zuftandes ſchien uns diefe Statue von fehr ſchoͤ⸗ 
ner Form. Am Fuß des Berges fliegen wir von unfern 


Manlefelin, und fingen einen fehr ſteilen Weg ein, 
welchen der hie und da zerſtreute Bimsſtein noch ſchwie⸗ 
riger machte. 


Odhngefaͤhr In der Mitte des Berges iſt eine Fleine 
Quelle mit ſehr gutem Waſſer, welche dazu gebraucht 
wird, einige Schafe und Ziegen, die in Diefer Gegend 
weiden, zu tränfen. Vom Gipfel wendeten wir uns 
Unks, und ließen den St. Ellabberg⸗ welcher weit bider 
if, rechts liegen; Ä 


\ 


492 Ractehr. noch Eimofld, 

Hler fielen uns Die Sarkophagen, welche ie. dam 
Kaltfelfen. gehauen waren, anf; als wir näher, hinteey . 
ten, fanden wie die Weberbleibfel von ‚ Stoptmanetn, 
Spuren von Käufern, und einige, ‚lem gut hal 
tene, Ciſternen. Wir kamen bald zur neuen Say 
weiche dem heiligen Stephan geweiht, und wahre 
lich auf den Ruinen eines Tempels der Dineron Oder 
des Neptung erbaner iſt. Weiterhin erblidt man die 
Truͤmmer eines andern Tempels; fehr Dice Magern, 
und Saͤulenſtuͤcke hon grauem Marmor, bie eig 
offen Dallegen, theils feſt verſchuͤttet uͤnd. ein Ende, 
Der Stadt findet. man ein zlemlich großes Schsed, auf. 
dem wahrſcheinlich ehedem eine Bildſaͤule fand; vlel⸗ 


leicht: war es die des Marcus Aurelius oder Antoninus, 
welchan die. Einwehner von Thera Ehrenſaͤulen errichte⸗ 


ten. Zur Geite diefes Sechsecks liegt ein kleineres, 
verlabnes, neueres Gebäube, auf ben Ruinen eines 
mlemlich großen antiken Tempels errichtet. Am Fuße 
einer Mauer Gemerften wir einen marmornen Sarks⸗ 
phag, an deſſen Selten Laubwerk erbaben audgepanen 


war: an den heyden Enden waren imer ſehr arten 


gewordene Samen 


Die Ruten haben Inſchriften, Binfänten und. 
Interefante Bagrellefs weggenommen und mehrere San⸗ 


len deshalb zerbrochen. Der Bürger Fauveil hatte audır 


einige Zeit vor unfeer Ankunft, auf Befehl des Bra en 
Choiſenl naqchgraben laſſen, wodurch er einige Städe 
welche den Ruſſen entgangen waren; erhalten dat. 


Wir fanden auch einige Juſchriften, welche fruͤhere 


N 
- ‚ ! 


| 


| 


j 
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. "Reifende incht gefeben , oder nicht bekanut gemacht 


haben: fe find von Lazarus Abi , einem Yale 
fa, der wegen ſeluer Rechtfchaffenheit, fetäte Kenut⸗ 
nie, nd dem tiefen Studium der griechiſchen Shralpe 


bvekannt If, aufs genaueſte coplrt worden. 


Die Stadt war vom mittlerer Größe, mehr Ting 
als breit; die Mauern waren fehr Hark, und verthel⸗ 
“tglen fe" fo wobl als ihre tage auf dieſem ſteilen 
Beige. u 


ar Talın don hler nach allen Hlnmelſdegenben 
Aqhe ‚äntgenonimen nach der Seite dis St: Cfladbens 
"gs, welcher weit Höher iR. Bey heiterm Wetter fleht 
"at die Sipfel des Berges Ida auf Ereta, und: feße . 
"ai Hnappe, Aſtlpalaea, Jos, Naros und die 
nichkeſſen Eycladen; die Ebne, welche man ſubdweſtlich 


"gm: Buße "des Berges fießt, iſt der fruchtbarſte und | 


q duſte Theil der Inſel. Die Sqlffe ankern —— 


in der Bucht vor bieſer Eine: der Ankergrund in Sup 


J ai Ki. 


N 


Santorin iſt im Berpättnig feiner — * die ih | 
fie und beudifestefte Infel des Atrchlpelagus. Man zäple 
fünf Haupidoͤrfer, wovon jedes einen Vorſteher hat: 
Mpansmerla, Scauro, Pirgos, Emboriv, und NMrotiri. 
"Die Vorſteher welche Epitropi heißen, verwalten die 
Pollzey ihres Diſtricts, beſorgen die Verſammlung der 


voruehmſten Einwohner bey allgemeluen Angelegenhei⸗ 


ten, die Gncaſſicnn⸗ der Abgaben fi? —“— 


+ 


/ 
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den jaͤhrlich In einer allgemeinen: Volleverſammlung 


ernannt. Mußer diefen fünf Hauptdoͤrfern zäple man 


— — — 


noch mehrere Fleiste, als Merevelli, Vurvulo, Conde⸗ 
qori, Phiro⸗ ſtephani, Phira / Meſſaria, Megals⸗ cho⸗ 
"sie, Gonia, Votona und Carterado; bie Bevoͤllerung 


beträgt etwa 127000 Seelen, welche fo alle grieciſqher 


Religion find. 


Die Anzapı der Katholiken hat pet Lonrnaforte | 
‚gelten abgenommen; da fie zu feiner a ein Deittel⸗ 


und jetzt faum ein Sechſtel ausmachen. Es glebt zwez 


Biſchoͤfe, einen lateiniſchen, welcher den Minter in 


Scaure, und den Sommer in Phira zabringt, und 
„einen griechiſchen / welcher zu Pirgos reſidirt. Es ga. 


ehedem Jeſniten, welche jetzt durch barmhersige Brüder 


erſcht ſind: beyde heſchaͤftigen ſich ſeit langer Zeit mit 


eder Erziehung der Jugend. Man findet überbem zwey 


Moͤnqhekloͤſter, ein lateiniſches und ein griechiſches: das 
lateiniſche iſt von der Megel des heiligen Deminicus 


‚nnd das griechiſche von Des des ‚heiligen Baſilius. Die 


* 


Griechiſchen Prieſter find hier eben fo zahlreich, wie 


— * 


im ganjen Archipelagrs und beynahe eben ſo arm. 


"Die Eimwopuer von Santorin And ſche albeiſam 
und mäßig, und gelten mit Recht für geſitteter und 
rechtſchaffner als die von Naros; fie ind auch weit bes 


triebſamer und. fielßiger, den Ban des Weins und der 
Baunmwolle treiben fie mit unglaublicher Thätigfeit, j 
Die Weiden verfertigen Zeuge von verſchiedner Güte, 


ſtricen auch Mögen. und Sirampfe, bis. ſie aß Geemde ” 
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verfanfen, oder nach Rußland, und einigen Italien 


fen Staͤdten ſchicken; Die feinken und beſten Täches 


weiden von Mönchen verfertigt. Dieſer Ganpeldausitel 


IR. für die geringe Bolfsjepl der Inſel ziemlich betroͤcht⸗ 
Uch and da die inlaͤndiſche Baumwolle nicht hinreicht: 
fo wird Be von den brigen Inſeln und vorzuͤglich ven 
Scala uupaa in den Meorbuſen von Epheſus ein⸗ 
geführt. . er 


Dar Wen vafchaft den Einwohnern den größten 


Ertras und ber beruͤhmteſte IR der ſogenannte Diner 


fanto, Es iſt ein ſuͤßer Liqueur⸗ Wein, und im erſten 
Sahıs von mittelmäßiger Beſchaffenheit; mit den Jab⸗ 
zen aber wird er gut, und beſſer ald Der vortrefflichſte 
Coperwein; Die Einwohner verkaufen Ihn zu drey eder 
vier Para's Die Dfe, und er geht faſt ale nah Ruß⸗ 


land. . Ey wird and fehe weißen, ganz reifen Teanben 


verfertigt, Die. man anf den Terraſſen der Haͤufer acht 


-Zage lang den Sonnenſtrahlen ausſetzt; hierauf wind 


ee ausgepreßt, umd dee Moſt auf Tonnen gefühl, Die. 


man nad beenbigter Gaͤbrung forsfälci verſtopft. 


* 


Ba genöiniige Bein iſt ſelten gut: er iſt mei⸗ 


ſters ſuͤß, und wird leicht ſauer. Man verfertigt ihn; - 


ohne Untesfchied, von weißen und ſchwarzen Trauben / 
Die man bey der Weiniefeaufpänft, ‘md fogleih aus preũt, 
am den Moft auf Tonnen zu süßen. De die Trauben snxif 
und zu fuͤß find, ſo ſetzt man zur Beförderung der Gaͤhz⸗ 


‚zung, wie auf allen Inſela, ein Viertel oden auch ein 


Orittel Waſſer hinzu; man laͤßt den Wein opugefäßt, einen 
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Monat gähren , und verwahrt die Dounen ſchr (on, 
fälle. Auf die Treten in den Keltern gift man eine 
gtömtbipe Mende Waſſers, amd laͤßt fie damie acht bis 
ehn Tage gaͤhren, dann vreßt man die Ueberbleibfel 
noch einmal aus, und lädt den Wein ab. Dieſer Wein, 
welcher weit ſchlechtor iſt, dient zum Gebrauch der Eins 
wohner; und die De wird für in en Karat 
verkauft, _ 


Die Keller find geräumig und reinmich: Me find im 
die Bimoſteinlage, welche die ganze Inſel bedeckt, ge⸗ 
graͤben, und ihre Decke IR gewolbt. Einige celche Pui⸗ 

vatperfonen laſſen die Kellerwaͤnde mit Kite vewerfen; 
sed ſcheint aber unndthig gu ſeyn. Obgleich Die Materie 
welch und zerreiblich iſt, fo I Doch das Gewoͤlbe ſehr 
»Feſt, und nur ſelten broͤckelt ſich etwas los. Die Tom 
zten liegen In zwey Reſhen Abereinander; am Eingange 
Ip Kellers "IR eine große dlereckigte gemanerte Kelter, 
qwelche inwendig mit einem Kitt beworfen IR, der ans 
„Roll und durchgeſtebtan Smaſten beſteht. 


Die Menge Weins, melde jäbeti von Santorin 


aaus gekaͤßet wird, iſt ſehr beträͤchtlich; man ſchaͤtzt fe 
ben "einer gewoͤhnlichen Erndte anf 1,0000000 Oken. 


Es wird auch etwas Liquenr ausgefuͤhrt. Die Einwoh⸗ 
mer, welche kein Quellwaſſer haben, kennen faſt fein 
'andtes Setränf, als ihren duͤnnen Wein. Sie teinfin 
‚ihn, wenn er auch faher geworden iſt, und ſein &e 
| oma iſ auch altdann > wit due, Ba Haben ihn 


N us ur 4 
. -® 


’ 


Abreiſe nach Santorin, ꝛc. 497 


gern und ohne Nachtheil, waͤhrend der großen Hier, | 
Die wir anf des Infel ertragen mußten, getrunfen. 


Obgleich der Boden von Santorin fehe däre und . 
unfenctbar if; fo kommt Doch der Wein und die 
Baummolle ſehr gut fort; die Oberfläche beſteht ans 
einer Miſchung von Bimsſtein, Bafalt und Dammerde, 
welche aus dem Dünger und verfaulten Gewaͤchſen ent 


ſtanden If. Die Baumwolle von Santorin (heint von 


Des auf den andern Inſeln verfchleden zu feyn; man ber " 
ſchneidet fie jaͤhrlich bie zur Wurzel, die Erndte dauert 
von der Mitte des Septembers bis zum November. 
Man pflanzt die Weinſtoͤcke zwey bis drey Fuß von ein⸗ 
ander, uud läßt lie zehn bis zwoͤlf Jahr wachſen, ohne 
fie zu beſchneiden; wenn fie groß genug find, beſchnei⸗ 
det man fie jährlich , laͤßt aber mehr Sproſſen, ale man 
im mittäglichen Frankreich su thun pflegt, eben: Man 
ſtuͤtzt den. Weinſtock, Damit er nicht anf dee Erde Fries 
chen möge, vnd Hält Die Zweige durch Neben zuſammen, 


wæelche man um fie wickelt. In der Mitte des Auguſtes 


And die Drauben gereift, und können gelefen werden, 


Die fo gepflanzten und beſchnittnen Stöcde dauern 
nicht fo fange, als die unfrigen; aber fie geben Doppelt 
und dredfach Trauben. Diefe Bemerkung follte die 
Winzer bewegen, in den warmen Gegenden, oder fols 
hen Drten, mo das Erdreich fo tief und leicht, als 
auf Santorin, iſt, Verſuche anzufellen. 


Olivier Reiſen. W Ji 
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Uebrigens wird anf der Inſel nichts von Belang 
gebauet: Zum Getreide ift der Boden nicht gut genug, und 
man erndtet bloß etwas Gerſte nnd einige Semufe; Frucht⸗ 
baͤnme ſind felten, und von Ihnen trifft man faft nichts, 
als Felgen und Mandel Bäume an, Das Vieh beſteht in 
Sammeln, Ziegen and Echmweinen. Mon bedient ſich 
der Maͤulthiere und Efel zum Transport, aber nur 
felten der Ochſen zum Pflügen. Auf Santorin hat man 
feine andern Brennmaterlalien, als Hol; und Kohlen, 
Die von der afiatifhen Küfe eingeführt werden, oder 
Mafirs Bäume, welde man anf Hiera und den benady 
barten Infeln faͤllt. 

— | 

Santorin bezahlt etwa 55,000 Piaſter Abgabe an 
Grundſtener, Kopffteuer, zwey Paras tür jede Ole Wein, 
und an den gewbhnlichen Geſchenken, welche jährlich 
bey der Ankunft des Kapudan Pafcha entrichtet werben, 
Die Abgabe‘ von den Aeckern fol eigentlich nur ein 
Zehntel des Ertrags ausmachen, mie ben Eroberung 
der Inſel feſtgeſetzt wurde; aber der Waiwode, wel⸗ 
her dieſe Steuer von der Pforte gepachtet hat, bat ſeit 
langer Zeit ein Zünftel eingefordert, ohne daß Die Eim 
wohner ihre gerechten Klagen hätten anbringen fönnen, 


Die Dörfer "am Ufer des Hafens haben ein fonders 
bares Anfehn; die Hänfer find halb in Bimsflein ge⸗ 
bauen, und halb vagen fie hervor: und nad der Lage | 
des Bodes find fie manchmal über einander gebaut; der 
Theil, welcher bervorragt, iſt mit einer Miſchung von 
Kalt und Bimsftein uͤberzogen: fo find Ampanomeria, 
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Stauro, Merevelli, DBiros Stephani und Vira. Die - 


ärmern Dörfer Im Innern, als Vurvnlo, Condo⸗Chorl, 
und Meffaria, melde am Abbange liegen, find nur 


Höhlen, welche In den Bimsfein gehauen find. Nar 


ein Eleiner Theil der Vorderfehte_jedes Hanfes iſt, um 
die Thuͤre Darin anzubringen, gemanert, Pirgos fi dag 


größte, reife, und am beften gebaut; man athmet | n 
daſelbſt eine reine Luft und hat eine angenehme Ausſicht. 


Saft jedes Haus hat anf Santorin eine Ciſterne, welche 
die Einwohner während der Negenzeit forgfältig fühlen, 


da fin Fein andres Trinkwaſſer fuͤr 4 und ihr Vieh 


| haben. 


Rebbaͤhner und Haſen, welche anf den meiſten 
Inſeln des Archipelagus ſo haͤufig ſind, giebt es auf 


Santorin ſehr wenige; Kaninchen, welche wir auf 


Tenedos, Miconi, Delss Paros, Lero und andern 


Inſeln antrafen, giebt es hier gar nicht; aber dafuͤr 


iſt die Wachtel von der Mitte des Septembers an, defts 


Hänfiger.. Die Einwohner fangen fie vermittelt eines 


Netzes, welches an einem Reif, von drey bis. vier Fuß 


im Durchmefler, befeſtigt iſt, der an’dem Ende eines, - 


fieben bis acht Fuß langen, Stods feftfigt. Der Jaͤger 
wirft fein Netz auf einen Weinſtock oder eine Baum 


wollenflaude, wo er eine Wachtel vermurbet, und ges 


wvöoͤhnlich fängt er eine. Wir fahen anf diefe Art, in 
weniger als einer Viertelſtunde, mehrere fangen. 


. Da man nit ale Wadhteln zu versehren im Stande. 
Ä Mr fo pflegt man fie gelinde gu Eochen und den ganzen 


Jin 


1... 
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Winter hindurch in Weineffig oder Vino s Santo: aufı 
ubewahren. Dies iſt ein ſehr leckeres Gericht, und 
beſſer als die, eben fo eingemachten heien ſhuepfen von 
enem. 


Air trafen in u derfeiben Jahretjeit de Alpen Krähe 
hier an; man fagte und, Daß fie durchzoͤge und vom 
den Bergen in Kleinaften kaͤme. 


| Der Hafen von Gantorin- in etwa, von Norden 
nach Süden gerechnet, ſieben Meilen lang und ſechs 
breit, von dem kleinen Hafen Phira bis zur Jnſel 
Afpronifl, Er Er würde einer der beften Häfen des Archipe⸗ 
lagus feyn, mern die Schiffe Anker werfen koͤnnten; 
allein das Senkbley giebt 250 bi6 300 Klaftern Tiefe an. 
Einen Steinwurf vom Lande beträgt die Tiefe 60 bis So 
KMaftern. Die Kähne landen bey Sanı Nicolo, und: 
‚ die Schiffe werden mit Landankern befeflige, wenn fie 
Wein laden. Wenn fie ungänfliger Wind nach Sants⸗ 
rin veefchlägt: fo bleiben fie gewoͤhnlich zwiſchen Klein⸗ 
und Nrens Camene. : Die Fregatten koͤnnen füdlic von 
Mt Samene auf einem Eandgrunde anfern. 


I Nahe bey Klein⸗Camene iſt das Meer nicht fo 

tief N ſondern hoͤchſtens funfzehn bis zwanzig Klaftern; 
allein «6 bat felfigten Grund, worin die Anker nicht 
haften. Die Fifchet der Infel verfichern, daß ſich, ſeit 
einiger Zeit, der Meersgrund betraͤchtlich erhoben haͤtte, 
ſo daß man dielleicht die Bildung einer neuen Juſel er⸗ 
warten darf, 
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Es IR wahrſcheinlich nicht rathſam, lange zwiſchen 
Elein⸗ und Alt⸗Canfene vor Anker zu liegen, Da ‚Die 
letztere einen ſehr ſtinkeuden und angeſanden Duuſt 


Anshaucht; Denn fe hat nicht allein ſtehende Suͤmpfe, 


fondern die vulcaniſchen Dämpfe muͤſſen auch in einer 
ſehr großen Eutfernung die Luft verderben, und In fiir 


„gen Zeit gefährliche Krankheiten verutſachen. 


Eilfter Abſchnitt. 


Ankunft in Candia. Beſchreibung diefer Stadt, Baluch beym 
Paſcha. Abreiſe. Ankunft in Rethymo. Betragen des Parka. 


. Ankunft in Canea. Beſchreibung der Gegend. : Klima. 
Bemerkungen über die Winde, Erdbeben | 





LP: Ungedaid, uns nach Creta zu begeben, Änd das 


Vaterland des Jupiter und Minos gu ſehen, fſchiffn 
wir und am 30. Julius auf einem großen Saprzenge 
ein welches ſeit einigeh Tagen im Hafen San / Nicole 
lag; der Capitain Dar ein Muſelmann und zu Dunis 


geboren. Er beſuchte oft die Inſeln des Archivelagas | 
und fand In einem ſehr guten Kur: Er hatte 10 177 
(ein Gemiſch von Butter und Haͤmmelfett, deffen fig 


Die Ortentalen zw Ragouts und Gebaͤck bedienen) vom 


Sddra in Africa gebracht, und ging nach Candia, um 


Roſinen, Mandeln, Johannisbrodt, Saubol and 
Honig nach Esypten zu führen, | | 


— 
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Da die Entfernung von Santorin mad Candia 
etwa 30 Meilen beträgt: fo häften wir uns licher auf 
einem eueopäifchen als einheimiſchen Fahrzeng eingeſchifft; 
aber s6 blieb uns feine Wabhl übrig. Die Kauffarthey⸗ 
ſchiffe beſuchen Santorin niemals im Sommer, und 
der regelmaͤßige Wind erlanbt in dieſer „Jahreszeit nicht, 
daß man ſich ohre Gefahr einem ſchwachen Fahrzeus 

anvertrauen kann. 


Wir fuhren des Abends von Santorin ab, um bey 
— \Bellem Tage in Candia anzukommen; rechts Heßen wir 
Die kleine Inſel Chriſtiana liegen, und fuhren ohne 
Compaß beynahe gerade ſuͤdwärts. Dee Nordwind 
hörte, wie gewoͤhnlich, nad Sonnenuntergang aufı 
und mar die Nacht Durch ſchwach und veränderlidh: fo 
daß mir und des Morgend zehn bis zwoͤlf Meilen von 
Candia, nerdöftlih von Die, befanden. Da wir zu | 
weit oͤſtlich waren, und der Wind von acht Uhr Mor—⸗ 
‚gend any nordweſtlich blies, fo erreichten wis erſt den 
vuſten Junius gegen Abend den Safer . 
. Wir ſagten dem Eapltaln, daß, ed Befer fen, einen 
Compaß um Kath zu fragen, fobald man dag Land 
: ons dem. Sefihte verliert , als Sonne, und Steray 
welche sicht fo genau den Weg bezeichnen; allein deſſen 
vhngeachten ſegelte er einige Tage darauf nach Eghpten/ 
ohne einen. vortrefflichen Eompaß, den ihm ein Ragu⸗ 
ſaniſcher Matroſe rn. mwohlfei anbot, kaufen zn 
wollen. 


/r 
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Die erſte Kette des Ida, melde ſich ſuͤdweſtlich 
von Candia erhebt, dient den Schiffen, welche hieher 
fabren, zum Fuͤhrer; fo mie die kleine Inſel Dia, mels 
che von den Matroſen Standia genannt wird: Die drey 
Buchten , welche fie auf der Suͤdſeite hat, ſind bey wis 
Drigen Wind, Zufluchtsd ter. - 

‚Dee Hafen don Cindia If durch Zelfen gegen den 
Nordwind gedeckt, ‚auf welchen man einen ſtarken, mit 
Der Kuͤſte parallellaufenden Damm erbaut hat. Er iſt 
ſehr ſicher und koͤnnte 30 big 40 Kauffartheyſchiffe faß⸗ 

ſen, wenn er ausgeräumt und gat unterhälten würde, 
Jetzt hält er hoͤchſtens acht bis zehn Fahrzeuge, welde 
| xoch dazu leer oder ſebr leicht ſeyn mäffen: denn im 
Sanern bat er nur att bis nenn Fuß Tiefe, und am 
Eingarge funfzehn. Die Tärfen, melde alles mit der 
Sleichguͤltigkeit eines Miethmanns gebrauchen, weiche 
alles verderben, und nid: :8 perbeſſern, laſſen ihn taͤg⸗ 
lich mehr verſanden, welches zu verhindern doch ſehr 
leicht waͤre, da der Grund aus Sqlamm und Sand 
beſteht. 


Links von der Einfahrt fießen Arfenale, die mau 
eben fo wenig augbeffert: fie And von den Benetianerg 
im Jahr 1552 erbaut, wie man aus der Jabresabi 
unter dem venetianiſchen Wappen ſchließen kann. Sie 
haben ſehr Durch die tuͤrkiſche Belagerung von 1667 bis 
69 gelitten, und einige haben ſogar einen Theil Ihre 
Gewoͤlbes verloren. Diefe Arjenale, zehn an Der Zahl | 
find, eigentlich nur Werfte, welche dieſes induſtrioͤſe 
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Wolf errichtet Batte, um Salecren zu erbauen / und 
anfjnbewahren. 


Mon fommt von dem Hafen in die Stadt, dur 


| eih Thor, welches bey Nacht geſchloſſen wird. Feſte 
Mauern, ein tiefer Graben und Außenwerke vertheidi⸗ 


gen diefe Stadt zu Lande; die Hänfer find beſſer gebaut; . 


als alle, die wir bisher gefehen Hatten, auf Scios aus⸗ 
genommen; aber die Bevoͤlkerung iſt der Groͤße des Orts 
nicht angemeſſen. Man zaͤhlt kann zo bis 12,000 Tuͤr⸗ 


fen, 2 bis 3,000 Griechen, und etwa 60 Inden. Die 


Griechen, welche ſie vor der Uebergabe an die Tuͤrken 

bewohnten, folgten den Venetianern, der Capitnlation 

zufolge, oder retteten fi Ins Innere des Landes. Jetzt 

ſetzen fie ſich nur furchtſam in einer Stadt, wo ihr Le⸗ 

beſn beſtaͤndig durch die Janitſcharen bedroht, und Ihe 
Vermoͤgen ſehr oft ein Raub der Pacha's if. 


7 Kandia liegt auf einer, etwas erhabnen, Ebne; 

nach dee Seeſeite zu wird fie von einer Rarfen, auf Fel⸗ 
fen gegruͤndeten, Mauer unterſtuͤtzt, and gewährt einen 
angenehmen Spatziergang. Man flieht bier mehrere 
Kanonen mit venefianifhen Wappen , wodurch Die 
Stadt, vor Angriffen zur See, gefhägt wird. Das 
Serail des Pacha liegt auf der andern Seite, am dem 
Ort, mo ehedem der Pallaſt des Proveditore ſtand. 
Die fhönften Kirchen, welche bey der Belagerung ber 
ſchaͤdigt waren, find ansgebeffert und In Mofcheen vers 
Wandelt; die von den Venetianern erbaneten Haͤuſer 

find laͤngſt verſchwunden; aber die Feſtungswerke ſorg⸗ 


” 
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fältig unterhalten ı da der Pforte die Erhaltung def 
Inſel fehe wichtig if. | 


Wir wollen Ice entſchelden, ob. Candla auf der 
Stelle des alten Eptdum liegt, wie einige Geographen 
‚meinen; oder auf Matium, wie andre behaupten, und 
glauben bloß , nach Unterſuchungen auf der zweyten 
Reife, daß die Truͤmmer einer Stadt, vier Meilen weſt⸗ 
lich, die von Egtdum ſeyn mäffen, und fegen Matium 
gwey Meilen oͤſtlich von Candla, Dia gegenüber, Mole 
es Plinius beſchrelbt. Heraclaͤa, welches der Hafen 
von Cnofſus war, liegt noch vier bis fünf Meilen oͤſt⸗ 
lich, dee Hafen Candia, der befte auf der ganzen Küfte, 
ſcheint uns daher der von Panormus zu ſeyn, welcher, 
nach dem Ptolemaͤus, mwiſcen Cytoum and Heraclaa 
belegen war. 

Den Namen Landia, den diefe Stade jest: füße, 
Hat fie von dem arabifchen Worte CHandar und Candar, 
welches Verſchanzung bedeutet, Beil ſich bier die Sara 
cenen verſchanzten, als fie, unter dem SKaifer Michael 
dem n Zweyten oder dem Mn Etammier, bie Inſel eroberten: 


Die Tuͤrken machten fih im gabe 1645 von Cae 


nö, Rethymo und ganz Creta Meiſter; aber der Fe⸗ 
ſtungen Grabuſa, Suda, Spina s Tonga amd der Stadt 


Eandla konnten fie fi nicht benötigen. Mahbomen 


Der Vierte, welcher einfah, daß er die Inſel niemals 
‘ruhig befigen wuͤrde, fo lange die Denetlaner Herren 
Son der Hanptfladt wären, ſchickte im Jahre 1667 Tele 


— 
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nen Vezier, Achmet Kuperli / mit einer betraͤchtlichen 
Armee bin, fie zu belagern. ‚Die Venetianer, melde 


Immer noch Meifter deb Hafens und Des Meeres blieben, 


waren im Stande, alle Ar von Hülfe einzulaffen, und 
der gut befefligte und tapfer vertbeidigte Dre wider⸗ 
ftand' lange den Angriffen der Türken, 

| | 

Die Armee der Belagerer war mehrmals verſtaͤrkt 
worden, und fchon jählte man Über 100,000 Türken, 
welche, Durch daß feindliche Feuer oder durch gefprengte 
Minen, geblieben waren; die Benetlaner erhielten neue 
Verſtaͤrkung von Frankreich, melde ohne Zweifel die 
Türken zum Abzug gebracht hätte, wenn nicht die 
Stadt, unter dem Commando des Morifini, durch die 


Liſt eines Griechen, Im Dienfte der- Pforte, eapitulirt 


hätte, nachdem fie während einer Belagerung von drits 
tehalb Jahren, 30,000 Mann Venetlaner, Piemonteſer 
und Franzoſen verloren hatte, - 


As wir in Eanbla anfamen, war das Bices Com 
fulat’ unbeſetzt. Wir fanden nur einen Agenten ‚Dem 
wir unfern Entfpluß mittheilten , den oͤſtlichen und 
mittleen Theil der Inſel zw bereifen, ehe wir ung nad) 
Rethymo und Canda begäben. Der. Drogman, ein 
Jude, kam Ddienfifertiger, als wir es verlangten, den 
folgenden Tag, um uns zum Pacha zu führen, wor 
durch er, mie er ſagte, ſeine Pflicht und das Verlangen 
dieſes ehrwuͤrdigen Greiſes erfüllte, welder ung zu fe 
ben, und megen feiner Gefunpheit um Rath gu fragen 
wünfchte; Diefee würde und glelchfalls ale Bequemlich⸗ 


& 
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kelten verfbaffen , deren wir benoͤthigt wären, um 
. ohne Gefahr die Infel zu durchreiſen. 


Anfangs ſchlugen wir es aus, zum Pacha su ae 
hen, da wir nichts von ihm gu fordern hatten: „Bor 
: 30 fol dieſer Beſuch helfen? — fragten wir den Drogs 
man — er If ganz Überflüffig. Zeigt ihm unfern Fir⸗ J 
man, ſagt ihm, mer wie find, und was wir bier wol⸗ 
Alen: daß mir: feine Aerzte find, ob mir gleich Pflanzen 
fammeln, 'und daß es oft ſehr ſchlimm ſey, wenn man 
geſund iſt, Aerzte un Kath zu fragen.“ Der Dros—⸗ 
man beſtand auf ſeinem Vorſchlage, und verſicherte, 
daß wir keinen Schritt auf der Inſel thun koͤnnten, | 
wenn wir nicht dem Millen des Pacha Genüge leifteten, 
‚Dee Agent war feiner Meinung; eben fo einige Schiffäs 
capitaine, welche zugegen waren, und da die Neugierde 
auch anf Seiten des Drogmans mars fo willigten wie 
. cn ' und wurden des Ragmittags I Ins Serail i gerapet. 


Wien wurden von den ‚vorneßmften Offisteren ems. 
pfangen, welche ung fehe eifrig nach der franzöfifchen 
Revolutlon und dem Kriege fragten, melden wir wider 
Die natärlihen Feinde der Pforte führten. Wirbeants 
worteten ihre Fragen mit Zuruͤckhaltung, da man dieſe 
"Materie in der Tuͤrkey mit Vorſicht behandeln muß, 
"Man bot uns Pfeifen, Caffee, Sorbet und Parfums 
an, worauf man und meldete, daß der Vacha unge _ 
‚warte, 
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* Bey den Offizleren Hatten wir nur Sofa's gefunden; 
bey dem Pacha ſahen wir zwey Stähle neben ihm ger 
ſtellt. Wir begruͤßten ihn auf orientaliſche Weiſe, wel⸗ 
ches er erwiederte. Er noͤthigte zum Sitzen, und der 
Drogman und Des Sohn des Agenten ſetzten ſtich auf dis 
nen Teppich. Na den gewoͤhnlichen Sͤmplimenten 
"üben unfee glückliche Ankünft, fing der Pacha von feis 
ries Gefundheit zu fprechen an; und bat md, felme 
Puls zu befuͤhlen. Er war ein Greis von meße als ſieb⸗ 
‘gig Jahren, und don gutem Anſehen. ig thaten, 
was er verlangte, umd vetficherten ihm, daß er ſich 
wohl befände, und noch mehr als zwanzig Jahre zu fes 
ben babe, womit er ſehr zufrieden fehlen. ' 


| Er fragte und darauf, welches der Gegenſtand ums - 

: fuer RÄfe fen? „Wißbegierde und das Verlangen uns 

90 anterrichten, antworteten wir, führt und auf Eure 
Inſel. tr haben ang einige Monate in Cauftantino⸗ 
pel aufgehalten, die mehreften Inſeln des Archipelagus 
beſucht/ and wollten das. berühmte Land, welches Ihr 
beherrſcht, nicht vorbey geben, und einige der balſami⸗ 
ſchen Vflanzen ſammeln, welche der Himmel ſo reichlich 
darauf verbreitet Bas”, n Das geht nicht an, autwor⸗ 
tete er klalt, ich lann dies nicht erlauben!!! Wir zeig⸗ 
ten unſre Firmans, welche uns —* alle Länder 
des ottomanniſchen Reichs zu durchreiſen, allein deu 
Pacha erwiederte befländig: „das geht nicht an“ Wir 
fuͤhrten mehrere Reiſende an, wir erwaͤhnten die See⸗ 
leute, melde in der größten Freyheit aͤberall anf der 
Inſel umber geben, und wohin es Ihnen beliebt. Der 


\ 
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Bafıha antwortete hefländig : „Das: geht nicht an !. 
Euer Lehen würde in Gefahr Repen! Ich kann es nit. 
eslauben !.4 


& enipie und von Raͤnberbauden, melde die. 
Wege unficher machten, und welche und ermorden wuͤr⸗ 
den, wenn wir, unferm Plan gemäß nach dem Berse 
Ida und &ortpne gingen. „Das iſt unmöglich, ant⸗ 
worteten wir, es giebt keine Raͤuberbanden ingut regier⸗ 
sen Ländern: Die Strafe wuͤrde zu ſchnell anf Das Vere 
brechen "folgen, wenn ſolche Bdſewichter ih zu zeigen 
wagen wuͤrden!“. „A„Ohne Zweifel, antwortete Deu 
Vaſcha, es giebt weit weniger Raͤuber, ſeit ich regiere; 
aber immer no genug, um Ener Leben in Gefabr zw 
beingen! U, — Wir fagten dem Drogman, Daß er. 
eine Unterredung abbrechen folte, welche unangenehme 
Bolgen Haben könnte, und um Erlaubniß bitten mögtes 


untz entfernen: zw Dürfen, welches und auch IngeRanden . 


ward. 


Wir waren ſehr uͤber dieſe Strenge des Paſch es 
ſtaunt, und fuchten die Urfache zu enträshfeln, ale fie _ 
ind durch einige Worte des Drogman klar wurde. 
„Der Paſcha, fagte er, macht blos deswegen Umflände, 
weil vor kurzer Zeit ein Fremder hieher kam, welcher 
ihm soo Piaſter für die Erlaubniß gegeben hat, einige 
Ruinen, zehn Mellen von Bier zu befehen. nur Gut!, 

erwlederten wir, ſagt dem Paſcha, daß wir den An⸗ 
blick einiger Schutthaufen nicht ſo theuer bezahlen wer⸗ 
den, und daß en Geld von Griechen und Juden erpreſ⸗ 
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fen mag, wenn er es nbthig hat. Wir baben eine soo 
Plaſter, und, wenn wir fie hätten, mürden wir fe’ 
beffee anzuwenden verſtehen!“ J. Der Drogman vers 
ſachte und gu einer geringern Summe zu bewegen. 
n Nicht einen Piaſter!“ mar unſre Antwort, - „Uebri⸗ 
gend würden wir nicht Dur Euch unterpandeln, wenn 
wir Luſt dazu haͤtten! u 


Unter Dielen Umfänden war es unnuͤtz, lange m 
der Stadt Eandia zu verweilen; wir beſchloſſen, wenn 
es ſeyn könnte, zu Lande nach Canaea zu gehen, übers 
zeugt, daß mir die nöthigen Bequemlichkeiten bey dem 
Conſul antreffen wuͤrden. Wir forderten einen Janit⸗ 
ſcharen zur Begleitung und der Aga ſchickte uns einen 
befanuten Mann, welcher ſchon lange in der Stade 
anfäffig war. Ein tuͤrliſcher Manitpiertreiben, gleich⸗ 
falls ein Zanitfhar, verfchaffte und Pferde und diente 
zum Wegweiſer. Wir wußten/ daß man vyn Seite 
der Griechen nichts zu fürchten Bat, und die beyden 
anfäfligen und verheiratheten Janitſcharen, welche es 
oͤffentlich Übernahmen uns nad) Canaea gm bringen, 
hafteten binlänglich für-unfere Sicherheit. - Wir-Rellten 
Die Schiffer zufrieden, . weldde Unruhe zeigten, Schichten 
unſre Sachen mit einem griechiſchen Bedienten jur See 
Bin, and reiften allein and opne Sepac — des andern 
Morgens ab» 


Ä Dieſe Janitſcharen welche anf der Yafel geboren 
‚ Waren, verftanden fehr gut griechifch,- und noch. beſſer 
Wein und Branntewein zu trinken. » Wir wareun ſehr 


‘ 
— 
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zufrieden mit ihnen, und hoͤrten aus ihtem eignem 
Munde, dab der Paſcha nur von Raͤubern geſprochen 
Habe, um Geld zw erhalten, und uns, auf nuſre Kos 
fien, eine Bededung zu geben, welches ibm wieder et⸗ 
was eingebracht haͤtte. Ich würde dieſe unbedeutende 
Anecdote unterdrädt haben, wenn ich nicht glaubte, 
fie könnte Reifenden nuͤtzlich ſeyn, und zu gleicher Zeit, ; 
zum. Beweiſe der Geldoierde der tuctiſchen Beamten 


dienen. 


‘ 
PT) 


Die Gegend um Candia beſtebt ans fruchtbaren, 
angebauten Ebnen und Hügeln, und andern Landſtri⸗ 
chen, welche bebaut werden könnten. Suͤdlich von Dex 
Stadt fieht man einen einzelnen pyramidalifchen Berg, 
an Ddefien Fuß man vorbeyfommt, wenn man Die Rus ' 


. nen von Gortyne beſucht: Die. Europäer fennen Ihn uns 


Der dem Namen des AInpiter ı Berges. Euͤdweſtlich 
laufen vom Ida, welcher faſt Das ganze Jahr mit 
Schnee bedeckt If, einige Bergreihen nad, der Stadt - 
gu, und auf der andern Seite vereinigt er ſich mit den 
Bergen von ESphachia, welche gleichfalls acht bis neun 
Monate im Jahre mit Schnee bedeckt ſind. | 
Als wie die Stade beeließen , fanden wir eine 
niedrige, ziemlich große Ebne, welche Durch zwey Bäche 
bewaͤſſert ward, und darauf Hügel nnd Kalkberge, auf 
welchen die Venetianer gepflaferte Wege angelegt hat⸗ 
ten, die ſich ziemlich gut erhalten Haben; linfee Hand 
Tagen die. erſten Bergketten des Ida faſt nahe bey uns. 
Unter den Pflanzen und Straͤuchern, welche wir ſchon 


J 


\ 


- \ 


Meeres, und kamen fehh nach Rethyms. 
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auf den Inſeln angetroffen hatten fanden wir aͤberall 


Den Storax ſehr häufig. Wir kamen ſehr früh nach 
Damaſta, einem unbetraͤchtlichen Dorfe, wo wis den 
Übrigen Theil des Tages zubrachten. Am andern Men 
gen veiften wir vor Sonnenaufgang weiter, und kamen 
Dusch ebenere und beffen bebante Gegenden , als. den 


Sag vorher; mir fahen viele Deibdunie , einige Wein⸗ 


ſtoͤcke, Manlbeerbänme r und mehrere Eichen. Unter 
dem Platanus, welche Tournefort erwähnt, ruhten mie 
aus neben einen anfehnlichen Duelle, welche in der Nähe 
des Meers entſpringt. Wir blieben lange am Ufer des 


4 
\ v 


Die Gegend um diefe Stade iſt ſehr mahleriſch: 
Drangen ı Gärten mit einzelnen Dattelbäumen, Feldes 
von Delbäumen, und Kuͤchengewaͤchſen, Hügel, auf 
welchen Weinſtoͤcke, Feigen, Maulbeer⸗ und Mandel 


bäume unter einander wachſen; weiterhin Tofelberge? 


weſtlich fahle Zelfen und nadte Hügel; nördli Die 
Eitadelle, der Hafen und das Meer; Alles trägt dazu 
bey Rethymo zur angenchmflen Stadt auf ber Juſel zu 
machen. Sie würde vielleicht auch die reichſte und be⸗ 


voͤlkerteſte ſeyn, wenn der Hafen, ſo klein er auch iſt, 


unterhalten wuͤrde. Ihre Bevoͤllerung beträgt 5 big 


6,000 Einwohner, zur Hälfte Griechen, und zur 


Hoaͤlfte Tuͤrken: die Juden find weriser jebiec® alg zu 
Canudia. | J | 


Rethymo, auf den Kulnen des alten gichomnus 


u erbaut; wurde, Da ed nad. der kandfeite ſchlecht ver⸗ 
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- Sheidigt war, von den Tuͤrken im Jahr 1572 ausge⸗ 


plündert, während Selim der Zweyte Die Belagerung 


von Famaguſta in Cypern mit Eifer betrieb; aber cf 


“unter Ibrahims Kegierung, im Jahr 1645, Wurden 
die Venetlanes auf immer daraus vertrieben. 


Ob wir gleich mit unſerm Fuͤbrer in einer Caravan⸗ 


ſerai abgeſtiegen waren, fo nahmen wir doch eine Woh⸗ 
nung bey einem Juden, welcher franzoͤſiſcher Unter⸗Agene 


war. Den Abend fuͤhrte uns ſein Sohn durch die 
Stadt, den Hafen und einige Gaͤrten, und erzaͤhlte uns 
die traurige Begebenheit, welche ſeinen Vater genoͤthigt 


J 
‘ 


hatte, ſich zu entfernen, 


Der Paſcha von Nethomb, welcher aus dem nie⸗ 


deigſten Stande, durch Kabale und Geld zu Diefem - 
Poſten gelangt war, ließ keine Gelegenheit unbenautzt, 


feine Untertanen zu bedruͤcken, um feine Schulden zu 
‚‚ Ülgen, und neue, Reichthuͤmer, zur Erlangung eines 
groͤßern Poſtens, zu erwerben‘, und wenn es ihm am 


Gelegenheit fehlte; fo forderte er geradesu Bon den Pri⸗ | 


datperfonen, welche für weich. galten, größere oder klei⸗ 
niere Summen. — — 


| Seit ſechs Monaten , welche er regierte , hatten. 
alle Griechen, Juden und Dürfen mehr oder weniger 


bezahlen muͤſſen. Abraham Maki, Agent der Republik, 


. hatte geglaubt, Daß der Paſcha Ihn verſchonen wuͤrde; 


allein er hatte ſich geirrt. Er galt für reich, und un 
‚ möglich fonnte der Paſcha dieſe Beute entwiſchen laſ⸗ 
Olivier's Reiſen. De Kt 


—e — 
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ſen; er forderte 10,000 Yiakte von ihm, und verfidherte 
ihn feines Schuges, wenn er fie auf der Stelle bezahlte. 


Des Jude weigerte ih, diefe Summe gu geben, und 
ald der Paſcha drohete, benachrichtigte er den franzöfle 
ſchen Confal zu Canaea, Heinrich Mure von feiner La⸗ 
ge. Diefer begab ſich augenbliclih nah Rethymo. 


Der Paſcha, melden es erfuhr, Meß den Juden ergrei⸗ 
fen, Im Serall in Ketten legen, und bedrohen, daß er zu 


Tode geprägelt werden follte, wenn er nicht auf der 


‚Stelle die verlangte Summe bezahlte, 


Bas ſollte der Conſul hier thun? Wenn er den 
Paſcha um Gerechtigkeit anſprach, und Ausuͤbung der 
Capitulation forderte: fo kam der Jude nichts deſto 


weniger ums Leben. Jedermann ſtimmte damit uͤber⸗ 
ein, daß der Paſcha hierzu faͤhtg ſey. Abraham Mas 
Es Familie verſammelte ſich, alle Juden von Rethvms 
berathſchlagten, und alle waren einig, daß man bezah⸗ 


len möffe. Der ‚Gefangene felbft, des für ſein Leben 


beſorgt war, bat feine Freunde ſchriftlich, die geforderte 
. Summe zu bezahlen, und dem Conful zu fagen, Daß et 


nichts fuͤr ihn unternehmen möge. Nach Erlegung des 
Geldes ward. der Jude losgelaffen; aber vom Paſcha 
mit dem Tode bedroht, wenn er die geringfie Klage 
erheben würde, u | | 

Dieſer Mißbrauch der Gewalt fonnte nicht, ohne 
den. größten Nachtheil geduldet werden. Der Paſcha 
hatte fi an das Beimögen und die Freyhelt eines Agen⸗ 
ten der Republik gewagt, und mußte beſtraft werden. 


X 
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Nicht⸗ zu ſagen, hieß, dieſen gottloſen Mann aufmun⸗ 
Teen, jeden Tag eine neue Tyranney zu begehen. Bald 


Hätte fein Eapitän es gewagt, Del in Rethymo einzu⸗ 
laden, oder nur daſelbſt zu landen. Wir erfuhren 
einige Tage darauf, daß der Conſul dem Agenten bis 
fohlen, ih vor dem Paſcha zu fluͤchten, und an den 
Geſandten Deſcorches geſchrieben hatte, um ihn von 
dem Vorfall zu benachrichtigen. 


Die Klage des Conſuls wurde burch eine andee 


des Paſcha von Candia uͤber nicht geringere Bedruͤckun⸗ 
gen unterſtuͤtzt. Die Pforte, melde Ihren Beamten 
wohl erlaubt, die zinsbaren Unterthanen gu dräden, 
kann nice ohne Gefahr zu ſehr Die Muſelmaͤnner prefs 
fen laffen, und. noch weniger die Schuͤtzlinge der euros 


paͤlſchen Maͤchte. Der Paſcha von Retbymo ward auf 


die erhobnen Klagen abgeſetzty und verurtheilt, die er⸗ 
preten Summen herauszugeben. Er gehorchte dem 


erſten Theile des Befehls, erklaͤrte aber dem Schiau, 
welcher ihm dieſen überbragte , daß feine Drohung 


ihn dahin bringen würde, das Geld wieder heraus zu⸗ 
geben. | 


"Er kam einige Zage hernach zu Canaea an, ward. 
mit Kanonenſchuͤſſen begrüßt, und die Aga's und vor 


nehmften Einwohner der Stadt machten ihm ihre Auf⸗ 
mwartung. Er felbft legte einen Beſuch beym Paſcha 
von Canaea ab, und eilte, nach Morea zu reifen, wo 


er die Wirkung feiner neuen Kabale zu Conſtantinopel 


"erwarten wollte, 
Ka, 
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Indeſſen klagten alle, welche Geld zu fordern hai⸗ | 
gen, und In dem Firman der Pforte ausdrücklich ber 
nannt waren, theils beam Paſcha von Candia, theils 
.bey dem von Canaea, um vos der Abreife Des Raͤunbers 
entſchaͤdigt zu werden. Wahrfcheinlich verfüchten diefe 
beyden Paſcha's, die befohlne Wichererflattung zu bus 
wirken; allein er erklärte laut, daß ex bey der gerings 
fin Gewaltthaͤtigkeit ſich an die Spite feiner Leute 
fiellen, und Gewalt mit Gewalt abwehren würde, Vers 
gebens fiellte man ihm vor, er mäfle dem Sultan ga 
horchen; jedoch er beharrte, daß ſelbſt Der Anblick des 
Todes ihn nicht beivegen würde, und feine Gewalt ihn 
dazu nöthigen ſolle. Er reifte Daher ab, ohne daß 
jemand etwas wider Ihn zu unternehmen wagte. Dee 
Paſcha von Canaea erwieß ihm alle Hoͤflichkeltsbezei⸗ 
gungen, und er ward aufs neue mit Kanonenſchuͤſſen 
ſalutirt, als wenn er nichts weniger, als ein rebelll⸗ 
ſcher Unterthan geweſen waͤre. 


Wir wiſſen das Ende dieſer Geſchichte nicht; aber 
wahrſcheinlich hat er das erpreßte Geld gut in Conſtau⸗ 
tinopel anzuwenden gewußt, ee iſt nicht allein unbe— 
ſtraft geblieben, ſondern hat auch einen ehrenvolleren 
und eintraͤglichern Poſten / als vorher, erhalten. 


Den folgenden Tag reiſten wir mit Sonnenanfgans 
ab, und wuͤnſchten, daß die Tuͤrken, welche auf eine 
‚fo empoͤtende Art die beficgten Voͤlker unterdruͤcken, einſt 
gezwungen werden moͤchten, in jene entfernten Wuͤſten 
zuruͤck zu kehren, aus denen fie vielleicht nie hervor gu 
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treten wären, wenn die Griechen die Tugenden ihrer 


Vaͤter ererbt haͤtten. 


Wir betrachteten lange auf der Nordweſtſeite der 
Stadt, die Citadelle, welche auf einem ſteilen Felſen, 
Der ſich In das Meer herausſireckt, erbaut iſt. Wir Far 
men auf einem bergichten und mühfamen Wege an dem 
Strand von Armiro, nachdem wir am Tuße des Ders 


ges über einen Fleinen Fluß gefeßt Hatten. Hier trafen 
wir zwey ſchoͤne Quellen, eine m! it falzigem Waſſer, und 


Die andre größere mit ſuͤßem Waflen an. . Weiterhin 
liegt das Fort Armiro, welches von den Venetianern 


erbaut iſt, um einen Meerbuſen zu decken, und Seas 
raͤuber oder Feinde, melde hier Ianden, abzuhalten in 


das JInnere dei kandes vorzudringen. 


Wir kamen allmaͤhlis boher, bis zum Fuß des Ber⸗ 
ges Malaxa, am Hafen Suda. Seine Bafts beſteht 
aus Schiefer. und Granit; indeß die bisher geſehenen 
aus Kalk und noch hauftger aus Kreide befanden. 


Wahrend wir an dem Berge hin ritten, tamen wie 
bey den Ruinen einer Stadt, ohne Zweifel Amphimale— 
vorbed/ von der wir bald ſprechen werden. 


Wir kamen auf. einem gepflaterten Wege in eine 


feuchtbare , gut bebanete Ebne herab, nahe an Dem: 


Weerbuſen Suda vordey und zu guter Zeit nach Ca⸗ | 


— 


, 
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naͤa, mehr von der außerordentlichen Hide, als von dem 
langen Wege erfchöpft. 


‚Der Bürger Mure, welcher und ſchon lange erwar⸗ 
tete, wollte nicht zugeben, daß wir in dem Capuziner⸗ 
Klofter abträten, wegen Der ſchlechten Art, womit ein 
italleniſcher Moͤnch, welcher die Aufſicht hatte , die 
Franzoſen behandelte. Wir danfen ihm für feine Auf⸗ 
merkſamkeit, die zuvorkommende Hoͤflichkeit, mit der er 
uns bey ſich aufnahm, und die vortrefflichen Auf⸗ 
ſchluͤſſe/ die er uns gegeben hat, Auch dem Buͤrger 
Magalon verdanken wir wichtige Nachrichten uͤber Pro⸗ 
dufte, Handel, Bevdlkerung und Gebraͤuche des Juſel. 


Canaͤa iſt zwar weit Heiner, als Candia, iſt aber 
verhaͤltnißmaͤßig volkreicher; man zählt 4,000 Tuͤrken, 


2 bis 3,000 Griechen, 150 Juden, vier franjzoͤſiſche 


und einige italieniſche Handelshänfer : dieſe legtern 


ſtehn unter dem Schuge' des deutſchen Kalfers oder den 
Republit Raguſa. J 


Die Stadt iſt mie einer flarfen Dauer und einem 
Breiten Graben umgeben: fie hat nur ein Thor an den 


- Landfelte 5” der Hafen wird durch einige gut erhaltne 


Batterien vertheidigt. Links von der Einfahrt tft ein / 
mit der Kuͤſte gleichlaufender Damm, hinter welchem 
eine große Anzahl Schiffe Platz haͤtte menn der Grund 


gereinigt wäre. . Die größten Schiffe mäffen am Eins 


gange des Hafens Hegen bleiben, wo fie bey etwas Rat 
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kem Nordwinde den Wellen eines unenfigen Meeres : 
ausgeſetzt find. . \. 


Dem Damme gegenüber ficht man, wie auf Cam  _ 
dia, eine Reihe gemölbter Aefenäle, welche die Bene“! 
tianer zur Erbasung und Aufbewahrung ihrer Salem ' 
‚zen errichtet haben. Canda widerſtand den Türken, - 
die’ es im Jahre 1645 angriffen, faum einige Tage, Cou 
nord, welcher die venetlanifchen Truppen commandirter 

zog ſich mit Waffen und Gepäd nad Rethymo zuruͤck, 
mo er farg darauf getödtet wurde, als. er dieſen weiß | 
unwichtigern , und weniger haltbaren Ort vertheidigen 
wollte. N 


Die erfle Bergeeihe wird vom Meere durch eine 
Ebne, von einer Melle Breite, getsennt, melde fih 
zmölf bis funfzehn Meilen weit bid zum Dictymnus er⸗ 
ſtreckt, einem Gehirge, welches nordwaͤrts läuft, und 
Das Vorgebirge, welches ehedem eben fo hieß, und von 
den Italienern heutiges Tages Capo Spada genennt'“ 
wird, bilder. Diefe Ehne If im Ganzen ziemlich frucht⸗ 
bar, und faft überall bebaut. Ueberall erblickt man - 
Drangengärten , Dlivenwälder, zerſtreute Weinſtoͤcke 
amd Felder, worauf Korn, Gere, Baumwolle, Se⸗ 
ſam, Mais, Melonen.und Gemuͤſe wachſen. 


Wenn man die Kuͤſte weſtlich verfolgt, Fomme man 
über einen ſchlammigen Bach, und ſieht darauf neben 
der. Küfte eine Klippe, ‚und die Eleine verlaßne Inſel 
Sanct Theodor, auf welcher die Venetianen eine Bats-- 
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teste errichtet Hatten, um eine Lahdung auf’ der Eine 
zu verhindern. Hinter der Inſel kommt man had Pla⸗ 
tanla, einer weiten und einfamen Ebne, wo eine große‘ 
Mengs ungebeurer Platanus mild wäh; um jeden 
ſchlingen fi einige Weinſtoͤcke, deren Heben den gan⸗ 
zen Baum umfaffen, und ohne Cultyr im Ueberfluß vors 
treffliche Trauben mit ‚großen Kernen hervorbringen. 
Da fie an diefem fchattigten Dre fehr fpät-reifen: fo 
ſieht man fie mit Bergnügen auf dem Marks von Tanda 
fommen, wenn die Äbrigen Trauben ſchon ſeltner wer⸗ 
don... Ein Eleiner Bach durchläuft und bewaͤſſert Diefen 
Neplihen Wald und verbreitet Fruchtbarkeit und Kuͤh⸗ 
lung. j | 


Wir waren feit einiger Zeit gu Canaͤa, wir hatten 
Die Gegend durchſtrichen, und anf den Bergen, dei 
Dictamus, das :cretenfifche Ebenholz und die meiften 
merkwuͤrdigen Pflanzen der Inſel geſammelt: wir hat⸗ 
tenclaͤndliche Feſte gefeyert, als man und vorſchlus⸗ 
die · Rninen von Palaͤo⸗Caſtro zu beſehen, welche wie 
nach den Beſchreibungen einiger Reiſenden, für die nom 

Aptera Bilten. 


Mach anderthalb Stunden Weges famen wir zum 
grlechiſchen Kloſter Aguias Ririaft, welches ſuͤdweſtlich 

von Canaͤa liegt. Wir ließen hier unſre Pferde und 
nahmen einen Wegweiſer zum Fuͤhrer nad) den Ruinen, 
Wie beftlegen, auf einem ſteilen Wege, einen Zelfen, 
welchen zu der erſten Bergreihe gehörte; bald Famen wir 
an eine: dicke Mauer, die gu einer Flaͤche fuͤhrte, anf - 


/ ⁊ 
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welcher wir die Ueberbleibſel eines, beynahe vieredigten, ° 
Forts mit Türmen bemerkten. Die Mauern diefes . 
Forts, fo wie Die an den Außenwerken der Stadt, find - 
beynahe eine Klafter did; fie waren maſſiv und mit 
Quaderſteinen, die man noch an einigen Stellen be⸗ 
merkt, betleldet. 


u Wir famen Durch die ſuͤdliche Maner auf eine Ebne⸗ 
welche von noch hoͤhern und ſteilern Felſen, als der vos 
zige gedeckt war, Diefe Ebne wird am Ende durch ans 
dre ſenkrechte Zelfen, melche einen natuͤrlichen Wall bil⸗ 
den, eingeſchloſſen, ſolche von den benachbarten Der | 
gen trennen, und ungugänglich machen. 


Auf diefem Felſen fland eine, mit Thuͤrmen befes 
fligte, dide Mauer; die Stade lag zwiſchen der Ge 
fung und dem feilen Seifen, melden wir eumähnt has 
ben. Dieſer Raum mar für eine Stade‘ von mittler 
Größe hinreichend, Wir fanden weder Juſchriften 
noch Basrellefs , feine Epuren von Tempeln oder 
großen Gebäuden, nichts, was den alten Namen Hey 
Stadt hätte anzeigen koͤnnen. 


Wenn Kiffamos, weldes zwifchen den Vorgebir— 
gen Brabufa and Spada, zwanzig Meilen weſtlich von 
Canaͤa, liegt, ehedem der Hafen von Aptera war, wie 
es nach den alten Schriftfielern augenſcheinlich if, und 
wenn Sands auf Cydonia, mie man gewöhnlich glaubt, 
erbauet iſt: fo bat ſich Strabo geirrt, wenn er ſagt, 
daß Aptera nur zehn Meilen von Cydonia entfernt fep. 


) 


\ 
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Wenn aber das alte Codonia 40 Wellen von. feinem 
Hafen entfernt lag, wie der Verfaſſer der legislation 
de Crete ©. 473. glaubt: fo ift es wahrſcheinlich, Daß 
wir von diefer Stade die Ruinen gefehen haben, und 
Daß die von Aprera zehn Meilen weſtlich, Kiſſamos ges 

= genäber, Negen, mie Strabo fagt: diefe hat Tourne⸗ 
fort unterſucht, und erwaͤhnt fie im erften Theil, 
Seite 81. a 


* 


Eine Viertelmeile dſtlich von Canaͤa ſieht man einen 
Huͤgel, und weiterhin kahle Kalfgebirge, welche in das 
„Meer hineinlaufen, und eine Halbinſel bilden, welche 
vom Vorgebirge Melef beendigt wird. Das Kloſter der 
Dreyeinigfeit liegt unter diefen Bergen: es wird von 
einer großen Menge Moͤnche bewohnt *), melde fi faſt 
alle mit Aderban beſchaͤftigen. Wir bemerften mie. 
Vergnügen um das Klofter vortrefflihe Dlivengärten, 
einige Weinſtoͤcke und Kornfelder; wir ſahen viele Dies 
nen, und eine große Menge Ziegen und Schafe In 


* Da der Verfafler, mie es wahrſcheinlich ift, ſich nicht 
um die DVerfaflung diefes Klofters 'beflimmerte, fo hat er 
diie darin fenn follenden vielen Mönde wohl nur auf Glau⸗ 
ben angenommen. Vor alten Zeiten lebten freylich hun⸗ 
dert Monde in demfelben, hingegen, wie Tournefort dort 
war, nur funfzig, und wie Sonnini dieſes Kloſter beſahe, 
hatte ſich dieſe Zahl durch die Plackereyen der Tuͤrken bis 
auf zwoͤlf vermindert, die in großer Armuth lebten, nicht 
einmal ihre Wohnungen ausbeſſern, oder die angefangene 
Kirche ausbauen durften. 
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dem Garten befand fi unter andern ein Ricinus, oder 


Palma Chriſti, welchen mehrere Jahre alt war, und 
durch feine Stärke zeigte, Daß man auf Creta die meh⸗ 


seften Pflanzen des heißeſten Clima's anbauen fönne, 


Mir blieben einige Tage bey diefen Mönchen, und gins 


gen von bier zum Kloſter nad St. Johannes, melches 


auf. dem Vorgebirge liegt. Die Klofterbrüder find. hier 


nicht fo zahlreich, da ihre Ländereyen weder fo fruchts 


Bar, noch fo weitlaͤuftig, als die des vorigen Lloſters 
find. >. / 


> 


Wir famen zum Cap Melet durch einen Hohlweg 
zwiſchen fürchterlichen Selfen , auf denen wir einige 
merfwürdige Pflanzen fanden; in der Mitte dieſes We⸗ 
ges ſteht ein Halb zerſtoͤrtes Gebäude, welches zum Klo⸗ 


ſter St. Johannes gehört, und ehedem von einigen 


Moͤnchen betvohnt wurde, Denen die Bade über biefen 
Paß anvertraut war. 


Den Golf von Suda iſt einer der ſchonſten und 
ſicherſten des Archipelagus, und liegt an der Suͤdſeite 
der erwaͤhnten Halbinſel; er wird nicht allein durch die 
Kuͤſte, ſondern auch durch die beyden Inſeln von Suda 
gedeckt, anf einer derſelben llegt die Seftung, welche 
die Venetlaner erbant hatten, und noch lange, nad 
Verluſt der Infel, behielten. Erſt unter der Regierung 
Achmet des Dritten, ward fie von den Türken erobert, 


die feltdem In ruhigem Beſitz von ganz Creta find, 
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Die melften Schiffe anfern Hinter der Fleinen Inſel, 
melde Altı Suda genannt wird; die großen Krieges 
ſchiffe aber an allen Orten, ſowohl am Eingange des 





Hafens, als auch neben dieſer Inſel. Beyde geben nur . 


Ins Innere Des Hafens, wenn fie lange vor Anfer blei⸗ 


ben; die einheimifchen Schiffe anfern gewoͤhnlich zwi⸗ 


ſchen den beyden kleinen Jnfeln, 


⸗ 2 


Eine halbe Meile vom Meer, ſuͤdlich von dieſem 


Golf, findet mon an einer erhabnen Stelle die Ruinen 
von Amphimale; man verfolgt noch fehr gut die Mans 
ern der Sıadt. ob fie gleich geößtentheilg gerflört find. 
Innerhalb ñieht man uͤberall Schutt, und Haufen von 
behauenen Steinen; zwey ungeheure Ciſternen erheben 
ſich uͤber dleſe Ruinen, und es iſt ſchwer zu errathen, 
wie man fie fuͤllen konnte. Dan erkennt fie an dem 
roͤthlichen Kitt, womit fie inwendig bekleidet find, und 
porzuͤglich an dem Zeichen, welches Das Wafler gemacht 
Bat. Ein Theil der Stadt liegt auf der Ebne, der ans 
dre an dem Abhange nach dem Meer zu. An der Oſt⸗ 
feite entdeckten wir Die Weberbleibfel eines Thord. ie 
fuchten vergebens nah Marmor, Inſchriften oder ers 
habner Arbeit; alles Ift verſchwunden, oder hat zur Er⸗ 
baunng eines griechifchen Klofterd unter dieſen Ruinen 
gedient, wo mir fehr froh Maren, die Nacht zubringen 
su fönnen, 


Seit unfrer Ankunft auf Creta bis sum Herbſt⸗ 
aequinoctium ſtand das Reaumuriſche Weingeiſtthermo⸗ 
meter des Tages uͤber beſtaͤndig auf 25°, 26° und zu⸗ 


2 


# 
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wellen 27° in einer Stube, melde gegen Nordoften lag, 


der hoͤchſte Stand auf Santorin und Milo war 25° und . 


anf Nafos 22° bis 23°; Indeffen war dies in einer et⸗ 
was ſpaͤtern Jahreszeit. 


Waͤhrend ber drey Sommermonate wird die er⸗ 
ſtauende Hige den ganzen Tag über Durch den Nord⸗ 


‚roind gemildert, welcher auf den Inſeln des Archipelas 


gus und auf Greta unausgefegt weit. Dieſer fühle 


Mind heift Embat, und richtet fih im ganzen Diorgens 


ande nach. der Lage dev Kuͤſten, und der davorliegenden 


Meeresflaͤche. Auf der Suͤdkuͤſte von Creta, Cypern 


und Caramanien kommt er don Suͤdweſten, in Smir⸗ 
na und Alexandrien von Nordweſt. Zu Tyrus, Sidon 


und gang Syrien von Welten. In Athen kommt er von 


Welten, und es iſt der, melden die Griechen Zephyrus | 
nannten; während der Nacht mehet der Wind von dee 


entgegengeſetzten Richtung vom Lande nad) dem Meere zu. 


Er if ſchwaͤcher als am Tage, und erſtreckt is nicht 
über drey bis vier Meilen, 

In den übrigen Jahreszeiten, ine gegen. die 
Tag und Nachtgleichen, iſt ber Wind veränderlich. Ein 


Suͤdwind, welcher zwey Tage anhielt, brachte und in 
der Mitte, des Septembers- eine Hitze von 32°. Dex. 


Horuont war wie mit Rauch ‚beladen, und des Eon 


nenlicht roͤthlich und ſchwach, wie in Egypten bey 


demſelben Winde. Der Schiffscapitain Peyron ver⸗ 


ficherte ung, daß am zoſten May 1793, waͤhrend er 


bey Creta vor Anker lag, die Hitze von 8 Uhr bis um 


J 


- 
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22 Uhr des Abends -ducch einen Suͤdwind fo verflärft 
murde, dab man faum athmen konnte, und alles an 
einer allgemeinen Erfchlaffung litt; feine eifernen Schiffs⸗ 
fanonen waren fo heiß, daß man die Hand nicht daranf 
leiden fonnte. Der Bürger Mure und Die übrigen 
Franzoſen zu Eanaca verfiherten ung daflelbe. Es iſt 
zu bedauern, daß niemand mit einem Thermometer den 
wirklichen Brad der Hige an dieſem merfwärdigen Abend 
beobachtet hat, | 
. . ı " 

Obgleich die Kälte Im Winter anf dem Ida und 
dem Gipfel der weißen Berge ziemlich ſtreng iſt, und 
diefe von Der Mitte Dctobers an mit Schnee bedeckt find : 
fo iſt Doch‘ die Temperatur auf der Ebne und an den 
Kuͤſten ſehr gelinde. Es friert niemals: die Negens 
ſchauer find haͤufig, aber. nicht anhaltend, Die Sonne 
zeigt fi angenblicklich nach dem Regen wieder und ber 
Simmel iſt oft heiter. Im Sommer regnet es niemals 
auf. Creta oder den Inſein des Aegeiſchen Meers; der 
Than IR dann für die wildwachſenden Pflanzen bins 
laͤnglich. Faſt alle übrigen mäffen, mern man-fie mit 
einigem Erfolg bauen Wil, begoſſen werden. 


Man bemertt anf Sanaca daß das Meer bey 
Nord- oder Oſtwinden ſehr niedrig ſteht und im Ge⸗ 
gentheil ſehr hoch, wenn der Weſtwind weht. Der 
Unterſchied betrug waͤhrend unſers Aufenthalts auf 
Creta etwa zwey Fuß. Im Sommer ſteht das Waͤſſer 
im Hafen unter dem Gipfel eines Felſens, welcher den 
Fenſtern des Conſular⸗Hauſes gegenuͤber liegt; waͤhrend 
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des Weſtwindes aber hebt es ſich acht bis zehn Zoll über 
dieſen Felſen. Der Bürger Mure hat ung fogar vers 
finert, daß das Meerwaſſer noch höher fleige bey einem 
heftigen Weſtwinde, und einige andre Felſen bedecke, 
wolche dem Haufe des Kaufmanns Magalon gegenäbes 
liegen. — 


| Diefe Verſchledenheit der Höhe bat nichts mit des 
Ebbe und Fluth gemein, die man an einigen Stellen 
des mitteländifchen Meeres bemerkt; es fommt bloß von 
der Stärke des Windes her, welcher im erfien Fall das 
Waſſer von der Küfte anf das Hohe Meer, und Im gwens 
ten Fall vom Hohen Meer an die Kuͤſten treibt. Des 
Säudwind bringe hier Feine merklihe Veränderung her⸗ 
vor, Indem er das Wafler an allen Inſeln des Archi⸗ 
pelagus und den Kuͤſten des Aegeiſchen Meers auffallend 
erhoͤt. Da EEE Ä | 


Wir fühlten zu Canaea gegen Ende des Octobers 
um 5 Uhr Morgens ein Erdbeben, Ddeffen, zwar ſchwa⸗ 
che, Stoͤße einige Secunden dauerten: es mar gerade 

Windſtille; aber bald darauf fing der Weſtwind, einige 
Tage hindurch, heftig an zu wehen, Die Einwohner 
fagten ung, daß Erdbeben bey Ihnen nicht felten waͤren, 
und die Inſel hat auch; der Geſchichte zufolge, ziemlich 
ftarfe erlitten. Das merfwärdigfte iſt Das von 1490: 
es erſtreckte ſich über Die ganze Inſel von Oſten nach 
Weſten, und verurſachte großen Schaden.” 
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 Eintheilung der Inſel. Die Aga's; ihre echte über - die 
Grundſtuͤcke, die Polizey, welche fie ausüben‘ Beinerkun⸗ 
gen hierüber. Voͤlker, welche einander in Greta, gefolgt 
find. Abadioten und Sphachioten. SHiftorifche 
Nachrichten von Lambro Canfiani. 





Die Inſel Creta iſt in drey Paſchalils oder Gonverne⸗ 
mens. getheilt, deren Hauptſtaͤdte Candia / Canaea/, 
und Rethymo find. In der erſten iſt ein Paſcha von 
drey Roßſchweifen, und GSeraſtkier oder. General 
aller Truppen auf der Inſel; in den beyden andern Städs 
den find Pafcha’s von zwey Roßſchweifen, melde vom 
‚ dem erſtern was Die Regierung betrifft, wwabhängig, 
aber ihm in allen Milltairfachen unterworfen find. Alle 
drey muͤſſen In ihren Stadt und Provinz für Erhebung 
der Abgaben und Sicherheit Dee Orte forgen. Sie 
mäffen ferner die Gerechtigfelt durch Cadi's vertwalten, 
‚ und ihre Urthelle / wie ſchon erwaͤhnt iſt, vollſtrecken 


fen, 


- Dieſe Paſchaliks And in Diſtricte vertheilt, und 
jeder Diſtrict enthält eine getviffe Anzahl Dörfer, von 

denen einige. den falferlihen Moſcheen, andre der Sul 
tanin Mutterr und die meiften, welche Maliktanejagafft 
heigen, den Aga’s lebenslang gehören, melde für die 
Anveftitne eine verhältnigmäßlge Summe in,den kaiſer⸗ 
ligen Sgad / und eine aͤbruiche Abgabe an den Schatz 


* 
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melfter von Candie zur Unterpaltung der ehungen 
und Teuppen zahlen. 


Ale Eigenthuͤmer, Belegen oder Rufen; | 
bezahlen an den Aga, die Moſchee oder die Sultanin 
ein Siebentel des Ertrags ihrer kaͤndereyen; ferner 
muͤſſen fie ihre Ollven auf den Muͤhlen den Aga’ı, 
welche diefe allein das Recht zu erbauen haben, auspreſ⸗ 


— 


fen laſſen. Vom Del erhalten fie ebenfalls ein Sle⸗ 


bentel, und was ein wichtiger Gegenſtand fuͤr den 
Aga iſt, er behält die Huͤlſen und das aufgegoßne Waſ⸗ 
ſer zum Erſatz fuͤr die Urpeiter, welche er auf nee | 
Muͤhle haͤlt und Dex Pferde, die er zum Prefien bei 

Ollven hergiebt. 


Die Dorfolhen kahet der Aga; er ernennt dazu 
elnen Subaſchi, welcher gleichfalls ein Muſelmann, 
eln untergeordneter Tprann, und ſtets noch babſuͤchti⸗ 
ger und haͤrter als ſein Here IR, Er giebt Alles an, 
was er flieht und hört, fpärt dem Vermögen eines jeden 

nach, If immer damit befpäftigt, die Einwohner u , . 
entzweyen, die Zwietracht iu naͤbren, und iſt fo das. 
ſchaͤdliche Wefen, welches die tuͤrkiſche Politik zum Uns 
gläd der Griechen erfunden hat. Der Aga bedient fid 
feiner, um Die geringften Vergehungen, fie mögen wahr. 
oder falfch ſeyn, durch willkuͤhrliche Geldbußen; Gefaͤngt 
niß, und oft auch durch den Stock zu beſtrafen. 


| Die Griechen ernennen anter fich einen Lapitaͤn, 
oder Vorſteher, welcher bie entſtandnen Streitigkelten 
Oliviers Reifen. gt | 


— 


> [| 
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friedlich beylegen fell; er iſt Au Friedensrichter, den die 


Alagern immer vorziehen, um, die fuͤrcterlichen Klanen 


Des Cadi zu vermeiden, vor deſſen Richtſtubl die Strei⸗ 
tigkeiten immer. gebracht werden muͤſſen. Der Votſte⸗ 
Ser’ wacht auch üben das allgemeine Intereſſe; der Agg 
Wendet nich an Ihn, wenn ex Befehle zu geben, oder 


dernngen zu machen hat, wenn er Arbelter zur Beſtellung 


ſeiner Felder oder zu oͤffentlichen Arbeiten braucht. Die 
Sriechen ernennen auch einen Daſcalos oder Schreiber, 
welcher ein Regiſter Über die Einwohner, ihre Kopf⸗ 
_ Bewer und Ihre Abgabe an den Agaı nach jeder Erndie 
Bi — 


Rein Grieche kann fih ohne Erlaubniß des Aga 
verheyrathen, und muß Diefe durch ein Lamm, einen 
Hammeloder einige Huͤhner erfanfen. Wenn die Schöne 


dem Aga gefällt, behält er fie zuweilen für ſich, ohne 


daß fich jemand widerſetzen darf; des Stock If Immer. 
bereit den widerſprechenden Griechen zu treffen, and 
wehe dem Unglädlichen, der feine Klage vor den Paſcha 
oder den Kalſer bringen wollte; ey wuͤrde mie feinem. 
"Vermögen and oft mit- feinem Kopfe dieſe Kuͤhnheit 
bezahlen muͤſſen. Der Aga verheyrathet ſich in dieſem 
Sal, nach der freyen Einwilligung des Feauenzimmers, 
mit Ihe, Die ottomanniſchen Sitten erlauben es nicht, 


das er anders mie ihr umgehe, und wenn die Frau 


feine Hand durchaus verſchmaͤhte, fo muͤßte der Aga, 
feiner Macht ohnerachtet, von ſeinem Vorhaben abſte 


ben. Oft genug verabſchiedet eu. die Griechinuen jivep 
bis drey Jahre darauf, mad verheyrathet fe an einen. 
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Einwohner des Dorfs, welcher es nicht wagt, gu wider⸗ 
ſprechen. Man verſichert, daß ſehe ſelten eine Griechin 
ſich nicht geſchmeichelt fühlte, das Lager Ihres Herrn 
zu theilen, er möge alt oder jung feyn, und Dad Schick⸗ 
ſal, weiches fie üben kurz oder lang erfaͤhrt, fen, weils 
ches es wolle: fo, daß alfo Anfehen und Eitelfelt hie 
wie überall henſqhen. 


Man alaubt ben verheyratheten Maͤnnern nicht, 
Die Inſel gu verlaſſen; wenn fie nicht Seefabrer oder 
Handelslente find, und ein Karadokerri, oder Schiffes. 
capitaͤn, welcher heimlich einige dieſer Ungluͤcklichen 
nach Epheſus gebracht hatte, wurde am Maſt feines 
Schiffs aufgehangen. Man erlaubt indeſſen den unven 
hedratheten Junglingen nach Morea und andern Orten 
auf die Arbeit zu gehen; allein vo muß vorher zwey 
Piaſter entrichten. 


Wenn ein Mord in Doefe, oder dem dazu gehbri⸗ 
gen Diſtrict begangen, und der Schuldige nicht entdeckt 
‚wird, muß der Aga dem Pafcha eine Summe Geldes 
entrichten , welche eu von allen Einwohnern erhebt; 
einen Theil davon behält en für ſich, mie es in der Tuͤt⸗ 
fen Gebrauch iſt: niemals gehe Geld Durch Die Hände 
eines Menfchen, ohne daß er feinen’ Theil Davon nimmt. 
Dieſe Abgabe If immer willkuͤhrlich, und nad Verbaͤlta 
niß dey Volksmenge, und dem Reichthum der Einwoha 
ner mehr oder weniger ſtark. Wenn der Ermordete ein 
Muſelmann iſt: fo iſt die Summe ungeheuer groß, weil - 
Die Religion in einem ihrer Glieder verlegt ward, Ein 
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ſolcher Mord zieht uͤberdem noch den Tod mehrerer Sriw 


hen nach ſich; die Freunde und Verwandten des Ber 
ſtorbenen halten es für ihre Pflicht, wiederum die erſten 


Einwohner, die ihnen auffloßen, zu ermorden, und, ob 
fie gleich nah dem Geſetz firaffälig find: fo ſpricht fe 
Doch die Öffentliche Repnatg faſt immer los. 


Wenn ein Srieche ein ſchweres Verbrechen began⸗ 
gen hat, oder deſſelben angeklagt wird, welches ziemlich 
einerley iſt: ſo tritt der Paſcha dazwiſchen und verlangt 
den Schuldigen, um ihn zu richten and gu verunrtheilen. 
Er wendet fi Deshalb an den Aga, der ihn auf Der 
Stelle ausliefert, ober, bis nach demrichterlichen Aus⸗ 
ſpruch des Cadi verweigert; oft Hilfe ſich dee Grieche 
ans feiner übeln Lage durch die Opfer, die er dem Aga 
und dem Paſcha bringt; wer nichts hat» bezahlt mit 
feinem Kopfe, und wer etwas beſitzt, ſteht beftändig in. 
Gefahr, es zu verlieren. Dies hängt von der Willkuͤhr 
des Aga's und oft auch des Subaſchi's ab. 


Bey allen Mitteln, welche das Fest des Siãrtern 


J dem Aga in die Hand giebt, bedruͤckt er natuͤrlich die 


ungluͤcklichen Bauern, ſo ſehr er kann. So kauft er 


z. B. Ihre Lebensmittel (den Wein ausgenommen) wohl⸗ 


fell ein, und bezahlt fie erſt, nachdem ex fie mit betraͤcht⸗ 
Ulichem Profit verkauft hat. 


Alles dieſes gilt nur von griechiſchen Doͤrfern, 
welche unser den Aga's ſtehen; diejenigen, welche Mo⸗ 
ſcheen oder der Sultanin gehören, werden etwas weni⸗ 


l 
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ger bedruͤckt, da le ihre Klagen bey der Sultanin oder 
Dem Auffeher dee Moſcheen anbringen koͤnnen, Deren 

Vortheil es iſt, fie wider Die angeftellten Agenten zu 
fügen. Die tärfifgen Dörfer Mind, glei den grlechl⸗ 
fchen, einem Aga unterworfen; die Grundſtuͤcke bezah⸗ 
fen daffelde, find aber von den Frohndienſten befreyty 
und der Aga wuͤrde bald abgeſetzt und beſtraft werden; 
wenn alle Einwohner zugleich beym Paſcha oder der 
| Pforte über eine zu offenbare Ungerechtigkeit llagten. 


Es iſt unnoͤthig, hier zu wiederholen / daß die 
Griechen feine Art von Öffentlichen Amt befleiden ; noch. 
unter den Truppen dienen fönnen, fo lange fie nicht 
die madomedantſche Religion angenommen haben. . 

& wird die Inſel jetzt regiert, welche die Geſetze 
des Minos fo fange begluͤckten, unter einem ſolchen 
Joch der ſchimpflichſten Sclaveren leben die Bewohner 

des Landes, wo die Fred heit gleichſam geboren ward; 
ohnerachtet des Meeres, das fie umglebs, und Dev 3% | 
Ten welche fie vertheldigen. 


Die Cretenfer waren gluckuch, ſo lange ſie den 





Sefegen eines tugendhaften Könige untesthan waren, . 


‚Die er ihnen Im Namen der Gottheit gegeben Hatte; fie 
‘waren es noch, als fie ſich damit begnägten, ihren Un⸗ 
terhalt ans dem Schooß der Erde und dem Ertrag Ihtet 
Herden zu ziehen, Die fie anf den. Bergen meldeten 
| womit die Juſel bedeckt Li 0 
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Als fie aber ma Heberfinß geigten, und die Ben | 


ordnungen Ihres Geſetzgebers veränderten, und jede 
Stadt einen unabhängigen Staat bilden wollte; als die 
Meithen nach langen Kampf mit den Armen ich Der 
Herrſchaft bemächtigten, da unterfchted man die Buͤr⸗ 
ger, welche den Staat verteidigen follten von denen, 
woelche ibn ernaͤhrten; da überließ man den Ackerbau 


nur Selaven; die öffentliche und haͤusliche Essiehung . 


zweckten nur darauf ab, den Menſchen ask, geſchickt 
und muthig gu machen; aber die Sitten kamen in Ders 
fall; der Gemeingeiſt fanf, und das Anfehen der Geſetze 


ward oft verfanut. Die Ereteufen waren nurebir 


ebhrgeitzig und habſuͤchtig geworden, führten ungerechte 
Kriege, pluͤnderten Ihre Nachbarn und ſich ſelbſt unter 
einander. Bald war der Schauplatz ihrer Raͤubereyen 


nicht groß genug; fie machten mit Ihren. Schiffen die 
Meere unfider, förten Die Ruhe und den Handel des 


Voͤlker des Archipelagus, fie märden fie ansgerottet 
- Jaben, wemnn ſich wicht zum. Beſten allel, Die. Rhodier 
hemaffnet, uud die Flotten dieſer Detraͤnder auf einige 
Belt vernichtet bätten, 


- Micht Llebe zur Freyhelt, erhielt noch die ansgean | 


‘teten Creter, fondern Liebe zur Ungebundenheit, und 
ein Weborbleibfel ihrer alten Tapferkeit zeigte ſich uch 


: In ihren Gefechten. Sie widerſtanden lange den Rs 


mern, welche fon Herren von einem Welttheile waren; 
- Be (&iugen fe ſogar zuweilen, mußten aber den Talen⸗ 


m 


sen und dem Gluͤck des Metellus weichen; fie verloren 
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An⸗ Flotten and wurden seimungen die Gefetze ihre 
Sieger anzunehmen. 


"8 das Chriftenthum unter den orientaliſchen Ka 
feen auf diefe Inſel Fam, war die Freybeit ſchon laͤngt 
verſchwunden; dee Muth des Einwohner, den ein 
- fremdes Joch gebrochen hatte, ward noch mehr Durch 
x eine fanfte, tröflende Religion geſchwaͤcht, welche Su 
Horfam, Demuth und Verachtung der Welt predigt. 


Die Saracenen, vol Eroberungsfucht, und dem 
SBerlangen , ihren. Glauben änsmbreiten getrieben, 
Durften ih im Jabr 323 nur zeigen, um die Inſeh 
trotz dem Widerflande des geiechifchen Kaiſers, Michaels 
des zweyten, zum erobern. Nicephorus Phocas, ein fo 
unerfchrarfuer Krieger, ald ſchlechter Regent, vertrieb 
Die Saracenen 961 von Creta, und verband diefe Sins 
fel aufs neme mit dem griechiſchen Kalſerthum. Sie 


blied dabey bie zur Erobersng Eonflantinopels Dur 


Die Kreutzfahrer 1204, des Marquis von. Montferrat bes 


‚stvang und verkaufte fie 1211 am die Venetianer, welche 
ſich ſchon anf einigen Inſeln des Archipolagus fefiger 


ſetzt hatten, und dieſe Haben fie behalten, bie fie von 
den Tuͤrken vertrieben wurden. 


Unten den Volkern, welche hentiges Tages Greta 


dewohnen, bemerft man bie Abadloten, Mufelmänner 
von Religion und Ueberbleibfel des erwähnten Sarace⸗ 


nen, Ihre Phyſiognomie, melde ganz von Deu türke 


hen verfchleden iR, und die arabifhe Sprache, Dis 


\ 


„a 
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fie unter ch reden, laͤßt hleroͤber feinen Zweifel... Bi 
Abadioten find ſchwarzbraun, mager, son ‚mittleren 
Statue, mißtranifh , boshaft und rachſuͤchtig. Sie 
gehen, wie die Türken, beſtaͤndig bewaffnet, und töds 


ten eiuander bey der geringfien Beleidigung. Sie bes 


figen einige zwanzig kleine Dörfer, füdlih vom Berge 
oa, und ihre Anzahl beläuft fih anf etwa 4,000 
Köpfe | 


Den Türken und Griechen, welche irgend ein Ver⸗ 


brechen begangen haben, gewähren fie einen Zufluchts 


ort unter ſich; aber verlangen, daß fie ib ruhig verhals 
ten, und nicht um ihre Sefchäfte befümmern. Wenn 
Ihnen. dieſe Verbrecher irgend eine Gelegenheit zur Un⸗ 
gufriedenbeit geben, fo tödten fie diefelben, um ſie los 
gu werden; liefern ſie aber in keinem Falle des Juſtiz 
aus, welche fie zuruͤck fordert. Da die Abadioten von 
Tuͤrken und Griechen in Zaum gehalten, und von ihren 
Aga's bewacht werden: fo wagen fle es nicht öffentlich 
zu rauben: fie fallen indeß zuweilen die griechlſchen Kloͤ⸗ 
ſter, welche in der Naͤhe ihrer Doͤrfer legen, an, and 
fegen die Minge in Contrihatlen. 


Sie waren PR weidie Im gehr 1772 in englifches 
Schiff plünderten, nachdem fie Die Mannſchaft gemor⸗ 
‚det hatten. Der Capitain, welcher lange auf des See 
geweſen war, wollte fi der Suͤdkuͤſte nähern, um fi 
mit Waſſer zu verfehen; der Anblick eines blühenden 
bebaueten Landes lockte Ihn in eine Bucht neben den 
Varimaden, wo er mit Recht Waſſer vermuthete. So⸗ 
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Bald man den Anfer ausgeworfen hatte, begab ſich faſt 


die ganze Mannſchaft ans Land, um die gehoffte Duelle 
zu ſuchen: ploͤtzlich uͤberfaͤllt ſie ein Trupp Abadioten, 
hauet fie nieder, und begiebt ſich vermittelſt der Scha⸗ 
luppe an Bord, ehe noch der Capitain den Vorfall anf 
dem Fande vermothen konnte. 


Die Vewohner der bopen Berge, ſuͤdlich von Ca—⸗ 


Ada und Retbymo, ficht mian als die wahren Abkoͤmm⸗ 


. 


linge der berühmten Creter an, ‚melde, waͤßrend fo lan⸗ 


ger Zelt, Herren des Landes waren; fie ind unter dem 
Namen Sphagisten befannt, und zeichnen fi) vor den 
übrigen Griechen durch ihre Größe, gute Bildung, ihre 
Freyheltsliebe / Much, Seſchlcklichkeit und dorzuͤglich 
* durch den Haß gegen die e unrechtmaͤhigen reger Ihren 
safe ame. 
1 

Die Selirge find von jeher bey allen Voͤlkern der 
Teste Zufluchtsori der Freyheit, fo wie die Wohnung 
der. Staͤrke und Gefumpeit geweſen: ein duͤrrer, un⸗ 
fruchtbarer Boden, welcher wenig Lebensmittel erzeugt, 
and den Menſchen zu ſchwered Arbeit und der größten 


Maͤßigkelt zwingt, lockt die erobeimden Schaaren nie⸗ 


‚mals, wenn woch dazu jeder Felſen zu einer Feſtung ges 
eignet iſt, und man Schritt vor Schritt mit tapfern 


Leuten kaͤmpfen muß, welche hartnaͤckig den Boden ver⸗ 


theidigen der ihuen Leben und unebbangigkeit gab. 
Die Sphagloten hatten ihre Beſetze und Gebrauch⸗ 
unter ben Römern; Saracenen und Tuͤrken zu behaup⸗ 
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gen gewußt; Re ernannten jaͤhrlich Ihre Obrigkeiten In 
allgemeinen Volksverſammlungen; fie waren vom den 
Tuͤrken gendthigt, Im Sommer das näthige Eis für die 
Einwohner von Canaͤa und Rethymo vom Gipfel Ihrer 
Berge zu bringen, und bezahlten weiter keine Abgaben, 
patten Feine Aga's; fie ſahen nie tuͤrkiſche Agenten unten 
ſich; und bildeten, mit einem. Worte, eine Art vom uns 
abhängiger Republik; als plöglich ruſſiſche Emifferien . 
im Jahr 1769 den Frieden flörten , ‚und das Gluͤch, 
welches dieſe Sriegen auf Ihren Bergen genoſſen , aͤn⸗ 
derten. 


Ob num Catharina wirklich die Abſicht hatte, die 
Tuͤrken aus Enropa gu verjagen, und ihren Enkel auf 
Conſtantin's Thron zu ſetzen; oder, ob ſie nun Die nd 
merkſamkelt Ihren Felnde von den Orten, melde ße an⸗ 
zugrelfen Luft Datte, abziehen wollte: fo iſt es doc ges 
wiß, daß alle Griechen von Moren, Macedonien, Epi⸗ 
us und dem größten Spell des Archlpelagus bey Er⸗ 
ſchelnung einiger ruſſiſchen Ochiffe, im Februar 1770, 
In der Gegend von Coroy und Navarin, auf einmal zu 
den Waffen eliten, mad einen Muth zelgten, defien man 
ſie nicht für fähig gehalten Hätte. “ 20,000 gehörig ven 
ſhellte Getoehre, und 207000 Ruſſen, umter erfahrnen 
Generalen / wuͤrden damals gewiß In der enropäifhen 
Särfey eine Revolution hervorgebracht haben, Melche 
die Griechen auf Immer Dem onomanniſchen Joche mn 

iegen hätte 


\ 
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Die Sphagioten waren nicht die letzten, welche 
hlerbey die Waffen ergriffen; mehrere handert dee Tas 
pferften vereinigten fi mit Ihren Freunden, den Mals 
noten, und boten dem Grafen Orlow ihre Dienfte an; 
eine noch größere Anzahl ruͤſtete fi zur Abreiſe, als 
Man erfuhr, daß die Rufen, welche nur drey Linien⸗ 
ſchiffe und zwey Fregatten, und weder Munition noch 
Truppen hatten, Die Belagerung von Coron aufpöben, 
und ‚Die Griechen, melde fih fon Navarin, Par 
tras, Miſitra und einiger- anderer kleluerer due bes 
mächtige, Hatten, verliehen, 


Die mahomedanifchen Albanefen, gegen welche man 
bisher, weder zu Lande noch zu Wafler, einige Vorficht 
‚gebraucht hatte, und welche auf den Iſthmus von Eos 
rinth einige Batterien and eig paar ſchwache Fahrzenge 
in den daran ſtoßenden Haͤfen abgehalten haͤtten, nach 


Morea zu. kommen, verbreiteten ſich bald auf dleſer 


Halbinſel, ſchlugen uͤberall die Griechen/ welche durch 
die Entfernung der Ruſſen mathlos geworden waren, 
und zichteten unten Ihnen eine große Niederlage an. 


Von den Verwuͤſtungen, melde die Albansfee dana!d 


anrichteten, wird ſich das mnglädlice Sand nie wieder 
‚erholen, fo lange die Türken Herren deſſelben find, und: - 
die Laune einigen Oberhänpten, mit dem Vermögen und 

Leben dee Einwohner, nach Belleden ſchalten kann. 


Der Pacha von Candia, welcher das Betragen der 
Sphagioten erfuhr, eutſchloß ſich in demſelben 1770ſten 
Jahbte mit allen Truppen ber Juſel gegen ſie gu ziehen; 


— 


S 
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er wollte fie ausrotten , um ein ſchreckliches Bepfpie 


für alle riechen, welche fie nahahmen wollten, zu ges | 


ben. Die Türken, melde Immer zum Streit bereit 


And, wenn es Chriſten gu tödten, Dörfer zu pländern, 


Knaben und Mädchen zu fhänden, und Sklaven aller 
Art gu erhaſchen giebt, verfammelten fi bald unter 
Ihren Sahnen; Soldaten und Bauern, Kaufleute und 
Handwerker, alles mollte an diefem Feldzuge Theil 
nehmen. 15,000 Mann, die auf alle Art bewaffnet 
waren, famen in wenig Tagen bis zu den erſten Ges 
birgen, melde fie ganz bestafien fonden, 


Die Weiber und Kinder der Sphagioten waren mit 


den Greiſen auf die hoͤchſten und ungugänglichfien Orte 
geflohen, dies melde das Gewehr oder den Degen fuͤh⸗ 
‚zen konnten , hatten fi, 2,000 an der Zahl, fehr vor⸗ 


theilhaft auf die zweyte Gebirgskette poſtirt, und vers 


theidigten muthig jeden Felſen und hielten die Tuͤrken, 


welche in dieſer Art Gefecht, wenig geuͤbt waren, uͤber⸗ 
al auf, Sobald ein Paß gewonnen, oder ein Felſen 
erfllegen war, verfhmwanden die leicht gefleideten and 
hervaffneten, fo mie Im Bergklettern gehbtern, Sphar 
gioten, indeß Die Tärfen, welche nur gu Pferde fechten 
Fonnen, Dick gefleider and ſchwer betbaffnet find, nicht 
lm Stande waren, den geinden über bie Klippen und 
Felſen zu folgen, 


| Die Türfen zeigten den ganzen Sommer hindurch | 
viel Eifer, die Sphagioten zu bekriegen; doch endlich 
verlangten fer Über den unerwarteten Widerſtand em 
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ſtaunt, In Ihren Hoffnungen betrogen, durch die her⸗ 
annahende Kaͤlte erſchreckt, und von dem beſchwerlichen 
Kriege ermuͤdet, nach Hauſe zuruͤck gefuͤhrt zu werden. 
Die Sphagioten hingegen waren aufs aͤußerſte gebracht: 
faft alte ihre Dörfer waren abgebrannt, ein großen Shell. 
ihren Weiber und Kinder fortgeſchleppt. Sie hatten 
Ihre Herden und Ihren Mundvorrath verloren, und. da 
fie ihre Aecker nicht beſtellen konnten: fo trugen fie ih⸗ 
nen auch nichts; fie eugriffen daher mit Vergnügen die "- 
erfien Friedensvorſchlaͤge, willigten ein, den jaͤhrlichen 
Tribut zu bezahlen, dem alle Griechen unterworfen ſind, 
und konnten nun zu ihrem Herd sneädfehren, und ihr 
Verlehr mit den Seeſtaͤdten wiederherſtellen. 


Da die Türken keine Pferde und Laſtthiere hatten 
mit ſich nehmen können, ſo bepackten fie drey IS vier⸗ 
tanfend Griechen mit ihrem Gepaͤck, und ſtellten in vers 
ſchlednen Gefechten diefe Griechen voran, damit fie ih⸗ 
nen mit Ihren Körpern zum Wall dienen möchten, 


Diefe Barbaren und Felgheit, welche ung von eines 
großen Menge Sphagioten erzählt HE, - empörte dieſe 
braven Bergbemopner am meiften, und trug vorzüglich 
‚ dazu bey, fie in einen ſchrecklichen Zuſtand zu verſetzen; 
denn oft wagten fie nicht, nach Ihren Seinden zu ſchießen, 
die ſie noch für ungluͤcklicher, als fich ſelbſt hielten. 


Obsleich die Sphagioten ihre Kopfſtener mit dem 
groͤßten Widerwillen bezahlen, und gern die erſte guͤn⸗ 
ſtige Gelegenheit benutzen, Das druͤckende Joch abzu⸗ 
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Fchutteln; fo Haben fie ſich doch ſehr In Acht genommen, 
au den Anräflungen Des Schiffshauptmanns Lambro zu 
Zeleft, während des lehten ‚Krieges der Ruſſen wider 
die Tärfen, Theil jun nehmen. Sie fahen, zu Ihrem 
Gluͤck, den Erfolg beſſer, als das vorigemal, voraus; 
Indem fie unfehlbar ihre noch uͤbrigen privlleglen verlo⸗ 
von haben wuͤrden. 


Lambre Eanfani war gm Speben Yon armen Eltern 
geboren, und basis Sch von Jugend anf dem Seedienſt 
gewideet. Er kannte früh alle Koͤſten von Griechenland 
uud dem Peloponnes/, beſuchte faſt alle Yufeln des Archi⸗ 
pelagns, Hätte mehrmals Gelegenbeit, alle Häfen und 
Buchten dei ſVworzen Meers in ſehen; und, ob er gleich 
nur ein gemeiner Matroſe war, ſo zeichnete er ſich durch 
Kopf, Muth und vorzüglich duch Haß gegen die Tuͤr⸗ 
fen ſo aus, Daß er, noch in feiner Jugend, als Dfficier 
in ruſſiſche Dlenſte genommen wurde. Er nahm als 
ſolcher im Jahr 1770: an der Belagerung von Coron, 
und in demfelben Jahr ander Verbrennung der tärkifchen 
Flotte bey Tſchesme Theil, Er zeichnete fih anf Dem 
ſchwarzen Meer , bey Eröberung der Keim durch die 
Ruſſen, fo vortheilhaft aus, daß ex endlich von der. 
Kalſerin zum Oberſten ernannt wurde. 


Der Krieg von 1787 brachte diefen unternehmenden 
Mann anf Die Gedaaken, eine große Rolle in feinem 
Baterlande zu fpielen. Gr wußte, Daß Die GBriechen 


immer beym Worte Freyheit erwachen, daß fie der größs 


ten: antzenrus dieſe zu erlangen , fähis Any und 


* ‘ 


= 
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cmelchel⸗⸗ ſich, ſie dom tuͤrkiſchen Joche zu befreyen⸗ 


wenn der ruſſiſche Hof ihn unterſtuͤtzen wollte, 
Es ſcheint aber, Daß Catharine nicht aufgelegt war, 
feine Eutwuͤrfe, die fie vieleicht fuͤr zu! gewagt zlelt, 
zu begänfligen, oder daß fie der ruſſiſche Adel davon abt 
hlelt, welcher die Ercberung der europaͤlſchen Tuͤrkey, und 
die Befreyung der Griegen, als feinem Intereſſe zuwi⸗ 
Der hetrachten fol. Dem‘ fep, wie ihm wolle, Lambre J 
entſchloß ich, als er von der Kaiſerin weder Geld, nach 
Schiffe erhalten Fonnte, nichts deſtoweniger zu Trieſt 
anf Koften feiner Freunde zwoͤlf Heine Schiffe ausınräs 
ſten, Deren Eommands en uͤbernahm, und die Exlankg 
niß erhielt, die ruſſiſche Flagge darauf wehen zu laſſen. 


So ſchwach and dieſe Ausruͤſtung war, fo beums 
suhigte er doch die Türken ſehr; eu begeiſterte die Grle⸗ 
chen von Morea und Epirus s die vom Archipelagus 
beguügten fi, ihm heimlich Matroſen zu ſchicken; Die 
Selechen von Conſtantinopel, Smirna und Salonich 
fhlenen feinen Theil daran zu nehmen; aber alle verſat 
den, 9 unter der Hand mit Geld, 

| Schon hatte ſich dieſe Flotte durch hetriqeige 
Priſen verſtaͤrkt: ſchon ſahe ſich Lambro als den nahen 
Befreyer von Griechenland an; als ploͤtzlich der Krieg 
fich änderte, und durch einen unerwarteten Frieden bes 
endigt ward. Es war im Jahr 1790 and gr toichtiger, 
die Fortſchritte der Franzoͤſiſchen Redolution aufzuhal⸗ 
sen, ala die Feeybeit Des Griechen zu befordern; Die 
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Höfe Oeſtreich und Rußland waren, In einiger Ruückſicht, 
gendthigt, den Krieg gegen die Türken aufzuſchieben, 
gu einer Zeit, wo Frankreich zerſtuͤckelt und feine Macht 
vernichtet werden follte. P 


Zu 


Nach gefpfoßnem Feleden erhielt Lambro Befehl, - 


nicht mehr unten ruſſiſcher Flagge zu kreuzen, und feine 


Sschiffe zu entwaffnen. Er gehorchte für eine kurze Zeit; 


aber bald fing er wieder an, unter derſelben Flagge zw 
zanben, und beunzubigte Den Archipelagus und die Kür 
fien von Morea aufs neue. Die Pforte beflagte fich bey’ 


dem ruſſiſchen Sefandten, welcher fi aber voni Lambrn 


Iosfagte: fo, daß den Türken nichts übrig blieb, als 
fi ſchnell zu bewaffnen/ um die Fortſchritte eines fo 
gut unterflägten Feindes aufzuhalten. 


Lambro, welcher Damals mehrere Fregatten oder 
Corvetten und eine große Anzahl andrer, kleinerer, gut 


bewaffneter, und mit tapfern Lemten beſetzter, Fabrzeuge 
hatte, widerſtand durch feinen Muth und Geſchicklich⸗ 


keit den wider ihn ausgeſandten tuͤrkiſchen Schiffen lauge./ 


Aber endlich ward er von einer fo betraͤchtlichen Macht 


Taͤrken und Nigierer angegriffen, daß er gänzlich aufs 
gerieben wurde, und in die größte Lebensgefahr kam. 
Es bewies bey dieſer Gelegenheit Wunder von Tapferfeit, 
und ob er gleich mit mehrerern Linienfchiffen zu fämpfen 
hatte, machte er Ihnen doch den ganzen Tag uͤber, den Sieg 


fireltig. Scene ganze Flottewar theild genommen, tbeilg 


verfenft, theils verbrannt, fein Schiff war durchloͤchert, 
| und drohte jeden Augenblick Den Untergangs als glück 


— — 
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licherweiſe die Nacht dieſem ungleichen Gefecht ein Ende 
machte, und ibm Gelegenbeit gab, ſich mit feinen tar: 


pfern Leuten auf Schaluppen zu retten. 


— a U} — — aan 


21 


Dieſes Ungluͤck ſchlug Lambro's Muth nicht nie, 
der: ſein Kopf und ſeine Thaͤtigkeit verſchafften ihm 
bald neue Huͤlfe. In kurzer Zeit hatte er eine neue 
Ausruͤſtung von beynahe gleicher Staͤrke, wie die erſtere⸗ 
womit er ſich wieder im Archipelagus zeigte. Dieſer 
außerordentliche Mann wuͤrde gewiß die Pforte lange 


beunruhigt haben, wenn er nicht faſt alle Griechen 


wider ſich aufgebracht hätte, indem er ihre Großmuth 


mißbrauchte, die Unterſtuͤtzungen, welche fie freywillig 


gaben, gebieteriſch einforderte, die Ausſchweifungen 
feiner Matroſen duldete, und am Ende, mie ein wahr, 
zer Seeraͤnber, Kauffartheyſchiffe angefallen hätte, um 


‚ fi Geld in verſchaffen. Einige von ſeinen Schiffen | | 


mwagten int Map oder Junius 1792, zwey franzöfifge 
Schiffe, welhe bey Napoli in Romanien vor Anker fas 


gen, anjufallen und zu Verbrennen; ob fi) gleich eine 
Dibviſion frangöfifher Fregatter im mittellaͤndiſchen 


Meer befand, den Handel zu beſchuͤtzen. 
Die Pforte hatte indeſſen anf die Nackt der 

neuen Ruͤſtung Lambro's und der Theilnahme der Mae 

noten die Flotte des Capudan-Pacha verſammelt, und. 

zu gleicher Zeit die Truppen von Morea in Bewegung 

geſetzt, um die. Dainoten von Mifisen her anzugreifen, 

während Das Geſchwader in den Duden» von Co⸗ 
Ouliviers Reifen Mu 
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ron und Eolokytia , den Solnpfwialela Lamabrors, 
Freude - 


Wahrend der Graf Choiſenl den Befehlshaber der 
Diviſion Saint⸗Vallier von dem, was vorging, be 
nachrichtigte, war Vennel, Capitain der Modeſte, zu 
Coron angekommen, um die Beleidigung der franzäfls 
ſchen Flagge zu raͤchen. Da er börte, daß Lambro im 
Wachtelhafen vor Anfer läge, fegelte ee auge blicklich 
dahin, um dieſen gefaͤhrlichen Seeraͤuber in ſeinem 
Sqlupfwintel einzuſchlleßen. 

Vennel reigte ſich den 17ten Junius vor dem Ha⸗ 
fen: er fand ihn befeſtigt und In gutem Vertbeidigungs⸗ 
uduſtande. In einer kleinen Bucht lag ein Cutter vor 
Anker, den zwey Batterien vom Lande deckten, and von 
Bier beſchloß Vennel, den Angriff anzufangen, Während 
eu fih zum Gefecht anſchickte, kam die Flotte des Hufs 
fein anı um gleldfaus Lambro's Geſchwader anzu⸗ 
greifen. 


Die franzoͤſiſche Fregatte Hatte den Tag uͤber zwey 
Gefechte, während welcher fie die Batterien und noch 
mehr den Cutter ſtark beſchaͤdigte. Gegen Abend ges 
ſchah, In Verbindung mit einer türkifchen Fregatte, ein 
Dritter Angriff, und für Die Macht uͤberſchickte der Ca⸗ 
pudan-⸗-Pacha eine andre Fregatte und drey Lerlangiſch, 
welche er Vennels Befehlen übergab, damit fein Schiff 
ausı dem Hafen entwifhen könnte, Den ıgten börten 
Die Batterien vom Ufes anf zu feueen, und der Cutter 





t 
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ward genommen, An demfelben Tage geiff die frangds 


fiſche, mit den erwähnten tuͤrkiſchen Fahrzeugen den 


Hafen an. Lambro's Flotte beſtand aus eilf Schiffen, 


von verſchledner Größe. Das Gefecht dauerte den gams . 


zen Tag hindurch, und man bemerfte, daß alles, Feuer 


Des Feindes allein auf Die Modeſte gerichtet war. , ame - 


bro glambte ohne Zweifel, daß er dem Pacha leicht ent⸗ 


wiſchen wuͤrde, wenn er jene aus bem Gefecht ent 


fernte. 


\ 


Dep Einbruch der Nacht hielt man eine Verfamms 
lung auf dem Admiralsſchiffe, und befhloß, nad dein 
Rath des Schiffshauptmanns Pepron, daß die franzds- 


Ale Sregatte, mie die vorige Nacht j mit den tückls 
ſchen Jahrzengen umherkreutzen und bey Tagesanbruch, 


in Verbindung mit der ganzen Flotte, in den Hafen v 


vordringen ſollte. 


Diefem Plan infolge, fing der Angriff den ofen 
Morgens an. Man erflaunte über das Stiäfchtwelgen 
der Batterien und feindlichen Schiffe; aber man merkte 


Bald, daß Alles in der Nacht verlaffen war. Lambro 


Hatte fi mit aflen feinen Griechen unter Die Mainoten 


"geflüchtet, oder war in der Dunfeipeit auf den Scha⸗ 


| luppen entwiſcht. 


Der Cabudan / Pacha ſchwor, uͤber das gute Gelin⸗ 


gen ſelnes Auftrags entzuͤckt, den Franzoſen ewige 


Freundſchaft, und ihren Seeleuten beſondern Schutz: 


er daulte dem Capitain Vennel, theilte einiges Geld 
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und Eefriſchungen unter defien. Leute and, bemädtigte 
fi des verlaßnen Geſchwaders, und eilte nach Coms. 
flastinopel, um die Gluͤckwuͤnſche der Großen und die | 
Segnungen des Volks zu empfangen. » 


Dreyzebhnter Abſchnitt. 


Größe und Bevoͤlkerung der Juſel Creta. Produkte der ein⸗ 
zelnen Provinzen. Pflanzen, deren ſich die Einwohner 
bedienen. Naturgeſchichte. 


J 


Creta bat etwa 60 Meilen in der Länge, von der wefks 
lichſten Käfte bis zum Cap Samoniuns die größte Breite ' 
beträgt in der Gegend des Berges Ida etwa 13 Meilen. 
Es find 3 Meilen vom Hafen Miradel big nach Hiera⸗ 
petra und ſechs bis ſieben von Rethymo big zur Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Megalopotamo: wenn man aber zu 
Pferde reiſet, iſt uͤberall die Entfernung etwas groͤßer, 
wegen der Ummege, die man überal zu machen, ger 
nöthigt iſt. 


Die Nordkaͤſte hat weit mehr Kruͤmmungen als die 
ſuͤdliche. Man findet hier vortreffliche Haͤfen; an der 
Sdodluͤſte bingegen nur wenige ſichre Anlerplate. 


7 


r 
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Die Fluͤſſe find eigentlich nur Waldſtroͤme/ welche im 
Winter durch den Regen und im Fruͤhling durch den 
ſchmelzenden Schnee anſchwellen dnur wenige behalten 
Das ganze Jahr hindurch Ihe Waſſer; allein man bat 
‚eine große Dienge Quellen, welche den Einwohnern hin⸗ 
laͤnglich Waffer zum Begießen der Felder darbieten. 
Die meiften entfpringen indeß fo nahe am Meer; daß 
fie diefen Dienft kaum verrichten koͤnnen. 


Nach den Regiſiern des Steuereinnehmers betraͤgt 

die Bevoͤlkerung der Griechen an 120,000; denn man 
rechnet 40,000, welche das Kopfgeld bezahlen. Wenn 
man nun die große Menge Janitſcharen hinzufuͤgt und 
daß viele Doͤrfer ganz oder wenigſtens zur Haͤlfte von 
Tuͤrken bewohnt find: fo kann man leicht annehmen, 
daß ihrer eben fo viel als Griechen Im Lande find und 
Daß Die ganze Vepdlteruns etwa 240,000 Kopfe be⸗ 


| trägt, 


‚Wenn man den Handeldienten, welche Bier im 
Lande alt geworden find und beym Handel Gelegenheit 
zu Beobachtungen gehabt haben, glauben Fanny fo 
nehmen die Griechen durch die Sclaperey / das Aus—⸗ 
‚wandern, und das beſtaͤndige Erpreſſen immer mehr 
ab. Durch das Elend kommen viele Kinder um, und 
die Heyrathen merden ſeltner. Dan fann annehmen, 
daß, wenn die Pforte Ihe Spflem nicht ändert, und 
die Nichtmuſelmaͤnner gegen die Gouverneurs beſchuͤtzt, 
die Griechen aus dem türfifchen Gebiet verſchwinden 
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werben, ‚oder die Tuͤrken bey erſter Gelegenheit, DAS 
feRe Land gu verlaſſen, genöthige find. 


Rd 


F 


Wir Haben geſagt, daß die Inſel In drey Provin⸗ 
gen vertheilt ſey, welche wieder Unterabtheilungen ent 
halten; wir wollen einen Blick auf die Produkte jedes 
einzelnen Theils werfen. 


N 


Sm weſtlichſten Theile. findet man, nudeblich Kiſſa⸗ 
mos und ſuͤdlich Selino, welche die zwey Unterabthel⸗ 
lungen dieſer Gegend ausmachen. Kiſſamos, deſſen 
Name ſio unverändert erhalten hat, war ebedem der 


7 Hafen don Aptera: fie iſt hentiges Tags eine kleine 


Stadt, welche von einiger Bedeutung feyn wuͤrde; 


wenn nicht die Paſcha's die Ausfuhr der Lebensmittel 
auf ihre Harptſtaͤdte beſchraͤnkt haͤtten. 


Dieſe Provinj iR eine der beften und fruchtbarſten 
Der Inſel; fie liefert eine große Menge Del und Wein, 
Syonig, Seide und Wachs; aber ſehr wenig Gerſte und 
eigen. Die meiſten Berge find mit Bäumen bededft; man 
finder eine Menge Eichen und Steineihen, deren Eichel 


viele Schweine ernaͤhren. Man findet auch viele Jo⸗ 


hannisbrodtbaͤume, deren Fruͤchte nach Canea gebracht 


werden. Hinter dem Dorfe Nomalo, welches auf Der 
Reihe der erflen weißen Berge liegt, ſteht ein beträchts 
Ulicher Eihenwald, welcher das meiſte Dh und Kopien 


für Canca lleſert. | a 
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Der Weinſtock verdient in dieſer Provinz Aufmerk⸗ 
ſamkelt; er wird ſo nahe am Stamm. beſchnitten, Daß 
Seine Sproffen figen bleiben: deſſen ohngeachtet treibt ey 

ſtarke Repen, weiche eine Menge Tranben tragen koͤn⸗ 
nen, Die befien Winzer umgraben die Erde nur eins 
mal, und Düngen die Stöde niemals; fie benugen den 
Dünger lieber zu Korn⸗ und Gemuͤſefeldern. 


Wenn die Einwoher von Kiffamos einen Weinſtock 
pflanzen wollen: fo begnügen fie ſich, ein fpiges Eifen, 
zwey Fuß tief, in die Erde zu treiben, die Pflanze bins 
ein zu ſtecken, und die Erde umher mit demfelben Eiſen 
umjulockern. Diefe Methode iſt ohne Zweifel ſchlecht; 
aber fie erſpart die Koſten bey der Pflanzung, und in 
einem Lande, mo es gefährlich iſt, reicher, als fein 
Nachbar zu feyn, wird Induſtrie beffändig unterdruͤckt. 
Warum follte and der Grieche den doppelten Ertrag 

feines Feldes wuͤnſchen? Er tft zufrieden, wenn eu 
Srodt für feine Familie und zwey bis dDrey Tonnen Wein 
Bat: Wenn er fünf bis ſechs Tonnen Hätte, wuͤrde es 
. auffallen: der Subaſchi mürde bald einen Vorwand 
zum Angeben , und der Aga zum Plündern haben. 


Der Wein von Kiffames iR hellroth, Mark und 
zlemlich gut: da ee fein Gegenftand des Handels iſt/ 
weil der Transport nach Canea zu theuer wäre, fo con⸗ | 
fumiren Ihn die Griechen und Türken ſehr ſtark. Die 
erſtern brauchen einen Theil zu Branntwein, weil er ſich 
beſſer hält, und weniger Pins alt des Mein ci 
nimmt, 


\ 
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Die Meinlefe fällt In die Mitte des Julius, tes 
Die Trauben am reifften find. Man bringt fie in eine 
gemanerte Kelter, die ſich in Dee Mitte des Weinberges 
befindet, und läßt ihn daſelbſt acht bis gehn Tage der 
Sonne ausgeſetzt/ liegen, Darauf werden fie ausgepreßt 
und der Moſt auf Tonnen gefüllt, Man fest gemößn, 
lich 3 oder z Waſſer gu, und Die meiſten Einwohner 
thun zu dem Wein, des für Türken beſtimmt iſt, Salz, 
Sips und fogar Kalk, um Ihm einen fcharfen Geſchmack 
zu geben, den Diefe lichen, 


Un der Bucht von Kiſſamos iſt ein ſchoͤner Gips⸗ 
bruch, den die Creter ſchlecht benutzen. Die Männer 
Tennen feine andre Art, ihn als Kitt zu bereiten, als 
daß fie ihn Fleingeftoßen, fünf bis feche Zou hoch, in 
Die Baͤckeroͤfen legen. 


Das Fort Srabuſa, welches. anf einer ſteilen Inſel, 
am nordweſtlichſten Ende von Creta, liegt, geboͤrt zum 
Diſtrict Kiſſamos. Da die Tuͤrken es zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts nicht erobern konnten, fo ver⸗ 
ſuchten ſie, den Commandanten zu beſtechen, und dieſer 
war ſchlecht genug, das Gold zu nehmen, und dieſen 
Platz, den ibm Die Republik Venedig anvertraut hatte, 
gu uͤberliefern. Drev Seine Infeln und eine Landzunge 
bilden. einen natärlihen Hafen, in dem bie größten 
Schiffe fiber vor Anfer Tiegen fönnen, Die Türfen 
machen etwa den dritten Zhen der Berdueruns von 


Kiſſamos aus. 
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De Provinz füdfih von Liſſamos hat ihren Na⸗ 
men von Selino, einer kleinen Stadt an der Suͤdkuͤſte 
Der Inſel, welche den Platz des alten Liſſa oder Liſſus 
einnimmt; eines unbedeutenden Orts, welchen Ptole⸗ 
maͤus erwaͤhnt. Sie iſt ſehr fruchtbar, obgleich durch⸗ 
gaͤngig bergicht. Sie liefert etwas Seide, Honig, 
Wachs und eine große Menge Fruͤchte, als Klrſchen, 
Aprikoſen, Pfirſchen, Birnen, Pomeranzen. Dies iſt 
Die einzige Gegend, wo der Kaſtanienbaum waͤchſt; er 
iſt Häufig und kommt guf den Schieferbergen und His 
geln fehr gut fort, Man bringt die Koftanten nach 
Canea, Rethymo uud Candien: und fie merden in dies 
fen Städten vom Unfange Octobers bis zu Ende Fruͤh⸗ 
“ Jahre gegeffen. Es werden jaͤhrlich eine große Menge 
nach Syrien ausgeführt. | | 


\ 


Das Del iſt indeffen der. Hauptartikel von Selino, 
und es fol. Hier beffer, als amf der ganzen übrigen In⸗ 
fel feyn. Die Kaufleute von Canea richten fin In ihren 
Specnlationen gewoͤhulich nach der Menge und Güte 
Des Das bon Selino. 


Beh, Weiten und Saft it niet ſehr häufig; die 
Tuͤrken machen etwa 3 uber 5 der Bornlerung aus. 


Auf dieſe beyden Probimen folgt nördlich Cidonia 
und füdlih Sphachla dieſe letztere erſtreckt fih viel 
weiter nach Oſten als die erftere, und macht einen Theil 
yom-Pafgalit Eondien ans; sie wird gleich welter Don 


J 
334 Groͤße und Bevoͤlkerung 


kommen, ſobald wir die adedlichen Provinjen von Canea 
und Rethymo beſchriehen haben. 


⸗ 


Cidonia, welches ſeinen Namen won der alten Cre⸗ 
tenfifchen Stadt hat, giebt Del, Belreide, Baumwolle 
Flachs, Seide, Honig, Was, einige Früchte, Kaͤſe; 
der Boden iſt größtentheils fehr fruchtbar. Da die en 


fen Gebirgsreihen ein gelinderes Elima als Canea Haben: - . 


fo fefeen fie viel Fruͤchte/ wenig Wein, eine Menge Del, 
und etwas Gerfie nnd Getreide. 


Die erſte Reihe der Gebirge von Sphachla, welche 
gu der Provinz Cidonia gehört, iſt vier bis fuͤnf Mona⸗ 
te lang mit Schnee bedeckt. Dieſe Berge find groͤß⸗ 
tentheils ſteinicht und kahl, und nur einige Thäler der 

Cultur fähig; man ſaͤet darauf Im May Gerſte, welche 
sim September geerndtet wird. Da man dieſe an dee 
Kuoͤſte ſchon Anfangs May erndtet, fo geſchlebt es oft, 
das man auf den Bergen die Gere ſaͤet, welche eben 
anf der. Ebne reif geworden iſt⸗ eben fo kann man Diefe 
2. wieder Im October an den, Küften (den, da man aber 
J bemerft hat, daß friſch⸗ Gerſte an Güte Der nicht gleich 
kommt, die einige Monate hindurch gelegen hat, fo 
nimmt man fie nar In Ermanglang behrer. 


Ä 0. &obald D der Sqhee geſchmolzen ift, führt man auch 
| Die Herden auf diefe Gebirge, und,’ obgleich der Boden 
ganı kabl ſcheint: fo findet Doch dad Vieh, zwar nice 
reichliche aber doch ſchmackhafte Nahrung, welche des 
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Milch und dem Fleiſch eine beßre Beſchaffenheit, als 
in den fruchtbarſten Gegenden giebt. 


Die Türken find in der Gegend von Canea eben ſo 
aahlreich, als die Griechen. ur 


— 


Drey Meilen von diefer Städt fängt die Provinz 


Apocorona an, welche ſich oͤſtlich bis Armiro und ſaͤdlich 


bis an die ſphachiſchen Berge erſtreckt. Sie zeigt feine 
-befondre Cultur und iſt gebirgig: fie Tiefer zwar eine 


Menge Oel, etwas Gerfle und Korn aber ſehr wenig . 


ein: bie Eiriegen find hier iahlreicher als die Tuͤrken. 


‘ 


Die Prooiig Retbpmo, welche nun folgt, ik eine. 
Der fruchtbarften und bebaneteften der Inſel: fie liefert ſehr 
viel Del, etwas Gerſte und Weizen und eine ziemliche 
Quantitaͤt Wein. Die Huͤgel und Berge, welche an die 
Ducht Armiro ſtoßen, find faſt alle mit Weinſtoͤcken ber 


Det. Man bemerkt, auf der erften Gebirgsreihe gegen 


Süden, einen Wald von Sommers und. Steineidhen, 
Ahorn, und Johannisbrodtbäumen, in melden die 
Einwohner von Rethymo Das nöthige Holz filen. 


Saͤdlich von Rethymo llegen die beyden Provin⸗ 

zen Alons Baffali und Amari, die einzigen, welche 
noch zu diefem Paſchalik gehören: fie liefern Korn, Ser 
fie, Del und einige Srächte. Die erſtere, welche nord⸗ 

weſtlich von der andern liegt, liefert auch vortreffliche 
Käfer welche man im Handel mit Denen von Sphasia 
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vermiſcht. Die Griechen find In Aion s Vaſſali und 
Amari zahlreicher als die Türken. 


Die Sphachioten bemohnen, wie fhon erwähnt iſt, 
die hoben Gebirge, melde ſich oſtwaͤrts von Selino bis 
Amari erſtrecken: fie entrichten Ihre Kopfſtener an das 


Paſchalik Candia, obgleich die Pollen, und pre Innere 


Verwaltung von ihnen ſelbſt gefährt wird. Außer ei⸗ 
ner großen Menge Dörfer auf den Gebirgen liegen einige 
an der Suͤdkuͤſte, und unter dieſen der Hauptort Sphas 
&la, mit einem tleinen Hafen, welcher fieben bis acht 
große Kähne enthält, deren fih die Sphachisten zum 
Handel, und, am ihren Verfahren nichts nachzugeben/ 

auch zur Seeraͤnberey bedienen, 


‚Die Maltefer belachten ehedem den Hafen Spha⸗ 
chia: ſie wurden ſehr gut von den Einwohnern aufge⸗ 
nommen, welche fie gern mit Mundvortath und allem 
MVNuoͤthigen verſahen. | 


Spyhachia bringt faſt gar fein, Da, aber dafür et⸗ 
| was Weitzen, und eine große Menge Gerſte hervor; es 
liefert auch Honig und Wachs. Der Hauptertrag be⸗ 
ſteht in kleinen Schafkaͤſen welche nach Conſtantinopel 
verfuͤhrt werden. 


Die Sphachioten pflegen ihre Herden an die gaften 
zu ſchicken, weil waͤhrend der Regenjahreszeit das 
Gras daſeldſt haͤufig iſt; aber bey der erſten Sons, 
nenhitze führen fie ſolche wieder zu den faffigen Weiden 
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Der Gebirge, ‚melche das gelindere Elima und das allmaͤ⸗ 
ige Schmelzen des Schuees immer sein erhalten. 
j - | 

| Der Wein, welchen diefe Geiechen auf der erſten 

Gebirgskette erndten, wuͤrde bey einiger Sparſamkeit 
für das ganze Jahr hinrelchen; aber fie nehmen ihn ſo 
unmäßig, In den erſten drey bis vier Monaten nad) 
Der Weinlefe, zu ih, Daß fie den Übrigen Theil des 
Jahres Waffer teinfen muͤſſen. Nur wenige umter ih⸗ 
nen follen' fo klug ſeyn, ein Geteänf mäßig zu genießen, 
welches zu viel genommen eben fo ſchaͤdlich, als bey 
mäßigem Genuß gefund If. 

Die erfie Provinz, welche man an der Nordfelte 
antrifft, wenn man Rethymo verlaffen hat, beißt Nilos 
potamo: fie erſtreckt fich ſuͤdoͤſtlich bis über den Berg 


a, und umfaßt die Diflelcte: Arlo⸗potams, Lambis, 


Arcadi, und, Riſo⸗-caſtri. Sie liefert Korn, Gerſte, 
Seide, Baumwolle und Fruͤchte: man erndtet eine 
ziemlithe Menge Del, obgleich die meiſten Oliven⸗ 
baͤume weder umgraben noch geduͤngt werden, / und eini⸗ 
germaßen wild wachſen. 


Dieſe Provinz gehoͤrte ehedem zu Rethymso, ‚aber, 


vor etwa 50 Jahren, "bemühete fi ein Paſcha von 


Eandia, der fie als eine vortreffliche Fundgrube betrach⸗ 


tete, lehhaft beym türfifchen Hofe darum, und erhielt, 


daß fie zw feinem Paſchlit geſchlagen wurde. Durch 
dieſe Maasregel iſt die Anzahl der Einwohner, inglels- 
: hen der Ertrag der Producie betraͤchtlich geringer ge⸗ 


° 
— 
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worden; denn außer den Erpreſſangen, hat auch der 
Zwang, das Del nach Candien zu bringen, mo es 
ſchlechter als zu Rethymo bezahlt wird, und die Trans⸗ 
porttoſten, welche bey dem laͤngern und ſchlechtern 
Wege, über die Gebirge, größer find, die Einwohner 
in eine Muthloſigkeit verfegt, welche die Pforte nicht 
‚weiß, und welcher der Paſcha nicht abhilft. Diefer bes 
fümmert fi wenig darum, ob die Einwohner über die 
Maasregeln der Regierung Klagen, wenn nur die Zoll⸗ 
einfünfte vergrößert werden. 


| Candia liefert etwas Baumwolle, viel Getreide 

und Welgen, und eine große Menge Rofinen. Es ges 
. ben nichtere Ladungen von diefen legtern nach Syrien, 
Egypten: die Mufelmänner dieſer Länder bereiten ihre 
Sorbetd daraus, und die Chriſten gießen Wafler dar⸗ 
‚auf, und Taflen es sehn bis vilerzehn Tage nad) Maas⸗ 
gabe der Temperatur der Luft, damit gaͤhren. Sie 
deſtilliren es darauf, und erhalten_einen ſehr guten 
Branntwein. Die Zubereitung dieſer Rofinen beſteht 
darin, daß man die Trauben ſammelt, wenn ſie recht 
reif find, fie anf der Erde ausbreitet, und mehrere Tage 
den heißen Sonnenſtrahlen ausfegt. Man beest fie dar⸗ 
anf ab, and padt fie, zum Verſchicken ein. : 


Dbglei der Boden von Candien zum Olldenbaun 
ſehr geſchickt iſt: ſo findet man Doc nur aͤußerſt wenige. 
Die Tuͤrken find hier fo zahlreich, als Die Griechen. 


/ 


u 
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Die Infel Die oder Standia liegt drey Meilen 
Rordöflich von Candia: fie iſt vier Meilen lang, zwey 


breit und von unregelmäßigen Geſtalt. Sie hat an der 
Südfeite drey natürliche Häfen, mo die größeen, nach 
Eandia beftimmien, Fahrzeuge anfern und einen Theil 
ührer Waaren ausladen, weil dse Hafen dieſer Stade 
nicht tief genug iſt, fie mit voller Ladung aufzunehmen. 


Eben! fo gehen fie anf der Ruͤckreiſe nach Dia, um die 


\ 


übrige Ladung, tele Ihnen anf She. nachgebracht 


wird, einjanehmen, 

Wenn en Arlegeſchiff durch einen zu ſtarken Nord⸗ 
wind, nach Creta verſchlagen würde, und den Hafen 
Euda, oder Spina⸗Longa, nicht erreichen könnte: fo 
würde es in Dia einen Zufluchtsort finden. Der mit⸗ 
telſte Hafen De la Madonna iſt der beſte; man kann von 
ſechs bis acht Klaftern bis zu einer berragtuichen Tief⸗ 
Anfergrund haben. . 

Wenn man um bie ORfpite fährt, kober man el⸗ 
nen n blerfen, wit ſehr ſichern oder tiefen Hafen, weis 
cher dem Oſtwind offen, aber vor dem Suͤd⸗ Weſt⸗ und 
Nordweſtwinde gedeckt iR. Ein verfhlagnes Kauffar⸗ 
theyſchiff koͤnnte ſich eben ſo hierher fluͤchten. 


| Die Inſel if Hoch r wneben, kalkicht und weder u 
bewohnt noch bebaut. Der Felſen iſt Überall kabl, ans 


ßer gegen den Gipfel, wo man ein Erdreich finder, weis 
des für den Bau des Weinfiode und Oelbaums ger 
eignet ſeyn koͤnnte. Es ſcheint, Daß es Hier ehedem 


A 
. 


\ 
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Wohnungen gegeben hat, wie man and den Stelnhan⸗ 

fen und Ziegeln ſchließen muß. Man trifft an einigen 
Stellen weißen Marmor, welcher aber niemald gebro⸗ 
chen If, und Adern von fireifigen Alabaſter mehrere 
Suß dic, welchen man für fehr ſchoͤn hält. 


— 


Es giebt auf der Inſel eine große Menge Kanins 


chen, und einige wilde Ziegen, welche aber ſchwer zu 


entdecken, und zu ſchießen find, weil fie ſich an unzu⸗ 
gaͤnglichen Orten aufhalten. Wir ſahen auch mehrere 
Katzen von verſchiedner Farbe, welche wahrſchelnlich 


| verungluͤcten Same angehört Haben, 


u 


Die Provinz eſſara, welche ſuͤdlich von Candia 
liegt, iſt die ſchoͤnſte und fruchtbarſte auf der ganzen 
Inſel; ſie hat unter andern eine ſchoͤne Ebne von ſechs 
Meilen Länge, welche Weisen, Gerſte, Flachs, Baum⸗ 
wolle und Fruͤchte im Ueberfluß liefert. Sie wird von 
einem fleinen Bach‘, welcher heut zu Tage. Malognithi 
und ehedem Lethe hieß, durchſtroͤmt, er lanft bey den 


Ruinen von Gortyna vorbey, und ergießt ſi ich , den 
| paximadiſchen Inſeln gegenüber Ing Meer, u 


1 


Als die Römer die Infel erobert and Enoffas ge 


— demuͤthigt hatten, ward Gortyna die anfehnlichſte und 


ſchoͤnſte Stadt von Creta: ſte hatte zwey Haͤfen gegen 


GSuͤden, wovon der eine, Namens Metallum, heut zu | | 


Zage Metala heißt, und den beyden Inſelchen gegen 
uͤber liegt; der andre, Namens Lebene, lag fuͤnf bie 


ſechs Meilen weiter nach Oſten. 


Pd 
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Drey Meilen ndedlich von dieſen Ruinen fleht man 
das beruͤhmte Labyrinth, welches man für einen alten 
Kallbruch, oder den Aufenthalt eines ganzen Volks Hals 


- ten würde; went nicht die alten Schriftſteller erwähns 


ten, daß ed vom Daͤdalus nach dem Modell des egup 
KAichen Labyrinthe, erbaset waͤre, and zum Anfentpaht 
bes Minotaurus gedient date 


Der Weigen von Deffarı gehört zu dem beten ik . 


ber Tuͤrkey: er giebt viel Mehl und vortreffliches Brodt. 
Die Bauern bringen Ihn anf Eſeln nach Candia, Res 
thomo und felbft nach Canea, und fo reichlich auch die 
Erndte feyn mag: fo behalten. fie Dach miemals etwas 


fuͤr fi davon, fondern nähren fi, fo wie die uͤbrigen 


Landleute, Das ganze Jahr hindurch von fehr groben 


Gerſtenbrodt. Der reine Weitzen wird für die Agas 


‚und Die relchen Bewohner der Staͤdee aufgehoben, 


Diefe Yroving gilt mit Recht cr den Kornboden J 
von Creta; alle Aecker find bebant und tragen gewoͤhn⸗ 
lich funfzehn⸗ bis zwanzigfaͤltig, während die Landlent⸗ 


anderer Gegenden zufrieden find, wenn fie von den bes 
ſten Aeckern die Ausfaag ſechſs⸗ bis achtfach wieder us 


halten; ; frehlich iſt der Ackerbau ſehr vernachlaͤſſigt, und 
ſelten werden die Aecker geduͤngt. Die Tuͤrken find hier 
zahlrelcher/ als die Griechen, | 


Die Messing Mirabel, welche oͤſtlich von Kandid 
liegt, ſſt volkreich, fruchtbar, und hat Ueberfluß an 
Del, Korn und Fruͤchten. Die Einwohner Hatten ehet . 
. Ollvier's Reifen. nn ” 
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dem in den Häfen non Mirabel und Spina⸗ onga aAb⸗ 
ſatz von Ihrem Del an franzoͤſiſche Schiffe, wodurch es 
imm Prelſe blieb, und ihnen eine Wohlhabenheit gab, die 
fie nicht. mehr haben, ſeitdem fie gezwungen find, es 
mit gtoßen Koften nach Candia zu bringen, und an bie 
Tuͤrken, melde Seifeuſtedereyen Baden um einen ges 
ringen Preis zu verkaufen, 


Die Ackerlente, welche durch diefen unuͤberlegten 
Befehl abgeſchreckt find , vernachlaͤſſigen Ihre Oliven⸗ 
baumoe täglich mehr, und verbrauchen weit mehr Del 
und Oliden, als fie vorber thaten, ie falen eine 
große Menge diefer Fruͤchte ein, welche ihre Hauptnah⸗ 
rung ausmachen. Sie eſſen gleichfalls viele wilde Kraͤu⸗ 
tee als Salat, oder In Del gefotten: fo, daß der Pas 
cha von Eandia, welcher den Ertrag des Zolls zu er⸗ 
hoͤhen dachte, Indem er dem Unterfehleif, welcher bey 
Diefer Entfernung ſtatt finden Fünnte, verhinderte, im 
Begentheil dieſe Einnahme fehr vermindert bat, weil 
faum die Hälfte fontel Dei J als ehedem and dieſer Pro⸗ 
vin; ansgefuͤhrt wird. 


< 


Der Hafen Mirabel liegt oſtlich, and-If ein zlem⸗ 
lich ſichrer Ankerplatz; zwey kleine Inſeln decken den 
Eingang. Die Stadt hat felt der veränderten Richtung 
des Handels ſehr gelitten; man zählt indeß noch 1,500 
Einwohner, welche groͤßtentheils Seiechen und daju | 
Ackerlente find, | 
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Spinas Longa, welches einige Meilen weiter nörds 
lich liegt, iſt einer der beſten Häfeh der Inſel. Ej 


wird durch eine Halbinſel, welche Ihn vor din Ofkıyins 


den det, gebildet, der Eingang If nad Noͤrdoſten 
bin, und mird durch eine Fleine Inſel gedateund be) 
ſchuͤtzt, auf welcher die Wenetlanen, mie bey Suda; 
eine Seflung erwichtet hatten. Die Tuͤrken hatten/ ſih 
lange vergebens bemuͤhet, ſich Ihrer gu bemaͤcheigen, im 


erſt Im Anfang des vorigen Jabrhundertt muß 


nen von Den Venerlanern ‚nbgetrefen. 


Die Provinz Hieras Petra, oder Beras Peira llegt 
ſaͤdlich von Mirabel: fie bringt, wie dieſe, Del, Korn⸗ 
Fruͤchte, Honig, Wachs, Flachs wm. dgl. hervor; aber 


- fie leidet eben ſoviel von dem Befehl des Pacha, die 
- Lebensmittel anderswo, als in Candla, zu verkaufen, 
Die franzoͤſiſchen Schiffe kamen ehedem, um Oel zu la⸗ 


den, in den Hafen von Hiera⸗Petra, aber’ hentiges ‚ 
Tages müffen es die Einwohnern dred bis vier Taperefien 


welt her zum Verkauf bringen, 


Die Stadt, welche chedem Cyrba Camprud und. 
Hiera⸗Pytna hieß, iſt jetzt nur ein Dorf, deſſen Des 


völkerung taͤglich abnimmt. Ihe Hafen iſt dem Saͤd⸗ 


winde und vorzuͤglich dem Siroces zu ſehr ausgeſetzt, 


am haͤufig beſucht zu werden, Die europaͤiſchen Schiffe, 
welche ehedem hierher kamen, ellten fo ſehr fie konnten; 
ihre Ladung einzunehmen und abzurelſen. 


Nu 2 
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Die Provinz Settia nimmt die ganze Offeite der 
Inſel ein fie IR die größte,. am ſchlechteſten bevoͤlkert, 
uud beingt .am wenlgſten hervor, ob fie gleich größtens 
theils ſehr fruchtbar und Des Unbanes fähig If. Die 
Entfernmig aber von der Hauptſtadt, der Mangel an 
Häfen nm die Ungerechtigkeit der Aga's vereinigen fich, 
de immapner dieſes Thells der Inſel träger, als die 
übrigen zu machen. Sie find zufrieden, Korn und 
guüdise sum nothdärftigen Unterhalt, und Del zue Des. 
zahlung der Ubgaben uud Anfhaffung der Kleidung und 
der nöthigften Geräthe zu erhalten, und wuͤnſchen nicht, 
der Erde mehr abzugewinnen. Dies würde fie nur 
befgweten und Ihnen von den Aga's genommen wers 
ben. 


“de Stadt liegt am einer But, twelde ein klelnet 
PVorgebiege, und deep Fleine, etwas uͤber eine Meile 
entfernte, Infeln nur ſchwach vor dem Nords und 


| Nordoſtwiude decken. Sie war ziemlich befeſtigt un 
gut bevdikert fo lange die Venetiauer Herren dep Inſel 
waren. Dieſe hatten einen Damm zum Schutz der 


Schiffe erbaut, welche die Produkte auss und die Ber " 


dDuͤrfniſſe fuͤr die Bewohner einfuͤhrten; jest ficht man 


zu Settia nur einige Feine. Fahrzeuge, die Bevoͤlkerung 


Hat beträchtlich abgenommen, und die Sefungsiwerte | 
werben ag unteralten, | 


| 


Der Bing Dieröus nuimmt in diefer Provinz einen 
anſchnlichen Strich von Oſten nach Weſten ein; ob er 


* 
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glei einer der hoͤchſten auf der Inſel, nad dem Ida 
und den weißen Bergen, iſt: ſo iſt fein Gipfel doch 
nicht mit Schnee bedeckt; es iſt mie daſelbſt Fühler und 
feuchter, als auf den Bergen in der Nähe des Meeres, 
vorgefommen, und er würde zur Weide für eine große. 
Menge Herden gefickt ſeyn. | | 


Der Johannis / Vrodtbaum, ein Baum von mittler 
Geoͤße, welcher auf der ganzen Inſel wild waͤchſt, md 
vorzuͤglich ſteiniges Erdreih und Selfenrigen liebt, iſt 
"Hier häufiger, als irgendwo. Er hat eine ſchoͤne Ger 
ſtalt, ſtets grünes Laub, und fehe Heine Bluͤthen ohne 
Corolle; die Früchte find braun und platt, wie Schus _ 
ten, und das Holz fehr hart, geädert, bon einem ſchoͤ⸗ 
nen Dunkelbraun, und ſehr geſchickt zu eingelegter, oder 
Tiſchler / Arbeit. Allein diefed Hal; hat den Nachtheil, 
dab es bey zunehmenden Alter. des Baums leicht fault: 
es Bat and). einen zu großen und gu welchen Splint yon | 
wæeißlicher Sache. 


‚Man bringt die Fruͤchte nach Conftantinopel, Sys 
rien und Egopten, wo fie Armen und Rindern jur Nah⸗ 
rung dienen; da diefe letztern Das weiche und füße Fleiſch 
gern kauen. Mit Suͤßholz, Rofinen und einigen ans 
‚ Dem Srüchten vermifcht, ‚Dient ed zu den Sorbets, wel⸗ 
he die Mufelmännen täglich genießen, — .- * 
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Zu der großen Anzahl wild wachſender oder ange: 


baueter Pflanzen, welche den Einwohnern von Creta zur 
Speiſe dienen, gehoͤren folgende: 


Bohnenblaͤtter, gekocht und in Del geſotten; 


Kichererbſenblaͤtter, gekocht und roh als Salat; 
Die Bläthen und Blätter des Kuͤrbiß, gekocht; 
Weinblaͤtter, gekocht und in Eſſig eingemacht; 
Rettigblaͤtter, gekocht; | 


Die Blätter und Keime des Senfs und einer großen 
Menge ähnlicher Pflanzen Ermcifered , gekocht 
und gefotten; 


Blätter und Stengel der Maneramarenthe (blets), 


gekocht; 


Die Blatter von mefreen Arten Melde, geloqhtz 
Blätter und Stengel des Nachtſchattens (lolanum 


| Br gekocht; 


Die ‚Blätter der giatſchreſen (papaver chocs), ya 


kocht; 


| alvenblaͤtter, gelocht; 


Die jungen Sproffen des ‚wilden Spargels alpare- 


gus acutifolius)/ gelocht; 
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Die Stengel der Similar afpera und Smilax excelſa, 
gekocht; 


Die dornichte Cichorie, roh, als Salat; u 


Der koͤwenzahn und eine Menge Arten von Lichorlen, 
als Salat; | J 


Die Blaͤtter von betſchiednen Gattungen der Ecorne 
nera/ als Salat; , 


Die meiſten Gattungen von Eanpanele Veleriana⸗ | 
Scabiofa, als Salat; 


Die Blätter der Brombeerſtauden, gelocht, und die 
zarten Sproſſen roh, als Salat; 


| Die gruͤnen Aehren des Maid, roh; 


Peterfillenwurzeln / gekocht, als Salat und an Ras 
gonte; \ 


Die Stengel and Blätter von Fenchel, voh, als Sar 
lat, und in Weineſſig eingemacht; 
Die Fruͤchte des Solanum licoperficum, gekocht an 


Ragouts oder als Gewuͤrz; dieſe fange wird 
ordentlich angebaut, . 


Die Blätter und Kuofpen des Kapernſtrauchs ohne 
Dornen, in eis eingemacht. 


unter den angebanten Pflanzen bemerkten wir den 
Cocchorus olitorius, den wir noch hänfiger In Eappten 


2 
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wieder antrafen. Man ißt die Blätter den ganzen Som⸗ 
mer Durch fehr gern an Ragouts oder bloß gekocht, mit 
Olivenoͤl gewärt. Man fäet die Körner vom Ende 
des Winters‘ bis Anfangs Fruͤhlings an feuchten Drten, 
Die Pflanze If jährig, ſtaudenartig und wird beynahe 
zwey Fuß hoch. 


Man bauet auch auf Creta, wie in der gansen 
Levante, die-Ketmie oder Bamie (hibifcus efculentus } 
welche auf den Antillen unter dem Namen Gombean 
bekannt iſt. Die drey bis vier Zoll lange Frucht wird 
von der Mitte des Junins bis zum September geerndtet, 
und als Ragout allein, oder mit Gewuͤrzen und, noch 
oͤfter, mit Fleiſch gegeffens fie iſt fade, safe, und 
leicht zu verdauen. Die Körner werden, gegen das 
Ende des Winters, auf feuchte Dete gefaͤet. Diefe jahr 
xige Pflange würde rar gut im mittägigen Frankreich 
fortkommen. | 


Bir fönnen zu dielem Verzeichniß noch die mehre⸗ 
fen enropaͤlſchen Gemuͤfe hinzufägen, 


ESs iſt zu bedauern, daß die Kartoffeln den Eretern 
nicht bekannt finds fle würden unter, dem Schatten 
der Kaftanienmwälder von Selino, auf den weißen Ben . 
gen, dem Ida, Dickaens und auf allen Hohen Gegenden 
ſehr gut- fortfommen, Sie wuͤrden die Sphachioten 


unabhaͤngig machen, welche der Mangel an Lebensmite 


teln oft in die noͤrdlichen Seeſtaͤdte txelbt: fie wuͤrden 
dad Korn / woran es im Ganten genommen, mangelt, 
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erfsaren, und allen Griechen eine gefunde Nahrung 
verſchaffen, Die Ihnen. vieleicht von den babfüchtigen 
Mufelmännern beneldet wuͤrde. Wir wollen Boffen, 
Daß die Sphachioten elnſt dieſe Wohlthat den europäis 
fen Kanflenten In Canea, oder den Griechen, welche 
der Handel in die vorzoͤglichſten Städte non Furopa 
führe, verdanken. | 
Menn man einen DIE auf die Nahrungsmittel 
wirft, welche die Inſel hervorbringt, und die ſich ſo 
leicht vermehren ließen: fo erſtaunt man, daß die grie⸗ 
chiſchen Landleute fi das ganze Jahr durch von Gers 
ſtenbrodt, geſalznen Oliven und milden Pflanzen näps 
ren; felten erlauben fie fi beßre Lebensmittel fondern 
verfanfen fie Fieber zur Beſtreitung Der Abgaben und 
der zu häufigeh Erpreſſungen ihres Aga's. Die Stadt 
bewohner und vorzüglich Die Europaͤer, leben für wenig 
Geld ſehr gut. Das Hammelfleiſch iſt uͤberall vortreff⸗ 
lich, und koſtet kaum zwey Sous das Pfund, Schweine 
merden in allen griechiſchen Dörfern gegoge, oud dag 
Fleiſch AR fehe gut, vorzuͤglich von jungen: es iſt noch 
wohlfeiler ald Hammelfleifh, Da es die Türken nicht 
efien dürfen, Lämmer und Ziegen find in. den drey 
Hauptſtaͤdten mehrere Monate lang zu Hafen. 


Dom Ende des Sommers an erfcheinen Wachteln, 
Zurtels und Holztauben, Golddroſſeln, Mandelfrähen, 
Droſſeln und Kelgenfcänepfen in großer Menge. Die 
Schnepfe kommt etwas ſpaͤter und bleibe den Winter. 
über Die Amfel bleibt dag gange Jahr hindurch; fie 
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iſt ſehr fett und von gutem Seſchmack. Lerchen, Orts⸗ 


— 


Iane, und eine Menge Eleine Vögel erfegen im Fruͤh⸗ 
(ing Die Zugvoͤgel. Hafen und Rebhuͤhner find überall 
ſehr Häufig: das Berghaſelhuhn und rotpfäßige Reb⸗ 
Huhn Mind etwas ſeltner. 


ganinchen find nur auf den kleinen Inſeln um 
Creta ſehr häufig: Mufflons und wilde Ziegen leben 
zahlrelch anf den Gebirgen umher; die Bauern ſchießen 
ſie auf dem Anſtand und verkaufen le in den Haupt⸗ 
ftädten. Sie bringen auch zuwellen Federvieh, welches 


auf den Feldern von Korn und Inſekten fett wird. Die 


Truthuͤhner zeichnen ſich vorzuͤglich durch Groͤße, Wohl⸗ 


geſchmack and Wopifellpelt aus. Kür einen tuͤrkiſchen 


Plafter oder zwey Livres erhält han einen Truthahn, 
zwölf bis funfzehn Pfond ſchwer, und für einen Livre 
einen von fieben bis acht Pfund, Rindvieh If felten, 


und wird nur zum Feldbau gebraucht, 


Es giebt wenig Länder in der Levante, welche eine 
größere Anzahl interefauter Pflangen aufzuweiſen hät 
ten, als Creta; der Botaniker kaun zu jeden Jahreszeit 
eine reichliche Ausbeute erwarten ;. felbE mitten im 
Sommer, wenn die Pflanzen auf den Ebnen und an Der 
Käfte von der Hitze ansgeddrrt find: fo If der da, 
Dictaeus, und Sphachia mit Blumen aller Art bes 


deckt. 


Wenn der Botaniker dieſe Buben Gegenden bey dem 
erſten Herbſtregen verläßt: fo findet er eine gelbe Ra⸗ 


N 
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nankel, werth in den ſchönſten Gärten jufehen, eine 


weiße, wohlriechende Narciſſe, mehrere Scillen, einen 
Hemerocallus u. ſ. w.; bald flieht er den Allraun, defs 
fen Kräfte der Markefchreyer ruͤhmt, deffen Gift aber 
der Arzt fürchtet. Die ſtaudenartige Lujerne blüht ger 
gen dag Ende des Herbſtes. Im Januar, Februar, 
und Maͤrz find alle. Hagel mie Ranunkeln, Anemonen 
und Lilien bedeckt, welche bald von den Orchiden, Las 
biaeen, Ciſtus, Dolden und den meiften Gemaͤſen vers 
drängt werden. ‘Mitten im Sommer findet man einige 
länger bläpende Pflanzen, und eine Menge Straͤucher, 
Saturey, Thymian, Stachys, Lorbeeren, Myrthen 
u. ſ. m. und gegen das Ende des Sommers einige Syn ⸗ 
genefien, unter denen na die Atractplig: summifera aus⸗ 
jelchnet. 


Die Eidechſen -find gewoͤhnlich nicht ſo furchtbat, 


wrie die Schlangen: keine von ihnen iſt giftig, und den⸗ 


noch werden fie an manden Orten für ſehr gefaͤhrlich 
gehalten. Als wir das erſtemal den Seinens oceſlatus 


.upra grileovirefcens, maculis nigris , hexagonis, 


puncto albo notatis) fahen , fuhren einige Griechen, 
welche bey uns waren, voll Schrecken zuruͤck, als went 
fie die giftigſte Viper entdeckt Hätten. : Es wurde noch 
aͤrger, als ſie ſahen, daß wir ihn in die Hand nahmen: 
fie hielten uns fuͤr verloren. Wie wollten fie von dem ' 
‚vermeintlichen Gifte dieſes Thlers übergengen, indem 
wie uns. beißen ließen; allein ed gelang uns nice, fans 
dern fie glaubten, daß wis entweder Hexenmeiſter waͤ⸗ 
sen (indem fie allen Thorheiten dieſer Ars anhängen) ı 
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oder, daß wir ein Mittel wider das Gift dieſes Spierd 
fennten, 


Diefer Scincus lebt In Creta, Enpern, and Eopps 


sen im Sande, und nicht in den Haͤuſern, wie Forfkaͤl 
fagt. 


Der ganze Körper iſt mit kleinen, glatten glaͤn⸗ 
genden Schuppen bedeckt: auf Der untern Eeite iſt ee 
gelblichgrau, auf der obern gränlig, und mis Queer⸗ 
seien von fechsedigten ſchwarzen Flecken bezeichnet, 
deren jeder einen weißen Punkt In der Mitte hat. 
Dee Schwanz ift bey einigen gleichfalls gefledt. Die 
Fuͤße ind furz, Die Zehen klein, und mit einer Kralle 
perſehen. Das Thier läuft ziemlich ſchnell. 


Die gewoͤhnlichſte Eidechfe Im gangen Morgenlande 
iſt Lacerta Stellio, melde die Griechen Cocordilos nen⸗ 
nen: der Leib iſt grau, gelb and braun, und Kopf und 
Kücden mit glatten nder fpigigen Schuppen bedeckt, 
Die Schuppen an den Füßen find ſpitziger, als Die am 
Ruͤcken, und der Schwanz iſt Bleihfalld mit aͤhnlichen 


bedeckt. Diefe Eldechſe wird zehn bis zwölf Zoll lang,/ 


lebt von Inſekten und iſt unſchaͤdlich; im Sommer ſucht 
fie die Sonne, nnd den Winter bringe ſie in einer Art 
pon Erſtarrung unter Der Erde zu, 
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J J 573 
| Vierzehnter Abſchnitt. 


Zuſtand des Ackerbaues und der Induſtrie auf Creta. Charaec⸗ 
ter der Tuͤrken: ihre Vorkehrungen gegen die Peſt. 
Ausfuhr und Einfuhr der Inſel. 
\ 


EEE 


u Kern von der Ruthe der Türken bearbeiten Die Griechen. 
des Archipelagus Durch ihre Privilegien gefichert ihre 
Selder, oder treiben irgend eine Kunſt mit Eifer und 
Verſtand; aber auf Greta, mo ihre Erndte ſtets dem 
Rande bes Aga und ihr Eigenthum dem Paſcha, ‚fo wie 
fie feibft dem Etode jedes Janitſcharen ausgeſetzt ſind, 
hoͤren ſie auf der Erde mehr als das Nothduͤrftigſte zu 
entreißen, da es doch nur in deren Haͤnde kommen wuͤrde, 
die ſie mit vielem Rechte haſſen. Die Felder, welche 
ihre Vorfahren unter der Herrſchaft und Beguͤnſtigung 
der gebildeten, fleifigen, und Bandelliebenden Venetla⸗ 
ner bebauten, verſchlechtern ſich taͤglich: Weinſtoͤcke und 

Oelbaͤume gehn zu Grunde, die Erde wird weggeſchwemmt, 

ohne, daß die ungluͤcklichen muthloſen Griechen an 

Verbeſſerung des Schadens daͤchten. Nur der Drang. 
zum Leben und die Nothwendigkeit, die Abgaben zu 

bezahlen bewegt fie, Ihre Oliven zu fammeln, Korn zu“ 
fürn, und einige Bienenzucht zu teiben. 


Aunſtflelß findet man In den Dörfern der Aga's J 
fait gar nicht; nur mit Zitteen verfentige man einige: 
grobe Zeuge und die einfachen Ackergeraͤthe. DIR. 
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ber befgäftigen ſich beſtaͤndig die alten Lumpen zw flls 
een, melde fie und ihre Männer, fo lange als mögs 
lid tragen, Sobald fie ſich nen Fleiden, welches felten ger 
ſchieht, vermeiden fie die glänzenden Farben, und die 
nur einigermaßen theuren Zeuge; Indem Ihnen fonft ihr 
Kleid von dem Subafchi oder einem andern Türfen vom 
Leibe geriffen, und fie ſelbſt Bene mishandelt wer⸗ 
Den könnten. 


In Cphadla IR es anders: Fler IR der Grieche 
Ackermaun, Hirt und Kuͤnſtler. Er benngt feinen 


ſchlechten Boden ziemlich gut; zieht eine Menge Vieh, 


und verfertigt ziemlich gefchickt, feine Kleidung, und 
die Geräthe, welche er braucht. Uber der Sphachiot 
Bat auch Die Kraft des unabhängigen Menſchen behal⸗ 
ten, und die Thätigfeit deſſen, der ungeflört die Srugt 
feiner Arbeit genießt: 


Die tuͤrkiſchen Dörfer zeigen nicht fo viel Elend, 
als die griechiſchen; weil dee Landmann feines Eigens 
thums geſicherter If, und es ohne Furcht nad. Vermoͤ⸗ 
gen verbeſſern kann. Außer den geringern Abgaben und 


der Befreyung von der Kopfſteuer erlaubt man fh and 


felten eine zu große Ungerechtigkeit gegen die Tuͤrken, 
Indem fie ſtets bereit find, aufzuſtehen und den Bedruͤck⸗ 


ten in Schug zu nehmen. Deſſen ungeachtet wird der 
Ackerban von ihnen nicht flarf getrieben, Denn da fie 


faft alle unter Die Janitſcharen enrollirt find: fo rechnen 
fie auf ihren Sold, und eben fo fehe auf die Bedruͤckun⸗ 
gen, welche fie bey jeder Gelegenheit an Den Griechen 


j 
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ansäben. Die Tästen And in ber That, ’steid den * 


-gefräßigen und faulen Horniſſen, im ein fremdes Land 


gezogen, um das anfinzehren, was andre durch Arbeit 


‚der Exde absezwungen oder vo ihren Fleiß verdient 


Baben. 
J 


Der Character dieſer Frendling iſt ſo ſcharf, daß 
man fle in jedem Theil des Reichs gleichartig findet; die 


europaͤlſchen Türfen gelten Indeffen für mutigen, tolls 
der, ‚weniger unmiffend and weniger rechtfchaffen, als 


die aflatifhen. Die von Conſtantinopel und dev vor 


zuͤglichſten Seeſtaͤdte ſind gewoͤhnlich etwas ſanfter und 


unterrichteter, als die Im Innern des Landes. Die Tuͤr⸗ 


ken von Creta zeichnen ſich durch ihre Niedertraͤchtigkeit, 
ihr gutes Aeußere, und ihre Klughelt aus. 


Ob die Sphachioten, deren Muth und feindſelige 
Abſichten ihnen hekannt find, fie migtrauifh machen: 


oder-ob die große Anzahl der Übrigen Griechen auf deu 
Inſel fie zur Vorſicht noͤthigt; kurz die Tuͤrken ſind hier 
mehr, wie anderswo bereit, die Griechen eigenhändig, 
oder durch das Schwerdt des Richters zu ermorden. Es 
fehle nie an falfden Zeugen, wenn man fi geſetzlich 


von einem Menfchen losmachen will, deſſen Eigenthum 


man wunſcht, oder deſſen Muth man fuͤrchtet. 


Es iſt befannt, daß man in der Sauptat mehra 
mals eine allgemeine Webereintnnft zu tueſen geſucht 
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. Bat*), um fih an einem Tage aller Griechen des Reichs 
zu entledigen; aber Bas Intereſſe hat noch immmer den 
Schlag zuruͤckgehalten. Man wuͤrde ohnfehlbar in Ereta 
feine Zuflucht zu dieſem Mittel nehmen, wenn Die Inſel 


von irgend einer europaͤlſchen Macht bedroht wuͤrde. 


Ich bin überzeugt, daß die Türken bey der geringſten 
Gefahr alle waffenfaͤhige Gricchen aufgreifen, und ihrer 
Sicherheit opfern wärden; wenn nicht jene Macht die 
Vorſichtsmaßregel ergriffen Hätte, Waffen beimlich zw 
verthellen, und fo dieſe Ungluͤckllchen dem Mord ſchwerdt 
ihrer unterdruͤcker zu cutzichen. | 


Die Tuͤrken find im Durchſchnitt ſchoͤuer als die 
Europaͤer. Ihre Statut iſt nicht groͤßer; aber ihr Kopf 
regelmaͤßiger, und Die Zuͤge angenehmer und ausdrucks⸗ 
voller. Ob fie diefes ihrem unthätigem Leben, dem 
Clima, den Nahrungsmitteln, umd der allgemeinen 


Bun 


Wohlhabenheit verdanfen, oder vielmehr den [chönen 


Scladinnen, welche Ihnen Das Leben geben? Zu dieſer 


legten Meinung Fönnte die Bemerfung berechtigen, daß 

die Türken auf Ereta, melde die Gewohnheit haben, 
die huͤbſcheſten Griechinnen zu Beyſchlaͤferinnen zu waͤh⸗ 
len, noch ſchoͤner als Die uͤbrigen find, 


) Sultan Muſtapha der Vater des jetzt regierenden Großherrn 


Selim war wirklich Willens ben Unsrit feiner Regierung alle 


Epriften Im ganzen Reiche niedermetzein gu laſſen, und 

ward dadurch nur von feinem Vorhaben abgebracht, daß er 

durch Ermordung diefer Ungläubigen den Ertrag der Kopfs 
ſtener, Gen beſton Theil feiner Einkünfte, oder iabruch au 
J awanzig mon Viager vrrlieren winde⸗· 


. 
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‚Sie find auch weit klaͤger: man ſollte glauben, daß 


fie von Ihren Müttern einige Sunfen des lebhaften Geis 


Red, und des feinen Scharffinns erhalten Hätten, womit 


die Sriechen begabt find, und den fe auch in dee Scla⸗ 


verey behalten baben. 


Diefe Shefen ind die einziger im Reihe, welche 


alle Fremden, die aus einem verpefleten Bande kommen, 
«ner Art von Quarautaine zu unterwerfen: Sie treiben 
Die Vorſicht fo weit, allen Schiffen, melde berbächtige 


Kranke haben, die Häfen zu verbieten, ausgenommen 


wenn fie Lebensmittel bringen, welche die. Inſel fo np 


thig hat, und in diefem Falle verhindern fie durch ale 
“ befannte Mittel das Ein ſchleichen der Pe, Da ſie 
aber das Anlanden der tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe nicht ven 


bindern, und dieſe den heilſamen Verordnungen nicht 


unterwerfen koͤnnen: ſo iſt oft alle Vorſicht unzulaͤng⸗ 


lich, die Gallondſchis kommen auch augenblicklich ans 


Land, (der Ort, woher fie kommen, und ihr Geſunde 


heitszuſtand mag ſeyn welcher er will) ſchiffen ihre Su 


- dien ans, und handeln mit den Städtern und Bauern. 


= Dlivier’s Keifen. do 


[u 


Sp brachte ein tuͤrkiſches Kriegsſchiff, Im Jahr 1796 
eine fuͤrchterliche Peſt nad Canea, welche im weniger 
als zwey Jahren, fich auf der ganzen Inſel verbreitete 


and mehr als den vierten Theil ber Volksmenge hinrafte. 


Sie hatte noch nicht aufgehoͤrt, als wit 1798. von Con⸗ 
ftantinopel abreiften; ob fie gleich lange nicht mehr fs 
gefährlich war. 0 Ä 


/ 


- Der Vorurtheile Ihres Volks ungeachtet, gewagt baden, 
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Ein anderes, nicht fo weiſes Befeh, welches von 
dem Koenmangel Berräßrt, zwingt alle Schiffe, welde 
Getreide, oder andre Lebensmittel geladen Haben, und 
in einem Hafen von Ereta vor Anker fommen, ihre Las 
dung zu verfaufen, che fie abfegeln. Und wenn die In⸗ 
fel anch noch fo reichlich verſehen, und Die Lebensmittel 
fehe wohlfell wären: fo erhält doch des Rapitain feine 
, Erlaubniß anderswohln gu fahren, als wenn er Dem Pas 
ſcha, dem Zolleinnehmer und den Janitfcharen ein Ges 
ſchenk macht. 


Man ſteht mit Vergnuͤgen In den Hauptſtaͤdten oͤf⸗ 
fentliche Kornbaͤuſer, welche wabhrſcheinlich aus der Zeit 
Der Venetianer hertuͤhren: fie beſtehen ans großen vier⸗ 
eckigen, gemanerten Gruben, melde durch Kitt vor 
Feuchtigkeit bewahrt find. Die Oeffnung if klein und 
forgfältig verſchloſſen. Das Korn Hält fi fehr gut | 

darin, fo bald fie nur nicht fencht find. Sie End in 
Stallen and Im ganzen Drient fehe häufig und ge 


doohnlich von eyeunder Gefalt, man kdunte fie in Frank⸗ 


reich gleich vortheilhaft benugen, und ſich bey der Ge⸗ 
legenheit der gemanerten Keltern bedienen, die man im 
den meiſten Weinländern hat. 


: Da das Korn auf der Infel Creta zur Confamtion 
nicht hinreicht: fo wird jährlich eine große Menge aus 
Volo, Salonich, Morea, Syrien und zumellen auch 
ans Egypten eingeführt, 


Mein wird nur in einigen Difteleten bereitet: ia 
andern bringt man licher die Trauben nach der Stadt, 





Epheſus. | u 


um Roſinen zum Handel daraus iu bereiten. Die Pros 


vinzen, welchen der Wein mangelt, begnügen fih mit 
Waſſer: felten wird. ihnen etwas von den Inſeln des 
Archlpelagns zugefuͤhrt. F 
Der Maulbeerbaum waͤchſt auf Creta fr, gut, die Sch, 
| denwurmer kommen vortreflich fort; und deſſen ungeachtet 
find ſie ſelten. Man erhaͤlt jaͤhrlich aus Syrien die noͤthige 
Seide zur Verfertigung einiger Schnuͤre und ‚Bänder, 
welche, nach Conſtantinopel ausgefuͤhrt werden. Mas: 
verfertiget auch einige Stoffe von Seide und Daum 
wolle oder Seide und Flachs: die letztern werden zu 
Hemden benutzt, and im Lande verbtaucht. 


Dogleich der lacht fehr Bänfig iR, fo iß er doch 
nicht binlaͤnglich, ſondern er muß aus Egypten einge 
ſahrt werden. Be 


Baumwolle wird wenig gebaut; die, melde. vers 


braucht wird , lommt aus Swirna und der Gegen | um 


Mon dieſem letztern a Dee fommen auch Sp 
ſen⸗ und Hammelfelle, welche zu den Fußbedeckungen, 
der Bergbewohner dienen; die aus einer Art Stiefeln 
beſtehen. | 


Es wird etwas Sefam gebaut; welchen man in 


den Dörfern unter das Brodt mengt, um es geſchmack⸗ | 


voller in machen. Es Z nicht Ablich Schr wie auf 
Oo2 
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den Inſeln des Archipelagus, Im Sorlen, und dr 


nem großen Thell von Pesfien und Jndien daraus zu 


preſſen. 


Die einzigen Ausfuhrartikel yon Creta find: Oel, 
Seife, Honig, Wachs, Käfe, Rofiuen, Mandeln, 
Ruͤſſe ı Kaflanien, Johannisbrodt, Saashamen und 


Ä Füßpolt. | 


Man ſchaͤtzt das Sl, welches die aufil bey einer gu⸗ 
ten Erndte giebt, auf 200,000 Millerolen, jede von ſechs 
und fechzig pariſer Pinten Die Franzoſen erhalten 
Yabdn ein Viertel: die Italiaͤner und Teutſchen eine ges 
singe Quantitaͤt, und Im Lande wird eine große Menge 
verbraucht. Alles Uebrige wird in den Seifenſiedereyen 
verbraucht. Nach dem Oel iſt die Seife einer der wich⸗ 
figften Adsfuprartikel;‘ "Sie geht nach Tunis, Con⸗ 
ſtantinopel und alle Staͤdte der Levante, zur Reinigung 
der Leinwand iſt fie. nicht fo. gut, als die Marfelller, 


inmndeß wird ſie von den Türken ſtark gebraucht, weil fie 


wohlfeller iſt und eben fo gut, als unſre zum Waſchen | 


des Koͤrpers, Raſiren und dergleichen dient. 


Es gebt 25 Seifenfiedereven. gu Candkiı melde den 
zroßt ten Theil des Oels dieſer Provinz, und der öͤſtli⸗ 
‚Öen verbrauchen. Es gab hier ehedem mehrere franzoͤ⸗ 
ſiſche Haͤuſer, welche einen Theil des bier geerndteten 


Hels nach Marſeille ſchickten; fie nahmen auch Ladun⸗ 


| gen in Spina; longa, Mirabel, Settia und ‚Hiera s petra 
ein; wurden aber nach und nach aendthizt die Stadt 
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zu verlaſſen; indem die Tuͤrten, welche gern alles Du 
zu den Selfenfiederegen Haben weiten, das Volk wider 
fe euftolegelten, und ihr Lehen im Sefabr feat.) 
Wahrſcheinlich mird es in Canea eben ſo gehen. 
Die franzoͤſiſchen Haͤuſer halten ſich nur durch die Macht 
des jetzigen Zolleinnehmers, welchem das von den En; 
ropaͤern "ausgeführte Oel mehr einbringt, als dag, 
welches die Türken in den Seifenfiedereyen verarbeiten; 
denn die Europäer bezahlen auf Ereta drey pro Cent von 
. dem Werth der Waaren,-und die Türken nur 22, Die 
Grlechen, Juden, und Armenier sehen fünf vom 
Damen, 
Obaleich das Oel um Beiden ſehr —T if, p 
giebt es hier doch nur acht Seifenfiedeteyen, weit die 
Branzöfen mehrere Ladungen Oel dort einhandeln,, und 
Die meiften dieſer Fabriken Juden gehören, melde unter 
franzoͤſiſchem Schug ſtehen. Wenn die Tuͤrken alle dieſe 
Manufakturen, wie fie es oft verſuchen, an fich weißen 


” Diele Handelshaͤuſer pflegten fonft zwanzig Schiffsiadungen 
| Del, aus den oben genannten Häfen auszuführen, und 
. die ‘in Marfeille daraus verfertigte Seife nach Greta zu 
J ſchicken. ‚Aber feit dem unbedaͤchtige Franzoſen, die wie der 
Werf. fon. im 20 Abſchuitt des erſten Theils gerügt Date 
‚ die Tuͤrken im Geifefieden unterrichtet haben ‚ mußte dieſer 
Sandel mailninh aulboren. J 
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fännten: fo würden die Franzoſen auf das Del von 
Rethymo Verzicht thun mäffen, Indem die Türken ger 
wiß allen Bortheil, wie a Eandia, für dd behalten 
wollen. 


ESs giebt 20 Selfenfiedereyen zu Canea, welche das 
Dei von Kiſſamos, Selino, und Cidonia verbrauchen ; 
allein dieſe Provinzen liefern fo viel,- daß die Hiefigen 
Handelshaͤuſer jaͤhelich für ı bie 2,000,000 Livres nach 
Marſeille ſchicken. vr 

Das Wachs, welches anf der Inſel nicht verbraucht 
wird, fenden die franzöfifchen Negoctanten nach: Bars 
fellle, dieſer Artikel beträgt gewöhnlich 12 big 15,000 
Branfen, ſteigt aber zuweilen auf. 30,000, amd deüber, 


Die Honlgausfuhr iſt unbedeutend: dieſer Artikel 
geht nach Couſtantinopel und Egypten. 


Man ſchuͤtze die Kaͤſeausfuhr von Spbachla und der 
utnliegenden Gegend für mehr ale 50,000 Livres: fe 
gehen faſt allein nach Conßtantinopel. 
Die Roſinen find ein beiriheliter Artikel, und 
gehen nach Egypten und Syrien. ‚Einige Jahre vor 
unſerer Ankunft nahm ein englifches Schiff eine Ladung, 
welches aber ohne Zweifel misgläckte, weil fi feltdem 
fein andres diefer Nation bier geeige hat, Die Ros 
finen von Creta Haben große Kerne, und da fie unrein⸗ 
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lich und oft voll Erde find: fo konnten fie den Engläns 

"bern nicht ſchmecken, welche fie zu Ihren Puddings brau⸗ 
chen. In der Levante beuugt man fie nur zum Brannt⸗ 
wein und Sorbet. 


Die uͤbrigen Fruͤchte, ſo wie das Suͤßholz, gehen 
nach Egppten und Sprien, und der Haufſaamen nach 
Italien. J 
N ‚i» . | 
"Die Sranzgofen führen jährlich von Marfeille 150 

bis 160,000 Livres ein, als: Stoffe von Carcaffone, 
 Vergoldungen, Spigen und Stoffe von Lion, Kaiſerliche 
Serge von Nimes, Schrot, Zinn, Eiſen, Stabl, Caf⸗ 
fee, Zucker, Muskaten, Gewuͤrznaͤgel, Indigo, Coche⸗ 
nille, Papier, und verſchiedne Kleinigkeiten. 


Aus Venedig und Trieſt werden Glaswaaren, Klch 
nigkeiten und vorzuͤglich Bretter eingefuͤhrt, welche 
groͤſtentheils zu Seifenkiſten verarbeitet werden. Sie 
‚erhalten Dagegen Def, Seife und Wachs. Da diefe 
Artikel mehr, als die eingeführten beteagen: fo wird 
der Ueberſchuß In venetianiſchen Zechinen bezahlt. 


Die Bewohner der Inſeln des Archipelagus bringen 
nach Candia und Canea faſt alles Holz, deſſen die Sch 
fenfiederegen beduͤrfen. Sie faͤlen es theils in Carama 
nien, theild in Griechenland. Es fommen jährlich zehn _ 
bis zwoͤlf Fabrzeuge, deren jedes 12 bis 15,000 Piaſter 
Holt geladen Hat, fie nehmen dagegen Del und Seife, 
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Die Creter treiben ſelbſt einigen Handel: fie holen 
Salonich Korn, Baumwolle, — —** * 
Conſtantinopel Stoffe von Bruſſa, angoriſche Betten, 
Schuhe, Tücher zum Kopfputz der Weiber und kupferne 
Geräthe. Don Emirna bringen fie Leder, Safftan, 


Baummolle, geſteppte Deden, englifhen Ehalon, und . 


einige feanzöfifche Waaren, 


Ans Gaza nehmen fie Aſche für ihre Selfenfiedes 
reyen, aus Aleppo ſeidne Zeuge: und von der fprifchen 
Küfte, vorzüglich viel Korn und Selbe, 


“ Eanpten liefert Ihnen Korn, Reis, Flachs, Zeuge 
und Afche. Derna uud Bengail auf der afrilaniſchen 
Kaſte, fchicken Butter, welche unter dem Samen Man⸗ 
tegua befannt iR. Tunis und Zeipoli, vertauſchenl ihre 
Matzen und Getreide gegen Seife und Zechinen. 


Man findet auf den Bergen Ida und Sphachia 


Aue Art Tragacanıbag, welcher etwas Bummi Tras 
ganth liefert; allein diefis Product ift nicht haͤufig ge 
nug, um gefammelt zu werden, und in dem Handel zu 


kommen. 
Das Labdanum iſt ein unbedentender Artikele es 
geht eine ſehr kleine Quantitaͤt davon nach Smirna 
und Conſtantinopil. nn 

Die Wole iſt hier, wie auf den Inſeln des Arie 
pelagus, furg und grob; fie wird ſaͤmmtlich im Lande 
verbraucht, | Ä 

Jedermann fennt bie Schleifſteine, welche ang Creta 


und Cos kommen. Erſtere ſind nicht ſo gut und fein 


- ale die legtern, und werden ſuͤdweſtiich vom Netbymo, 
in dem Bezirk der Sphachloten, gefunden. Man bringt 
fie gerodhnlich In den Hafen von Tanea, von hier mer 


den fie nad) Marfelle und einigen Italiänifhen Staͤdten 


ausgefuͤhrt. 
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